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Einleitung 5 

Dieses Arbeitsbuch hat den Titel "Medizin im Nationalsozialismus". Damit soll angezeigt werden, daß 
es nicht den Anspruch erhebt, den Begriff ''Nationalsozialistische Medizin" abschließend definieren zu 
wollen. Das Buch will vielmehr auf die Breite der Themen hinweisen, die Theorie und Praxis der "Me­
dizin im Nationalsozialismus" kennzeichnen und ohne deren Kenntnis eine Definition des Begriffs 
"Nationalsozialistische Medizin" nicht möglich ist. Die Auswahl der Dokumente und ihre Interpreta­
tion ist allerdings auf dieses Ziel hin orientiert. 
In dem hier gemeinten Sinn ist die Medizin im Nationalsozialismus ( oder unspezifisch: die national­

. sozialistische Medizin) in der Bundesrepublik bislang nur mit Einschränkungen Gegenstand histori-
scher Forschung und Auseinandersetzung geworden. Während die allgemeine Geschichtsschreibung das 
Thema zwar im Rahmen ihrer Fragestellungen gelegentlich mit abgehandelt hat, im übrigen aber Fach­
grenzen zu respektieren scheintl ), lassen Medizingeschichte und Ärztestand insgesamt allenfalls in 
Andeutungen erkennen, daß die Zeit des Nationalsozialismus in ähnlich umfassender Weise zu bearbei­
ten wäre, wie es bislang mit weniger wichtigen Themen der ärztlichen Vergangenheit geschehen ist. 
Wenn man sich dennoch über wichtige Bereiche informieren kann, so wurde das in erster Linie deshalb 
möglich, weil Gerichte und vor allem die Opfer über die nationalsozialistische Medizin aufgeklä'rt ha­
ben. Zu Emigration und Verfolgung von Ärzten, zur "Euthanasie", zu den Folgen der rassenpoliti­
schen Maßnahmen, zu den Ärzteverbrechen in den Konzentrationslagern und über das System der 
KZ-Medizin liegen umfangreiche Dokumentationen, Zusammenfassungen und detaillierte Erlebnis­
und Forschungsberichte vor (vgl. Anmerkungen zu Dok. 9, 171, 187), die in der Mehrzahl der juri­
stischen Bewältigung der nationalsozialistischen Medizin und der Verarbeitung der von ihr Betroffe­
nen zu verdanken sind; beispielhaft sind die Veröffentlichungen all$ Polen, dem einzffien Land, in dem 
so etwas wie eine kontinuierliche Faschismusforschung zur Medizin betrieben wird ). Gesamtdarstel­
lungen gibt es bislang nicht. Um einen überblick über Fragen außerhalb der genannten Themen zu er­
halten, bleibt man auf das Buch des emigrierten Arztes und Schriftstellers Martin Gumpert angewie­
sen, das noch ohne Kenntnis der Vorgänge in den Heilanstalten und Konzentrationslagern geschrieben 
wurde3). Es ist nicht ganz untypisch für die Forschungslage, daß daneben immer noch der "Kultur­
spiegel des heutigen Arzttums" von Hermann Berger, der in den ersten Kriegsjahren die NS-Medizin 
aus faschistischer Perspektive in einer zweibändigen Zitatensammlung vorstellte, eine der umfassend­
sten Informationsq_uellen geblieben ist4). 

Der Nürnberger Ärzteprozeß war für die sich neu organisierende Ärzteschaft der westlichen Besat­
zungszonen nur z.T. und in spezifischer Form Anlaß zur Auseinandersetzung mit der NS-Medizin. 
Unter der Leitung von Alexander Mitseher/ich wurde der Prozeß von einer offiziellen Ärztekommis­
sion beobachtet, die 2 Berichte vorlegte, das Buch von Alice Platen-Hallermund über die Ermordung 
von Geisteskranken und die von Mitscherlich/Mielke herausgegebene Dokumentation, die bis heute 
in 4 deutschen 1fu-{lagen von über 100 000 Exemplaren verbreitet wurde. über das Schicksal der 2. 
Au-{lage, den offiziellen "Abschlußbericht der von der Arbeitsgemeinschaft der Westdeutschen Ärzte­
kammern entsandten Westdeutschen Ärztekommission" aus dem Jahre 1949, schreibt Mitseher/ich: 
"Ziemlich hoffnungslos, mit unserer Publikation noch einen Beitrag zur Wendung des Geschicks ins 
Bessere leisten zu können, legten wir sie schließ/ich auftragsgemäß vor. 10 000 Exemplare gingen an 
die Arbeitsgemeinschaft der Westdeutschen Ärztekammern zur Verteilung an die Ärz_teschaft. Im 
Gegensatz zum 'Diktat der Menschenverachtung' blieb jetzt die Wirkung völlig aus. Nahezu nirgends 
wurde das Buch bekannt, keine Rezensionen, keine Zuschriften aus dem Leserkreis; unter den Men­
schen, mit denen wir in den nächsten 10 Jahren zusammentrafen, keiner, der das Buch kannte. Es war 
und blieb ein Rätsel - als ob das Buch nie erschienen wäre. Nur von einer Stelle wissen wir, daß es ihr 
vorlag: dem Weltärztebund, der wesentlich auf unsere Dokumente gestützt, in ihm einen Beweis er­
blickte, daß die deutsche Ärzteschaft von den Ereignissen der verbrecherischen Diktatur abgerückt sei, 
und sie wieder als Mitglied aufnahm." 5) 
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Wie das Vorwort der Westdeutschen Ärztekammern (Dok. 191) zeigt, hatte die Dokumentation nicht 
nur die Aufgabe zu erfüllen, Rechenschaftsbericht und Zeichen der Vergangenheitsbewältigung zu 
sein. Die Aufrechnung der "350 "Medizinverbrecher gegen den Rest von "etwa 90 000 in Deutschland 
tätigen Ärzten", die "unter der Diktatur des Nationalsozialismus ihre Pflichten getreu den Forderun­
gen des Hippokratischen Eides erfüllt" hätten, zeigt, daß der Nürnberger Ärzteprozeß und der Bericht 
darüber in der Standesführung eher Selbstgefdlligkeit als Beunruhigung hinterließ und als Begriindung 
dienen mochte, daß man z.B. in Karl Haedenkamp (vgl. Dok. 220, 1-5), aber nicht allein in ihm, wie­
der guten Gewissens einen prominenten Funktionär der nationalsozialistischen Medizin in Führungs­
gremien der Standesorganisation ließ. Der Nationalsozialismus wurde von den Ärzten also nicht ein­
fach verdrängt, sondern dem Kalkül ständischer Interessen gemäß in Vergessenheit gebracht oder auf 
unvermeidbare und unzensierbare Diskussionen beschränkt. Ähnliches galt bekanntlich für die allge­
meine Faschismusdiskussion, die sich weitgehend dem den Nationalsozialismus überlebenden Anti­
kommunismus und Antimaterialismus und der Auseinand.ersetzung mit dem 'Osten' einzufügen 
hatte6J. 
So hat die westdeutsche Ärzteschaft das Thema bisweilen polemisch aufgegriffen und an der Kritik 
am Nationalsozialismus zugleich ihre Kritik an solchen gesundheitspolitischen Entwicklungen ge­
schärft, die ständischen Interessen widersprechen. Statt die Anfälligk.eit wesentlicher Elemente der 
traditionellen ärztlichen Ideologie und Praxis für Praxis und Ideologie des Faschismus zur Kenntnis 
zu nehmen und zu diskutieren und sich damit Rechenschaft zu geben über Gründe für Gleichschal­
tung und Selbstgleichschaltung des Standes, produzierte das für eigene Fehler historisch blinde Be­
wußtsein der Ärzteschaft ein Verständnis über die Zeit des Nationalsozialismus, das beispielsweise 
die Kritik an "sogenannten" ärztlichen "Privilegien" als Vorstufe einer Entwicklung gedeutet haben 
will, an deren "Ende" wie "damals .. die Gaskammern" stehen: 

Aus: Frankfuner Rundschau v.10.5.1979. S. 4. 

Im Wortlaut: 

Holocaust. und die Ärzte 
Bemertie • a lC A~ Obcr P9nllclen zwtcdlen J~otvullQ im Ortt• 
Ion Aelcll UM • l**OM SlluMiOft • NZfMl:Mft hat Pro1- S'-Ofned 
H"'8clcr. Vorwitz911dcr der K-~ v ... ntQUIIO No,,awü..-.oerg. In 
..._ .,. jeezt bellm c ._., Vor1ng - 2. Mtrz in Heidelberg vcme191Y. 
Die Fft V91'6ff0fttllc:llt - • Mmlrlft.,. Tonomideutnchme AuezQge - d­
v--, lllit dwft Tllcl • o„ 'f9Gls, deu!Klle NZl'Cldlelt1• 

••. . es' tat ü!Mrbaupt lteia · Z:wet1cl, linD der dlaleltUachen VffSeuchunc. 
claO IIIIMR 0-Uscllaft, -. C... Zunichat, reiD lußerllcb, von der 
Mntloa beule IIIMi 111• !Ja eiDec ~ Peri;ibme ·ber, der Abbau der IOIS­
ßea 1eut11• Au.ceiDaodenctzunc naDDtm PrtvUelim du freien Be­
dl- Jahrllundcrta IU!lt, Diml1dl rute aut der Basia da Neldkompls­
llllt clem· dlalätüchen Materialla- zes. Wu mclne Ich damit? .Die Beu­
llNL In unaenm Be~ bat 'er Mine telldlneldel', dJa .H&lb16ttff In 
srölltca Ste1• ~cmtlldl anot - Weür. MB d1-en netd•ollen Damel­
nm1ea. ~ - clla · JlalaUvltinmc · Juncsa · tiD& es risentllcb an,. clle z.r_- · 
:iller Wertc, .dle '1r lliic Ani* biaher nönmc. Die Zentönm1 des Vertrau­
irülUCes Geeu 'WU'eD •• • Und hier ene •. . 
vollzieht lieh etwas, wu wir ala 
Deutscbe etcentUcla 1elernt habela 
10llen aus WIHrer Jünpten Ge­
acbicbta. Ich deakc jetzt .All ~o­
cauaL Wie fille es aber cfamala m? 
Der eme Sprucb, dcrdu Fundamen& 
nsd!Qtterte, ,nr; .Du bi.t Didlta, 
dein Volk i.t alles'. Denuc ~­
Uerte lc,cildlerwetM: ,.DelA G«wilcffl 
l.rt Dlc:btl. dein Volk Ist allar 

Und am Ende standen dt. 0.... 
11:ammel"!I und du zentllne Europa. 
Und. heute? Gena"'° der IUlfte Be-

Am Ende. steht Dicht nur die vöI­
li1e Zentllnmc d• VvtraueD11 zum 
Ant. IODdem du Zendllq.en elDer 
BcvOllr:enmPC?Uppc, die tllr die In­
dtYlduaUtlt und tllr die Zulnlnttamo­
tlntloa der BeYölkarunc lnl1.-mt 
voa U1txbeidender Bedeutunc-.t.rt. 
Ohne freie Berufe, obne die stärkste 
Gn.ippe der lnien Berute, unn ein 
Volk aut ·die Ileuu, wie Ich meine, 
weder wtn.ecllattllc:h .. nocll memcb- . 
lieh vorankommen.• FR 
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Wenn ~ach solchem Geschichtsverständnis Faschismus das ist, was ärzteständischen Interessen wider­
spricht, so ist es konsequent, daß der Faschismus da, wo er diesen Interessen entg~genkam, als solcher 
nicht zur Kenntnis genommen, sondern positiv zitierbar wird - in Erinnerungen und Hinweisen etwa 
auf die Einkommensentwicklung nach 1933 (vgl. Dok. 201), als "das Einkommen der Ärzte"" noch 
ein mehr als Fünffaches des durchschnittlichen Arbeitnehmereinkommens betragen" 7) habe; dar­
stellen läßt sich dieser Sachverhalt auc,,,_ .11 einer Fülle von biographischen Artikeln, in denen Ärzte ge­
würdigt werden, deren Verdienste in nallonalsozialistische Zeit fallen (vgl. Anm.zu Dok. 158, 1-7). 

Mit diesen Hinweisen ist die Forschungssituation zur NS-Medizin und der Stand der Auseinander­
setzung innerhalb der Ärzteschaft nicht vollständig erfaßt. In einzelnen Bereichen, so in der Psychia­
trie, ist der Diskussionsstand weiter. Seit wenigen Jahren werden vor allem auch an den medizinhistori­
schen Instituten verstärkt Dissertationen fertiggestellt, die nicht nur die o.g. klassischen Themen bear­
beiten, sondern weitere Einzelfragen zur nationalsozialistischen Medizin aufgreifen, wie das auf Anre­
gungen F. Kudliens hin in Kiel schon lange Zeit möglich war. Wenn viele Arbeiten auch lediglich 
chronologisch die NS-Zeit berühren, ohne deren Spezifik herauszuarbeiten oder gar eine kritische 
Faschismustheorie erkennen zu lassen8), so deuten sie doch einen Wandel in der Einstellung vor allem 
jüngerer Ärzte gegenüber dem Schweigen über die nationalsozialistische Medizin an. Kritik an diesen 
Arbeiten wäre als Kritik an der Medizingeschichte zu fonnulieren, die als das zuständige Fach unter 
den medizinischen Spezialfachern die eigene faschistische Vergangenheit über die Kontinuität von 
Personen und Schulen zu selbstbewußt mit sich tru/), als daß sie - von Ausnahmen abgesehen -
zum Motor der medizinischen Faschismusforschung hätte werden können. Gleichwohl: Die Möglich­
keiten zur Infonnation, die bei einiger Literaturübersicht schon immer bestanden, nehmen zu. 

Die hier vorgelegte Dokumentation versucht einmal, diesen Aspekt der Informationsmöglichkeiten zu 
unterstreichen. Sie stellt einen ersten Versuch dar, Literatur zur nationalsozialistischen Medizin in 
einer Bibliographie zusammenzustellen. Das war allerdings nur mit Einschriinkungen möglich. Eine 
vollständige Bibliographie bedürfte der langjährigen Arbeit einer besonderen Forschungsstelle, die es 
bislang nicht gibt. Besonders die ausländische Literatur ist oft nur schwer zu erfassen und noch schwe­
rer zu besorgen. Zu einzelnen Themenbereichen, wie über die ''Euthanasie", Eugenik und KZ-Medizin, 
ist die Literatur inzwischen so umfangreich geworden, daß ihre Sichtung und Zusammenstellung 
Thema einer eigenen Arbeit wäre; entsprechendes gilt für die Memoirenliteratur, vor allem der Emi­
granten, deren Erfassung inzwischen im übrigen von St. Leibfried und F. Tennstedt begonnen wurde. 
In ihrem Umfang unbekannt ist mir auch die im engeren Sinne--standespolitische Literatur über den 
Nationalsozialismus, deren Sammlung zur weiteren Aufklärung der oben angedeuteten Fragen not­
wendig wäre. All dies machte es vorläufig unmöglich, eine vollständige Bibliographie zur Medizin 
im Nationalsozialismus abzudrucken, die im übrigen den Umfang einer eigenstiindigen Veröffent­
lichung haben dürfte. Dennoch könnte die hier zusammengestellte Bibliographie einen Beitrag dazu 
leisten, in die Erforschung der nationalsozialistischen Medizin Kontinuität zu bringen und die Dis­
kussion unabhängig von ''Holocaust "-Konjunkturen zu machen. Zur Problematik der Forschungs­
situation zählt niimlich auch die Tatsache, daß die vorhandenen Ansiitze zur Beschäftigung mit der 
NS-Medizin selbst unter jüngeren Ärzten weitgehend unbekannt, wirkungslos und ohne Fortsetzung 
blieben, so daß heute oft immer noch ohne Not auf einem überholten Infonnationsniveau diskutiert 
wird. 

Die Dokumentation orientiert sich auch hinsichtlich der Materialauswahl ;m Stand der Forschung. 
Die meisten Darstellungen zur nationalsozialistischen Medizin behandeln Themen, die sich weitgehend 
mit jenem Bereich decken, der juristisch als kriminell abgegrenzt wurde bzw. aus der Sicht der Opfer 
für den Nationalsozialismus bestimmend war. Zur Charakterisierung der NS-Medizin sind damit we­
sentliche Aspekte bearbeitet worden. Problematisch ist dies aber im Hinblick auf eine umfassende 
Definition "nationalsozialistischer Medizin" und die Klärung ihrer Entwicklungsstadien und Ursachen. 
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Wenn auch nicht unwidersprochen, hat bislang die These die weiteste Verbreitung ge'{unden, daß die 
wesentlichen Aspekte der nationalsozialistischen Medizin extremer Ausdruck und Konsequenz ratio­
nalistischer, materialistischer, technizistischer, naturwissenschaftlicher Traditionen in der Medizin 
seilO;. Empirische Basis für diese These war das Material des Nürnberger Ärzteprozesses, vor allem 
in der Auswahl von Mitscherlich/Mielke; daneben stützte sie sich auf die nationalsozialistische Rassen­
lehre und deren Verankerung in Sozialdarwinismus und -biologismus. Anderes Material wurde selten 
zur Kenntnis genommen, wie z.B. der ganze Bereich der alltäglich praktizierten Medizin. Gerade hier 
begegnet man anderen und weiteren Bestimmungsfaktoren der Medizin im Nationalsozialismus. Da­
bei zeigt sich vor allem, daß die These, daß "Volksgesundheit für den Nationalsozialismus gleichbe­
deutend mit Rassenpflege „11) gewesen sei, auch im Hinblick auf ihren destruktiven Charakter zu eng 
ist. Schärfer sichtbar und in seiner Art differenzierter faßbar wird das ökonomische Kalkül, das ihr 
zugrunde lag. Bestimmend waren nicht die Interessen einzelner Finnen, sondern die des gesamten 
Großkapitals, das im Faschismus unter möglichst geringer Belastung mit den Kosten für Lebenserhalt 
und -gestaltung expandieren konnte. Die dazu unumgängliche Zurückstellung der Bedürfnisse der 
individuellen Reproduktion stellt sich in der NS-Medizin als kalkulierte Doppelgleisigkeit von rationa­
len und irrationalen Elementen dar. Die pharmakologisch-naturwissenschaftlichen Experimente der 
IG-Farben an KZ-Häftlingen sind somit ebenso ihr Ausdruck, wie es notwendigerweise und ohne 
gruncWitzlichen Widerspruch irrationale, antitechnische, nicht naturwissenschaftliche, psychologisti­
sche, subjektivistische, historistische, vorsorgerische, gesundheitsdidaktische, volks- und naturheil­
kundliche Elemente im Bereich der alltäglichen Medizin sind. 

Der Versuch, diese Aspekte der NS-Medizin deutlicher zu dokumentieren, steht nicht in schroffer 
Antithese zu den bisherigen Darstellungen; ich konnte im Gegenteil meine Auswahl nur deshalb tref­
fen , weil anderes relativ gut bearbeitet ist; ich diskutiere also nicht gegen die bisherigen Forschungs­
ergebnisse, sondern in ihrem Zusammenhang. 
Durch die Dokumentation der genannten Aspekte werden keine Randgebiete der NS-Medizin erfaßt. 
Mit bis zu 12 Millionen geschätzten Mitgliedern und Anhiingem12; war·z.B. die Natur- und Volks­
heilbewegung das einzig nennenswerte Potential organisierter oder wenigstens ideologisch verbundener 
Patientenschaft, deren Gleichschaltung analog zur Gleichschaltung der Ärzteschaft Interesse verdient. 
Es ist wenig hilfreich gegen die Einbeziehung solcher Aspekte die These zu stellen, daß so "noch ein­
mal zerschlagen" werde, "was vom Faschismus kaputtgemacht wurde", und darüber zu räsonieren, 
"ob nicht der Nationalsozialismus eklektisch usurpiert hat, was immer sich für seine Zwecke 'funktio­
nalisieren ließ "13;. Mit solchen Einwänden ließe sich jede Diskussion beenden, ehe sie überhaupt 
ihren Gegenstand zur Kenntnis genommen hat. Sowenig wie die naturwissenschafi/ich-technische 
Medizin lassen sich Volks- und Naturheilkunde, Sozial- und psychosomatische Medizin losgelöst von 
ihrem jeweiligen gesellschaftlichen Zusammenhang in ihrer Qualitä"t nä"her bestimmen, also auch nicht 
"die '.' naturwissenschaftliche Medizin als faschistisch definieren, gegenläufige Ansätze aber als in sich 
eher human. Das unterstreicht die Notwendigkeit zu fragen, warum der Nationalsozialismus welche 
Momente der Medizin in welchen Zusammenhängen "eklektisch usurpiert hat", andere dagegen nicht 
"usurpiert hat"; konkret: warum Ideologie und Praxis der NS-Medizin in weiten Bereichen aus einer 
Tradition bestimmt waren, die nicht die Tradition der naturwissenschaftlich-technischen Medizin ist. 
Der Hinweis auf den Mißbrauch populistischer Strömungen durch den Faschismus ist als Antwort 
unzureichend; sie muß sich mit der Frage nach der Funktionalität dieser Strömungen im Rahmen 
der bestimmenden ökonomischen und politischen Interessen des Faschismus auseinandersetzen. 

Für die Auswahl der Dokumente gilt im übrigen, was zur Bibliographie gesagt wurde. Unschwer wird 
man Lücken ausmachen; wichtige Themen kommen in ungewohnter Auswahl oder Gewichtung vor, so 
die Fragen von Emigration, Widerstand, Vernichtung. Hinweise auf die Auftraggeber der Ärztever­
brechen aus der Industrie muß man in Fußnoten oder Nebensätzen suchen; dagegen soll das Gedicht 
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eines ''Euthanasie "-Arztes dokumentarischen Wert haben, werden Ärzte zitiert, die man bislang mit 
dem Typ des NS-Arztes nicht in Verbindung brachte. Dahinter steht nicht die Absicht, Verantwort­
lichkeiten neu zu verteilen oder hinter einer Fassade von Nebensächlichkeiten zu verbergen. Die ge­
nannten 'Mängel' wurden in Kauf genommen, wo ihre Bereinigung lediglich die Wiederholung bekann­
ter Sachverhalte bedeutet hö:tte. Dieses Verfahren ermöglichte es, auf den kulturellen Rahmen einzu­
gehen, in dem die nationalsozialistische Medizin praktiziert wurde. 

Insgesamt liegt es also in der Konzeption des Buches, Fragen zu stellen und mögliche Antworten vor­
zubereiten. Viele Texte geben lediglich über Absichten Auskunft, nicht aber über den Charakter der 
tatsächlichen Vorgänge; diese lassen sich bislang oft nur erschließen. Das unterstreicht die Notwendig­
keit, sich mit der Medizin im Nationalsozialismus zu beschäftigen. 

Zur Anlage des Buches einige Hinweise: Die Dokumente wurden nach thematischen Gesichtspunkten 
gegliedert, aber auch unter dem Gesichtspunkt ausgewählt, daß sie auf andere Themenbereiche ver­
weisen und somit zusammenfassende Linien aufzeigen. Jedes Kapitel wird durch eine kurze, geson­
derte Einleitung vorgestellt, in denen ich Hinweise auf die von mir vorgeschlagene Interpretation gebe; 
Fußnoten werden jeweils am Schluß der einzelnen Einleitungen aufgelöst. Im Anmerkungsteil werden 
die einzelnen Dokumente kommentiert; dabei habe ich mich auf folgende Gesichtspunkte beschränkt: 
Angaben zum Verfasser und zur Quelle, um den Zusammenhang anzudeuten, in dem das Dokument 
steht; Querverweise zu anderen Dokumenten des Buches sowie weiterführende Literatur; schließlich, 
wo mir das für meine Interpretation wichtig erschien, weitere, kommentierende Bemerkungen. Im 
Anmerkungsteil und in den gesonderten Anmerkungen zu den Einleitungen der einzelnen Kapitel 
wird die Forschungsliteratur soweit wie möglich lediglich unter Angabe des Verfassernamens zitiert; 
nur diese Titel sind in die Bibliographie aufgenommen worden; andere Literatur ist vollständig zitiert. 

Die inhaltliche Konzeption des Buches wurde erstmals im Herbst 1978 als Ausstellung zu einem Semi­
nar an der Volkshochschule Ulm diskutiert. Die Einwände wurden für die Veröffentlichung verarbei­
tet; dafür wurden neue Dokumente einbezogen, anderes, so die Abschnitte zum Widerstand und zur 
Vergangenheitsbewältigung, gestrichen. Bei der Ausstellung halfen Margret Dümay, flse Jahre und 
Ehrentraud Schmid. Ihnen danke ich ebenso wie S. Lechner, dessen Einladung an die Ulmer Volks­
hochschule die erste Anregung zu dieser Veröffentlichung war. Zu danken habe ich ebenso den KZ­
Museen Dachau und Mauthausen, dem Leo Baeck Institute (New York), dem Bundesarchiv in Koblenz 
und dem Institut für Zeitgeschichte in Münschen für die Hilfe bei der Beschaffung von Materialien: 
für ihre stets freundliche Hilfe danke ich auch den Mitarbeitern der Universitätsbibliothek Tübingen. 
Jörg Bohse, Brigitte Groneberg und Lutz Winckler haben durch ihre Freundschaft die Fertigstellung 
des Buches erst ermöglicht. 
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Anmerkungen: 

1) . Vgl. z.B. Hüttenberger, bes. S. 11. . 
2) Das Infonnationssystem des Deutschen Instituts für Medizinische Dokumentation und Infonnation (DThlDI) weist 

unter dem Stichwort "Nazi" 422 Artikel nach, die von 1966 bis 1979 in medizinischen Zeitschriften publiziert 
wurden. 364 Artikel, d.h. 86 %, erschienen in Polen; die bundesrepublikanische Medizin ist mit 2 Beiträgen ver­
treten. Die polnische Literatur ist z.T. übersetzt und in den "Heften von Auschwitz" und den Sammelbänden 
"Unmenschliche Medizin" (vgl. Internationales Auschwitz Komitee) ersch~nen. 

3) Gumpert o.J. 
4) Hermann Berger, Kleiner Kulturspiegel des heutigen Arzttums nach Zeitschriftenstimmen des letzten Jahrzehnts. 

Bd. 1.2. Jena 1940. 41. 
5) Mitscherlich/Mielke 1978, S. 15. Zur Kritik an der Dokumentation: Mitscherlich/Mielke 1949, S. 279-298. Aschen­

auer S. 34. v. Bonnann S. 69-71. 
6) Zur Einführung in die Faschismus-Diskussion: Haug. Kühnl 1974 u. 1979; siehe im übrigen die Bibliographie von 

Hüttenberger. 
7) Niedergelassene Arzte schlagen Alarm. In: Frankfurter Rundschau v. 27.11.1978, S. 4. 
8) Eine der Ausnahmen ist die Kieler Dissertation von Voss. 
9) Zum Thema "Medizingeschichte und Nationalsozialismus": Blüchel S. 92. Bruchelt. Eulner S. 16. Innerer Ab­

kericht. Kater S. 258. Leitholf. Lüth S. 13-16. Mersmann S. 51 u. 67-70. Obes. Reichwag'e. Revival of Medical 
History. Schallwig. Schwan S. 8-9. Wuttke-Groneberg 1978 u. 19804, S. 3-10. Zu den historischen Elementen der 
NS-Medizin siehe die Dokumente vor allem zur "Neuen Deutschen Heilkunde" in dieser Dokumentation. . 

10) Siebe z.B.: Hafner/Winau S. 254. Karenovicz S. 178-184. Mann S. 306. Mitscheriich 1978 . Rohleder S. 37-42. 
de Rudder. v.Weizsäcker 1947/48. Zur Kritik: Dömer 1967, S. 133. Güse/Schmacke S. 434-437. Weitbrecht 
S. 44-45. Zechmeister S. 22-28. 

11) Sauer 1975, S. 146. 
12) Diese Zahl in: Umbruch des Gesundheitswesens im Geiste des Paracelsus. Forderungen der deutschen Volksheil­

bewegung auf ihrer Jahrhundertfeier Pfingsten 1936 in N'umberg. Nürnberg o.J. (Schtiften des Vereins Deutsche 
Volksheilkunde 4), S. 3. 

13) Böhme S. 6. 

Korrekturnachtrag zu S. 7, Zeile 4: Unter der Überschrift "Durch Ideologie zum Schwachsinn" weist die Zeitschrift 
"der niedergelassene arzt" (Bd. 30 (1981) H. 14, S. 47) darauf hin, daß das Wort "noch" nicht in Anführungszeichen zu 
setzen ist. Autor und Verlag d_anken dem Verband der niedergelassenen Ärzte Deutschlands (NA V) für diesen Hinweis. 
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I. 
Die Gemeinschaft der Leistung: Zum ökonomischen Kalkül 

der nationalsozialistischen Medizin 
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Einheitsfront. Aus: George Grosz, Das Gesicht der hernchenden Klasse & Abrechnung folgt. Frankfurt{M. 1972, S. 90. 
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"Die soziale Funktion des faschistischen Herrschaftssystems" wird von R. Kühnl unter den folgenden 
5 Gesichtspunkten zusammengefaßt: 

1. Das faschistische System dient dazu, die kapitalistische Gesellschaftsordnung auch dann aufrecht­
zuerhalten, wenn sie in eine ernste Krise geraten und mit anderen Mit~P.ln nicht mehr zu stabili0 

sieren ist. 
2. Dabei wird nicht nur die direkte Bedrohung, die von einer revolutionären Partei ausgeht, sondern 

auch die indirekte, wie sie die reformistische Arbeiterbewegung darstellt, radikal beseitigt. Das ist 
gleichbedeutend mit der Vernichtung der parlamentarischen Demokratie und des bürgerlichen 
Rechtsstaates. 

3. Diese Methode der "Vorwärtsverteidigung" bedeutet zugleich, daß die sozialen Privilegien der 
Oberklassen nicht nur gesichert, sondern ausgedehnt, daß die Ausbeutung der Lohnabhängigen 
verschärft, die Profite des Kapitals vergrößert werden. 

4. Das faschistische System zieht einen weit größeren Teil des Sozialprodukts an sich als die vorher­
gehenden Formen des bürgerlichen Staates. Es steigert damit das wirtschaftliche Gewicht des 
Staates, der als Auftraggeber und Umverteiler zentrale Bedeutung erlangt und diese politisch dazu 
benutzt, seine Macht zu vergrößern, und sozialökonomisch, die unteren und mittleren Klassen zu­
gunsten der oberen Klassen (und der Parteiführungskader) z.u berauben. 

5. Das faschistische System schafft die politischen und militärischen Voraussetzungen, um selbst in 
einem Zeitalter, in dem die Welt verteilt und das Selbstbestimmungsrecht der Völker in der Theo­
rie weithin anerkannt ist, noch eine imperialistische Politik großen Stils treiben und benachbarte 
Völker unterwerfen zu können.1) 

Die nationalsozialistische Medizin ist in diesem Rahmen zu interpretieren. Innenpolitisch bedeutete 
der Faschismus demnach vor allem einen verschärften Kampf gegen die Arbeiterklasse. Die Zerschla­
gung ihrer Organisationen diente dem Ziel, im Interesse des Großkapitals die Arbeitsleistung auf ein 
Maximum zu heben und die Löhne auf einem möglichst niedrigen Niveau zu halten2). 

Entsprechend. diesem Ziel ist die national.sozialistische Medizin ihrem Selbstverständnis nach die 
Medizin einer ''Gemeinschaft der Leistung, in der jeder einzelne an Arbeitskraft herzugeben hat, was 
in ihm ist" (Dok. 17). Dieses Zitat aus einer Schrift des Tübinger Psychiaters H.F .Hoffmann weist 
auf die beiden grundlegenden Merkmale der NS-Medizin hin. In dem barschen Bef ehlst.on, daß "jeder 
einzelne an Arbeitskraft herzugeben" habe, ''was in ihm ist", wird die Tendenz zu Gewalttätigkeit 
und den verschiedenen Formen psychischen und physischen Terrors sichtbar. Sichtbar werden aber 
auch die Ursprünge von Gewalttätigkeit und Terror: und deren Nutznießer: Die Arbeitsleistung, die der 
einzelne "herzugeben hat", kommt nicht ihm zugute, sondern denen, die von der Leistungsideologie 
allein profitieren, den Unternehmern. Die Wirtschaft bestimmt den Wert des Menschen. Rüde Kosten­
Nutzen-Rechnungen zeigen, welchen schmalen Überlebensraum der Faschismus dem einzelnen ließ. 
Ausgaben für seinen materiellen Lebensunterhalt, für kulturelle Bedürfnisse und gesundheitliche Ver­
sorgung erschienen nur insoweit gerechtfertigt, als ihnen auf der Seite der wirtschaftlichen Interessen 
ein Gewinn gegenüberstand. ökonomische Interessen waren es, die den Tod profitabler erscheinen 
ließen als d~ Leben; sie stehen hinter einem Verwertungssystem, das den Menschen buchstäblich 
mit Haut und Haaren, mit Leib und Seele, d.h. "ganzheitlich" verbraucht hat. 

Anmerkungen: 

1) Kilhnll971,S. 130. 
2) Ober die Widersprüche dieser Politik, die sich gegen den Widerstand der Arbeiterklasse nicht voll durchsetzen ließ, 

siehe Mason. 
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DER MENSCH IST MEHR ALS EIN ÄRZTLICH-BIOLOGISCHER WERT. SEIN KULTURELLER 
WERT TRITT ERGÄNZEND HINZU. WAS IST KULTUR? ( ... ). DIE GEWALTIGSTE AUSPRÄ­
GUNG DER KULTUR EINES VOLKES IST HEUTE DIE MATERIELLE WIRTSCHAFI'. 

Aus: Preisausschreiben der Deutschen Gcscllschaft für Hygiclll:. Wdchc Wechsclbczichung,en bestehen zwischen dem ärztlich-biologi­
schen sowie kulturellen Wert der Menschen und der materiellen Winscbaft eines Volkes. Leipzig 1940, S. 4~. 
(Schriftenreihe des RcichsgcsundhcitsamU:s 8) 

Aua: Fuchismua. Renzo Ve11pignani. Berlin u. Hamburg 1976 (Anhang: Bild-Dokumente) 
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"Volks"-Wirtschaft 

Du Vollwert des lebenden lienschen ergibt sich aus mindestens drei verschie­
denen Teilwerten, die den diesen Gruppen zugehörenden Arbeitsleistungen des 
Lebendigen entsprechen: der mataitl~. der biologiaclte und der lt:ulturellt. Wert: 

A. Der materielle Werl du Jferucltefl, durch seine materielle Leistung bedingt, 
trifft die wirtschaftlichen V 011t:i · .6e innerhalb eines Volkskörpers am eindrucks­
vollsten und wird daher noch am leichtesten begriffen. 

Als Au.1gabt.11 und Ei1111aJ111ui11 stehen sich gegenüber: 

1. A.usgaben während der Auf:11.Clttperiode, bedingt durch En:iehung und Be­

rufsausbildung der Arbeitskraft; 
2. Ausgaben während der Periotk dea Werte•dafleu, bedingt durch Lebens­

erhaltung und Weiterbildung der Arbeitskraft; 
3. Ausgaben während der Perioce tle• Aluru, bedingt durch Lebenserhaltung 

in dem bereit, arbeitsgeschädigten oder arbeitsunfähigen letzten Lebensabschnitt. 

Den Ausgaben stehen die Bnutoei1111alt1M11 gegenüber, begriffen in der Summe 
aller nach Beendigung der Periode der Aufzucht anfallenden Einnahmen durch 
Arbeit!einkommen. Der Ne~i1111al&me entspricht die Bilanz von Ausgabe und 

.Bruttoeinnahmf!, d. h. es handelt sich bei ihr um den Einnal&meii.beracl&u/J über 
die AUBgabe; letztere besogen auf die Erhaltung der eigenen Person des Werte­
achaffenden, . nicht auf seine Angehörigen, Frau, Kinder, sonstige durch ihn 
Unterstützte. -

Die D11rc-h!<dmitt~-:'ilo11at!<.'IUsgnhc fiir t•inen erhgl'sunden Mcnsch<'n wiihrc·11,I 
der 15 jiihrig<'n Aufzuchtpl't·io<le rlürft<' ll<'i l't wa ;3() 101. lil'gen, die jiihrlid1c Aus. 
gabe also bei etwa 000 R.M., die gCAAmtcn Aufzuchtskosten bis zum 15. Lcbt·ns­
jahr .demnach bei etwa 9000 RU. 

Die in den kommenden 10 Jahren (16. bi11 25. Lebensjahr) entstehenden Un. 
kosten für Erl1allM11g v.nd Ir eit.erbildM11g der Arbcit.Yl:raft (etwa mit 70 JUi. monat. 
lieh anzunehmen) dürften durch den in gleicher Zeit anfallenden Verdienst, der 
aber durch Arbeitsdienst, Heeresdienst us11·. zahlenmäßig im ganzen verringert 
wird , ehra ausgeglichen " ·erden, so daß eine Nettoeinnahme der gesamten Zwi­
schenperiode praktisch kaum in Erscheinung treten dürfte. 

In der nun folgenden Periode du Jr erlcscl,afleH• vom 25. bis 65. Lebensjahr 
dürfte bei einem ?IJonatsdurchschnitts\"l'rdienst ,·on 150 R:M., d. h. 1800 RM. im 
Jahr, bei einer persönlichen Erhaltungsl,d11stung von jährlich 840 R)I. ein jähr­
licher Reinertrag von 960 RM. erzielt werden, der in den 40 Jahren einen Rein­
ertrag von 38400 RM. ergeben würde (hierbei sind Zeiten der Krankheit, der Ar­
beitslosigkeit und sonstige Gründe eines zeitweisen Verdienstausfalls berück­
sichtigt). 

Nach dem 65. Lebensjahr dürften Ausgaben und Einnahmen sich wieder aus. 
gleichen. 

Subtrahieren wir von dem Reinertrag 38400 RM. die Aufzucht.ausgaben rnn 
9000 RM., so verbleibt ein Betrag von 29400 RM., dadurch entstanden, daß ein 
Mensch ihn während der Arbeitszeitsperiode seines ganzen Lebens durch seine 
Arbeitskraft über seine eigene Exist("nzsicherung erarbeitet, der a~ JO als ein Neu­
wert für Dritte, Familie, Staat usw., zur Verfügung st.eht : Er kann als der mate­
rielle Geburtsu·ert eines erbgesunden ~fannes aufgefaßt werden. 

Bei Frauen ist dieser materielle Geburtswert du~h das mäßigere Arbeitsein­
kommen und durch das durchsclmittlich ,·iel frühzeitigere Ausscheiden aus dem 
Prozeß der materiellen Arbeitsleistung wesE>ntlich geringer und etwa mit nur 
11000 Rl\1. anzunehmen. 
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Der materielle Geburtswert der deutsc1aen. lebc11den. Ge.samtbet'iilkerung diir/~ 
daher mit etwa 1625 ;l[illiard~n. ange11ommen u·erden müs.,en. Ihm steht nur ein 
Sachvermögen von 310 ;l[illiarden gegenüber! 

Aus den durch diese Überlegungen erkannten Verhältnissen ist die Folgerung 
zu ziehen, daß leben.du Volks,·ermögen in weit höherem Maße den Schutz des 
Staates für sich in Anspruch nehmen darf als der tote Besitz, weil jedes \'Orzeitige 
Sterben oder Arbeitsunfähigwerden eines Menschen den Staat relatfr mehr be­
lastet als ein Verlust T'On Sachwerten, und der Zuwachs an lebendem \'ermögen 
dem Staat weit mehr gibt als die Erhöhung des toten Kapitals. Der Ausspruch 
Ct.E~tl::NCEAt'S über das Zuviel von 20 )üllionen Deutschen sei in unser Gedächtnis 
zurückgerufen, weil er auf ein tiefes \?erständnis nationalbiologischer Yorgänge 
hindeutet, \'On dem auch wir lernen können! 

Jedes ,orzeitige Sterben eines Menschen (\'Or dem 65. Lebensjahr) gestattet 
nicht die volle Ausnutzung seines Geburtswertes. \Yenn wir z.B. erfahren, daß 
im Jahre 1933 in Deutschland etwa 4672 Kinder an Diphtherie starben, so erfuhr 
hierdurch das Staats,ermögen einen Yerlust ,·on etwa 120 Millionen. Mit der 
weiteren Steigerung der Sterbefälle in den Jahren 1934 .und 1935 ergab sich für 
die 3 Jahre 1933-1935 ein Gesamtverlust in Höhe \'OO 400 l\lillioneli, - alles 
durch eine einzige Kinderkr&ak.heit bedingt! ~och höher ist der jährliche Verlust, 
der durch T~rl..-u.1.oM. verursacht wird und der du deutsche Volksvermögen 'Jahr 
für Jahr mehr schädigt als die schwerste wirtschaftliche Katastrophe, denn dieser 
durch den Tuberkulosetod von llinnem allein bedingte Verlust betrug im Jahre 
1933 etwa. 965 .)Iillionen ! 

Oder betrachten wir die Totgeburten und die im Säuglingaalter Verstorbenen 
nach dem Gesichtspunkt der Wertevernichtung von lebendem Volksvermögen: 
Ihre Zahl betrug 1933 57675 Knaben und 43704 Mädchen, d. h. das lebende Volks­
vermögen wurde um rund 2,7 lfillia.rden geschädigt! ( ••• ) 

Aus den 1'1Qterielle1t, biologiacl,,e11 und lculturellen Teilwertm ergibt sich der 
Yollu:ert du JleMc~11. er ist gleichzusetzen mit dem Wert des ei11ul11e11 Jle'MC/ten 
für eiM V ol.kagemei1&8Clt,aft! Diesen jetzt zum entenmal in der Weltgeschichte 
erkannt zu habeR, ist das große Verdienst des Nationalsozialismus, den.11 nur diue 
WeltaMCMH'llf k0ft11.lt! de11 Botk11 für dna MW Wertvrteil über JfeMchen u-nd Volk 
e1tu~lte11 laMt.x! Die Einschaltung des Einzelnen in das Ganze und seine Bewer­
tung nach der Leistung diesem Ganzen gegenüber ist eine völlig neuartige .Denk­
basis, die erst. eine Volkswirtschaft im wirklichen Sinne des Wortes, eine Wirt­
ackaft des Volke., entstehen ließ und die alle wirtschaftlichen, kulturellen und poli­
tischen Vorgänge innerhalb eines Volkes auf die Wertung des Lebendigen im 
Volk.wermögen einstellt. 

15 

Auszug aus: H. Reiter, Gedanken über "Vollta"- Wirtschaft. Festrede :z:ur Feier dea 60jährigen Beatehena des Reichsgesundheitsamtes 
am 24. August 1936. In: Hans Reiter, Du Reichlg'Csundheitsamt 1933-1939. Secha Jahre nationalJozialistische Führung. Berlin 1939, 
s. 85-89. 
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Die wirtschaftliche Belastung durch Erbkranke 

Die 
m i t t f cfi a f t I i cfi e B e I a f t u n g b u r cfi II t b k t a n k e 

beträgt 3ut .3eit für bas Deutfd)e Reid) etma 1,2 miIIiatb-m 
Dtatk jäqtlid}. Diefe Summe feit fid) folgen~erma(pn 3u­
fammen: Don 33 000 B I i n b e n finb etma · 15-20 u. fj. = ' 
5000 als erbblinb an3ufeqen. Bei einet burd)fd)nittlid)en auf· 
menbung pro Kopf Don 1000 Rm. im Jaqt bebingen biefe ilrb­
blinben einen (Jief amtaufmanb Don 5 millionen jäqrlid}, Don 
benen allein 2Y: rmlliomn Rut. für 8nftaltspfkgc oerbraud)t 
merben. 

Don 300 000 K t ü p p e I n finb gleid)falls 15-20 D. fj . = 
50 000 als ilrbktüppel an~ujpnd)en, bie bei ein12m fübarf oon 
1000 Rm. jäqrlid} pro Perfon eim 8ufmenbung oon 50 mil­
fonen D<'rlang2n. Don biefen 50 Dlillionen finb ilbet 16 mil­
lionen für 8nftaltspfleg2 uetbrautfit motbm. 

ID2fentlid} grö5er ift bie .3aql bet · etbbebingten CI a u b • 
ft um m e n, ba man bei Ciaubftummqeit in gut btt fjälfte bet 
::Fälle eine etblid!e Btlajtung anneqmen mu5. Die 20 000 an­
fallenben etblid) bebingtm Ciaubjtummen bebürfen pro Kopf 
einen jäqtlid)en 8ufmanb oon 800 Rut., insgefamt 15 Dlil· 
fionen, oon benen für 8njtaltspflege 2 215 500 Rut. aufge· 
menbet metben. 

Bei ben g e i jt i g (Jj -2 b t e d! 1 i d) e n fügt in l?tma 70 D. fj. 
·bet ::Fälle eine etblid)2 B2bingtq2it oot. Dief e 230 000 g2iftig 
(J;ebted)Iid)en bebingen bei . je 1000 Rut. llnterqaltskoffen im 
J aqr 160 mmionen Rm., oon bcnen 112 099 ooc Rm. für an­
ftaltsbeflanblung Detm~nbung finben. Jn bicfet .3aql g2ijtig 
<Debttd)litf!et finb 60 000 Sd)mad)finnige f d)mnjtet :Jorm ein­
begriffen. 

S d) m a d) f i n n i g e I c i d) t e t 'J o t m , af:n erobebingt, 
murben auf (J;runb bet Ie~ttn 3ut Derfügung jtd1enben Sta­
tiltik 250 000 ge3ät,lt. 

Die .3 a Q I bet fj i l f s f d! ü I er beträgt 70 000. Di2 not· 
menbig2n 8ufmenbung2n für ben ein3elnen fjilf sfd)ület betta· · 
gen im Jal)resburd)fd)nitt 1015 Rm., mäqrenb fie für einen 
normalen Sd)üler riut 328 Rm. betragen. Jnsgef amt bean­
fprutfit bi1 fd)ulifd)e ausbilbung oon fjiifsf d)üfatn jäl)tlid1 
71 050 000 Rm. 

Jnsgefamt beträgt bet 8ufmanb für bie !lt· 
l) a I t u n J e r b l i d) B e I a f t e t e r 3 O 1 m i l I i o n e n R m. 
pro Jaqt, Don benen etma 192 million~n für 
a n f t a l t s p f l e g e a u f g c m e n b e t m e r b e n. 

Tiid)t mit eingered)net finb bie Koftm für rtma 200 000 
,-, CI t i n k er unb etma 400 000 P 117 d! o p a t I1 e n. Die für . 

Mefe auf3umenbenben mittel finb pro Jal)r auf ctma 200 miI­
lion~n 3u Detanf d)Iagen. 

Der burcfi l!tbkranke bebingte ßrbeitsausfall btträgt in 
D2utfd)lanb etma 300 mmionen im Jal)r. 

Jn 'J ü r I o r g e et 3 i e l) u n g fte~en etma 80 000 Ju~2nb­
Ii~. bie einen Q;efamtaufmanb oon etma 56 lflillionen be· 
bing:m. 

Dokument 4 



Die für Rcd)tspflcge unO Doli3ci aufgcm-::nbctcn ITTittel b~­
trngrn 1,5 ITTillinr!>cn RITT. jäl)rlid), oon ocncn Jrllä~ungsm~ii~ 
250 ITTillion~n burcl) Hblicl) bclajtcte Dcrbred)c: un!> Rfo3h1fo 
bc!>ingt fin!>. 

i!inc crMid1 til'lnjtctc P~rfon bcbarf bis 3u einem S:cb~ns­
altcr oon runO 60 Jnl)rcn ol)nc Bnjtaltsbcl)anolung cin~n Hui­
IDano oon über 50 ooo Rm. 

Diefe ungef!eure gef unbf!eitlitf!e u „b mirtf d)aftlicf!e 82la\tung 
unferes Oolkes buttf! ~tblitf!bela1:<re mürbe oon Jal)r ~u Jal)r 
fteigen, 1ofern nitf!t bie nationalfo3ialiftif d!e Regil!tung im Jn­
tetefie bet Gefamtl)eit bes Dolkes unb feiner 3ukunft eing2-
griffen l)ätte. 

Denn natf! ben '.Jeftjtellungin oon \'.: e n 3 f)at ein fjilfsfcl)ükr 
im Dutd1fd1nitt eine Gef d)mifter3al)[ oon 3,5, bngegen l)at bie 
beutfcf!e '.Jamilie im aief amtburd)f tf!nitt kaum mcl)r als ein 
Kinb. So liegt bie '.Jamifünjtärke ber geiftig minbermertigen 
'.Jamilie über !>et für bie Bejtanberf)altung eines Oolkes not­
menbigen ai~burten;ial)l oon 3,4 pro ~l)e, mäl)renb in bet ge­
funben_ '.Jamilie bi·* norm3al)[ um etma % untcrjd)rittl!n ift. 

Dieje ~ntmicfilung mir!> aud) 3al)lcnmä5ig ausgcmjefen burd) 
bie llnterbringungs3af)len !>er a; 2 i ft ~ s k r a n It e n i n -an -
jt a I t e n i n !> e n l e § t e n 7 0 J a lJ r e n. IDäl)r-rn!> !>ie fü. 
oölkerung bes Deurjd)en Reid)es im Jal)re 1870 41 ITTiUionen 
betrug unb im Jaf)re 1910 auf 65 IDillionen angeffiegen mar, 
ffüg bie .3al)I !>er anjtaltsmä5ig untergebrad;ien ai2i[tes­
krnnkcn in !>erfelben 3eit oon 40 375 = 1 o. CI. ber B-2t1ölke­
rung auf 220 881 = 3,4 o. CI. !>er Bevölkerung. 

tlad) einem kur3en Bbfinken ber anftaltsmä5ig unter­
g~brad)ten aieijteskranken, ftieg biefe 3al)[ nad) !>im Kriege 
mieb!?t an unb beträgt 3ur 3eit: 305 671 = 4,5 t'. CI. !>er l3e­
Dölkerung. 

~iner 3unal)me bn aiefamtbeoölkerung oon 
5 0 o. fj . lt e l) t a [ f o e i n e 3 u n a Q m e !> e r a; c i lt e s · 
k r a n k <2 n o o n 4 5 0 o. fj. g e g e n ü b e r. 0 o n !> i e f e r 
3 a lJ l I i n b g l e i d) f a l l s e t m a 7 o o. fj. n l s e r b I i d) 
Bel a jt ~ t e an J u j p r e cf) 2 n. i!in:? mal)rhaft erfd)m:ltc11~2 
.3al)l! 

Auszug aus: G. Wagner, Rasse und Volksgesundheit. In: Deutsches Ärzteblatt 64 ( 1934) 920. 
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Aus : Die Ortskrankenk."asse 26 ( 1939) 687 . 
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11,01iaf, i\ranft, 
!lnn,aftaismäl)ig IJafJ, ~,lbmittcl ,ur s,a,iaf, 

Sn bem 6eptrmber~ef t bes amm~ .. ·n 
Orgime · be9 3ugeni>füf)rcrs bes ~eut[d:)cn 
9'ctd)cs .~ca iungc ~cutfcf)lanb· bcfoet jidJ 
Obcrbannfiil)rer ~r. SUipp in einem un• 
gemein fcff elnbcn '!ufh1B mit ber fo bring• 
lid)rn ff rage, mic lange nod) unocrl)ältnü,• 
mäßig f)oije <Y,c[bmittel für afoiiale strunte 
auf!lcmanbt mcrbcn foUcn. - 3n .~Dlcin 
fü1mpf• fagt bct ffüf)rcr: .~s ift eine ,t,~lb•l 

lief) 166 ~age stranfen~ausbr~anblung ha 
So~r, bie bei 6,13 9t:l11. täglid) ... 1017 
9ieid)tnnarf toftct; biefe gefc&lfd:)aftsfcmo­
lid)cn ©cf d)led)tsfranfm uerbraud)m aU• 
iiilJdid) 2,.r; ~Hllioncn 9l9Jt 

9:Beber ba• 9leid)sfcud}engcf es, no~ bc• 

l)eit, unl)eilbar trimfcn 3.ncnfcf)en bie · 

(!)efrB 3ur ~cfäm~fung ber O:>efd)led]ue 
tranfl)citen, nod) bcr § 1, bes <vrcuätfdJe• 
~oli~ciuermaltungsgcf c!}es bieten au.e­
rcid)enbe unb untomp,iaiertt 9Jlöglicf)ftiten. 
bicle uno anbete afoaiale strante f d}le_unigft baucrnbe :IDöglicf)fcit einer ~crf cud)ung bct 

übrigen gcf unOen 3u oeben . ., ~t. Rlipp legt , 
feinen ~ctracgtungtn biefcs ff ül)rcrmort ~u· 
grunbe unb forbert: (!s barf nicf)t l)altgc• 
mad:)t mcrben bei fd)lecf)tf)in j\rimindlen 
unb ~rbtrantm, es müff m 9.Jlaänal)m,m 
getroffen wecöen aud) gegen Oie, bic trog 
~clcl)rung, ~el)anblung unb ~cauffid}ti• 
gung ii)re anftl!(tcnbcn ~ranfl)l'itrn f11f)r• 
läfjig meitcrgebcn an ©ef unbe, ober bur~ 
läfli9e ~el)anblung il)res ~l'ibcns auf 
Sloftcn ber ~Ugcmcinl)rit unnü!} lange bem 
(f rwerbslcben fernbleiben. ~ann lieft man 
im ein3dnen • folgenbe erfd)üttcrnbe ~at• 
f ad}e: · 

<!rftcns ift ba bie G;mppe bcr afo,i,1Icn 
©efd)lcd)tstranten. Cfs ift mol)l f dbftocr• 
ftänblid}, bafi gejd)lcd)tstranf 3u fein, cin;!S 
beutfd)en 9Jlnnnes, einer bcutf dJcn 5r:.1u 
unmürbig ift. Scbcs 3al)r wcrbrn in 
~eutfd)lanb runb eine oiertcl ~1iUion 
mol~genoffen wegen <Dcfd)lccf}tsfranfl)eitm 
bel)anöelt; 45 000 llinöcr werben als ij0[qe 
trnn ':trippet uni:> et)pl)iiis nidJt geboten 
oöer fterbm bei oörc bnlb nncf) brc ille• 
burt; runö 300 ~HUionrn 9\l'id)S!Hltd 
müITcn alljäl)rlicf) für 'Bcl}(rni:>Iung Ullb 'l.,c• 
tämµfung bcr <.ticjd)lcdJt5rranfI)citcn l:tts• 
gegeben meri:>cn. 2-!Uu ~rnnfc fini) aio.;ial, 
b. f). fie übertragen lcid;tfertig il)re ~{rLmt• 
l)cit unb jCP,(frficn bic ~\·I1nn)[ung ui,i;t nb. 
Seber Oieier ~iL>3inlcn benötigt butdJf d)nitt• 

Aus: Volksgesundheit 2 (1937) 259. 

uno mtrffam unf d)äblidJ au ·mad)en. 

~ine 3meitc ~rt oon Stranfbeit, bie 
,. <Jlf 03ialc„ 3citigt, ift bie ~olfsf eud,)e ~uber• 
tulof e. 100 000 molt.sgenoff en mcrben ail• 
iäbrlid) un offener lubertulofc bef)anbelt; 
baoon finb ttU><J 4000 „afo3iafi11. ~iefe 
4000 bt•nötigcn eine burd)f d)nittiid)e ':Be• 
(Jnnblungsbauer 0011 122 S:agen mit einem 
täglid)cn 6,42 9l9Jt.~ufmanb oon 3,3 9Jlil• 
lionen ~HgJZ. im Sal)r. 9Jlinbeftens 10 000 
93oltsgcnoff en leben in näd)fter Umgebung 
biefcr ~tanfcn, butd,) beten einfid;tslojcs 
$erl)altcn fie ftart gefäl)rbet finb. <fs f et 
nod:) bemertt, baß jeber (f-rfranfungsf Jl.l on 
~ubcrtulof c oom 3e.i.tpuntt ber <frmittluag 
bis 3ur 3)cihmg oöcr b'?m töblicf)en ~lu~· 
gang minucftms 10 000 91':1.Jt toftet. 3it 
es unbillig 3u forbcm, bnä 9J1afinai)men er• 
griffen merben, bicf e ~ran!cn oon öer '.!Ul• 
grmcinIJeit au3uf)alten 1 3ft ·es nidJt unfc::e 
~flicf)t, bie ~f olierung ah>öialcr ~rant• 
f)Citstri:igcr 311 ucrlangcn unö fic morgen 
in strnft ~u fc!3cn '? - Unb f dJlicälicfJ: jn 
25ß '.!ln jtalicn 1im) 150 000 gci ftig S,rante 
mltctfll'litnd)t; con bicfen Unglii,tlid~n iinO . 
nndJ lJc u ti riem Etanbe är3tl idjct Cf rtrnn tn dt 

runb i"JO 0 '.10 u:: iJi.:ilbar. 'Bei 'J:igcstojtcn 
oon 5 91:Dl. müi1 m icifJrlid) 91 .9Jliilionm 
%:id;smart für iIJte Unterbringung i1ufge• 

... l;n:ad)t werben. 

/ 
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Mathematik im Dienste nationalpolitischer Erziehung 

1lufA. 92. ,3cidmc eine ~ h n c 11 t a i cl in ,~1nlbfrci::-il'm1 bit· 5ur '.!",9!hnrnrcilJc, f o bat 
olk ~lrci0ringjcf!(lrcn jliidic11glcid1 werben (~bb. G) . 

!.' 6 i u n g: ~ür bcn Ttabiu~ bes bic n tc 
fficihc (nlio :?"+ 1 -1 <JC!brr) 11mid1!ici3cnben 

)hciic~ ergibt fid1: rn = r 0 f:?"+ 1 -1. 

cg iit aud1: 

r 0 :r1 :r::r3 ••• = }'1:J'3:f7:J'i6" ... 
~UiA· 93. 10 crbgcjunbc (!heµaarc 

~cr!in,:. lJabcn im '.turct1jdmitt 17 Sbnbcr, 
10 crbfranfc 35. - %mm (nad1 ~urg• 

~!bb. G. biirjcr, t1gl. ·E. 23) an, bai; lll'n bcn fünbem 
rb. G-t;~ 5ur ,\1eirat unb Z~ermc!Jrung f.om• 

111L'n u11b b,1ii bic (1\rjunbcn (je 311,ei untcreinanbrr) mit 30 Jal)ren, bic Slranfcn (cbenjo) 
mit ~,-, J,1hrc11 hrir,1tcn. a) :!!_:ict.iid nrur (füempaarc ftc!Jcn bann nadJ 30 b3ro. 25 Ja!Jren 
an 2tclle ticr alten? b) ~ie \lroi; iit aljo bie jlil1rlid1r ~<nd1~tum~ratc in % für jcbc bcr 
(ljruppcn? c) :1.~:ict1id \i·llemi1amc n1ertlcn au~ jcbcr bcr ~mppcn nacfJ 50 (100, 200) 
~,1hrcn hl'rLlN,W,iJ ,mgrn jein? (~!11. %ebejdl, 2. 25.) 

'..lfnfA. 9-l. Jn einem ~e111be tle::- '.2cutjd1rn :Rcid1c~ jinb in jtaatlichcn ~{nftaltcn 
4-~UU ill e i it c::, f ran f c, in l'ijcncr \5ürjorgc 4:-,/10, in .llrci,:,pjkgranjtaltcn 1GOO untcrgebracf)t, 
in S)cimcn jür ~pi Ir p t if er uj1r>. bl'.jinbcn jid1 '...'000, in ;3·ütjorgrrqicl)ung~l)cimen 1500 
~crjoncn. - '.ter Etaat ullcin menbet jür bic genannten ~!njtaltcn jälJrlicfJ ritinbejtens 
111 ~1.llill. .JU{ auj. (a) ~aJ foitct aljo ein Slrnnfcr bcn Etaat burdJicfJnittlidJ im ~aljre?) 

~n brn jtnailidJcn 2lnjtalten verblieben: 1. SGS füanfe mcl)r afo 10 Sa!Jre, II. 260 Stranfc 
mehr al::, 20, 111. 112 Slranfc mclJr ag 25 ~u!Jre. (b) 5.Sa~ foitet ein Slranfer ber 1. (II., III.) 
G\mppc bcn Stuat tvälJrenb bcr gan~en ,Seit feiner Untcrbrin!lung nad) bcm au§ a) er• 
mittelten ~1)linbeit•:turd1jdmitt::,ja~? (Zlgl. ~uig. %.)) 

'.llufg. 9a. :!er ~au einer Jrrcnanjrnlt erjorbertc G ~füll . .Jl.l{. 5.Sictiicl Eicbelung,?• 
hiiujcr 3u je 15000 .Jl.l{ hätte mun buiür erbauen fönncn? 

'.)fufg. 96. 9cadJ t.ietjdiicbencn ~ered)nungcn foitct ein c»cijte~franfer ben Staat 
jii~rlidJ rb. 1:iOO .Jl./(,-ein ~1ilpjcf)ülcr 300 .Jl.ft, ein ~ofüjdJüler 100 ~lt, ein 
2d1ülcr aui mittleren ober htiheren 2d)ulcn etnia 250 Jl.ll. - Stelle bie meträge 
burd1 2treijrn (Gkltirollcn) tiil.blidi bar. 

'.1lujg. 9i. ~in c»ciitdrnnfcr foitrt ttiglicfi ernia 4 .Jl.1/, ein stn4>pcl 5,50 .Jl.J(, ein 
~:~rbrrchcr 3,:-)o :JUt. 011 llidcn ;:5·tillcn hat ein ~eamter täglicf) nur ctroa 4 ~/(, ein 
~ngritellter faunt :3,50 .JU(, ein ungelernter fübeiter nocfJ feine 2 .Jl.J( auf ben Slopj 
bcr ;:i-amilic. (a) Stelle biric 3alJlcn bilblid1 bar.) - 9cach ootjicfJtigen ,Sdjä~ungen jinb 
in :!eutidJlanb 300000 ~ciiteHranfc, C!pilcptitcr uiro. in 2lnitalt~pflege. (b) ~ail f.ojten 
bicje jiihrlidJ in~gcjamt bei einem ·Ear oon 4 .JUt? - c) 5.Sicoicl C!I1cjtanbJbarlclJcn 
~u je 1000 .Jlj( fi.inntcn - unter i~er0icnt auj fpätere ffiüd3alJiung 1) - bon biejem 
G}clb jiil1rlid1 au0grgebcn lllCrbcn ?) 

r. ®irtf d)aft uni> S.,anbrl. 
~ufg. 9S. '.?ie C!inju!Jr nudJ ':trutid1lanb jid in bcm 3citraum E41t./.i:h. 193.J iür 

';3·crtigroaren t.ion i~,8 auj Gl,6, iür ~olJitoiic von 199,S auf 185,6 ~fül. .Jl /(, fie ftieg 

1 ) ~lui jcbc~ in bcr ~hc [c!,cnbgcborcnc .llinb roirb 1/~ t>c~ uritirüglid1cn 1:arlc~cn~ erlajien. 

Aus: Adolf Domer (Hrsg.), Mathematik im Dienste nationalpolitischer Erziehung. Frankfurt{M. 1935, S. 42. 
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Aus: Volksgesundheit 4 (1939) 5-6. 
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Wissenschaft und künstliche Lebensverlängerung 

Das Reichsgesundheitsamt teilt streng vertraulich mit, daß am 31.12.1938 in 411 erfaßten Pflegean­
stalten 203 880 Geisteskranke und Geiste~hwache untergebracht waren. Verpflegt wurden 1938 
291 015 Kranke. In 74 Kliniken befanden sich am 31.12.1938 6 426 Kranke, die Jahresverpflegs-
7,iffer betrug 82 634 Kranke. Erbgeisteskranke waren in den Anstalten 153 637, in den Kliniken 
2 951. Der Anteil der Erbgeisteskranken an der Zahl der verpflegten Kranken beläuft sich auf 68,2 
v.H. bzw. 34,4 v.H .. 
Die aufzuwendenden Kosten können vom Reichsgesundheitsamt nur geschätzt werden und betragen 
für die ständig Anstaltspflege benötigenden rund 210 000 Geisteskranken etwa 300 Millionen Reichs­
mark. Jeder. Geisteskranke kostet der öffentlichen Hand also jährlich 1 428,50 RM. Dieser Betrag 
dürfte den Mindestkostensatz darstellen. Der jährliche Durchschnittslohn des deutschen Arbeiters be­
trägt auf Grund der Beitragsstatistik der Invalidenversicherung 1 391,- RM. 

Wenn auch in jüngster Zeit biologisch wertvolle und damit vor Jedermann gerechtfertigte Maßnahmen 
diese Quelle sinnwidriger Humanitätsduselei wenigstens teilweise zu verstopfen suchen, so muß aber 
berücksichtigt werden, daß eine übersteigerte Wissenschaft modernster Prägung unter sinnlosem 
Masseneinsatz von Ärzten, Schwestern, Pflegern und Verwaltungsbeamten zehntausende lebensun­
tüchtige, sogar oft von Geburt an lebensunfähige, unglückliche Menschenkinder hinter Gittern künst­
lich am Leben erhält und diese an sich längst verwirkten Leben sogar künstlich verlängern, statt dem 
schicksalsmässigen Ablauf dieser Leben freien Lauf zu lassen. 

Auszug aus: Du Gesundheitswerk des Deutschen Volltes. (Maschinenschriftlicher) Entwurf zu einem Führer-Erlaß und Begründung. 
Bearbeitet vom Amt Gesundheit und Volltsschutz der Deutschen Arl>eitsfront. 1942. (Bundesarchiv Koblenz R 18/ 3787, foL 25-26) 
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Aus: Dao.s Schwane Korps v. 18.3.1937, S. 9. 
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Auszug aus einer Kosten-Nutzenrechnung über die Ermordung - "Desinfektion" - von 70 273 Insassen in Heil- und Pflegeanstalten 

Bis zum 1. September 1941 wurden desinfiziert: Personen 70 273 
Diese Zahl 

1. verteilt auf die einzelnen Anstalten für die Jahre 1940 und 1941 ergibt folgende Aufstellung: 

Anstalt 

A= Grafeneck 
B = Brandenburg 
Be= Bernburg 
C = Hartheim 
D= Sonnenstein 
E= Hadamar 

A-E: 

1940 

9 839 
9 772 

9 670 
5 943 

35 224 

1941 

8 601 
8 599 
7 777 

10 972 

35 049 

Sa 

9 839 
9 772 . 
8 601 

18 269 
13 720 
10 072 

70 273 

25 

Anmerkung: Die Arbeit der Anstalt Brandenburg ist bei dieser Aufstellung besonders berücksichtigt 

worden.( ... ) · 

Bei einem durchschnittlichen Tagessatz von RM 3,50 ergibt sich hierdurch: 

1. eine tägliche Ersparnis von RM 245 955,50 

2. eine jährliche Ersparnis von RM 88 543 980,00 

3. bei einet Lebenserwartung von 10 Jahren: RM 885 439 800,00 

in Worten: achthundertfünfundachtzigmiÜionenvierhundertneununddreißigtausendachthundert 

Reichsmark, 

d.h. diese Summe wird bzw. ist bis zum 1. Sept. 1951 auf Grund der bisher durchgeführten Desin-

fektion von 73 273 Personen erspart worden. · 

,, ... es wären bis zum 1. Sept. 1941 von 70 273 Desinfizierten verbraucht worden an Lebensmitteln: 

Lebensmittelart: Kilogramm (kg) 

Brot 
Marmelade 
Margarine 
Butterschmalz 
Kaffee-Ersatz 
Zucker 
Mehl 
Fleisch- und Wurstwaren 
Kartoffeln 
Butter 
Nährmittel, Hülsenfrüchte 
Teigwaren (Nudeln) 
Speck 
Gemüse (ab Feld) 
Salz, Gewürze 
Quark 
Käse 

Eier 

4 781 339,72 
239 067,02 
174 719,23 

5 311,40 
79 671,38 

185 952,86 
156 952,42 
653 516,96 

19 754 325,27 
50 458,49 

864 516,84 
116 838,15 

31 855,83 
6 452 577,43 

53114,40 
66 393,00 
66 393,00 

33 733 003,40 kg 
2 124 568 Stück 

Aus : Friedrich K.ul Kaul. Oie Psychiatrie im Strudel der "Euthan"5ie". Frankfurt/ \!. 1979 , S. 169 -173 
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Der Wert eines KZ-Häftlings für die SS: 

Lebend stellte der Konzentrationslager~klave, der ohne jeden Kapitalaufwand beschafft werden 
konnte, bei direktem finanzwirtschaftlichem "Einsatz" folgenden Gewinnwert dar: 

Täglicher Verleihlohn zwischen RM 6,-- und RM 8,-­
durchschnittlich RM 6,-
abzüglich 
1. Ernährung 
2. Bekleidungsamortisation 

RM-,60 
RM-,10 RM-,70 

RM 5,30 

Demnach bei durchschnittlich dreivierteljähriger Lebensdauer mal 270 = RM 1 431,-

Dieser Gewinn erhöhte sich durch rationelle Verwertung der Häftlings­
leiche nach 9 Monaten um den Erlös aus 
1. dem 
2.den 

die teils der Häftlingsbekleidung in anderen Lagern zugeführt wurden, wo­
durch sich Neuanschaffungskosten erübrigten, teils der Spinnstoffverwertung 
für SS-Uniformen, 

3. den hinterlassenen 
4. dem hinterlassenen 

Wertsachen und Geld wurden bis in die ersten Kriegsjahre hinein nur bei 
der reichsdeutschen Minderheit der Häftlinge den Angehörigen zurückge­
schickt. 

Diese Beträge verringerten, sich je Leiche um die Verbrennungskosten von 
durchschnittlich 
sodaß sich ein unmittelbarer und mittelbarer Nettogewinn je Leiche von 
mindestens 
ergab, qer aber in vielen Fällen in die Tausende von Reichsmark ging. 

Der Gesamtgewinn des Häftlingsumsatzes betrug daher in durchschnitt­
lich 9 Monaten je Kopf wenigstens 

Durch Knochen- und Aschenverwertung hat sich das eine oder andere KL 
noch Sondereinnahmen verschafft. 

Aus: E. Kogon, Der SS-Staat. München 1974, S. 357 f. 

Zahngold, 
Privatkleidern, 

Wertsachen, 
Geld. 

RM 2-, 

RM 200,-

RM 1630,-
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BRlEFBOGEN DES ANATOMISCHEN INSTITUTS IN DANZIG MIT REZEPT ZUR HERSTELLUNG VON SEIFE AUS (MENSCH­
LICHEN) "FETTRESTEN", DATIERT VOM 15. FEBRUAR 1944. 

Anatomisches Institut 
der Medizinischen Akademie 
Direktor: Prof. Dr. R. Spanner 

10 -12 Pfd. Fett 
10 Liter Wasser 

Danzig, den 15. Februar 1944 
Delbrückallee 7b 
Fernsprecher 27741 Nebenstelle 299 

Seifenherstellung aus Fettresten. 

1000 Gramm Natronlauge (Natroletten für Kernseife) oder (1000 Gramm Kaliumoxyd für Schmier­
seife), 
eine Hand voll Soda im Topf 3 Std. kochen. Dazu eine reichliche Hand voll Kochsalz, etwas kochen 
und erstarren lassen. Die erstarrte Oberfläche wird abgenommen, zerschnitten und mit 1 - 2 Ltr. 
Wasser nochmals 1 1/2 - 2 Std. gekocht. Ausgießen in flache Schalen und erstarren lassen, in Stücke 
schneiden zum Gebrauch. 

Die vom ersten Erkalten zurückbleibende Lauge kann in Verdünnung zum Reinigen verwandt werden. 

Um den unangenehmen Geruch zu übertäuben, kann man der Seife vor dem Erstarren einen Geruch­
stoff z.B. Benzaldehyd hinzufügen. 

Aus: Der Prozeß gegen die Hauptkriegsverbm:her vor dem Internationalen Militärgerichtshof. Amtlicher Text. 42 Bde. Nürnberg 194 7 ,· 
949, Bd. 39, S. 463-464. Doc. 196 USSR. 
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6. August 1942, Oranienburg. - Scluciben von Glü~ks, Chef der Gruppe D im SS-Wirtschafts-Verwaltungshauptamt, an die 
Kommandanten der KZ-Lager über die Verwertung der Haare von Häftlingen zu Industriezwecken. 

Betrifft: Verwertung der abgeschnittenen Haare 

An die 
Kommandanten der K.L. 
Arb., Au., Bu., Da., Flo., Gr.,-Ro., Lu., Maut./Gu., Na., Nie., Neu., Rav., Sachs., Stutth., Mor., SS 
SL Hinzert. 

Der Chef des SS-Wirtschafts-Verwaltungshauptamtes, SS-Obergruppenführer Pohl, hat auf Vortrag 
angeordnet, daß das in allen KL anfallende Menschenschnitthaar der Verwertung zugeführt wird. 
Menschenhaare werden zu Industriefilzen verarbeitet und zu Garn versponnen. Aus ausgekämmten 
und abgeschnittenen Frauenhaaren werden Haargarnfüßlinge für U-Bootsbesatzungen und Haarfilz­
strümpfe für die Reichsbahn angefertigt. 
Es wird daher angeordnet, daß das anfallende Haar weiblicher Häftlinge nach Desinfektion aufzu­
bewahren ist. Schnitthaare von männlichen Häftlingen kann nur von einer Länge von 20 mm an Ver­
wertung finden. 
SS-Obergruppenführer Pohl ist deshalb einverstanden, daß zunächst versuchsweise das Haar der männ­
lichen Häftlinge erst dann abgeschnitten wird, wenn dieses nach dem Schnitt eine Länge von 20 mm 
besitzt. Um durch das Längerwachsen der Haare die Fluchterleichterung zu verhindern, muß dort, wo 
der Kommandant es für erforderlich hält, eine Kennzeichnung der Häftlinge in der Weise erfolgen, daß 
mit einer schmalen Haarschneidemaschine mitten über den Kopf eine Haarbahn herausgeschnitten 
wird. 
Es wird angestrebt, die Verwertung der in allen Lagern anfallenden Haare durch Errichtung eines Ver­
wertungsbetriebes in einem KL durchzuführen. Nähere Anweisung über die Ablieferung der gesammel­
ten Haare erfolgt noch. 
Die Mengen der monatlich gesammelten Haare, getrennt nach Frauen- und Männerhaaren sind jeweils 
zum 5. eines jeden Monats, erstmalig zum 5. September 1942, nach hier zu melden. 

Glücks 
SS-Brigadenführer und 

Generalmajor der Waffen-SS 

Aus: Faschismus-Getto-Massenmord. Frankfurt/ M. o.J. S. 402. 
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14. August 1942, Feldkommandostelle. - Schreiben aus dem Persönlichen Stab des RF SS an den ReichsarztderSS Dr. Grawitz, 
in dem eiwähnt wird, daß alle bei der jüdischen Bevölkerung geraubten Edelmetalle dem Chef des SS-Wirtschafts-Verwaltungs­
hauptamts, Oswald Pohl, zur Verfügung zu stellen sind. 

Betr.: Altgold jüdischer Herkunft. 

Am 16. 5. 42 haben Sie die Anweisung des Reichsführers.SS erbeten, daß das Altgold jüdischer Her­
nft dem zahnärztlichen Dienst beim Reichsführer.SS und Chef der Deutschen Polizei zur Verfügung 

gestellt werde. 

Der Reichsführer SS hat nunmehr angeordnet, daß jede Menge Altgold, Silber und sonstiges Edelmetall 
ohne jede Ausnahme bei SS-Obergruppenführer Pohl abzuliefern ist, von d·essen Hauptamt die Weiter­
eitung an die zuständigen Dienststellen vorgenommen wird. SS-Obergruppenführer Pohl habe ich am 

12. 8. 42 gebeten, die Anträge, die von Seiten des Reichsarztes.SS wegen Gold für Zahnärzte gestellt 
erden, so zu bearbeiten, daß die beantragten Mengen auch wirklich freigegeben werden. 

Aus: Faschismus-Getto-Massenmord. Frankfurt/ M. o. J. S. 404. 

Zahnprothesen ermorderter Häftlipge aus dem KZ Sachsennau,cn. 
Aus: SS·im Einsatz. Berlin (DDR) 31957, S. 112. 
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Dokument 16 

Lampcmchirm aus Menschenhaut für die Naziaufseher im KZ Buchenwald. Aus: SS im Einsatz. Berlin (DDR) 31957, S. 376. 
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Die Gemeinschaft der Leistung 
Es ergibt sich also: Aus der Lebens g)e mein -

s c h a f t. aus wohlgefügten PI an ei/es über -

.:: • o r cl n et n Ga t e n leitet sich .nicj( nur das in­

,t inktive et ische Verhalten einer ~eise ab. Die 

L ebensg-emei gibt auch u n } ' die Weisung un-

; erer Pflicht. / 

\Vas bedeutet nun diese \./e I t anschau I ich e 

H a I tun g für unser ä r z t 1 ich es Hand e 1 n? Lehnt 

, ie das Prin;,:ip des Charitativery , der Pflege und Für­

,orl!e ah' Keineswegs! Und ic~ muß mich an dieser 

:t e il e mit besonderem N achdrucl< gegen alle diejenigen 

" ·enden. clie in völlig ~r Verkenn~ng der nationalsozia­

li;ti,chen Ethik alles Kranke als lMinderwert verdam­

men und am liebsten verri-icJu.en möchten. Das ist Kul-

1rl0<igkeit aus Unverstand, die wir aufs schärfste ver-

11 rtt>ilt"n . In der Regel hört dieser Unverstand auf mit 

<l ern .\ugenhlick, in dem diese Vertreter von ihrer An­

, icht pt>rs,inlich irgendwie betroffen werden. 

Jeclcr einzel~e ist Träger der ü·ber­

p enii nlich.en Gemeinschaft. wie diese ihn 

7. 11 tragen ver p f 1 ich t et ist. Dieser Satz ist die 

et ztc ideale Konsequenz aus dem Gesetz der fein -

< t e n G 1 i e d e r u n g und Ge s c h I o s s e n h e i t d e r 

F orm. 

Es \\'Ürcie jedem differenzierten menschlichen Ge­

'ti h l in< c;esicht schlagen, hilflose kranke Menschen im 

. t ich rn lassen, nicht für sie einzutreten. ihnen Pflege 

und F iir,org-e zu versagen. Eine nicht nur in ihrer Or­

g anisation, sondern auch in ihrer kulturellen seelisch­

g eistigen Haltung differenzierte Volksgemeinschaft 

at die Pflicht, auch die dem unheilbaren Siechtum ver­

fa llenen Glieder menschenwürdig mit allen Mitteln der 

ä rztlichen Heil- und Pflegekunst zu betreuen und zu 

versorgen. 

Doch muß es im Sinne einer überpersönlichen Ge­

meinschaftsordnung verurteilt werden, nach dem l\I u­

st er der rein charitativen Ethik uneingeschränkt Leben 

zu erhalten und zu fördern . Die Gemeinschaft hat auf 

rund ihres dem Einzelwesen übergeordneten Lebens­

g esetzes das Recht, unter Umständen gegen ihre Glie­

der sogar vernichtend vorzugehen; so in bestimm­

t en Fällen, die zwar nicht ärztlicher Natur sind. wenn 

es sich um aktive Gemeinschaftsfeinde handelt. Die 

Gemeinschaft hat ferner das Recht, Leben zu h e m -

m e n. Der einzelne muß es sich ge• ,ebenenfalls bieten 

lassen, daß die Gemeinschaft in seine Lebensrechte 

e ingreift , ihnen Grenzen setzt, die er im Interesse der 

Gemeinschaft, in der Verpflichtung für sie nicht über­

schreiten darf. Diese Pflicht gegenüber der ~mein­

schaft erweitert auch die früher übliche ethische Hal-

ung des Arztes. in der nunmehr neben die reine Indi­

vid ualfürsorge die Rücksicht auf die Gemeinschaft,­

o rd nung als gleichwertig an die Seite 1.u treten hat . 
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Das ist eine ärztliche Ethik, die sich ganz und gar aus 

den ermittelten Gesetzen des Lebens herleitet . 

Jeder Patient. der zum Arzt geht, muß sich dar­

über klar sein. daß er die ärziliche Sprechstunde he ­

tritt als Einzelpersönlichkeit und zugleich aurh al< 

Glied der ihm übergeordneten Gemeinschaft . L'nd :rnrh 

der Arzt sei sich stets dessen bewußt. daß rler Kranke 

nicht nur individuelle Heilansprüche ,teilen darf. ,nn­

dern unter Umständen sich bestimmten C:cmeinschait<· 

forderungen fügen muß; ohne ~l!urren iiher clas ~chil'k­

sal. das in der Gemeinschaft waltet, denn das Schicksal 

der Gemeinschaft ist auch das seine. 

Eindeutig hat diese ethische Haltung in mancher­

lei Gesetzen und Bestimmungen Form gefunden. In 

der Bekämpfung bestimmter Infektionskrankheiten 

sind gewisse Zwangsmaßnahmen nicht nur erlaubt. 

sonclern geboten, die den \Villen des Staates bekunden. 

die Gemeinschaft vor Schädigung durch ihre Glieder 

7.U schützen. Seit langem schon bestehen hehörrlliche 

Handhaben, welche die Gemeinschaft" vor der ßedro­

hung durch gemeingefährliche Geisteskranke sichern. 

Der N' ationalsozialismus erkannte vor allem die Ge­

fahren, die eine uneingeschränkte Fortpflan1.ung- erb­

kranker Menschen für die Gemeinschaft mit s_ich brin­

gen. Diese Erkenntnis führte einmal zu dem bekannten 

Gesetz zur Verhütung erbkranken Nachwuchses, ferner 

zu <lem Gesetz über die Ehetauglichkeit. ßeide sollen 

durch Hemmung der Fortpflan;,:ung einer Fiirsorge 

für die kommenden Generatiqnen dienen. 

In all diesen Fällen handelt es sich darum. daß 

im Interesse des Gedeihens der über per s ü n -

liehen Gemeinschaft individuelles Lehen. 

sofern e! Schaden zu stiften geeignet ist, b e • 

schränkt und in seiner Aus breit u n g b eh i n -

der t wird. Da die heutige deutsche :\fenschheit zu 

einem erheblichen Teil in einer anderen ethischen Hal­

tung auigewachsen und immer noch ein wenig in ihr 

befangen ist, besteht manchmal nur geringes Verständ­

nis iür dieses neuartige geistig-sittliche Streben . Wie 

jedes Ethos bringt auch dieses KonRikte , deren Lösung 

häutig Verzicht bedeutet und Qualen der Selbstüber­

windung bereitet. Eine natürliche, natur- und lebens­

gebundene Form der Enthaltsamkeit, die um so mehr 

verstanden werden und Resonanz finden wird, je mehr 

unsere neue Ku!t'ur in die Herzen der Menschen ein­

dringt, je mehr sich der einzelne stets und ständig als 

Glied des überpersönlichen Ganzen fühlt und dieses 

Fühlen zu bewußter Lebenshaltung formt . 

Weit häufiger als die erwähnten sind jene Krank­

heitsfälle, in denen das Hof f e n und Sehnen des 

einzelnen, d. h. sein Lebensgesetz mit dem 

der Gemeinschaft zusammenklingt. Der kranke 

Mensch will im allgemeinen gesund werden . Wir ?i.r1.te 
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haben die Pflicht, ihm zu helfen, ihm, wenn möglich, 
Genesung zu verschaffen. :\fit der Heilung jedes Kran­
ken wird vorübergehend entschwundene Arbeitskrait 
an die Gemeinschaft zurückgegeben. Jede Heilung flir­
dert also den einzelnen wie auch die Gemeinschaft . :\us 
dieser überpersönlichen Bindung des Kranken ergibt 
sich für jl,n die Pflicht , von sich aus alles zur Gene"ung 
beizutr~~en, was in seinen Kräften steht. Der \\'ille 
zum Leben, der \V ille zur Genesung vermag viel; 
mehr, als man im allgemeinen ihm einzuräumen ge­
neigt ist . \Vie häufig es hier zum Schaden des einzelnen 
wie der Gemeinschaft fehlt, das wissen vor allem wir 
Ärzte zu beurteilen. 

In vielen Krankheitsfällen läßt sich aber keine 
völlige Genesun·g erreichen, es bleiben gewisse (', e -
sundheitsschäden zurück. Hier iH zu sagt.'n : 
Selbst ein defekter, geschädigter, in ,einer Kraft lit.'­
schränkter Organismus kann noch Leistungen voll­
bringen und muß sich nicht in jedem Falle wertlos 11nd 
überflüssig fühlen . Ja, er hat daz11 . streng genommen . 
nicht einmal das Recht. \Vir sind nicht nur eine\' o I k ,­
gemein s c h a f t, sondern auch und zwar _i::-erarle dt:•· 
wegen eine Leistungsgemeinschaft . Jede i.:e­
schlossene Lebensgemeinschaft ist eine Gemeinschait 
der Leistung, in der jeder einzelne an Arbeitskraft her­
zugeben hat, was in ihm ist . Denn die Gemeinschatt 
ist auf jedes ihrer Glieder angewiesen , um dem Ideal 
der höchsten Leistung, d. h. ihrer höchsten Entwick­
lung und Entfaltung, gerecht zu werden. 

Auch hier erwachsen dem ärztlichen Handeln :\uf­
g-aben, die heute keineswegs von all°en gesehen. ge­
schwe ige denn generell zur Durchführung gebracht 
sind. Es gibt z. B. angeborene L e ist .u n g s m ä n -
g e l. die weit verbreitet sind und oft cler är1.tlichen 
Kunst Trotz bieten . Viele Menschen sind durch Zufall 
in eine Berufstätigkeit hineingedrängt, der sie aus 
Gründen dieser Mängel , sei es körperlich . sei es geistig , 
nicht voll gewachsen sind. Viele andere haben gewisse 
Leistungs defekte durch Vers t ü m m e I u n g 
oder Krankheit erworben, die ihnen die his­
herige Berufstätigkeit unmöglich machen . Auch hier 
gilt es für uns Ärzte, zu sorgen und zu gestalten nach 
dem Prinzip der Differenzierung, um unnötiges \' er­
sagen zu verhüten. Unnötiges Versagen bringt dem 
Betroffenen Kummer und Leid, der Gemeinschaft Ein­
buße . an produktiver Kraft. Ist jeder, auch jeder Ge­
schwächte, irgendwie Geschädigte oder Verstümmelte. 
aber noch Arbeitsiähige an den Platz gestellt . an eiern 
seine ihm gegebene oder noch verbliebene Kr ,ft zur 
Entfaltung kommt, dann haben wir eine Leistungs­
gemeinschaft geformt, deren Organisation dem Ideal 
einer vernünftigen Gliederung entspricht. Das ist frei­
lich nicht nur eine ärztliche Aufgabe , sondern ein Pro­
blem, das alle Institutionen der Sozialversicherung und 

Sozialfürsorge zu interessieren hat. Auch die Deutsche 
Arbeitsfront und die NSV. geht es an . Wir Ärzte 
haben dabei ein gewichtiges Wort mitzureden. 

Diesen Bestrebungen gliedert sich als ein weiteres 
wichtiges Gebiet de!I ärztlichen Handelns die sogenannte 
Gesundheitsführung an. Sie stellt Probleme, 
die ebenfalls bis heute noch keine Lösung gefunden 
haben, geschweige denn ernsthaft und in größerem 
umfange in Angriff genommen wurden. Wir Ärzte 
müssen über die reine Heilbehandlung der Kranken 

hinaus auch darin unsere Aufgabe sehen, die E n t -
stehung von Krankheiten zu verhüten. In diesem 
Bemühen wird der einzelne deutsche Mensch sich in 
Zukunft manchen Bestimmungen und Maßnahmen 
fügen müssen, die in seinem Interesse liegen und da­
mit auch im Interesse des ganzen Volkes. 

Aus dem Lebens- und Leistungsgesetz der Ge­
meinschaft ergibt sich für jeden ein z e In e n die 
Pflicht zum Leistungseinsatz und zur natürlichen ge­
sunden Lebensführung, d. h. zur Erhaltung seiner Lei­
stungsfähigkeit . Aus dem Lebens- und Leistungsgesetz 
der Gemeinschaft ergibt sich für uns Ärzte die Auf­
gabe der Gesundheitserziehung und Gesundheitsüber­
wachung. Wir haben einmal den deutschen Menschen 
zur Pflege seiner Gesundheit anzuhalten; und zum 
zweiten die Cberwachung seines Gesundheitszustandes 
in die Hand zu nehmen, möglichen drohenden Schäden 
durch ärztliches Eingreifen frühzeitig zu begegnen. 
Kontrollierende Untersuchungen des gesunden Men­
schen, Vorbeugungsmaßnahmen in Form einer pro­
phylaktischen ärztlichen Fürsorge oder des Berufs­
wechsels. der Umschulung, vermögen oft mehr zu 
nützen als die Behandlung eines bereits Erkrankten. 

Die Gesundheitsführung hat als umfassen­
des und gleichwertiges Gebiet des ärztlichen Handelns 
der eigentlichen He i I b eh an d 1 u n g an die Seite zu 
treten. und auch hier muß der einzelne (Arzt und 
Patient) sich eiern Lebensgesetz der Gemeinschaft 
unterordnen, soiern er Wert darauf legt, daß die Ge­
meinschaft ihn stützt und fördert. 

· Alles Sorgen , Helfen und Heilen, alles ärztliche 
Verordnen, Bestimmen und Eingreifen hat nicht mehr 
allein das Wohl des einzelnen Kranken, sondern 
auch das Wohl der übergeordneten Volks­
g e m e i n s c h a f t zu bedenken. 

Erst dann, wenn diese der ver gang e -
nen Zeit weitgehend fremde ethische Hal­
tung lebensgerechte, lebenswahre Ge­
stalt gewinnt, wird unser deutsches Arzt­
turn jene kulturelle Erneuerung gefun­
den haben, die über die Grenzen unseres 
Vaterlandes hinaus Berufung zum wahren 
ä r z t I i c h e n F ü h r e r t u m b e d e u t e t. 

Auszug aus: H.F.Hoffmann, Das ärztliche Weltbild. Stuttgart 1937, S. 46-52. 
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Die menschliche Leistung als Grundlage des totalen Staates 

Die Leistung ist der spürbare Ausdruck der Gesamt­

persönlichkeit. Sie setzt entsprechende Erbanlagen voraus, ist 

also in der biologischen Linie der Geschlechterfolge verankert und 

verlangt ihre volle Entfaltung, um als vollwertig gelten zu können. 

„Gesund" ist sie dann, wenn der Mensch in der Lage ist, den 

verschiedenen Ansprüchen des Lebens gerecht zu werden, wenn 

also seine Übbarkeit und Anpassungsfähigkeit körperlichen, 

geistigen wie seelischen Anforderungsänderungen gerecht wer­

den kann. In welchem Maße er dieses vermag, bezeichnet seinen 

Leistungsgrad. Es ist offensichtlich, daß neben dem Problem· 

der Menge in bevölkerungspolitischen Fragen die Güte, d. h. 

Leistungsfähigkeit des Menschen, im Vordergrund steht. Sie läßt 

sich nur an der Leistung beurteilen, niemals an der äußeren 

Erscheinungsform. 

Wenn wir aus praktischen Bedürfnissen eine Unterschei­

dung nach Schul-, Beruf-, Sport-, Arbeits- und Wehrfähigkeit 

-vornehmen, so ist nur der als vollgesund und damit „normal" 

zu bezeichnen, der bei entsprechender Schulung in der Lage ist, 

sich im Laufe seiner Entwicklung diesen verschiedenen Anfor­

derungen anzupassen und ihnen zu genügen. Diese Entwicklungs­

förd erung1) (,,Schulung") muß den durch die Zivilisation gestörten 

Gang an richtig bemessenen Widerständen, die der Vielseitigkeit 
der Lebensformen zu entsprechen haben, wiederherzustellen 

suchen. 

In dieser Entwicklung ist die Wehrfähigkeit als die letzte Stufe 

für den Wert des Mannes anzusehen, wenn wir dabei nicht nur seine 

körperlichen Fähigkeiten, sondern die Gesamtpersönlich­

keit als Wertmesser anlegen. Die Einsatzbereitschaft für die 

Gemeinschaft als Ausdruck seines sozialen Wertes bestätigt dann 

erst jene menschliche Hochleistung, die sich über das rein körper­

liche Können heraushebt. 

Dabei zeigt die Entwicklung des modernen Krieges, wie gerade 

wegen der Technisierung der Einzelwille von steigender Bedeutung 

ist, so daß „ Wehrfähigkeit" heute mehr denn je einen Ausdruck 

für die Gesamtpersönlichkeit darstellt. Es kann also nur 

1) Wir haben es als falsch, weil unbiologisch, erkannt. wenn in der Ent,vicklung 

alle Widentände au1 dem Wege geräumt werden. Damit wird die negafr,e Auslese ge, 
fördert, statt daß die poeitiTe durch eine richtige Dosierung entwickelt wird. 
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der voll Wehrfähige die Bezeichnung „gesund" und „normal" 

für sich in Anspruch nehmen. Daran ändert auch die Tatsache 

nichts, daß ein erheblicher Teil der Geschädigten {Augen, Ohren, 

Kreislauf usw.) infolge der technischen Fortschritte in der Lage 

ist, einen spezialisierten Beruf, ja sogar einen geeigneten Heeres­

dienst 1) ausfüllen zu können. Es hat das mit dem strt" 6 bio­

logischen Maßstab, den wir zu unserer Begriffserklärung anlegen 

müssen, nichts zu tun. ( • • • ) 
Was geschieht mit den sogenannten Minder• oder Untaug ~ 

liehen? 

Disher war der Blick nur immer auf die Volleistungsfähigen ge· 

richtet, und man kümmerte sich um die anderen nur sehr wenig. 

Durch diese völlig einseitige Blickrichtung hat man bei den Aus­

gemusterten ein Minderwertigkeitsgefühl genährt, das sie viel­

leicht schon besaßen. Bei ihnen entwickelte sich der durchaus ver­

ständliche Wunsch, diese Zurücksetzung, die bei ihrem meist 

übersteigerten Geltungsbedürfnis besonders drückend empfunden 

wird, nicht nur für ihre Selbstachtung, sondern auch gegenüber den 

anderen eine Rechtfertigung, ein Gegengewicht zu schaffen, das 

ihren Ehrgeiz ausreichend befriedigt. Da die Mängel, welche zur 

Ausmusterung geführt haben, nicht immer leicht zu beheben sind, 

der Betreff ende sich auch schnell in einen geistig-seelischen Zustand 

hineinsteigert, der nicht nur eine Abwehrstellung bildet, sondern 

sogar aus dieser triebmäßigen Opposition einen Angriff auf die 

ge is ti gen Grund lagen des Staates- der Gemeinschaftsleistung 

entwickelt, so wird von denen, die sich ihrer Minderleistung schon 

aurch das gleiche unzweckmäßige Ausleseverfahren der Schul- und 

Lehrzeit bewußt sind, bereits vor der Musterungsuntersuchung eine 

entsprechende geistige Stellung ein.genommen und vorweg die Dienst­

leistung als etwas Minderes hingestellt, von der sich zu befreien in 

jeder Weise als ein Vorteil (persönliche „Freiheit"; wirtschaftlich -

kommen schneller zu höherem Einkommen bzw. bleiben im Lohn) 

angesehen wird und die Schlauheit des einzelnen beweist. So hat der 

Schwächling kein Interesse, seine Mängel durch Arbeit an sich selbst 

auszugleichen oder zu beseitigen. Er pflegt sie im Gegenteil und 

wirkt mit seiner geistigen Haltung zersetzend in der Volksgemein­

schaft, besonders was den Wehrwillen anbelangt. 

1) Dali auch J ie Geschädigten durchaus einen Wert besi~en ltünnen, wird Jurch 

eine \'erordouog de~ frauzüsi1chen Kriegsministerium• deutlich, wonach auch Geschädigte, 

l,iw. KürperlichinJcrte für Sonderaufgaben, Jie sie gleichwertig zu erfüllen in der l..ge 

sind, fur Jeu Wehrdienst heraugeiogen werden sollen. 



Gelingt der Versuch der Dienstbefreiung (Arbeitsdienst, Wehr­
dienst), so ist damit nicht nur die allgemeine Volksleistung (wehr-, 
wirtschafts·, finanzpolitisch) gemindert, sondern sie wird auch als 
erster Hinweis auf die Möglichkeit eines frühzeitigen Renten· 
bezuges durch die Sozialversicherung ausgewertet. Körperlich wie 
vor allen Dingen in der ~eistig-seelischen Haltung wird den per· 
sönlichen Mängeln nachgegeben und der Wunsch nach einer R.·· .• t: 
wachgehalten. Das Interesse an Renten in der deutschen Öffent­
lichkeit ist aus den Erfahrungen der Kriegs- und Nachkriegszeit recht 
rege, und auch die Kenntnis über Berechtigung bzw. Erlangung einer 
Rente weitverbreitet, so daß alle Vorbedingungen gegeben sind. 
Dieses teils passive. teils aktive Verhalten widerspricht der heutigen 
Idee vom „totalen" Staat völlig. Wohin diese Einstellung letzten 
Endes führt, haben der Weltkrieg mit seinem Ausgang in die Revolte 
vom November 1918 und die Nachkriegsjahre gezeigt. 

Diese Ursachen sind in der Vergangenheit in ihrer Auswirkung 
nicht so berücksichtigt worden, daß daraus die notwendigen Folge­
rungen bis zum Letzten gezogen worden wären. So konnten hervor­
ragende Heerführer zu der Auffassung kommen, ein kleines Heer 
aus Berufssoldaten - vielleicht in Verbindung mit einer Miliz - sei 
dem Vol~sheer überlegen. Zweifellos kann ein Berufsheer ein ein­
heitlicheres Kampfmittel darstellen, als bei einer allgemeinen Wehr­
pflicht. Aber nur, wenn sie so wie vor dem Kriege gehandhabt wird, 
wo der völkische Wehrwille nicht bei allen Volksangehörigen ent­
wickelt wurde 1). Dieser aber muß die geistige Grundlage sein, 
welche künftig allein die dauerhafte Einsatzfähigkeit und Bereit­
schaft aller Kräfte sichert. Sie muß in der Wehrverfassung ihren 
klaren Ausdruck finden und alle Möglichkeiten erschöpfen, indem 
sie sich nicht nur eine Entwicklung alles Positiven angelegen sein 
läßt, sondern mit demselben Kraftaufwand auch dafür sorgt, daß 
alles Negative im Geistigen wie im Körperlichen beseitigt wird. 
Der Nutzeffekt wird so in doppelter Richtung gebessert und seinem 
Optimum zugeführt. Wenn auch du Geistige (Wehrwille) so als über 
dem Körperlichen stehend erscheint, wird die Leistung doch vom 
Körperlichen mitbedingt. Entsprechend muß die Wehrverfassung und 
die Organisation des Arbeits- und Wehrdienstes eingestellt werden. 
Es kann nicht eine Sondergruppe von Wehrfähigen und Wehtwilligen 
ausgelesen werden, denn damit wird die Volksgemeinschaft zer-

1) In den Jahren •or dem Kriege 1ind •on 100 Deutachen nur S4 (!) im Webnlien11 
erfaßt worden. 
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rissen und unnötig Gegensätze geschaffen, die im Ernstfall dem Heer 

einen Kampf nach zwei Fronten aufzwingen könnten. Der Weg zur 

höchsten Wehrleistung kann nur dahin führen,denAnteil der kör· 

perlich und geistig Anbrüchigen in der Bevölkerung auf das denkbar 

geringste herabzudrücken. Die Bedeutung und die baldige Erreichung 

dieses Zieles für die Erhaltung des Staates erfordert den Einsatz aller 

verfügbaren Mittrt Die Forderung des totalen Staates als einer 

wahren Volksgemeinschaft ist: daßjederdieSchulungdesArbeils· und 

Wehrdiensles durchzumachen hat, um ~hn in den allgemeinen Wehr, 

willen einzuordnen und körperlich in der nötigen Weise zu entwickeln. 

( ... ) 
Es muß dafür gesorgt werden, daß die Leute, die im Augenblick nicht 

voll leistungsfähig sind, in ein Vorlager kommen, wo für ihre 

körperliche Pflege und ihre geistige Haltung Sorge getragen wird. 

Das gilt für die Berufswahl, den Arbeits- und Wehrdienst sowie für 

die Wiederholungsschulung der Reservisten. Wer bei seiner Ein­

berufung zum Arbeits- oder Wehrdienst die nach dem Schweizer 

Vorbild neu einzuführenden Leistungsprüfungen nicht erfüllt, 

muß in einer besondere~ Vorschulung die notwendige Leistungs· 

entwicklung erfahren. Gleichfalls sollte vor den Reserveübungen eine 

derartige Leistungsprüfung abgehalten werden, an welche sich im 

Bedarfsfalle die gleichen Maßnahmen anzuschließen hätten. Diese 

Vorschulung wird am besten ärztlicherseits geleitet und von den 

entsprechend vorgebildeten Lehrkräften durchgeführt. Sie ist jedoch 

nicht auf die gesetzliche Ausbildungszeit anzurechnen, sondern 

stellt eine zusätzliche Maßnahme dar. Sie ist ohne weiteres gerecht­

fertigt; denn wer nicht krank ist oder sich in der Erholung danach 

befindet (und natürlich zurückgestellt wird), macht sic.:li einer 

Versäumnispflicht schuldig, wenn er seine GcsunJlieit und 

Leistungsfähigkeit nicht in dem notwendigen Maße gepflegt und er· 

halten hat. Bei einer richtigen Lebensweise kann dies aber auch unter 

den einfachsten Umweltsverhältnissen erreicht werden. Mit einer 

solchen Regelung würde eine ganze Reihe von Vorteilen verkniipft 

sein. Jeder einzelne wird in seinem eigenen Interesse bemüht sein, 

den nötigen Gesundheits· und Leistungsstand zu erhalten. Er wird sich 

um afle Fragen einer persönlichen Gesundheitsführung in einem viel 

höheren Maße bekümmern, als dies heute noch der Fall ist 1). Be­

sonders wird er für eine ständige ausreichende körperliche Leistungs· 

erhaltung durch Leibesübungen in einem der Vereine des Reichs­

hundes für Leibesübungen besorgt sein. Das erspart ein Gesetz über 

die Turn- und Sportpflicht, wie es in einer ganzen Reihe von 

Staaten besteht. Da es dort jedoch nur auf das Entwicklungsalter an­

gewandt wird, wärb sein Nutzen für das reife.Mannesalter nur gering. · 

Für die Schlagkraft des Heeres würde sich diese Maßnahme 

irn Ernstfall als besonders wertvoll erweisen. Aber auch für die 

Wiederholungsübungen der Reservisten könnte die ganze Zeit mit 

wertvoller Arbeit ausgefüllt werden, weil sie auf einem weit höheren 

Leistungsstand fußen kann, als dies bisher der Fall gewesen ist, wo 

eine fruchtbringende Arbeit durch die mangelnde Leistungsfähig· 

keit gehemmt war. Sie konnte auch in der kurzen Zeit einer Wieder· 

1) Aus den verachiedenen Haushaltserhebungen •or und nach dem Kriel(e wird er· 

1ichllich, daß Ausgaben für die Gesundheitapflege in Arbeiter• wie Angestclltenk reisen 

als ein Luxus angesehen werden, der erst nach Befriedigung des Bedarfe, 111 Vergnügungen 

gedeckt wird. Insgesamt wurden nur 1-2 v. H. bei Einkommenntufen bia zu 2400 RM. 

hierfür vorausf!abt. Für die allgemeine Ge1undheit1- und Körperpflege wird dieser 

Satz nur wenig, ent bei den hohen Einkommen (über 6000 Mk) deutlich vermehrt, 

während die Ausgaben für die Krankenver1icherung laufend ansteigen. Eine Änderung 

der Verhältni11e von 1926/27 gegenüber der Vorkriegszeit war nicht zu verzeichnen. 

ßei den Angestellten übertrafen die Kultur1u1gaben di ·ajenigen für die Gesundheit 

weeenllich, 



holungsübung nicht wiederhergestellt werden, da mit Schädigungen 

der ungeübten Organe gerechnet werden mußte. - Einen beacht­

lichen Vorteil aus einer solchen Regelung wird die Volksgesund­

heit erzielen und die verschiedenen Zweige der Sozialversicherung 

entlasten, und ebenso wird auch die wirtschaf, •>he Produk­

tionsleistung dadurch nur gewinnen können. Der einzelne selber 

aber wird aus dieser Leistungsbesserung nicht nur einen höheren 

wirtschaftlichen Nutzeffekt erzielen, sondern aus einem gesünderen 

Organismus auch mehr Lebensfreude schöpfen können. 

( ••• ) Allein der Leistungswille entscheidet über den 

sozialen Wert des Menschen. Danach wird sich künftig der 

einzelne, die Heilkunde, die Ärzteschaft (wenn sie noch Anspruch 

auf Führung auf dem Gesundheitsgebiet erheben wollen) und die 

soziale Gesetzgebung richten müssen. 

Eine dementsprechende Erkenntnis und Einsicht kann jedoch 

von dem einzelnen Menschen, noch dazu nach der Vorbildung, 

welche die letzte Vergangenheit hierin gegeben hat, von allein 

nicht erwartet werden. Dieses ist nur durch eine ausreichende Auf­

klärung und folgende Führung möglich. Die Leistung als der 

beherrschende Gedanke in allen Lebensgebieten kann aber nur 

der Ausdruck einer besonderen geistigen Haltung sein, 

<lie nicht durch Gesetze zu erzielen ist, darum auch keine Auf­

gabe des Staates und seiner Organe sein kann, sondern rein 

weltanschaulich bedingt ist un~ damit eine der verantwortungs­

vollsten Aufgaben der nationalsozialistischen Bewegung 

wird. In dem Hauptamt für Volksgesundheit in der Reichsleitung 

der NSDAP. hat sie sich durch den Reichsärzteführer das In­

strument geschaffen, welches diese „Gesundheitsiührung" zur 

Geltung zu bringen hat. ( ••• ) 

Auszug aus: H. Hoske, Die menschliche Leistung als Grundla~ des totalen Staates. Leipzig 1936, S. 1·2; 14-20; 30. 
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Gesundheit ist Leistung 

fu unserer langen Geschichte haben wir eine t'berschau über die 'Wandlungen des 
Existenzkampfes - u:ir :Nationalsozialisten sehen von unserem Standpunkt au:1 
aber heute tiefer: Wir sehen die Existenz:1icherung nicht etwa in dem Wohlstand 
des einzelnen )[enschen als solchen darin, daß der Wohlstand diesen einzelnen 
Menschen trifft und ihm das gibt, was er benötigt, um seine Existenz zu sichern. 
Wir sehen diese Existenzsicherung auch nicht als etwas im leeren Raum Schwe­
bendes, sondern wir sehen sie nur als ein kleines Teilchen der Existenzsicherung 
des ganzen Volkes! Wir wissen, wenn jeder einzelne gesund und leistungsfähig ist, 
daß dann auch das ganze Volk gesund und leistungsfähig sein muß und trennen 
dabei die Begriffe „geaund" und „leistungsfähig" nicht voneinander, sondern ver­
stehen sie als etwas völlig Identisches, leugnen also die „Gesundheit", wenn keine 
,,Leistung" vorliegt, - oder anders, wir verbinden mit der Gesundheit die Not­
wendigkeit einer Leistung! 

Von dieser Sicht aus gesehen, ist für uns jedes Volk eine Einheit, ein Ganzes, -
und die Existenz dieses Ganzen wird bedroht, wenn dieses Volk „krank", d. h. lei­
•tungsunfähig wird. Diese „Krankheit" kann naturwissenschaftliche, d . h. medi­
zinische Ursachen haben, sie kann aber auch politisch bedingt sein: eine „Krank­
heit" ist beispielsweise eine Leistungsminderung oder Leistungsunfähigkeit in­
folge Auftretens von menschlichen Krankheitsfällen, die schon in jedem einzelnen 
Fall eine Leistungsminderung auch des ganzen Volkes herbeiführen, die beim 
Auftreten in größerer Zahl aber diese Leistungsminderung sogar zu einer Gefähr­
dung der Existenz des ganzen Volkes steigern können. Eine „Krankheit" des 
Volkes ist aber auch ein J,.-rieg, eine „Krankheit" ist eine Rel'olution, die aber 
in Gene!'ung, d. h. in eine Evolution übergehen kann! Eine „Krankheit" ist die 
A.rbeitslosigl:eit. Deshalb war es richtig, daß als ers~s Ziel des Nationalsozialismus 
die Bl.'seitigung der Arbeitslosigkeit hingestellt wurde. Sie war gewissermaßen 
die Basis, auf der sich in erster Linie alles andere weit~rentwickeln konnte. 

Auch die Streik., gehören in dieses „Kranksein" hinein! Schauen Sie hinüber 
in die anderen Länder: nach Frankreich, England, Belgien, Holland, nach USA., 
dort ist dieses „Kranksein" gegenwärtig, aus dem wir herausgeführt wurden durch 
unsere nationalsozialistische ,veltam,chauung, die zwar den einzelnen dem ,vohle 
des ganzen Volkes unterordnet, diesen einzelnen an diesem "·ohle aber reilnehmen 
läßt! 

Güter ohne Jfenschen sind für die Existenz von Volk und Staat belanglos; 
sie erhalten erst dadurch ihren Wert, daß der ~!en8ch durch seine Arbeit sie 
zwingt, ihm zu dienen und er durch seine Arbeit aus diesen Gütern immer neue 
Werte schafft '. Allein die Arbeit de., Jfenschen ist die Quelle aller Werte und allein 
die Arbeit ist die Quelle jeder Existenzsicherung eines Volkes! Aber die Arbeit als 
solche ist es noch nicht, sondern es ist erst die Steigerung des Begriffes der Arbeit 
zur „Leistung". ( ••• ) 

\Vir müssen die Forderung aufstellen, zu einer Synthese zwischen Jlensch, 
Arbeit und Leistu.ng zu kommen. Die Voraussetzungen dieser Planung sind bei 
jede~ ..1 Arbeiter und bei jeder Arbeit andere. Eine besondere Bedeutung nimmt 
die Gruppenarbl!it ein. Ich erinnere an die Ergebnisse einer wenige Jahre nach 
dem Krieg von mir in Rostock angestellten l'ntersuchung, die zeigte, daß das 
Sinken der Akkordleistung immer nur ganz be..;timmte )lenschen traf, )[enschen, 
die eben ihre Arbeit nicht leisten können, weil sie für diese zu schwach oder auch 
zu ungeeignet waren. Immer wieder waren es aber die gleichen, die von der 
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Arbeitslast und aus der Furcht der drohenden Entlassung zusammenbrachen. 

Völlig gesunde )Ienschen konnten einer normalen Arbeitsleistung durchweg stand­

halten! 
Was können wir tun, um Arbeit und Leistung zu steigern? Wir benötigen 

diese Steigerung nicht wegen des einzelnen )lenschen, sondern wir brauchen sie 

wegen der ständigen Existenzgefährdung unseres Volkes, und der einzelne hat 

sich den Bedürfnissen der Gesamtheit unterzuordnen. \Yir müssen die Wege 

finden, die wir zu gehen haben, um Leistungssteigerungen zu erzielen, denn 

diese Leistungssteigerung allein wird über das Schicksal un,;eres Volkes ent-

scheiden! ( ) • • • 
Wir Ärzte müssen Wache halten vor der Gesundheit der arbeitenden llen­

schen! Wir Ärzte müssen den Techniker beraten und ihm sagen: Hier hast 

du besser so zu verfahren! Dem Chemiker : Diese Substanzen hast du zu meiden 

und durch andere zu ersetzen . Beiden müssen wir helfen, die Arbeit biologisch 

auszurichten! 
In der Therapie der Arbeits-Ychäden kommen wir gut vorwärts. Die Wege, die 

wir zum Ausbau unserer Erkenntnisse gehen, sind ohne Zweifel die richtigen, weil 

sie gemeinsam auf den Erfahrungen der Praxis und der experimentellen Forschung 

gewonnen wurden. Eine weitere Ent";cklung unserer Erkenntnisse ist wünschens­

wert auf dem G_ebiete der spe::ifischen Schwächungen und Krankheiten, die durch 

hestimmte ArbeitsYorgänge ausgelöst werden können! 
Da wir wissen, daß der Arbeit.srhythmua mit zu den Voraussetzungen hoher 

Leistungen gehört, muß jede Möglichkeit des Arbeitsrhythmus beachtet und 

somit die Arbeit.sruhe als ein Mittel der Leistung,~stei.gerung des einzelnen und 

der Leistungssteigerung der Gesamtheit ausgebaut werden. Wir müssen daher 

gerade als Gewerbeärzte auch Führer des Arbeiters in der Freizeit werden, 

und ich begrüße aufrichtigst die Einrichtung der „Kraft-durch-Freude" -

Organisation gerade deshalb , weil aucli sie dem Arbeiter die Möglichkeit 

gibt, einen Rhythmus in seine Arbeit hineinzubringen, der die Arbeitsleistung 

fördert! 
In die Frei::eit müssen wir eine systematische deutsche Kulturpflege des Arbeiters 

einfügen. Wir müssen ihn an die Schönheiten des Lebens heranführen, die er auf 

Grund seiner Leistungen für sein Volk beanspruchen kann. Er muß in der Arbeit 

nicht eine B elastung spüren, sondern eine Freude empfinden, aber die Voraus­

setzung ist, daß wir ihm die Arbeit so gestalten, daß er sie nicht als Belastung 

empfindet. Wir müssen ihm helfen , stolz zu werden auf seinen Stand, weil dieser 

Stand zu den Grundpfeilern des deutschen Volkes gehört. Immer wieder müssen 

wir dem deutschen Arbeiter zeigen, wo die Werte seiner Person, seiner Sippe und 

seines Volkes liegen. In der Freizeit müssen "'ir einen ganz starken Gesundheits­

u·illen und einen unbeirrbaren Leistungswillen erziehen, denn dieser starke Wille 
wird ihn herausführen aus Verirrungen, die sich nicht verbinden lassen mit dem 
Stolz des deutsch~n Menschen! 

In dieser Erziehung dürfen wir nicht nur die Generation von heute allein sehen, 

sondern müssen uns daran gewöhnen, in der Generation von heute nur den Re­

präsentanten einer langen Kette dem Volke wertvoller Geschlechter zu schauen! 

Allein dieser Weg gibt uns die Gewißheit, daß die kommenden Generationen er­

füllen, was das Schicksal von ihnen fordert! Ich denke dabei an die Sippenströme, 

die unser Volk durchzi~.1en und von denen jeder von uns ein Glied ist. Auf der 

einen Seite die wertvollen Sippen, auf der anderen die minderwertigen. Werden 

die Ströme der letzteren durch unsere Gesetzgebung langsam abgedrosselt, ent­

wickeln sich die Ströme der wertvollen Sippen und verleihen damit dem Volk 
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den wach:lenden Reichtum wertvoller )lenschen. ·wenn man weiß, wie z.B. Zi­
geuner, Gauner, Kriminelle, ein Volk im ganzen erbbiologisch vergiften können, 
und wenn man sieht, wie diese Ströme dazu neigen, immer breiter zu werden, dann 
versteht man umgekehrt die Bedeutung der wertvollen Sippen im lntereMse 
kommender Generationsströme, aus denen ein Volk zusammenge;;etzt sein wird. 
Sind die Ströme der Sippe wertvoll, dann steigert sich auch autoruati,,ch die 
Leistung des ganzen Volkes! Die Auswirkung dieses biologi;;chen Denken:1 auf 
die Leistung ist eine Voraus8etzung dafür, daß wir als Volk unsere .-\ufgaben er­
füllen und da:1 Lebensschicksal unseres Volkes meistern'. 

)lit dieser .-\rt der Betrachtung der Leistung verknüpft ;,ich auch das biologi.~che 

Denken über unsere W irtsr.haft. )lancher Wirt;,cha.ftler spricht noch heute zu 
einem, der biol0'.}i-'3ch über die Wirtschaft denkt: Was du sagst, klingt ja vielleicht 
sehr klug, aber damit können wir nichts anfangen, wir müssen „verdienen" ! Und 
er sieht im Geiste nur das Spiel der Umsätze, der Dividenden, der Devi.-,en, das 
Wachsen uncl Verschwinden von Gütern. Dann wird ihm der andere aber er­
widern können: )fein lieber Freund, du von deinem Standpunkt magst recht 
haben, aber deine Blick11.·eite ist .,ehr eng, denn du .,iehst nur eine·n schmnlen Sel..-tor 

des Ge.,chehen., i11 einem Volk, über dessen Schicksal seit Jahrtausenden nie die hohen 
Werte der Güter, des Geldes usw. bestimmt haben, sondem ga11:. allein die Lei­

stunge11 der lebendigen Menschen, die nur dann groß sein können, u·,mn die.,e .Wen­

schen gesu11d, leistunfJsfähig und glücklich sind! 

Auszug aus: H. Reiter, Berufsschädigung und Volksleistung. In: H. Reiter, Das Reichsgesundheitsamt 1933·1939. Berlin 1939, S. 145-149. 



II. 

Arbeit macht frei: Gesundheitserziehung im Interesse der 

Wirtschaft - Arbeit als Therapie 

Eingangstor ZUJ!l KZ Dachau. Aus: Konzentrationsl~r Dachau 1933-1945. Hng. v. Comite International de Dachau. Brüud .,:J., 
Abb. 124. 
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Die Ausrichtung der nationalsozialistischen Medizin auf das Interesse der Leistungssteigerung kon­
kretisierte sich in einer Reihe von Ideologien, Programmen und Maßnahmen, die unter dem Begriff 
der "Gesundheitsführung des deutschen Volkes" zusammenzufassen sind. Gemeint ist damit - neben 
arbeits- und betriebsmedizinischen Maßnahmen - in erster Linie die Unterordnung von Freizeit­
gestaltung und Lebensführung unter den Primat der Leistungserbringung am Arbeitsplatz mit Hilfe 
gesundheitserzieherischer Zugriffe, wie Kampagnen gegen Alkohol- und Tabaksucht oder für die 
Propagierung einer heroisch-reduzierten Sportbewegung usf. , 
Die Texte zeigen außerdem, daß die nationalsozialistische Medizin keineswegs auf Rassenpolitik 
eingegrenzt war; die medizinmchen Überlegungen, von denen die ''Gesundheitsführung" ausging, 
orientierten sich am Spektrum der chronischen und Verschleißkrankheiten (Dok. 23). Es zeigt sich 
auch - so am Beispiel der Propaganda der "Gesundheitspflicht" -, daß gerade die Durchsetzung 
des lei.uungsorientierten Denkens eine Betonung individueller, subjektiver, lebensgeschichtlicher, 
moralischer Aspekte von Gesundheit und Krankheit notwendig machte. Diese Gewichtung der indi­
viduellen Leistungserbringung gegenüber dem Anspruch auf soziale Hilfe im Krankheitsfall änderte 
schließlich den Begriff der Therapie; sie wird zur "Arbeitstherapie": zur ''Therapie durch Arbeit zur 
Arbeit" (Dok. 55 ). 
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"DEUTSCHE AN DER ARBEIT" 

Aus : Neues Volk 3 (1935) H. 10, S. 24 
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Aus: Neues Volk 7 (1959) IL 4, S. 20. 

''SITTENSTROLCHE UND VERBRECHER" 

·": :...:•· 
···,:...:.~ .. . ' 
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Brbcit of s fjttf icf)c 19ff icfJt 239 

6cminn nid)t oUdnag,r im,dc - .burdJ !lr&dt Jur mcnJdJUd),n unb 
_boffli,dJ•n 19oUkomm,nbfit 

,,~,, im,dc b,r a,&dt 'oH ~ .. - So roitb et aum irmmn Mentfab ber .göttffd)en !Ulafcf)i11e~ 
U , '1 31ltnfd), ball [ie arbeiten m u fl, 11111 311 leben, a&et audJ lebt, 

6,m,inmo"'l 'cia" llßl JII arbcih·n. Unb fo urrbinbet ficfJ bat (iuangelium bet IXrbrit 
~ ~ mit bent itern be~ p t a f t 1 ( d) e n Ci~rijtentum~. btt 9lädJ[trn• 

'I\id,·~. tirfjtem 9.llur,1lr111µfi11hen entfprnngene 5ort ruar lo 
in \Ucr9ejjL'tll)cit orraten, b,11l 111ir audj IJeute 110"1 immet 1uitber 
leinen einn beulen, nuf (eine !lltneinprä~ung bei aßen &ebacf)t 
kin mi1jjr11. 'Drnn ruu et 11id)t bend)let 1oirb, ba brolit Ql,•fa!Jt 
~,·r l!le111l'i11[,i111jt ,11, nudJ be111 ein&rlnen. 3ene erlcibet Ed)abrn 
11 idJI nur uu111 11n1io1111I ii r u n o m i I d1 t n 6tanbµunlt nu~ be­
tr.idJlcl, 1111h H, bcr ri113d11e, nimmt 6il)abcn an (einem 3nnem 
bnrdJ ~ingn&r ,111 ci11, nur anf ~nuk 1111b <frrnifL'II 9cridJtc1c4 l!cbt11. 

~ II JIUei ll·rnf(jlrÖ11m1, l)Uµtiu Ullb lltQ11iio, fließt Ullb jdJajjt 
hie eleflri jdJe l.!'·m•r\lit, 1111b i~re ~crei11i1J1111g toitft 3etj1örenb als 
~lli[1jlmhl 11110 ll'llt,ijdJlui\. bdJt 1111b i\'i11f1emi• IUtLf}feln auf bcn 
-i:1,111c11•11, l>ir 11111 Die ~onnr !reijcn. l!,ing1' .be; 'llqnalor~ lötet llie 
1:,11111cu~l111, ,111 b,•11 iJolcu &egriibt brr Wrajt ltrbe nnb ':!Jleet unter 
r1oi!Jc111 lrik, toie nnf bcn ~olJrn \'lll)rn, in bcrL'II tälern ba:i !!eben 
!Jrünt. 'Der 'Uuh1ti1Jt btr 1,hblnuet 1111b bes 1to:1111os entipri,f)t anf 
lirDcn l)a,i 6piel bcr (llegen(ö~c: 

'De1N 9rü11rn~en l!rlll'n brulJt r1oi!} brr tub. 3m 'llienfte rieibrr 
[dJ11jjt 111111 ,ICtitiirl bie 11m•r111ei1lidJt filunbenutll brr flrinj1c11 l!e&e• 
1udt11. ~illionen 11011 il1i1r11be11 bcreid1em ba& (frbreidj mit ben 
l.'cbt•11sjtaijcn IM'r l!ufl unb bes :!l!,1jfmJ unb ntud)en bie (frbe jrnd1t• 
&,tt. \ll11 vttt lttilli1111t11 bieiet 3,·Uen on6rtite11 llrime brt 'lobd 
1111D tilgen ~ie lib.'rjülle btJ l!eben:i im ~eid)f bet '!Jle11(d)t11, ber 
iiere 111111 ~flat1Jtt1. 311 1111fert1n eigent11 ~!lute tobt btr ita111pf 
b,·r ,3dten. '!lie ererbten jceliid1en li'tinte bn 'l(bne1mil)t11 filwpfcn 
in unjemn trirblrben unt bie \ltn(dJafl. lfoyel unll teufet ftreitttt 
im tirqrn ber :!Renjd)en, brr lucfrnbe ~tt(nd)tt 111111 bat m11f)11enbe 
(lietuijjru; uub bit ftttlidje \l!trftinlid)feit ijt bet iamµfpreij fiir bie 
lilll:noi11i>u11g brt &tifeu triebe. 3111 9e(eO(d)afUid1r11 u11b itn 'Sirt, 
ictJ11jt,lltilfN jtreitrn lfigrn111111 1111b Qle1oijjc11, lf11oi,11nut unb !llural• 
c11111fi11lw• l'lllig mittinanbtt ali bie IIJrunbtritbt, oull btnen btt 
llle111ti11~um bttuaryebL ilu,fl bit !!!eltgefdJicfJte ijt ein etoiger 
)la111,f i>et ~iil!n 11111 ibn 'll11(ei11,1btbi11gu11ge11. 

\11111 bit ~Omutter "'alur, o~ne bie ruir nidJti (dJaflen li!nnen, 
(<f.tint mit ilJren unrrbittlidjrn ''llafei11.ibcbi1191111gl'n bit '5!ede 
ibrn ~ejdJöllfr 3ugtei,1j 311 liebtn unb 311 b11[ie11. Unferti ijlrill~ 
lhnte um1id1te11 irojt unb 'llürre, {)1111tlfdJlag unb Uberld11oe111, 
IIIUII\I. 61tm11jlut uni) ieuer!ibrunft, Otfane unb lfrbf>ef>en. !!!11 
ii11111u ~r iliru(dj beu €toff 9fll>intttn unb gejtalten toiU, 11111 
~trle ,111 idlofleu, mHil er itn ll'a1111Jft mit ber ~atur untnblid)e 
~i1>rrj1011be übrrtuiuben. . 

'llie ~latnr fann ber !DlenfcfJ nur butdJ bie ~atur nadJ ibrrn 
ti9e11c11, P,>11 ibtn trf1111nten ~titbtn bf~tn(cf)tn. 6ie gebieten ifJm. 
1111r lU n...0,•11, rud er fann, um · 311 fönnen, ruai er ruill. 'llUri 
%11tmi.11t~11lli\)e, (elbft ben tob, in (eintn ei9e11t11 fi!ißen nuf• 
,11111cl)111r11, Oa.J iit il1re l1öd)j1e 1ilißen~f11llur. llnb nur b1udJ frei• • 
niiUiye lfiu(j.illuny bieirr um1ü11ftige11 l!lrtt1Jt11 btr \jreil}eit ruirb 
(,•in ii!iUt UNbrfl,lfli!I irllis {titL 

'llu• ~r11Bt iliillel, 1)11.j bfia !Jle11fd)e11 gcgtbrn ift, bie !Jl11h1t 
11.id) ilJreu ci9r11rn QMc~n 11110 [id) ftlb(t - bail JUill f,19e11 : bell 
l.'db buriti bt11 Ulciit - 1111.i, ben ~rrn1111ftgr(rt,e11 311 be~enjdJrn, 
h,•i&t ~rbeil - t11tnn 11>ir hir(tn 'tir9riff im umfajjrnben Sinne 
bL',i llrn•j,f)en '!rlltit„illioalifu111i rrfnfftn. 

't1 · t I t r t t b 1 1 dJ t n i ,IJ 1 11 a t i o n a 1 6 f o n a • 
mifdJe - 'tlryriff ber \llr&eit umfnlil alle '!Ren, 
ldirn brj 1a1i~1·11 Be&rut. 

'Iltr 'i)ar[,tirr. b,•r mil brm ~"\nl11111 um ble $alir()eit riugt, 
~.r 11 iinjtkr,_ ~l'f. 11adJ e ,11ii11l11•it j1rcbL'nO, ba; 6inulil1)r uer~tiili \1t 
null b.i; llll'iJli!\4' unjinnlidJI, b1•r lit iini>er, Ort li·ulbL'der, '!lruri1rr 
11111> ~ 11 11,·ninn, jir ,111,• 111i rl,•11 ihrt ti;, rr,• im l1,1rlt11 11 ,1111µ( 111i1 
l'i ,·111 1u1l\,·r11 Hti,·ullt' 11 ~ 11,jj, u11h·r 1111_ilihli~1,·11 .\.)1·1111111111111.·u uuJ 

i 1 i11i>rrn ijj,•11. oi,· 1r,hll' II D,1111i1 o,•11 llult11riu111,hritt uun l~1•1,111,·rtt1 
jll (\lcjdJlcrl11 , 11,111 -.ti,,11 jll :13111! : Out'd) Orn läli\Jl'II tl11IIL'11 JURI 
~~~rft, Jur '!lr~til. 
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liebe, bic PdJ nid)t burdj fd)ö11e Olcjü[Jlt unb ~orte bet4tigt, j o 11. 
b er n b u t dj ill er f e. ~ie fönnte bn :!RenfdJ bie ~flid)ttn 
9e9en [eine 'Ja111ilie, [ein !Holf unb !Uatulanb, gegen ndJ [elltjt tt• 
füllen, [o et uid)t ·arbeitet t !8 o n b t n b l t i b t II b t n il t b e II i • 
tunten, bie et fiir 11nbere [djafft , n, i rb 1udj [ein 
eigener !Seg be ftimmt; au [ d)affen ift tt gt• 
[ ,f) a f f e 11 , t11 r b t 11 b t i II t f t I n t B t b t II i p f I i dj t. 

llub uidJlJ [teigert bie Dualität bei ei11Jelne11 n,ie ber ~ölret 
mcfJt uls bie '){rbeit. 6ie iil btlt ~itltl , bieje u11u0Uft>111111e11e 'tl!ell 
und) uub uad) uofifo111111e11er 311 11111di,•11, btr e i 11 3 i g e ~eg au 
3inilijalion 1111b iultur. 

So angefe~en, tritt bie n1t1idJt ~rbeitöµflidit aller ~rbrihJ• 
fii(Jigm 1111b bie bunf) bie ~r6cit bejtim 111te '!lrt btr l!ebc11~betätl• 
g11119 l>c~ L'i113cl11c11 1uie ber llliiller in bcn :Dlittrlpuntt ,1Uer 'Dingt. 

IJ!uf bie Wrage nad) bem lebten 3roed unb bem bödiittn lllut 
•c• 3Jlcnjd)enleben• flat et, jeit bit(e ~-rage au• bem trid,tcbrn 
ererbter ~11(1i11fte ~traut in bail nm1[d)lid)e '8e1011fit(ein ol'l1obrn 
ift, JIPri '!fnttourten gege&rn. l)ie einen [n!Jrll: 1.!njt JU UC!tlintll'II 
unb 6dJmeq JU umnril>en, bai i[t ber 3ruccf uniere~ 'llafrin~. 'tie 
an~ttu bagegen fiubtn 11id)I bail ~ödijte Qlut in bcm l II b je f, 
t i u t 11 (11,•jüt,I bet Bujt, (unoeru im u & j t f t i u e n 1!el>l'11si1111att, 
in bcr t!ctiili!IUll9 bet brm \Dlcnid)eu llttlie~euen >lräfte. ~IJ11t11 
ijt bat l!ujtgtjüQI nut ein [ubjeftiuer !lle&enerjolg ber o6jrltioen 
l!djtnng. 

6011101)1 nadJ bem Sertmaflfla& bei Sitten9t(rtiei - 11ad) bcm 
~ijfen Ull(tttt (,!ietoijfe1u) - OIJ audJ IIQd) btna mafifta&, bet b11i 
Urteil barauf grüubtt, 111tldje l!Sidungcn bie mrnfcl}lidj,•n \)au~• 
lnngcn iüt bie tl!of1lfal)rt aller Qaben - ift bie 3ruei1t iliijung be,: 
jjr1ge nad) btiu Sinn bet !!r(JfnlJ bie r i dJ t i g e. '!lfiein fae 1uar 
- u11b ift audJ bei mam:flen - leibet !ein,"irutgi immer für i~re 
~anbluugen tal(ädilidJ &e_jtimmenb. ~itle folgten in bem ;,3tuiejpait 
31uijd}m · 6i11nr119lüd uub 6etfenfril'brn, aruift11en \Jleigung uno 
~flidjt, anau leid)t ber 91eig1111g ~um 6inneuglüd 111 btm fhir!jt,·n 
~e1oeggru11be. ~e111jnu, (,!le1111fl, ~tiib toirb iQnen bal)et torit 111rl1r 
311m j!lltd bet \!lrbrit al!3 btt o&irrtioe il!ttl ilJrCt l!eiftuug ji1t 
ba, CllrmcinruuQI. 

liin \jabrif~ert, ber ftd! für ein lllen11(!le&en an ,1;)11119rrliil)ne11 
ucrridJerte, b11rj1e iidJ nidjt ruunbern, rotnn U<'rl)el)te \Uoit~!lrnoiirn 
l!ülJne erprrflten, bie fein U11tet11e1Jmr11 unb - il)re ~rbeil!l• 
9elcge11l)cit uernidjtc1e11. ~ribe l)1111bellt11 1111dJ bem ylcid1c11 
Olru11b(at unb ~allen ei11a11ber nidJI~ uoqun•ttfrn. 'llber r; 1uirb 
11ic111a11b 6e~a11µtr11 fiitmen, bie 'l111111r11b11ng frlcf)rr Qlrunb(äl\C 
biene bcm 111cnfd)lid1r11 \jorlftl)rilt. '!111dJ o.im 1ci11e11 füi~lid1, 
h•i1~jl11110µu111t, Ocr in ben Qleboten bet ~oral toritct 11id1lii jl'l11·11 
1uiU ,1lf 31ocd111äi1i9fei1stt9el11, ij1 batu111 faum 3u bcJ1ol'ifel11, b,,i\ 
bcr ~erui1111, a14 11llci11ign ßtued btr \llrbcil, 11 i dJ t e i 11 111 a 1 
ru i r t f ,fi a f 1 ,i p o I i t i i cl} g e r t dJ I f e r I i 9 t (ein !111111, roeil tt 
b,•n '!lrbtitsfriebcn ftört. bat iJlail bct ~ütcrcqe11111111g 11id1t b,•m 
~!cbi1rj11it bef i llnr!IL'S, lo11~ern brt ~rojit~ier ber lh&tll\ll'r 11111cr• 
,•1b11et 1111b Der gleidJen ~illlür 11udJ bie tl!arr11prl'i1e, .111111 l: rt1,1bc11 
~e~ ito11f11111r111e11, ber 'llllgemeinl)tit. 311 u11tenu,•rfL'1t lru,1111•1. 

611 9e1e~e11 1111b in ~e1rad)lu11g jrnet ~cr1Jeetu11!1e11 1111 o,•111• 
[,f)rn l!dwn, bie bie falidJt l.fi11f1c01111g JU bid en ~robh•111,•11 ciu it 
n11rid1Me, biir(cn aßt llröfte btt beutjd)en 'b! itl(d)ojl, bet br111 i,1J,•a 
'!lrl•l'ih.i rbL·ns nid)t nur btlll ~lalia11111fo3ii1li;11111~ b,111lbar fr in iilr 
(l'in ll-1111t·r1<·11 ,\ut grfunbcn ~rgtlun~ b1eitt 'fä 118e, (unb,·rn ,,II,·, 
oh t1,·1ril'l•oJ jiihr,•r ubtt llfrf<1i9jrt1,1jl, mlijjcn jid) jlcH (lrrbtnb h,·• 
111i1h1•11, 110,11 1•11r ~,111bc11e 6 if),illrn ,111, j1111tcrJL'II 11nb (1e:, hr~o•,111 
11'111. ihtt ~,,, nblnngrn 1111b '!tlü11id)e in ll'inlln1111 Ju bri11gr11 11111 
brn1 ~S ißl'lt br4 ~la1iu11aljuji.i liol111ui, btn be11lhlJW '!l rbri1,;f111·,w11 
im J111crcjje b,•r '!Sa~l(ahrl aßer jll rrh.illrn unb immn melJt jU 
fr jt i~CII. P. E. II. 
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l' r r I u l r t I a a l II a u . . • «Jiu btnjrnigrn, btt bir iiampf• 
;rikn btr t,t19tg11ng 1um 1:ril i;i !l ii r n II r t g rtlrblr, urrfnü11ir11 
-idt •it birjrm !luirn aDrrlri •tinnrrungrn. tJrmi(I mrift fnubigrt 
11rt. •-11i9r 1'rtjammhinpn uol tauictir•n ~ifaH, in brnrn 
llrr j\ r • n r r n f ii t, r r r frinr !liitnflrrgrt aufriittrltr, jJfirt, 11nb 
~••• llrr &wrgung lall birfrt S.al ia langrn ~t,nn Dot brr 
Dadttrtgnifung unll t,intrtt,ft. 

Wllrr .. ._ fllatifr aöpjr gafl't llort in btn '&nfang!!aritrn 11N 

.tarpjrt ·... bat Wranlrnlanll, •• bat nationalfo1ialifti\ct,r 
'I>rutjdjlunll. Unll pr r I n 'lag - - IDft if!n rdrfltr. IDiro ifin 
nir .n1tfln. ~iru rr unt llomali II°" i• rtftrn '&ugrn!Jlid ·11rr 

•nt .. , ....... jriu. "·· •• al unfrtn vattnungrn. 

8. W • u r • II r r 1 9 % 3. 'i)ir !latianaf101ialiflrw !ltitnflrrgi 
-.un p ri11tt 9t r u o l • t i o n t f t i r t in llr11 ()rdulfillflobtom 
- w •a11 1'11-t• fallt - nfgnufrn. 1>n 3it,rn 11n Wränfi• 
i.- Ei._ Se- ••in 8 • .. !Pt•"- €)9" 9iq llir 8rgriflnung H 

>irlrt 6Clttr, inllrftn liit, in Diinct,r11 - •it ••ikn ri noct, nidJt -
11n Wutitt ••r•11 Hr litt 3fl~'1alr aannritnr.. g..r rr• 
jqllfll IDir i• 11n "- n9" alnlri. aflrt •• 11tit ... ~ folgrnllrn 

'Lllrt i'lln · 9q1ru IDir, ki d unjru Oetf• .. •• unfrqt !f­
wlell •"' llq jnn flreriflttwllr Dnll i• ()rdulfife•INu, brr 
11n •ftatl . '61tr · lri• liHru fir llr• -~ iu llit .Sulunft. 
-t .... . 3rit ... 1tttr lrldlllit uatia•ll•1•liflifct,rt V.. 
,-.... uj$ uur iu 'irfn Eitallt. uriu i• .. qm 1'atnlanllf 

.-w- iri• lrirllr. 
llurH •II\ -• llnlru, alt ••• iu lliflr• 3rir,u..,•itta9-

,-a11n llrt 11. ~•fln •litt• kt 9artritqd 11n -.rr llrn 
~ ••• --i. laUlf• 3ar,m1 l9idfr ~tritL •infl anlirfltn 
»ir ... --i. riun lrunlllf'••I kt ... ,ttt •• llai !lridf. ~utr 
i• 116n fit Mr •rat.• lli,fd .... 11 a t u • • tr o. • II t • 

11 • t a • I r r r Ir • a r II r • i J , •nnt .lrifld 9rtllrn, 11rllrit, 
11r; 11n ri •• Mr 9urlf( alru ullfli.,. 6riui, •• llir etjanll• 

~t llri --- ... lri. ""'" •1• riur 9adl ... ••• .act rlu etiL '&flrt rt ifl 1tt, ,.-
• iu ._... etaulln llflt• p mnnn, -, •il llirfta t,iflori• 
i.a 5dJan •ll•-'t-11aliJii.- .. .,.,. •• allllrrr• unhallm 
-t; N Mr ~' kt pridlflqtn 9fed iu erin11rt11DI p 
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'ikid..o„tlleltee &. iJod:etl: 

„Jm ,Uitltlpunh oll unf rrtr 
fnuögungm Ptbl olltin Drr 
DrutrdJr ,Urnfd) I" 

Dir !onnrrtoounu 
Ort fiouptomtrs für IJolhoefunObeit 
roäbrmn nrs J)ortritoors Der fbre 

rufrn, um IDGcft &u fllri&.!n grgrn oUri, IDGs uielleidJt audJ nut nodJ 
bit grringitr ~olfnung lja&rn fönntr, bem !Bolfr ben flaren !lllid ins 
ßirl ju urrn,ifcftrn. 

llnb iit nicftt grtabt bas, IDGS in birfrn 6tunben, tuälirenb 
litt 6onbtrtaeaag bri ~uptamtri fiit !Bolfsgrfunblirit liier oor fidJ 
gtlit, IDG!i iiflrtt,aupt bir 'lrflrit birjri ilmtri ausmadJt unb &r, 
inmmt. IDrtlDoU grnug. ball IDit aUr untnllDtgl auf brr !BadJt ftel)en 
für unitr t!oU unb jrin ~adJjrn in lkiunbfJtit unb Straft. 0l r 1D i B, 
bas ift rs. 

• 
°l)ft Saal ift ltimmungsuoD rmft au~eidJmiidt. lfrld)ienen finb 

bir bt11tjcftrn 'lrtatr, bir in !liirn&rrg an1Dtfenb finb, !Bertrelet ber 
$ortei, btr 'l)'II~ .• brt !BrlitmadJt, bri EStaatri uflD. 'Der lReid)säqte, 
fii[Jrn 'Dr. !Ba g n er lonn alio rin 'fu&lifum &egtüfJrn, bas in fei , 
nrr !lltflt10fll flrtufrn ift, an anfrren grfunbliritspolitifd)rn 3ieleu 
tätig •it1uarflriten, unb bit 'lusjiilitungtn frinri 6trUurrtreters. brs 
!Jlrict,iamHlritrrs tg. 'Dr. "a r t, 1 s, bir bir tirrfammellm als, 
flalll in 8ann ltfllagrn, IDfrllrn uon ilinrn nidJt nur aujgenommrn, 
fonllrru •it t,inadfltltagrn in bie '&r&rit litt lommrnbrn 1:ogr. 
•• llert p r a lt i I dJ r !l u • a n 1D r n b u n g au finbrn. 

..... mHldtrr ... 1)r. tladdi 

fit,rtr p frinr• rt,fma .. • t f u n b li t i ti I ii li r u n g b e s 
II t • t t dJ t n tl o I f r •· 1ufammrngefa(lt folgrnbrs aui: 

.~a Wolf. bat frinen !Brg in bie .Sufunft grlien foU unb IDifi, 
••II io•it irgmll möglicft im 1'oD11rfi• feiner aial fJrunb leinr4 
en,, unll 9laflrptri iflrtt,aupt errridJ&atta !!rijtungifäliiglrit unb 
5elanblitit frin. 1ft ••i auurtläffigft Sorge bofiit grtragen 111crben, 
ball llirjr l!rijtu119tftit,iglrit unb tJrfunbfJtit nidJt 11ot4eitig o&fin!en, 
fonllrru bail fit tro• aln frllrninot unb tro• aUrr "rrufsbran• 
ft,rudJang fli.J int t,ot,r !!rllrnialtrt liintin ttt,Gltrn IDttbtn. - !fßas _für 
riu tloU gilt, gilt notirlidJ tflrnfo fir itbtn einarlnrn !Bolligenoflen. 

.:)ar · 1Jrurtrilan1 btr •lirm 1'etliältnifft fönnen natürli.fJ nur 
3ar,1m r,rtangrlD!lfn •rbrn, bie fidJ flri aum minbrfttn notmalem 
!Birtfcl,afti- unll 'frobultiontgang rinN tlolfri rrgr&rn. !Bit 1Urr.ben 
r,irt i• •lentli•• auf bir 1'odritgkrmittrlungrn autiidgtttfrn 
•iffn. 
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Untet 
•nicr im 11rflfittldJilleJ tlnff UtalllJH 

j,,n jene5 ~eben5jaf)t ucrftanben fein, in bern etroa 3roei 'Ilnttei bes 
it iirfiten 18erufsj11f)rganges biefer ~erufsgruppe bereits roiebcr aus 
ber l!lerufstiitigfeit aus3ufcf)cibe11 beginnt. 'Ilas Statift1ldJ~ .\)anb• 
'.•uc!J für bas 'J)eutjdJe 9!eidJ 1907 roeijt bei einer Qlejamt3al)! uon 
1:? ö l!i 5:>2 als iabrif,, i!obn• obn ~G!Jesarbtiter btilfiäftigttn ~oll~ 
gcnofjcn bie 3alJI bcr 20, bis OOjäf)ngcn al,; brr j1ärfj1c11 ßlruPl>t 
111 il 3 861 109 0115. 'Ilieje ~ruppe finit 3aljlc11rnöi1ig 3roiic!,cr bern 
:io. unb 40. ~efltnsjal)r auf 2147 734, um bemls 3roijd)en bern 
40. unb 50. ~ebensialit auf ctroa ein '])rittet ber :!O, b11 30j,if)ri!\Cll, 
,rnf 1 38ö 010, bcrunltt~ugeben 'iltm~enübrr iinfl hie ~rruf1, 
gu,ppe ber roijjcnjdjajtlid), tedJnifdJ unö !ouimö1111!id) geuiloeten, 
im ~rrroullung~,. lBüro, ober 'lufiidjtsllienjt itel)l'nbrn ~folh-q,11ojje11 
:i uer bie itürfite Qlruppe 11011 rn:1 t:,!l ber 20, ui~ 301rihrigrn gu113 
u!lmiilJlidJ über Hi:"l :l81 ber 30, bis 40iii1Jri~rn auf 104 :10, her 
40, ui~ 50iä!Jrigen. um b111111 aacrbi11g.; rai,ib 1111i nir111,1er ol~ !'in 
T'riltcl ber 20, bis 30jährigen, uui 5111,:,0 ber :iO, bis 1;nj,11Jri~rn. 
ali3ujtür,1e11. - 'l:ie ~erui5gruvve ber leitrnhen ~l,•,11111,·11. (li:1d1iifl·~· 
lci ll' r. ltigenlümer, 'llädJler, i,anhtverf·:lmeiitrr. ~irr11,n1•11. tl11ll't• 
neljmer ujro., ~eigl bicjen beillen O}rul)prn ge\1rniih,-r oir qrii]; lc :{nhl 
ber ~eruf,31iiligen erjt ,\tu iid)cn llem 40. 1111~ :iO . ~', hc11.;111i,r mit 
: :rni :?01 unb jinfl 90113 allmählich über I l!l:1 n;s hn ,J(), bi J 
1'(:jii!J rige11 auf 671 SRO b0 r 00, hi5 'iOjiilJrigrn ab. 2i1· ,\eint alio in 
~il'jc r 'Jl!tcrsgruppe ber 6(), bi~ ,Ojiii)rigrn eine lDr1.·111l1d1 biibere 
lltuJenluale 5Bcrufstäli9!ril - etroa f>O 11. ~- - aJ,; hir beihr•1 1,or, 
yrnunnten 'tleruisgruvpcn. '!:a~ beiilt, brr Sf nid im ~lrbeit5jdlictial 
liegt bri bcr le~lge11a11111rn ™ruppc nm rtro,1 :?0 ~a!Jrr biilJer al 5 
bei einer anberen (~rupve bc;l gleid)cn ~oife~. 

l!lei ben roeiblic!Jen 18erujstä1ige11 liegt ber liuid im ~rbeil~ 
fc!Jidial im 'llurc!Jjc!Jnilt für bie Dtrjid)ttungspfiid)tige 'lrbeiterin, 
111 :o ber f)'abri!,, ro!Jn,, '!nges, unb urimarbtittrin nod) um etn,a 
10 J ,1l1re früi)er als bei h1•m mänulid)CII 'fürui,;~enohrn, rirua um 
bo5 30 . .l!rbtnsjabr btr11m. 'Ilagegen itbtn mir aucfi !iier, boi lwi btn 
nicbt mef)r uetjid)etungspjlicfitigen "olfsgenoijinnrn im 'lngeiteDlen• 
orrfJültnis bere?ls bcr ltnid im ~rbeit~idJidfal am bas öO. bis 
bö . .tlebensjoljr tierum, bei l>en eelbjtinbigen iogar nocfi l)öf)cr liegt. 

'llir l:obrsftaliftif Jti!1l aber fiir jene ~abrgüngr, in benrn n,ir 
hicien itarfen ~erufsab9,111g leben, nod) fcinr beionhrrc ,~11,ml)me. 
Eie bemegle fic!J im ~11()re 1904 im 'llromi!fc,~lerl1allni-. &11 ben 
1,,irjtorbenen überfJaupl &IDijdJen bem 20. unö :,O. \!ebrn,;ja:;r lang , 
fam jteigenb 31DiidJrn 21,l bis 28,ä u. 't., um eril für bie 50• bi, 
aojäbrigen auf 35,4 u. '.t., bie 50> bis 60jä(jrigeu aui 41,3 11 . l:., bit 
1;0, bis 65jäf)rigen auf 51,6 u. l: ., bie 66, bi?, ;ojäljri~cn a.ti ~.2 
u. ! .. bie ,0, bis ,5jä[jrigcn aui 58,3 11. !. 3u itrigern. 

'ller l'nid im ~rbeilsjc!Jidjal jtefJI .;ritmäi;ig in feinem 'l3rr, 
oällnis 3u bem - lagen roir einmal - Sfnid im ~ebensic!Jidiaf, 
!I. (). !>rr grö!!tr \llbgang aus btm ~trufslebtn iiißt ;'iaoqehnfe 11or 
bem gröl!ttn ~bgang burd) Tob be,i ~eiipirljnl1res. 'l)as beitötigrn 
and) Die ltrmiltrlungen bes ~a[Jres 1933 tuie ber oori)~rgrl)enhen. 
S ir mcijen jogur eine immrr mel)r abji11fc11lle 2trrblic1Jttil jener 

~r6tnija~rt 1111, fritrn ri• ._.,... ~ nJ .... -
mit btm 76. ~llrneja~r NtiHtd. - Sa "'8. 19 Mt· llff h6d .· 
il!' Brbtitifct,icffsl ~ .. •it it• hW i• .:==~ ......_.... 
111c1Jt btch .•• , ... llll•~m. 21-~---K .... "'..,. 
grünbung bff fttflffl W 1 •• -. 9n1lf fQln. ~ 
lltgenttil, lto, jrntr 811ftbk, llit ~ hW 18 •de111Mwi-1 
brbingtn, lc1Jt1nt llit I!rinllh•~ •i4l Hr nlshn. ~ •· 
flitgrn au fri11. 

ff IDirb allo 1u prüfm lri•: 
IDtld)e Störungrn 1rl11nll„ill~ Wrt •irlH ~ I• Mit 
btfonbert ftarr au&? 
JDirfrn ~e ficf> uielltilf,t fdloa in jrnrn ls~• ,.,, I• lltwn 
für groflr &uölftrung!lltilt kr f-nilf iDI •r!Jritf~t-J riR• 
autrrlrn bfginnl? 
unb IIWittrbin: fin~ bitte 61iru~ i11 irgtnlltinr 8"~1111119 
mit btn '!rbft1sau1gabtn bn i.tftnllrn llr11tld,n .,._. III 
bringrn, · . 
~ängrn fit uitlltidjt jogar 111titntl~ Ion WC &.ft&h„ d? 

lfint lhan!tnflatijtif, bir auf b~lt 3ragrn ri11i,n..1tni n• 
lcfiöpfenb '!usfunlt gtbtn !innlt, gik ~ n~. Sir ._. '6ft 11f 
bie 'lobtsurjatf,tnjtalijtil angralirftn, bit ja lrtffll ...,. ,-In• 
mäl!ig nut bit icfi111trjtrn, n4111li.t, tiMid,rn •11!1finer lrfl'I'~ 
Etöru_ngtn auflWiit. !Bit 111trbtn 1-•it allf illt Ht ~ 
Etörungtn trftnnrn !önnrn, btntn rillt ttiilrtt 3ql - ~ 
6töru11gr11, bie nict,1 111111 L>bt fiil,rrn, 111~""9 iri• 9irll, filll 
ein Utbrrblid gtlllOnntn lllfrbt-n. 

3m ~bre 1933 jtarbtn an 'lubtrfalolt lln •rt !!'» ~ Wlilmff 
unb :.'2 526 ~rauen, an 3nftflion!lltaii"1rün 1lrr •rt !! NI ••· 
ner unb 23 434 ijrautn. 3m 9ltidJtn &n.,;.t,r Jatln m1 

i'tan!~rittn bf!I ,trnlraltn ':Rtt11tni11ilrmf unb WC Eiiaul fl* 
o~nr jene iTOlgeduftänbt btr 611pl,ilif unb jtnr Ntllill'• ntliilt 
brbingtrn Wtiftt!lrtan!~iltn unb hil'* 57 lCIO ti1"WT •• 
38 314 ~raurn, an •ranf~itm bn •t•a11glorpw 41 711 !14-wr 
unb 3,021 ijraatn, btr ttrriflaaforgcmt i-,ar :.5 672 !14a11tt •• 
fJ9 741:l orourn. - ' !Ein t!nglri.t, •il bn tlorhi~it itl llirr.,.. 
möglidJ, ba bit ~riamllobtsaal,lrn na" Urfatt,r11 · prbnrt nidlf Ht• 
litgtn. 

fson bcn rrroäl1nten A11in l"ebr fiil)rrnbtn 'frfra11ru11grn fttb<n 
jruc iju11!tio11sj1öru11gr11 roril uor anrn anbtrtn. illlrn D0r11n lltb111 
itrei~lauiitörun\jt'n. i~nrn foJgrn i'ran"1titrn brr 1l!m11ng~orga11t. 
~ic meitge(jenb bnrdj li r~i1laulftörungtn mit 1,ebiruit Irin !Dfrbr,. 
1ue1111gll'id) iie ~d) uts fold)t nur begünjtigrnb, aber ni~t tllbli:1) 
an~roir!tn, i~nrn iolgrn roritrr bir 61örungrn br~ nen,öfrn 11i,i,n• 

ratr1 unb in lt>t'ilrm . roeittm !lbitan!-t Jnft!tior.4!ranl!ifittn, Don 
~rnrn tin gut leil \rolgrn ab9"i11n!tntr orgonifd)tr unb fun!tiontDrr 
~·r iit1111~ als 9leiiitr11~1c1Jroüd1r gegrn ~nf.tltionrn unb in~&rfon~rt 
aud) geftörttr fl'rrisloufiunftionrn finb - unb nadt ibntn Oit ~ur i1 
lubtrfulojr aller 'lrt btbingltn 'l:obr,jäDr. 

IJtr ~rrrurr,raatbou 
mätyrrnb brr lagung 
brt f;ouptamtrt für 
IJolrsgrf unb~rit . 



%1~ btt 
'l:obeturfoct,tnjlotijlir bti 30-rtf 1933 

jin~ ~nfc!tion~!ranfbriten rinid)lifhlidj l:ubrtfuloff aller ~rt in 
i>m a1trU11tuppen lf> bis 30. 30 bit 45, 45 bi1 60 ~ebcn~jafln, mit 
jrmfilt 16 !l,28, 16 985 unb 15 782 btiber Qlefdjtedjter 3af!le:11näi1ig 
nidlt ltlrt untttidiitblidJ all ~obe~uriad)t außg!tuieien. ~m gleicfJen 
~ahre 1933 murbrn ~ranr~riten bei aentralcn !RernenitJftems unb 
bcr 6innHOt!JOnt btt 15, bii 30jäflrigtn f>fi 2094, brr 30, bis 
4.'>jiiflrigm bti 4093, bet 4a- bit 60jöflrigrn f>fi 6fi21, ber 60, bis 
70jn1Jrigtn bei 19 !>,8 unb bn 70jäf!ri!ltn unb ältmn bei 43 580 
oli 'ubeurfoci,r ou,grmitfrn. 'Ilie ~rteiligung btr i)eqfrci~lauf• 
11rg,mt lti'! fiir i>ir glridJen !lltersgr1111pen nodJ auffallenoer uon 

2 218 bet U:>• bis 30jäf)rigen 
über 5 346 ber 30, bis 45jä(jrigen 

rapib auf 19 316 ber 4l>- bit 60jäl1r:gen 
32 287 bet 60,, bi.J 70jäbrigen 

anb 53 106 btt liltrren. 
t,ei ben l:obesfiiffen burdJ lir!ran!ungen ber ~tmuug!iot!lane 
liegt ein rbenio aujflißiga ~ru~ Ul!l bat 4a. i!ebeniija"r, mit bem 
!irr '.tobrsanteil ber 3Q. bi! 4äföflrigcn uon 48i!I auf 10 Gl6 bt!r . 
4:>• bil 60j6"rigen fteigt, um bann in einer btt l:obes!uroe bei 
'1cr.irn, unb Stteislauferfranfungen äflnlilf1cn iurue 11>eiter ,mau• 
~eigen. 

'Ilir ~a1tbeuöl~r11ng,i4of!len '"dragl'II für 
bie 1r,. bil 30jäflrigen 16 391 901 
bir 3Q. &il 45jäbrigen 14 943 702 
bie 45- bil 60jö"rigrn 10 955 594 
!lie 6(),, &il 70jö"rigen 4 662 43a. 

ilit &btutung b~ 6teigrni bet '.tobesfutur bunf) birfe l:b&au, 
etftonfungm IDitb butdJ bit Wbnoflme bet ~rnölferung~ruppen in 
ben glrict,m 3ofltgängen nodJ gröhtt. 

~ri alen au ';tobe fü"rrnbrn titftanfungen fe"en n,ir an>ei 
htloicflmng,iftabitn gemiltfom: !finen erften grosen 'ttibut an ben 1:ob ir_n etfttn u1tb im nflffl fü fünften i!•nsja"t, 9ro9entcilt 
em 3f1•a ID~I an unb für fldj nidjt befenbtrs ftotfet !l!ibetiton,bs, 
froft Ilm i!rbtnUtbing~iten gegenü&u, fofern ~UlliJtt unb !Rot 
ausgtf~offea 111etben finnen, unb ein rwf1ntiges !:nfteigen bes 
!'11bctanteilt 3n,ifdjen bem lf>. &is 30. i!ebensjaf)r um minbeltens 
etn>a boi 'Doppelte unb me"t bes ~1t!eils ber f>, &is lf>jäf)rigen, 
.;1•m t:ril fi.-r rint 111tHere ~btnsaui!lefe b"ei einttetmbet flötfmt 
ilelajhallf, 311111 ~il obtt audj falfcfle unb mangel~afte i!e&ens. 
f)altung, gona gleid) n,it btbingt. ~nn &ei einet 0Jeianltbeoöl!erun!J 
IIOD 11044 ~ PDi~n btm 5. bis 15. ~bensjaljt unb einet fnld)tn 
Don 16 3111 901 tat1tfJen btm lf>. bis 30. i.~nljaflt iit bitfes ~. 
fcljrqen oUein i11 ben llefomtbtnöllrrungi3a[Jlen . bet einatlnen 
B!brn~~tr nidjt ~tünb~I. - Wl'lft in brn älteren ~ofJt• 
gangtn jfflftül bei 46. i!rfltn~abrrs fef!tn mir bei ben einen !fr, 
fronfungrn ein IDeittte:l langfamrs 6teigen brs '.tnbt5anteil~. bei 
onormi lllitbetuia rin nadortigd ~ocflld)neDen mitberum um bas 
1:opi,eltt flit iji.nffaclje. llnb in jenen 3abtgängen jenfeits bes 
ftO. ~~ti b~i&t bti einer Qlruppr brr l:ob~onteil ellDO auf 
~r 9ltkf,tn ~iljr, jinft flei ein3elnen fogot aum 1:eil erf)tfllidj 
miPbtt n, nrie i, !J. bri t:ulittfulaie, uab 3nfeftionsftanrfieilen 
rvqrrnb tt bti jenen onbtten Qlr~i,tn auclj meitetfii• ftatf an: 
~rigt al'III im!Mt aiebr Wnteile a111 fflfiamto11fer forbrrl. !ft ift biet 
jrne ltnippe, ber, lllit idJ fogen mi"te, out i!ei~un~ftitun'l)en "iet• 
aul jq JJilbeabtn 2ta~ittn bei nen,ö[fn !lpporattt, bet Sinnrs, 
orgone unb bei lteiiloufft11ttmt einfcfJliealiclj btt (itfranfungen bet 
!ltmunglotiJonr. - 'Jfüfe lidranfungen auf Qlrunb uon i!eiftungs• 
Pötuatm miffen mit aunebmenbem 'l!trr a~lenmäaig ftätfer in 
hftt,rin11q trmn, ~tmb jrne anbeten !frfranfungen, a. ~- 3n• 
ftffionm, mtlDfbtt mie 't:&c. lbtt Opfer fcflon frübaeiti9 afut fotbmt 
Okt "'6tn httfJ bot Wutltf1riben out groaen menfdJlicljen IJltbeitt, 
gemriwf~ mit ititm •ef~ttn btt 3nfeftion btmfi anbne In 
ben Oifttttgtunb tttten 111ü~n. !Jri jenen auf ~unftiontftörun9en 
bttuljinkn hftaaf1111ljfn ift 1&et llie grollt ßa~l unb il)t rap?bel 
'lnftrigen i• an •~ fir 114 noct, nid)t ~r,m i!ebentj11~rtn bat •u 8eod,tnbe. . • 

lt;111N'*fui ergibt fidJ, boa jfne (frfrantun11e11 ~•~ ~erafreit, 
l11ufflljtt111t, kt Wtmangtotgone, brt nrn,afrn l(pporattt unb btt 
Si1111ttng1111r ~on alt fold)t Dot ollen onbtren lfrfranfuugen alt 
~_obeur!•• ia •rfct,rinung treten. Of,ne 3111tiftl fpitlen fir barül,rt 
b1n1111t dtt fit! eiuu gon,,n !leif,e non aum 7obt fiibttnbrn lft• 
fruflmgra eiat 111tft111fidfr 9lollt, 111tnn 6- 1'. 11odl rinrr fd1111rm1 
Operation obtt 1kt flti riutr 311ftftio11ifron~it kt o,rJ - n>it brr 
t(ol!~munb fagt - ni"1 mer,r .1dbllll. 1lir 'tobr!lurfadlrnflatihir 
6tift ~in 9011a ei*uttg, bq llirft !fTfranfungrn fd,on an ~r 
t:t'bN!qllOCr jener ~11$1"11, flet k11n ""' notmalr Eriltuug 
nn..._. .., trmsttel Wl'kn ••i. jofnn tletl feint bffortk• 
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ten ~orgäuge &u fun!tionellen Störungen fügren, gana btfonbeti 
uub au~icfJla~grucnb umiligt finb. 

~ir roijjen, 
bob jebr berufli• 'l:äritlrit fltlotdlert t}unftionen llrt 

DltUfdJlicfJru Crgonitmue fltjonbrre fltonwrucfJt 
- fit iomit übu119,;mäi1ig nidJI nur er!1111ten, jonbrrn jogar förbern 
!111111, fo1ocit Uel>er6ea11jprucf111ngen uermiel>en n,ert>en -, anbete 
i ·uullionen aber meht ober 11>tni<Jer nidJI 6eaniprucljl, fie fo burdJ 
nrnugelnbt Uebung nid)t nur nid)t erfJält, juubern fortlanfenb Dfr, 
fümmem liii!t. · 

~etabe jene l~be 11~1uic!Jt igt11 iju:iflionen bes .pcq, un·b >lrc i,;, 
laujfti[tcms uub bes ~tmuugsapparate~ merben a&rt beinar,e uon 
jämtlid)ea 18eruf~gruppen !aum be11nf1,rud)I, 3um minbeften un, 
gmügenb, l'OCt 116er J. i8. bei jd)merer !ötpet!idJet ~tbcit, mie bcr 
bH i!ajtentrügcr~. einjcitig für bie Shaftleijtung in IJlnjprudJ 
genommen, jo bai! bei i>iejer mangelnbrn oi>er emfeitigen ~n, 
anflmu:!JnafJme - jpric:IJ llebnng - ein Sutüdgef)fn bet funflio, 
nellen .l!e ijtung,;jtär!e jeibjtuerjtänblidJ ift. 'Ila~ gleidjt' gilt für jene 
Störungen unb (it!tan!ungen · be~ neroöfen lllr1>arates unb ber 
Sinnesorgane. ~iet fegen mit 3. ~- bei einem !Etanaer eine abfolut 
einjcitige ~nanjprud}na~me füinfter lleiftungen bes iwroöfen IJlppa, 
rates. (h C,nt jalirela119 tiiglidJ 8 6tunben, etitl. mel;t, bie eine 
'lufga&e, ein l81edJ lagcrid)tig unter b.ie 6tanae 3u jd)ie&en, l;ier&ei 
fldi nid)t ,.o!enfen au laffen, b. 9. Ouac:!Jt au ge&en batauf, bas er 
feine tianb oom @itanatifc:IJ fortgenommen 9at, · &euot bet @itempel 
nieberbtüdt - f)at uielleidJI nod} einen Stan&ous!öfer au &ebienen, 
fofern biefe ll!u~löfung iidi nic:!Jt fd)on mecf1onifdJ oollaiel;t -. lline 
ungel}euer eingefc:!Jrän!te einjeitige 3nanfi,tuc:!Jnaf)me bes netoöjen 
tlpparates in ber 13'orm bes einfeitigen lllr&eitsanfa~s. a&et fonit 
in feiner m:leife oerjdjifben 0011 bet einjeitigtn 3nanfptud)nabme 
Dielet 0Jelel}rter, bie bann als 3erftreute ~rofeffoten bie m:lilJ&lättet 
&eoötrern! \lleibe l:l)l)en iolgen gleid/t'r funftioneßer Cfntroidlung, 
beibe n,ellftemb, einfeilig, oft fomijd) in ifjrer Ungefd)idlicljfeit, 
b. "· mangelflaften iunftion,il,eC,errfcfJun~ ober abet &ei eintretenbrr 
mirtfcfJaftlid)tr !Rot l}ofjnung,;lo~ unb erfdjütternb mit!enb. fl!eibe 
matt unb mübe, fo&alb ~eiftungen ben geiamten Junftioneapparat 
btanfprud)tn, mie fie &et ber \li!e[Jtmod)t, ben Eeibesüf,ungen ujm. 
gefotbert merben. 9.Ran jtefie biefen einjei tig &eanfprud)ten, oft übet• 
f>eanfpruc:!Jten '.!Jienjdjcn a. 58. einem allen Solbaten gegenü&er, 
bellen 'llienft ba~ ~nje\jen feiner gejamten fun!tionellPn 11nlagen 
immtt n,iebet ocrlangt, man etinnETe fid) bocf) einmal batan, ma~ 
bie 31Dei, &i4 bteijäbrige 'llienft3eit uor bem Shiege 11ui einfeitig 
beanfprucljten ober fcfJon einjeilif! gerootbenen !!Renfdien gfmad)I bat, 
mas fie nur bobutclj erreid)en fonnte, bail fte ben !Jlfnfd)en in allen 
feinen IHnlagen leiftungJmä!;ig &eanf1>rnd;te unb immet mebt tibte 
uub [omit biefe ~n!agen immer n,ieber entn,idelte. !!Bit lDttben fo 
erft bas ungef)eure Qlefdjenf ermel!en, bat ber i\'üf)rer uns burd1 
bie ~1ebminfü!Jtung bet 'llienjtpf!idjt 906, bie nic!Jt nut bem ~ ol!e 
militärifd)e !Eic:!Jetl}eit geroäfJr!~iften foß unb mirb, fonbern bie aud) 
füt bie ~funb!Jeit ulllb i!eijtnngsentn,idlung bd ~olfe1 Don un, 

•tt._,.rihf8'm 1'r. IBapn (i. ,. Ht.), fria !leouftrqttr 
flr NI irftlidJt ;JortlU.n .. •fea 1lt- l)r. IKMle (5. a. Ut.) 
8d da •Uer 8erfJm,ttr Mt W•tt.Mlf•aialii• .. ul .,_ 
ria[I ttrt-r11• Oler._.,n1, ean .. •t 1'r. ~ ~·-· 

(3. a. nt.) lei kr ...,..attt .... 
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gtf)ruttr ~btutung 1ft. !Bit lönntn cikr rrft aul bi,frt Ur&n, 
ltgung ~naut 

•ic tkNl!t1q kf ........ kf ...... kf ., .. ittMnttet 

. . ... "' "''"-"' 
ttm~ff,n, bir jrnfrill ~rt für bat Qlefnmtlt&en tintt !llrnfcbtn 
immtrf)in nur luqrn A!Ofijnf)tigrn 'llif11it3rit if)tt 'll119tf)örigtn 
butcfi äf)nlidjf ~ranfprucbunq btl! grf11mttn Otgauii!Cmuffrt not 
irnrn burdj tinfritigt unb niangrlf)aft~ ~,anfi,rud)unll btbinqtrn 
'füruftfd)äl>fn fdJon oon rci aut n,ritqcf)rnbft br111nf)un lönntn. 

mit lönn,n a&rr nud- .~ nit ben für bit Olffunbf)fit un~rer 
111grnb übem1arnbrn ~tri b:r t,~. unb be.J '.llb!Dl. ahnrn, bir nirf,t 
im fd)ulifcbrn !lutbilbunqtgang tinfritig gen,orbrnr uub 11,rn,rlcb• 
tid)tr ~tnfdien er,;irhcn, fon~ern lriftun!JSb~anf1•rndJtr unb fomit 
ltiitung9ftar!r, a&gtf)ärtttr, gefunl>f ~ugeub eqicf)en n,oOen unb 
lönnen, bit mit btt 't)ienftleitung in if)ren Qllieberunqcn bir 'total, 
btanfptuct,uug btt mtnjdjlidjfn Otgani!lmufft!J immer n,itbet n,rit, 
9rf)r11b Dtt!nngrn. 

l!llt bi!jr Organifationrn lllttbm n,ie l?li&e!lübung,:on 0011 un, 
grf)rurrm Srgtn für unftt !Bolf frin, aber auct, i•·• r,~bürfen einer 
!lugen grfunbf)ritlidjfn fyü(jrung brt ein~elnen :Ulitgl icller unb brr 
ll!tjamt[)rit. Sir tinfadJ auf&aumällig unb aud) lu ihren fanitären 
?!ufga&en l>fr 'lltmff anaugleic!)en, ift falfd) . ~and befonbert f)in, 
[lcfitlidi bfr gefunbbeitlidirn l!ufgaben. 't)ir '!rmer betreut eint für 
ein, längrre ßfit aufammrngefaktt !?c&tn!Jgrmeinfd)aft mit glrid)rn 
!?e&,nt&cbingungrn unb gleid)er l8eanjptudJunll - . jene !Dlitqliebrt 
ftr~n im freien Ee&rn mit allen jeinen llltfagren, feien et nur 
&tifpitlttDeife ~ne 3nftftiontgefafiren au!J iQttt . Umgebung. 

Og,e Ollf bat „l!Bie bd Qlrjdjtficn!J" bei ber '!ltmff unb bat 
„5ie bet möglicbrn Qlefcbrnrn!J" &ei l>fn · anberen ijormationtn [iier 
ndf)tt einaugtf)tn - eint n,irb nid)t &rfttitttn n,erbrn lönnen, 
ball fcbon bit (irfagrungen btr alten 'llrme, ~tgt n,eijeu, bit mit 
aum ftatlen, frof)rn !Dlr11jdJrn fügten lönn,n. ~ene lur.ttn {)inn,eift 
follen f)irt ini&ejonbere bartun, n,dcfie ~olgtn im pojitiMn Sinne 
eine n,eitgef)enbe l:otal&eanjprud)ung ber menjdJ!idJen 'llnlaqtn 
gegenüber jener rinfeitigen ol>fr unaureicbenben l8ennjurucbung im 
l8ttufilrbtn bat. 3mmu nodJ· gilt jener lllrunbfat bfr !Berer&unq-i• 

• lefitt, ball nicbt uerer&t ;uirb rine Eriftung, rin (irjcbtinung!J&ilb, 
jonbrrn ball nur tttrf>t unb oerer&t IDfrilrn bie 'llnla!!fn, auf 
grn,iffe Unnuelttreiae fo aber fo au reagin~n . . 'lln!agtn, bie nicbt 
branjprucbt n,erben, lDttbrn nicbt in ~rfcbtinung Irrten, '!nlnqen, 
Dir nidJt geübt !Dfrben, IDftbtn nut man<ll!loafte lti(tungtmä~ige 
'!uiln,ir!ungen tti!Jfn. '!nlage~in~ti 1r11n!lionen bt!J mtnfcb!id)en 
Organitmuffet lllfrben, IDfnn if)tt ~flege, b. f). i(Jre uernünftige 
~tanfprucbung, 11ernacbläjjigt n,irb, leijtung.Jmällig . immer fcf)!edJtn 
unb fcblrdJttr n,erben unb einmal jtbtr Eeijtungs, unb Eeben!J, 
&eanfprudJung nicbt me[jr genügen. 

... •• ~rttfteltn ""' mir: 
~nt trantf)eitrn unb Störungen, bie fcbon in aiel 3u jungem 

'llllrt 3u Eeijtung!JbtfdJriinlung unb 3um 'tohr füf)ttn, jinb noqug!J, 
ro,ijt unb gleidJf.ill!l jt~igenb folcf)t ber grosrn 1run!lion!lf1Jfte111e, 
bt!J ~tq!rti!JlaufMtem!l, brr l!tmung, bes nrroöftn 'llpparatet, btt 
Sinnr!Jorgane, au IDtlcbrn in erf)fblicf)em Umfange aud! ltrar.!f)eiten. 
unb Störungen bet !!lrrbauung!lapllarate!l gleicbfan~ a!!l lll&bau, 
rrfcbtinung !ommen. 

'Die 'tobr~fäll, al!l 3eidJen fcf)roetiter Störung auf bie~n 
l}unltion!lgtf>ittrn fd!nellen, a&gefef)en oon ben eriten l?c&en!ljaf)ren, 
rudartig in bit ~öf)e in ben ~af)ren ber lllrbeitsaufnaf)me unb in 
jrntn ~a[jren, in benen bcr Jfnid im 9!rbeitsfcf)idfal in !lt• 
fdJrinung tritt. 

~enr Störungen bet groilen ijunrtion!JftJiteme iinb burd! b.i!l 
!i!!truffüf>rn naf)eau au!lfcblielllicb &ebingt, fofrrn man ben eriten 
Bfbrn!lja[jren unb in geroiflem Umfange audJ jenen lllcrufllanfang,!, 
jaf)rm einr au!llefenbt ~itlung nicf)t oöOig auf11red)en roill. 

Wir n,ifftn, ball im !lleidJ6burcbfd)nitt etn,a 70 bis 80 o. ~-. in 
mancf)en lllerufrn bit übet 90 o. ~- ber UnglüdsfäUr nicbt mel)r 
burdJ bie !DlafdJin,, fonbern burcl) brn mübcu, realtion!id!n,ad!en, 
lrtf)org1fcf)en ID!rnfcf)en &ebingt finb. 

~n riner au!lgt~id)net eingeridJteten mobernen !Dlotoreufabri! 
traf in l>fm mir oorl iegenben lllerid!Aiabr 19:lO/:IJ jebet fünfte 
lllelcgfcbaft!lmitglieb ein Unfan ober eine Sd)äbiqnnq burcf) äui!rre 
Qleroalt. 'llui 13,2 ID!ißionen beutfdier :Solbalcn ~1 ~elt!ricqc~ 
fielen t infd)l ieillidJ 1 822 :X,5 'toter 6 100 5:i5 blute ~nluitc, b · f). 
im ;)af)re!lburdJfdlnitt 1 525 13!l, ba5 bcbcntrt, bnil nnr jc~cr anJIC 
Solbat jäl)rlid) !!lerrounbung ober 'tob 3nm Ovfcr fi-: 1. tlon nnrn 
roägrcnb bet ~eltlriegc, bei arten !rngfülirrn Drn '2 t~atcn AIAIII 

~affenbienft eingqo~nrn Solbat•n fie l im !11rcf)fd111itt jcbcr fed)itr, 
btt lllerüdjicf)tigung nur Ocr unmittel baren 1t,1mpftrilurlp11er jeher 

britte Im tletlauf DOn Ditr ~atw,i, llbtli._ fo11it lekt %4., nfJ. 
jrbu 12. 

~ .......... . 
litt torr,t? 1(1 8fili,id r,traneetotraen 1'elr9ld,lft bttftl bc•it 
binreidjtnll gelrnnttidlnrt ffin. ;,iu afl6ttn ift ~r ftllt butdi ria 
abjolute!l U~nfen ber Eei~uag!Jf.U,igfeit ~ nrnifen W.111ar1tn. 

'lliefe gefunllbeitlidjtn ßu~änbe unll bie lnt19idl1111t 111 ibntn 
jinb untragbar, fit mülltn mit!~~ fct,nra bebo&en mrrllen. Sie 
finb unlrag&ai Dom mrltanllfJluli4 ge&unbesrn tln1nhlortun,;t­
gtfübl btn beulfdjtn 1!0Uigenoft,11 gtgrni&tr, 11ntra1kr im f>in• 
blid auf llie rein 14blrn111ikigr lnt19idlng nlet'd tloUd 11all 
bie nidJt ,on ibr 111 lttnnenllt Sut,erbeit 11ft ei!!fMn tölfiial:r. 
i!e&cnt, nidit au tragen 110111 rei11 mirtfdjaftliditn 9tiiditi1111nf: 
uub unlragbat i• 3ntereffe btt !Bebtlr1ft unieret 9oUd. 

'rfm ltnid im 'ltf>eitiicfJidfal llet 111ännli•• &DiUmuag 11n: 
etn,a bat 40. i.lebentjafir f)eru111 ftebt rntfpudjtnll ber Statiiti! 
!924126 rein redJntrifd) eine Etbeniet111«rtuq 1011 30,06 ;'labr:n 
bcr 40jäflrigtn männlidJen eeuöllerung gtgtnüber. - !llan 11111g 
flcb f~l&ft in bir i!age einet foldjtn !llenfditn Detfftfn, llcn Irin 
'lltbeit!Jlnid um ba!J 40. Eeben'iabr &ebtobl, btr, mrnn er audi nidit 
gleidJ aut btm eeruf fel&it autfdieillen mug, akt in feinn 1l~eit"° 
(eijtung unb bamit ffintr !Birtfdjajtigtjtaltllng d1ufadrn beginnt, 
jebenjallt biete in1111idlun9 a:t TDGtnen~e unll rrfcfJtedenllc ttar• 
gängt &ei unaabligen t:rbe1mameraben tliglidJ ttlt&t, unll llcr ~ 
einer Ee&enkrmartung DOn 30,06 ~abttn ali 40jdbrign eutL fflbft 
bie 'llu!Jjid)t fiat, 30 !angr Ee&tntjalrce alt nicfit IMbt fo gana DDII• 
n,ertigft !Dlitgliell feinH tlolfd au gtlten unll gemrrttt 111 lllftbtn, 
e11tl. &e~itt in btn fogenanJtttn beftrn !Jlanndjagren alt t:hnoieit• 
empfängfr leben 111 müffen. 1lenn alt t:latoftn lllf'Cllen letl!!n 
(inbd bodJ alle jene ~ilfen - feitn rt ,trnk1unterjtil.u119fn oller 
TDCli d fei - emi,funllen. 9om·tnbt feiner Etbtlingilfit 23 ;lar:re 
ftatf •irtf•fttgejtaltenb in feinem 1!!enaf, bann 30~ 3abte ~ 
jie&en 3abre länger - &eruftlltfdlränft obtt tat Don ibm abAtf~ 
lt&en au müffen, i~ eine Et&entaiatjicfit, . bie f1nct,t6in: 1111f IM• 
einatlnen un~ auf tantt 1!!t11öUerungigrupi,en btlidm mug uttli 
brüdt. Stellen Sie iidJ 3br Erben einmal mit Jieidjtn ~jicfJten 
Dor! Untra9&C1t fdjtint un!J allen ein fol~ •fcflicf, _gtgen bd 
man licb aufbi11111en 11~te mit aller !JlacfJt. •1c1116tn '5it, unfftt 
~olttgfnoffen tmPfinbe11 d nidJt e&tnfo, jebrnfdt fo langr fN 
nidJt fd)on au ftum11f un.11 mübe aa foldjtm t11111fin.btn ge-
n,or~en jinb? • 

&tll• ltir *'~ i• - ........ ~ .... ..... 
llir W Si.-1N1_. 1~ ............... ....... 

.... 1Birt1'!11ftt,___ 
bie i~nen im fampf um ibr !llenfdlenmt,t, 11• audi ibt '5t1tf, unb 
unb j}rofijein, nid!t nur ltine tilfe leiftelfn, fonbtm iflten fam11f 
oft gar nid)t Dtrftanllcn !)den obtt Detjtellen !DC.'lllrn «Mltt fognt 
au!J ei"'nfilcbtigen Qlrünben ibttm fampf r•tgtgfnttaten. 'lliefe 
gan&e intn1idlun9 tridJeint in rinem &efonbrtt grellen EicfJt, !Dtr.n 
man &tbrnft, ba1 rin fcbmäd)lid)rt ~ungt mit nicfJt fef)r ftatltm 
(irbgut al!J SdJttibtr &eginntrrb einmal im 'ilngfftrllten, oller gar· 
~,amtenDttf)iltnit rnbfnb, g,igebenrnfallt &it aum 60. Eebmtjnhr 
al!J utruf!lfibi9 ttacbtet n,irb, bit rinftttnllt \ßtniion erft bann rin~ 
~tuftfd}lllidjt ftätlertn Umf~nge.5 annimmt, n,äf)rtnb ber ftark. 
le&enifrof)e, a. ~- alDfit, unl> brittqtf>onnt Sof)n brt tlrinbaum: 
urrb tanbl'Dtrler!l 1ro1 feiner ftatfottn unb gefünbtttn ~nlaqtn, 
aui btnen !)traut ,r nicbt Scbr-if>tr, fonbern !Jlafdiintnfcbloflcr. 
!Dlaum uno äf)nlidJet n,irb, bmitt mit btm 40. Eebentjabr fein 
ll!fruf~fdJidfal [ldJ D0lla1rf)tn [ltQI. Q!(au&tn 5:t nidjt, ba5 bri 
jebet ~utfcbe !Jlrnfcb füf)lt, bft: et trifft, ball tt cj a!t rntel)ren~. 
menfcbrnunmürbig uni> rmpötenb empfinbtn mufl? 

'llitlt Httt ,i,trr 1 .. ,rr., •iltt Hr iullfn• 1!tlnlnea 
., •• .,. •rllfft• M1tld,rt Dt•t.1 11aut1 11 MI 3'-tr, 
tllllkl, kl tr i'ltl ... 'itt ~ft, •"" •• IU Olitft jri1 
&• •ißt•, f11w11 Gkitefttt ilm 2tk1 .... mttWII III l .. •L 
Oirrflti ••lt• •it lltl Striftn ilt litt i«•r ,tlill!lt, •• ,.-: 
tilanea. '?lt• ••ti„l~ieilltt• •iu •1t1t •r.tt •• WllftllJn' 
!Jltnfdlt• fti• tfli(Jt lti„ l••Mfl fhfi.... I"" i••titK 
t!!olt11t 111• ••de„ frllJt„ M•t1d,r• 11tt1i.- •lll ML 

<l!it müffen mit unfrrem ~oU aa!Jlrnmtillig butdJ rin 'titi 
ba.5, o,1t 23 ~af}ren iicb ~ilbenb, tt[t langfam beginnt, filf, 1Dirbc: 
au~aagieidirn. 3ablrnmäfli9 JDitb bit[t Qlen-tratiun fel&ft &ei rincr 
Qleburtcntätig!cit bfr ijamtlien roie oor brm lritge rin IDfitert.,; 
'tirf nict,1 uer[Jinbern !önnrn. ~ut n,enn jrne aablrnm4lliq un: 
nie!, ~/inionfn icbroäd)ere !!xenfd!rngrup;ie rine lldrfttt aableu 
mäl!igc t1·amilicnbilbu11g al~ oor bem lrritgt aufnimmt, !ann au·. 
bent lief. in bcm n,ir un~ jcet ~finbfn, ber !Ofilfrr &ablrnmä&i!Y 
'Jlufjtieg unfcrc• ~ol!c4 iidJ glcid)m,illig oollJitbrn. 

3,nr li11Mr1t••t Mr ~•ilit• Mr iilldn ..,, .. ..,.IJrit 
_, .. r •idtt i••ct ·-··· 

~1oif!, gi'rnbe jene &oillleruu9"9ru1l1>tn, bcurn c,! au4 n,irtfd)11ft , 



11J1c1• ~ri111bl'II bur.1),111·1 11~ii~li1t1 _ ljl"ll><[rn 1u,irr •. [hirkH 7i-~111ific11 
,\II uilbtll, B i II \) t II III 1 1. II & t l )1_ C IU 'tl C I __ f P I C ( U II t •I U. '!ll11·t 
in b\'11 !ICl1111il1·11, u,111 101r1(JJ,qll11f1,tauer,11 q11jd)rn lltunk11111hl<'ll 
1wdJ 11i,t11 11,·r(l-111111.-u brdtcn E:d11d1ll'II 1111i,·r,·.; '8ulld ld,tc 11111_1 
alkr 11111n:ij11jc1Jrn Olt\JC1111ruµ.:i!ldnlk1 111111 C!'r,1whu11!1-i11trju.iie ~r 
~illt• jlllll II inb hu'.11 111111); tlidt• [llrrn, in,1(1c(<11t~~tr '.IJ/lil!<'f, IIC(• 
ji,t1i.·11·11 id11ucre11 \ll'r,1,·11·, .:iuj ll 111brr, lll\0 1! fie 1mfit. 1"11111<11, tb 
111or,1rn nudJ b,11 lrurll'ne 'Ur,,I für bie fd1u11 lcht11bc11 II iubcr ,\II 

crn,Jrurn ro,1r, tul'il jie 11idJI 1u11i;lr11, ub il1nr11 111ur9,•11 11url1 eine 
~11f.1m1JI - DUII (!f,\il'IJllll!I unb '.!11~uilbut1!1 90114 JII fd11»<0 i!4CII 
fi,r ihr1• liiuhrr 111,•nti,11 jdn JUnr~t. 111til bo IJ111aiiglitt1jd11 n•:hr, 
fd1l'i11li111tt 1u,ir ,11,i b.:i ·; :IJ1iigli,t1ici11. t!ri nßer l'ic~ .1:1m ltiub, ~ 
!lcrnbe uci griiiJt,·r l'id,c ,\U ilJ.111, .:ib,·r b.:i111il amt1 i111_ 'tle1u1!l.-,••.n 
)C4 ~n.:inllDOtlllthj~ejitlJI~ [rnttlU \'efk.•11,;111<•~ ßfgCIIII_Dfr, 1ft. btr 
!IJ!iiglictiltil ~r l'tucu;, ·u11b '!tirtfd111fti1jC(h1lr11n\l ,1a..l t19t11tr llrnfl 
11011 nid1t .111 1111tcrid1iil11·11brr 'tl,·~1111111!1 11i,f11 nur für 7iamilien, 
\lfl-11tbu111j, juubern i11-;uqu11b,•rc anclJ fitr j1thlc11111iii1i!lt 7i11111ili1•11• 
bilb11:t!l· ~ldi1191 c-1 - 1111b eof 1uirb gdill\lCII - rocil r,; m,,~lid1 
ijl unb ju111it \)dill!ICII rnufJ -, bie 'ilrbdt,;jiibiulril 1ucilcittr ~.lullJ• 
frtil~ &i4 in..i ht11!t ~ltt'r .1• ~cfittn, llftlln 1unlle11 jtne jtar!rn, 
.111l1111j1~jru4,·n ~J/rnjd)cn au._ in jrucn ~11bun lltm OeutirlJen ~utrc 
nuJJ l1i1t~r jd)cukn, in btncn ii~ r-j [1•11j1 nidJI 111~fir 11111, 1ucil iit 
gli111bt11 uub 11i,f1t ,\II llnrcrlJI bcfütrlJlcn, bu& fte in if1rrn1 ~llcr 1111b 
bei bt·r b.:i111il ~tu4t11bc11 (h1otrl,,i. 1111b ~irl/C4afl~&tld1Cii11ltrn4J l,~ 

!uflud)t brr !iiu~rr uiif)I mcbr gclll<i[Jrlciflcu 411 fii1um1.. 

!I• u•t,rftl 91U91nq,t1 li'I'• Slln • IWf ... lc*' 
tllllilr.r ... ,'8,1 - 9er •iclJt i••rr i• llt!Mwr• 111otct 19irtidJe~ 
fl•r l!tilt•t&.tt, !liltr ~I ljMc• M• ~ilH ill• MI IIÜ W1I 
tllauk• H illr 1'•1f •• feiM :}Mfuatt ... M•ü •ic .-c. 
!lliliHH Ht,nr !,olf i9eHffr11 •11rllC •icfirr Silr ~ aM1uN 
JnfdJC„111. Eiir IJsllr11 ifl• •itMrgrfmn•n. '!!Sir .. , ucr •illr• 
llrllr11, MIi lit llittr11 ilirH !BilH u11• IJIHMW •ni tdltw fi11ar„ 
!lud! uatcrr, '8•U~ ~11fHft IJciql 11it M•• ••, .... , ••• •ir 
0111liliit Hfrrri 'Ol'ltt cw4 feine O••litiii. i• Si"tfll um llir 
QkUua1 aH 1MI im l?ebta Mr '8ölftr IDil i• llir :llloatldlalr 
Mt'H fianr11 11,,r nid)t. 

'1),ul 'l1ro!Jlc111 bcr <fnwrb.llo~gftit ~I uujtr jjia.tcr gtnieifttrt; 
ldi111tr, u11(1111611r jditutr 111ar c~. 1idt11 fdJic11 r,i uul~6ar. Qlar fo 
ldJneU 10111ml ein '811lf, bai gtge11 jtbe '8crnunft j11{jt4t{jnltla111 
fein l!e&tn gtfl.:illtlt, au~ bfm !tampf nom 9litber9a11g ,\11111 '.!fujjlieg 
nnb 111r jldjcw1 3ufnuft nidjt IJtcau,J. 3Jlad,en fidJ beule 6trril! 
frnc (e~lcn~n @tfmr1ttt Im 111iebtt ftOTf 11nll 9rj1111b µ111iäcrcu~c11 
'Alirtldiaftiltbtn ~mttfliar, foJ 111ttbtH &1111,~111n1t h, li iir5t mffit 
!llte11jdlt11 lt61tn, 11n1 lltn ljruti~ta 6t111b NIi 'Sitlfd!,lft u111» ',llt„ 
bulli,u1 4u l14lte11, 11,1 'Dc111fd)lau je 'lr~it.Ueft -.iuc. ••41 lMI• 
~rullleta iit IHflat 111111 mir• gtljft •rbt11. !lui11 i.ttti•fllidt 
gef~ljen lllirll ri ebfr 11111 .111 liif111 lei11, llltlffl •er '8-~11„eilig,r 
~u~f.:ill burdj lil11\jere 1.iieit.111l>l/cit 1111b l!eijtung~fäbigfeit in l/iifJtrt 
l:lebc11~alltr f1inti11 n11~ge9lid)e11 mrrbtn fa1111, Rll'IIII jo 11id1t nur 
'l!ru~11Je11lt11 in [jö[1cm1 \!cbeuJall~m alil l1cu1e ha [i11b, [011bern 
b11111i1 aud) ftä r lcre lio11j11n1c11te11 i11 jenen ~eucu~jn!Jrrn, hit ~Mle 
tbnn ltunfum nu~ !!irtfd)ajts~rünbrn IJllf ein ~i11im11m rin• 
fd1rän!m 1111-1flcu, - 10,1111 (llir!erc '[ya111ilir11 ben Sfunj11111 mil• 
err111llm ljcljeu. 91ur ju !.:itm iid! ~er llrci~ 'Ur11b111tion MIil> 1i1111ju11,1 
fd)liti;tn, louit 3errcii11 er, unb 111119 ~rutt aufgt&nt 1811rbc, 1eirll 
1111r~c11 9rui1c11lcil~ 111nll11,J jein, be uidjt Dlt~t fflliti9I. 

'!lllff ri11 U•f•1 ifl ri, wr ti• er•flc !ltllllifti~ .. , •it k• 
lroilc• wr111ijj,11 liil, .rt111 Unrrl„HtH lluiiilrr lll<jt~eM 
•rbH, .. 11a• i• •IIIJr• llMflllltf ~lll!Cllillfi .. •flerkrkit 
1uge111111t& 19Crka lilnc. !!ilil •H ir• 'IINffn'•lt lltr l!>o flij 

l0iä~ri1H ... rr~i~.. MH ... -· ri IH, .... fidl "'" 
Mrllbcr llilit i• flo1rr11 ltia, ki k•M llir 'IIHilrlHf i• ktl 
llcr11f,io 111111 itlflHl'filtitca 3•-rtallft• mit~ fltitH ... -. ~ 
"iit .. ., •i4Jt a11r, llit 1tf11••1!tilli• lltfi"hn1 M9 15,ur, 
lridltlrrlit flrlltrn, L fJ. fir bit, bie i•- • .., 1111r rti• •irt• 
ldlmlllHII ware11 r1aaca •r --. llit Glef••••"I lltf 19ir•l•fc. 
1141„ fhl•i"11n1 H• t!lttri,iar, kllfllHt ltirltr t!lttritllf 'I• 
rinr• Ht ldltinllarH 'fl119Hllli1Htrjelpj -.-. 

II·i11 1Jol!, b11f ~dl ini l!tbru41ampf btt tliilftr bt&auptrn awi( 
•irb i1n1nn frintn i:dJna in ri~t1tt'r ltroft fmfltn n1üflrn. E11 i~ 
bit ~elir111ad11 tintof t:ollH ltin Ul,nant jür feint ;lulunft. E• 
~abtn nu,fl 0011 111\'Qrpul11ij,l,r11 t,l,t1id!l~pu11llt11 bit ~ciunlltieillidlt 
lf11t111idh1119 uub ~tr Qi,j1111bhci1,;. u11b l!tiitu11-i~iui1a11a ihrt iiwr• 
r11~rnbt tltOt111u1111, bt1111 bit '!\.(1flrfr11f1 tnti~rid)t lt(lten (fni>ff tro• 
anrr \~td!eni~crung in triitr !.'i11it brr (1Jtj,111b~il ""' 1'tii11111g 
btr iNl'llj,f)tn, ij1 1111 tit 1111lö~lt1t !IC'hnDtn. €w 101111 tJ 11i,t11 ~ltidl• 
gi1l1i11 ltin, in 1wlc1J,·1n ;i11it•11ll ~ .. it11t, Di,• htult •u·! Otlll• Sthr• 
bknil i••rl 1111~ ~d1111b rull,1fftN -rlkn. ~ri1111bhdllidi ,~it,•r tlll• 
1oiJd11, iu 111.-l,b,·111 l'>fi1111~1td1;, 111111 ~tii11111~.;111j1,111) 111111 f•••il 
~.·hquj1aub iic: 1id1 brji IIOtn, IIXIIII lie .,, •• illtr.; ll•i IM ~e ruf 1. 
'tl!,1111 11adi 1::r. 1~ t r lt l im titrJi!4itt11 ~t~nij.:i~c bic 1111ti11• 
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~cj,f)riinft,· '5lc~rlan~lid/fcit nur nuc!J l5 D. \J. fk-lrÖ!II, fa i~ bd 
u,,•brpulilijrlJ u111rag&,1r. <E·4 1r1u5 gcjur\11 ll>ttbtn, b11k 4u111 nrin• 
b,:jrrn bi~ &11 tiutm 9c1oi1Tt11 '!lttt bit 'fl!r~rfrajr in btn cin~tlntn 
J,1l1rgii111jC11 nid)I 1111ucrlJiil111U11ulai~ uub un11ö1i9 0&~11!1 gtgtn• 
i,o.-r j~ntr '!l!tbrfrafl, bit 1it ~i ihrtr 'Die11j1t11tlnf111ng C,allen. 6011[1 
1111111 llit !!tlirlr.:ifl tints tlollc-oJ ja ti11igcr1r1oi1t11 4uuerltiiiiA 11•r 
nid}t in '!11(11t gebud}t 111crllt11. 

tfon 111tl~r &ilc mir bd 1!roblt111 bcr "rjunbC,til4fü~r11nq 
oudj &dradJttn, bai frublta1, llcn ti11&tlnt11 üuU,;!ltnoflm 111111 bd 
gtfamlt tlolf 4u !iöd)j1cr l!eijtu11g;fiibi"leit 1111b ~funbgtit, joiwil 
eof (frb• unb 3laffegut irgnb i11l•flt11, 411 ttU1•idtln, - i„111,r 
mitlitt jtigt ej llie übtn11gtnbt, .Ot:1 k~tttjd!tHllt unb !ltftalltnbe 
tltbtu11111g bti llrutfditn ~tnfdjc11, btu bie 'ßtrg11ngt111ltit in jeiatn 
i!tbtn,inötrn, in feintta !Bct•r91111g i• 4u iibtrfebtn pf[tgte. 

ffr •lri• ~qt i• •itee(,..lt d 11•fmr ffr-.u1c„ 

1:llt 1Stju1Ua1199fragt11 i.irtfdjafllid,et, politija,er 111111 aabtttc Wrt 
~nb nitfJt All lö~n o(j11e i~n, iübrtn itnmcr witbtt auf ib 4uriid. 
!Jlia,t nur ~idjc.tranl•111trlltn•l11ffcn itn la11blöufigtn Si,me, fonkrn 
lru11 l!ebtnsu11t 4ur irgtnll trrtid)lluen ~efu11b!ifit 1111& Etiitun" iu 
führen, bitit bis in,J (Jw[jc ~litt All trl1.:ille11, jr~en 19ir •14 an{trt 
'!111fgube. ~nllocbcr löfrn 1oir jie 1111b 1uir leben ul>cr n,ir liije11 
[ic nid)I u11b .•• 

Unb 11am, t11i!lt 1111111 a&cr in d!N a11f[1.irc11, im•N!t 111111 
immcx miebec DoJII ber 'iktgrei(11ng 1111jtrH tlolleiJ 311 rtbtn. tltr• 
grcifung f~int inir 111euiger eint ';irage llcr l:lebe11~ltn ali btc 
er~altfntn obrt nid)I er~a!tenen 2til11111~sf,ifJi9!eit 1111b l»cfunbbtit 
au fein. 3n '!ld)tnnp ut litt !Jtenfd)tn l!ef>t11, feinet ITfleit, ebet 
alldl jtinri '!lltet~, 1111 3nttrtffe ~ fllirtfcfiaft 11nb bu ~brtraft 
1111jere~ ~ullt,J fcficint mir meine l}'urbtruug nur 111~• lltmflli~t. 
Sinb ulir •n'* i• [jöi;frea IJJltt ~arr,· bann 111irb bic ~ll!Jtnb 
1111fcre 61irfc a~ttn, beim fit ttbe6t ftdJ 1otnlger ii~rr ~11• 2cbcnto 
alttt alt übft b~ Eid)n,~~i! ~ibmr J:!:im1sjaf)re. 

'tlie !Btge - 411111 ßicl glt111&e11 111ir ~a· rennen unb !Dnlltn lie 
f)fi~tn ~racnt l!'fttll. '!luf lie n1W,te idJ bitr nid)t ein~r{im. 'tilir 
lllttbtn ~t 11111,f .. • 1"fdlt11 •üfftfl, 111til awir lttntnb •n4 IIDt• 
1uärBar!Jdle11 ••ir•. k1111 lei• ~et1ldi, kin 8•1f (jat ~e 1111f 
~clt(Jtt. lh1ftr \jügrtr, uultte 11atiu1111lj04i11li[tijd)t Innere lfin• 
ftellung l~iltn lit uni •14 lrie,,tnonMnllig unb !lfttdilt ii·urbtrung 
anfertt illllU~m,lftn erlt1111tn, ~' l~l1tft 1111,I mui4 bie Segc f11dit11 
111111 fi1ibtn. _l!au!lf11111 lllftlk!• a,ic jir an~t!JH 111üflta, um [or11fälli1 
1111c . !!ll.'lfitd u11ll c»ut.:,i iu lun, 11idit 411 frlJltn 11„ beutfdit• • 
!Dlimlcf1e11, aber nur 111 la119f11111, al4 1111i litliuben btr 6orAft1lt 
un~rbinqt nilli~, bt1111 ltln l:ag barf uunüll ott~tfien, lla tc uidi, 
TDiebtt t1rt!n&nngen 1ft. 'tlani111 mid)te idj fi&cr btn 'f!Jeg nur bort 
l,red!t11, IN •ir i~n fd.JOn .ia gtf,tn in "kr 1!11ge jiNb. 

Unfer 61Ht fuß 1111'fre ltfl11litnbt11 !Jle11fdit11, uuftt !!olf 10c 

Qlefa~~en jd)itl1tn, er fuß jor~n. bail uid)I Stud:,cu unb ;lnfefllontn 
unjcr 3itl g,tfii{i~u. ball nid)I ltt111lljtit 1111b llnfäOt unltt ~!ulf 
unnötig ~d111fndie11, - c1 f11a 111111 muk 11ilcf 1u11, um Ediabt• 11111 
all.e11 i:lleuiclrn Ju ocrmeibn1 unb JUllttliif~11j1 .:i11~1ufdi!icfle11. il!111 
tf ~d) um (h6, an& ,taffrnjdJu!J, eeud)tn,, Unfaß•, lhanff)eit~ 
fdJull ~1111bcl11, ganA 9lt1cl1. · Ue6cr11U ,1utt n,u nur \HefeM uub ~tt• 
uot bie 11ei1clllc11 '.!lui~abe11 .\t.1111 6djul)e uub Jur Sict,m111q btf 
!!ulft4 crji,lleK 161111~11, 11115 unltr Elaar r1arl u11-b rüdjid)l~lo« 
feind 1:mtd 1NUc11. 

~itlc11 (larfc• Sctiua a,ill ba, '8olL 

ir f11U 11ur trlau&tn, TNt gut, Dtr&itltu, 1u.:i•l fd1le,fJI 1111b a&träqlidt 
11110 jtr11ft11 btn, bcr jein Sult Ju 9tjäl1rocn 1u11!1I. llnler blcfcm 
j111rfen EdJ11t 11nfe1tf 61a.ild 111erbc11 101r 1mjrrt 'llujQ.wtn btr 
Qlefunb[jrite5fül)rung un[cr,4 ~ull,~ a1111chrn, ~ 1 t II u t b I t 
9 t n, t g u 11 \J t r a At II f 11 11 n, bic qln11&cn,i111iiili~ AU furbcrn 
D«fll\l frtimiOigt <ii11orb11u11g ium tigtnrn 1111b bei ~olltf ~tiltn, 
pcrjiinlidit l'e&c11~~lt1111g, öailnng itbtt !!<!fd>lirl1e '!ltfli1111n1111qt11 
~ittiJUj, bie ja immer uur aOgtmtiue l~re11.1uef1i11111111n!]t11 Irin 
linum, pcrfilnltd)e l!e&fn•• u11b Oµfc-rlmcitjrl1,1f1 btrmoillen, bit 
nadt 11111 1111n mt11. 

;ldt ~oflt ;l~ntn, o~nt auf bit &911 ,111111 Ritlt ein~u~tbrn, eint 
,r..1~11k litt "e1oeg1111g 1111b bts gonJrn bc111f,f)r11 ~ullu 11uf~c&tilll, 
bie 1111f 111lt - Sie mit midi - .iugt41. 

~r llt111f<fle !l!tnj;fi muä unt auf bicf, .n 1iltqt fu[i1tn mofftn. 
~r k111jdft '1Jltnfdf 1uill. ~ebtr 1uiß li,·ller [larl uub jrob a11j1111! 
iniib.: 111111 gtllrüdl, lit~r (lcrr u11b ~jralltr fcii11•j Ediid[t1li alt 
Objtfl uull 1Ul'~tlo4 l><'111 l'cbtnJ• uub ~~ir1jrl),1f1;jdjiilj11l '!lu4• 
gttitftrltt ltin. 

!Jlil u11(trtm g11111t11 ~ulf l\10Rt11 1uir unltrrn 5,·~ t~did,<a 
t)rr1,•11,, mil b.·~:ijt,·rter , abtr nnrt) o,·tbilfl'llrt ~111f,1Jlu0,11htil 
grbt11. 't',•1111 11,er~,·11 101r wuj<r 'l'ril .111111 ~i,orrJ111!titt 11nitttt 
'tl~ll•• btilrJ,!tll, ~JIIII IU itO Ulli ltillt ')lul 11110 8 uq1· 11111 u11ftrtf 
t!ulltf julw11j1 nit~r iJ,1cJen !~1111<11. °tJ1111 101tb l:t111Jd1lauO lr&<ft! 
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Tiationalf 03ialiftif ctJ2 Gefunllf'J~itsfüf]cun.g 

lt11t'>•I ouftltl ..... 
f1;h11116Dt1 

e,n: ::,,trtunp. ,..,.1,,. r,,,. 
ttr•u•fllo• 10111-

f••n•t 

Dlt G2m2lnfdJaftslaft mädln 

Da~2r: 
Gtfuni) f tin uni) gcfuni) blcibtn ift nidlt Dtint Ptioatf odJr, 
foni)cm gtfuni) fein ift Deine PflidJt! 

Jti)u Sd)ail,m an (eben uni) Gtfuni)~tit, tltn Du ttlcii)cft 
ailtt ancidJttft, ift ein Scflai)cn füc Deutf d1lani) ! 

Einen gcopen teil allu 5d)äi)en ltannft Du tlucd1 Decant­
mactungsgtfü~I unl) rfliditbcmuptf cin occmeil)cn ! 

Sd)ai:>tnoec~ütung ift wiclilicflec nationalf a;ialismus Deines 
täglid)tn (ebensl 

Aus: Auf der Wacht 55 (1938) 85. 
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f5oupt.amtslcitcr cnr. R:ud 'ß ( 0 m e, 
ftcHl>t!rtrdcnbcr i?eitcr bes 90upt.amtes für 'lfoeksgtfunl>fJeit Ooer ll5<1)'Rl3. 

(ßef unbbeifgfübrung alg ~ufgabe 
nafionalf 05ialiftif cl)er 9Renf cl)enfübrung. 

. 'lJoc rinem gro~en ~r ei" mitt!llieutf a,~ Rer.µe T,ielt küq[!di f5auptamta. 
(eilet 1)r. lturt 'Blome, btt oom ;ju~rer dUffl ftefiontrden.ben Celut bes Qcnq>t• 
amte$ für 'lJo(k>Sgtfunl>~eit ber 1f.S'l)R'l}. ~rufen murbe, eine Rnf prad)e, bie 
mir in Ü)rcn mid)tigften ljejtfteHungtn '1W1~gsa,eife 1möffen_tlid)en. 

'Rn ~m 'Beginn unftrC't 'l3dra.dJtungen fci m a 0) e n 3u &efdjcifiigen. ~t menigc gr:ofle 
eine gnmbiii~lid)e JeftfteUung getroffen: 'Rls 'Reqte faf)en il;re ~rufung 3um 'Rr3ttum mü 
alte 5o(batcn bes Weltfuieg~ ~ alte 2titio• biefem (!;efunbmadjen a(Irin nidjt erf djöpft. ~ 
no(f o.3i,aliftcn fumn es für uns !J<Etr 11id}ts an• fei f:,in: gern feftgefteUt, ba~ bie beutfdje ·'ntebi• 
beres geben, a~ l>afl mir bas m1A?rf J,üttetlid;e 3in ficf) in ba gan3m :D3elt einm gutm ltl'.ang 
ciJnttaum unb boas <t reueoerf:,ältnis, b a s uns nnu1ge11 f:,aHe. <l)ie beutf cf)e 2Ttcl>i3in ift es 
mit b e m o er fh r I, e n en ~ e i d) s ci q te • geroefen, bie ba.. m~i3inifcf)e Wefen anbetet 
f ü ~ur <1) r. $ er f:, a r b '113 a g n et o i s 3 u ci3öfRct ma~ge&mb beeinf{uµt J;at, aud) ~ 
f e i n e m ( e ~ t e n 5 t er T, e t a g e o er o u n • fome lt1l(lR m be-r :D3e(t b«:llfJen niemals oer-
b t n ~ielt, nunmel;t uneingefd,ränTd g~Jfenl 'R1' 1933 bie ~ti.&ma(fo3ialiften bie 
u n b o.o t & e r,a [ t {D, auf CZ>c. i:Nfl. b e n filadj,t ü&ttnar,mm, pu,pf}e3eite man neoen 
l> 1.1 , '13 u t r <1 u e n b e s J il r, r et ~ 3 u m oidffll P.nb«m au1 ba. 'RbfinMn bei mebi• 
'lhd Ll) • _g e f u n b r, e it II für, r u I, er u f e 11 ~inifdjm Wiff~,fcf)a t unb · biet iir3Hid)ffl i?ci• 
r, i.l t, il b e t t t a g e n. <1)e1hen mir immer l!ung.m. ~ n Wa t r, eit ede &e n l])t t 
bouran, bGfJ bie <frfi"tllung bet nati.ona[f 03iall,. r, e u t e, m i e auf a C Ce n '5 eo i eh n u n • 
ftifd)tn ~l>ce (et\tcn Gtnbei baDOn a&f)dngt, ba~ f et e 1' I:? e & e n d, f o au d) auf b ein b et 
int beutfctJCR 'lJufft eine tlXlf,te !tamnahf~ft m C b j 3 in i f d) e n fil i f f e n f d) a f t t t n 
ocrmitTl(irt)t mir.b. · . P. u f & ( ü r, e n, b a , 3 i e I & e m u , t o o n 

ctßenn T,eute oeu,upt ber 'Begriff bes · Staat unb '.l3adei geförbert mirb. 
'R c i cf) , g e f u n b r, e i t d f ü r, r et , geprägt . CX)ic 'lMdj•äqkfüT,rung J;cit fiLl) l>latd> bie <tat 
tombe, f o ift bamit aud, bie <!ätigheit umciff cn, 3ur ~ötbecung btt beutfa,en mebi3ini:fdjm Wif• 
?>ie prahtifd, Ooet ocrflcr&ene 'Rcid,.säqtcfüryrer f enfd.>0ft un.b _3ur oefbnöglid)en 'Ru.s&iLbung bes 
<l)r. 'l&gner &ereits ausgeübt l),at. <l)e-r 'Begriff %'.id)wud}f ea OcRlannt. 
,, 1{:idJ!3gcfunbl}citsfüf)ret" Cä&t aull) für bl"!l ~n unfercr ljeutigen ßeit, in Ooet &coöl• 

· 'I-l.u\lCnfkf),c1tben klar erlienn&tt tD\.'T.bcn, b,,.1fl T~nmgspoHüfcf) &ettacf)tet, bie Wunben bes 
C!j fid> &ci b~f er umfaffenben '!ätigftcit nid)I WeCHtrieges nocf) fange nidjt gcf}cilt finb, ftcf)t 
nur um äqHid',e <l)inge f,,anbe(t. 'nein, es b i e (} o r betun g n ad) b er .Steigetun g 
f),lmbclt fid> f;icr um alf.e ~ragen, bie bircfd b et i? e i ft u n g s Tu a f t b t d b e u t f 1l) e n 
ober inbircfd mit bcr ciJoffugefunhf)eit im ßu• 1lt e n f cf, e n im ~orbcrgrunb. Wir national• 
f ammcnf)<lng ftcf)cn. fo3i&Jliftifd'.,en 'Requ f:,a&m biefe groj"}e 'Ruf• 

Jn bcr 3cit bc~ i?i&era{ismus T,atte fid, ber go&e 3u erfumnen unb an if)rer i?öf1mg nadj 
·R.qt in erftcr i?inie mit ~m $ e f u n b • beftem ~ctmö~~n mit3uaroeiten ! (St.arfwr '&i• 

53 



54 

faCI.) Q:~ Hegt im <Raljnttn biefet 1\ufgaoe 
'!Ixge 3u finben, ha~ b~ (Ytü'f,fymptome ~ 
!ttanf{f_>eiW&i{~s mög!idJft frülj, früf}t.-r als 
&is'lje,: fcf)on, erfu:i.1mt mer.ben. ~m nädjften 
~ljt ~rbcn hie (trge&niffc biefet ~müljungen 
ficf) auf i'>em ~ntcmiften•~ngre~ bereits hfat 
ab0eicf)en. Q:.s mitl> ficf) '&iu aucf.> 3eigen, ha~ 
bie '.Aufoa&en bes beutfctJ~"11 1\qtes unb her 
mcl>i3inifdJcn Wiff enf cfJaft nocf.> bauc-tnb im 
WadJf en &egtiffcn finb. -

'Die iSefunl>ljeitsfüf)rung ift eine ausf dJlie~ 
Iicf> menfdJcnfiiT,rmbc 1\ufga&e unh fie ift unb 
mu~ fein eine 1lngefegenljdt bes nanona(f.03i.a­
Hftif cfJcn 1nmfcfJcn! 21 ur b er 1\ q t h an n 
'&erufen fein an bet Spi~e ber ~e• 
funbT,eit.sfüljtung 3u marfcf.>icren, 
.bet fel&ft im nationalfo3ia[iftifcf>en 
'Denken unb l.)an.be[n feft oeranked 
i ft. ('Beifall) Wit erleben ~ute .bie 'JoCgen 
bes :!Je-duftes jener cntilCionen oon Wenfd.,cn, 
.bie un.s bcr 'llMfhrieg geheftet 'ljot, ni# nur 
betjenigen, bie. auf bem Je{bc her Q:'f)re t>(ei&en 
mu~tcn, nicf,t nut berjcnigen, hie fiecf.> Uilib 
RronR in hie l.)eimat 3urüdlfu:onen, f on­
bem t>Ot oCiem aua, her fef)Cen:ben mn. 
(ionen bcutf cfJet 1Itenf cf.>en, hie im !trieg~ 
nicfJt geboren muri>en. Wir T,ooen nur 
hie eine· Wög[id)f{cit, biefe 'BeoöfRcrung.s{ü&e 
bura, · bie l2eiftungsfteigenmg bes beutf~n 
1nenf cf,en au ~en. Unh T,ier fügt b i e 
grö~te iSegenmadsaufgabe n _atio• 
n a ( f o 3 i a ( i f t i f c!> e t ~ e f u n b r, e i t s f ü lj • 
r u n g. Q:.s barf nid)t bet '!'ag Twmm.en, an bem 
mi-t harouf angemiefen finh, raicf.>t mrc felj.Im.b_e 
'Ro'f,pcohuhte, fimbem ooa, fef,{enbe 1\r&ei~ 
Tuäfte im gr.o~"ll Umfange' einfü~ren 3u müf• 
fm. Weiter aber ift es aua, unfe~ 13fiicf.>t, 
aHes 3u tun, .bamit bieftt beutf a-~ Wm,fcf.> tto~ 
feiner ljöf}eren ß!iftung gefunb &foi&t unb afs 
tf:_ber Sotbat feinm <ffie"ljrbienft erfüIIm 

'Uctr:cd'}te1t mir nun tlnlge bc!r gr:of1m 5 o n • 
bugebi,de b et $efunb'f)eit•fn~­
r u n g, fo fteT,t b i e ~ a f f e n p o 1 i • 
ti R i m· m e 1: n o cf.> a n e rft e r S te 11 e. Rn 
bet f2enftung bet nationa{fD3ia[iftifcfJen ~offen• 
poCitik 9'lt bie 'Rdd}sär3tcfüljrung entf cf)eib4!n• 
hen 'Anteil genommen. 1)o.e trif~ im oefon• 
beren ~~e auf bie :!Jor&ereihmg 1mb <.Durcf.>­
füljrung her Tiürnoe,:ger iSefe~e unb bie 1\us• 
arbeitung her notwenhiget <Durd,füljrung!SDC't• 
ot.bnungen 3u. 

<.Der oerftor&ene 'Reicf.>sär3tefüljrer toat bc-r 
'l3edrautc bes SteUoedreicts be1S 'Jü'f,'CttlS auf 
arien bicfcn ©e&ietcn, bie mit lx"t iSefunh~t 
bes bcutid,en :!Joffte15 3ufammi."llf)<ingm. <.Oü• 
l>urll} a&cr Will: bet l>eutf cfJe 1lr3t ma~geoCidj 
au bcr 'Arbeit bes iSefe~ge&ers &etei(igt. <.Düran 

mirb fia, aucf) in ßuTtunft rrid;fs änbern! (S!nr­
Rtt 'ßeifaU.) l.)ierin aber offenbart fid) hie 
gr.o~ 1\nerkemtung, bie ber 1\qt butd) bm 
<rfiljrer finbct. 'Der Jüljrer fagte eimool 3u 
<:1,crf)arb Wagner, als fie über bi.e oerfcfJiel>t.."!u~n 
©rgonifafümen bes G>cfunbryeifsl)ienftes f pcn­
cf)en: ,, 1> e,: 1\ q t m u ~ i m m et b e r © ff i • 
3 i er & [ e i & e n." <Damit T,ot her ~ljret 3um 
1\usbruca ge&roJ)t, ba& ~ie Ccifenbe Stellung 
unter ben 1\ngeljörigen a_Uer _9eiUierufe immet 
bem '.tlqt · ,~ultommt. Wir Twmren baran er­
meff en, U>e(d)e 'Uebeutung ~t ~rym: bem 
Wiraen bes '.tlr3tes beimi&t, roir hön~n a&er 
aud; et:Rennen, roelcf)e 0offnung unb (tnoor­
hmg ber JüI;rer in bie nationalfo,\ialiftifdJen 
1ler3te f e~t! (rang anf)altenber '.Beifall.) 

'Aua, in aUen J r a g e n b e r Q: lj e • 
'& e,: a tun g ift ber 'Ar1t ma~gc&licf.> eingef dja{• 
tet. Sein 'Rat mii:.b aucf, oeanf prud,t IieH p,iers. 
roeife &ei her Q:ljefcfJ{,c~ung 3ID~f cf.>cn 'mif cf.>­
(ingen unl> <DcutfcfJen. 1\1.s Tiationalfosia1ift 
mirb ein 'Aqt aus &i.ofogif cf)en <Drünbett, f>e. 
fonbei:s, menn es fid; um Wif cfJCinge erftm 
iS-cabes ljanbelt, niemals eine 'BefünDortung 
ei:tei{en RÖmtett. ~n ei1t3efnm JäUen mirl> ball 
oielCcia,t nia,t .oI;ne '!'rogik für hie 'Betroffenen 
fein. <.Da.& barf aoet Reine 'R.oUe f pielen. Q:.e, 
geT,t T,ier nid)t um inl>ioi.buaiiftif cf.>e .unh !i!,e. 
roliftifdJe 1\uffaffungen, es gef}t um ha.s 
beutfa,e :!3.ofk, um hie 'Rrini)eit bes beutfcf.>en 
'l3Iutes. ('Beifa(I.) Q:in :!3.ofk, ba.s nid}t auf 
hie ~einT,eit feines 'Blutes ljäCt, ift niJ,t in 
feinem 'Bt?ftanb gefia,ed. 'man ljcrl uns megm 
biefa 1),ultung in einem ü&e(molienben 1\us­
Ianl> angegi:iffen. Wenn ljeute bie ~9lifcfJe unb 
amaiRanif cf)e Q:inkreifung.spoiitik es eneia)en 
müi:be,. ~ bcutfcf.>e :!Jo{k in einen !trieg 3u · 

: ljet.)cn, menn 111iliionm oon 'menfcfJen gc.opf'e,:t 
nmbcn mü~ten, bann mürbe ficf.> hrin We(t,. 
9emifien regen. Wenn mir abet in unfcm: 
Thi[f e~fe~ge&tmg butcf)9reifm unh ehie oet-

~
, ( U1'1m1~i\l ftfciM ßa~[ 'lJt~"tlf d}C'n i~r reoflt.d­

d')id,fa( anbern niuji, bann mlcb In ber ~~m 
elt auf bie '!'ränfflhrüfen gcbrfüatl ('ßeif'<UL) 

Rua, l> i e Ra ff) o ( i f a, e !t i t d') e T,at Rein 
'Red;t an l>ief em notmenhigen i,örhif cfJen unb 
nationalen S!nnhpunfd, mie mit iljn in 
<.Deutf djCanb für ein,ig ri<f)tig T,,aCten, irgellbmie 
!trHik 3u ü&en. SoCan9e bje !tira,e !100) '!'au­
f enbe er&tüli}tiger, gefunbet junget 'illänner 
in l>en 13riefterftanb füf,rt unb 3um ßölioat 
3mingf, merben mir es uns molj{ noa, tt­
f.au&en bürfen, beradige (Ef;,.:n 3mcfcfJen 1\nberl!t­
roffigcn unb <.Deutf ~n &u oet:I;inbern. 

Wenn mir nun b i e \D ef u n b ij e i ~ so e • 
heuung bes fl1}affenben Wenfa,en 
oe!rad)tcn, f O erf d'Jcint es als oef onbc.-r~ oe­
beulfam, bie iScf unbljcits&etreuung nict}t arkin 



auf bcn Rcf>eitspfa~ 3u oefdjränTten. cimr bür­
fen neben b,c,n 1\.r~iitsp!a~ hie (!a.mi{ie bes 
Rrociicn~n nidjt oergeffen! ~n einem ~pcäd, 
R.Omtie id) hie ßuftimmung <Di:. i:!ey's 3u biefem 
Q;ehannen feftfteHcn. 1Hs (trgeoni.s biefe.s <Se­
f prä~.s ergao fid, hie Un!erftrei4,ung her '!at­
facf}t, ha~ hie beutf d'Jen Reqte eine <Sefunl>­
f)eitsfüljrung l>er SJJaffmbm prafttifa, TUtt 

uocr hie <Deutf a,e Rrbeitsfront oetrcilicn Rßn• 
nen. Rnbererfeits fu:utn hie <Deutf a,e Rroei.ts­
fwnt iljre ßide nur in enger ßufammenacori.t 
mit l>em bcutf a,cn Rqt erceia,en, b. lj. mit 
bem i)a.uptamt für '13ofhsgcfunhljeit ~r 
m;in1t13. ('Beifa{l.) 

'llienn mir ane ~ie gro~en, fcfJ.on gegeomm 
unh nod') ertI)IQll)f c~n Rufgaben [öfen IX'ol• 
[en, müffen mir a[[erl>ings baljin Ttom.men, 
mü ~r 'l\.roeitskraft bes beutfcf,en 
R r 3 t es öhonomif a,er au oerfnT,cen als ois• 
T,er. (Es mir!> ibc.i3u no-tmenhig fein, einen '!eil 
ber oie(en Untecf ud}ungen, bie T;,e:ute gemad)t 
merben, ~u untedaffen. ~ ltann mm emmal 
auf hie <Dauer nid;)t !100) bem ~Ho geljm: 
";lebem <Th!utf a,en jehe Wod;>e eine ~funl>­
ljeiisunterfudjung.,. (~ng anfJaUen.l>er 'Beifall.) 
Wir müffen :ffiiftcl un.l> Wege 3ur ~neid)ung 
einer grö~e-cen ßcoeckmä~gkeü im 'l\.roei.is• 
einfa~ bes 'l\.qte.s finbm. <Des oebingt aoe-r 
aua, eine gute ßufa.mmenaroeit 3mif a,en allen 
<Dienftf!eUen bu 5tootes unb ber '.13arlei aud) 
auf bem ~e&iete ~ ~efunhljriisfül)rung. 

Ru~r.ocbenHid) am f5er3en liegt un. oo<f) 
mie ocr b i e g e f u n b lj e i tl i a, e Cß et te u • 
ung her beutfd)en ;°lugenb. <lin gr.o~ 
'!eil unferer Rr&eit roar bereits baatuf ge­
ritf)tet, im c.Raljmcn bl.>t .!)itler•~ug~, eine 
gute CDefunbf~itsfüljrung au fia)(m. <Dn oef~ 
btutf tf)e 'Ac3t ift gem.be gut gem1g, 'l\.qt her 
eitCu-~ug~nb 3u werben. Q)ea,i~ t00Urn mit 
°Mine ü&er3ild,tcte poil~eintü~ig~ tle&enoo.I,ung 
ber ~ungm unb 'mJ~tl. "nein, unc a>olltn bm 
Jungen bcutf tf)cn m,mf djen nl~t ehN !n ~ 
Q;fa.sRnften padten ohi!r in Wo.He Iegm. Unfere 
Rufgabe aber ift es, bmü&er 3u tDQO)en, ba~ 
5a,äbigungen bu«f) lle&ertrei&ungen ober burd) 
Cßef tf)ceit~n falf tf)er Wege eintrelm könnten. 
<Dem <Drong her ;lugen.b t1IQtt) 'Betätigung unh 
$tnftrengung foH abec 01.9ig 'Redjnung ~eh:ngen 
n>et.ben. 5e{&floerftänbiid) ift es aud,, bn~ mir 
ha.. 5eruaikoen her Jugcnb in 9efunhe <.Bal:,nen 
Ienhen. <.Darüber llXla)t l>er 1lrat .mit ga.na 
&efonberer 1tufmeiRfQl11Reit. 

n.od) enger unb einljeitli.cf:,er als :&i.slja .fdj,on 
mi~ fid) auQ) b i e ß u f a m m e n a r I, e ii 
mit· her 215.•'BoITt,moljlfaljd ge­
fta!ten. (fl>enfo bürfien fid) ooib nme ~f­
ga.oengeoide für bie ©efunh'fjeitsfül)cung im 

Aus: Ziel und Weg 9 (1939) 337-339. 

:Raljmen her 215.-~nein:fdJO~ n~caft huuf) 
(!reu.l>e" ergeoen. f)ier, 100 es fitf) um eines' 
l>er grö~ten fo3ialiftif tf)en Werfte fJanl>eit, fäUt 
~O) l>er '!ätigheit l>e.s $tqtes ein oefti.mmtes 
<&biet 311. <Das g{eid)e gHt .für hen 5porl, 
betn her Rr3t noa, grö~ere '.RufmeiftfamTteii 
als oisf)er mÜ>men mu~ 

;ln ein neues 5t.o.bhnn ift b e r ~ a. m ~ ~ 
gegen ben :ffii~oraud} ber Q;cnu,i• 
g i f t e in Sortherljeit oon Moljo[ w1b 21iTwtin 
getreten. f)ier gilt es ocr al{e1n aufftiättnb 
unb maljnenb oor hie ~ugmh 3u treten. 5a,on 
in btt nätf)ften ßeit mecben mir in her 'Be­
kämpfung oon ruTu>ljof• unb 21ifwtin•:ffiip,, 
oro:ud) ein erf)ef>HdJes Stück meiter geTu>mmen 
fein. ruf.e~ings f ~me'&t uns baf>ei nicf)t jener 
'!yp als ;lbeaffiilb Dor, ben bet '13ol'ftsmunh 
treffenb mit „t:ful)[ro&i•'l\.pofte{" '&e,}eitf)nei, jener 
'!yp, beffen '13edret« mög(itf)ft ungepflegt unb 
mit langen {5,aaren unb f tf)mut.Jigm (}inget­
nägefn aufauireten pflegen. 

13rennenb ift hie (!roge her <Ern ä "& r u n g , .. 
f o r m. Wenn <Senem{fe[bmacf d;)all Q;öring auf 
bem 'Reitf)spadeita9 in 21ümoerg erTtlärm 
Tu>nnte, ha~ bie ~mäljnmg bu '13offtes im 
(!al[e eines ~riegu fid)ergefrerrt ift, fo f>f.eif>t 
eine roeitere 'l\.ufga&e 3u [öfen, mei( f>mte 
5tf)itf)ten unfeccs '13offies fi.ä, nid,t ritf)tig un.b 
nitf)t 3medtmä~ig emäljcen. 'Die 5tatiftift Celjd 
uns, bn~ mit 3wiel ~ett u~ 3~Diel ~Iei.f d) 
t>eqel)ren. fücf, Dermogm mtt mdjt Ttfu au 
erkennen, mefd;)e ßufa.mmenl')änge oiellei<f)t 3n:n• 
f ~en bem Ru~reten oeftimmter ~mnkf)eiten 
unb biefer fn!f ~~m ~rnäljnmg &efreT,en. .!)iet 
mer.ben mit meita 1>0rftof,en unb &all, aucf) au 
Mauren ~tgefmiff en kommen. '13erftärftt mirb 
aua, her ~f aufgenommen gegen bie g,:of,e:n 
~offuffu~n, gegen bie <tu.&erTtu!.ofe, bie <l5e,. 
fd)[e1:9Lsk1Xinfdjeiten unb 001: alfem a_egm hen 
ff ce&,; l>ec nocf> immer an erfter 5tel!e bes: 
filodolität fiel,t. 

~In grDfHc ~rfo(g btr ~.iid)11gef1ntb­
f,eUafüijnmg n,cn . es, buta, b i t $\ u f • 
~eoung bet früljer in C.Oeutfcf>lanb 
oeftanhenen f~ranTteniofen *udu• 
frei r, e i t, hem gemiffeniofen ifurpfuf d;)erhan 
ha.s ~nbmetft gelegt unb hen Weg J"': neuen 
beutfcfJ.en f)eiThunbe fcei gtmacf)t ~u l)aben.r 
biefem <lrfoT9 T,at aud) ~ ~ u b o ( f • Q e • 
~ r a n Tt e n Jj a. u s in <Dtesbtn einen mertoo 
Cßeihxxg ge!eifttt. Um auf bem &eftf)ritrenen 
Wege meiter 3u geT,en, foH gfticf,fa[1' in <Diu­
~n bemnätf)ft hie 'R u b o [f • f) e ~ • $t Ra• 
bemie für neue beutfcf)e f)eilaunbe 
ttritf)tet metben. mit ~eintrn lttäftrn moll.m 
mit aUu 3ufammenh:agen, 1DQS her <!,efunbljeü 
bes beutf d)en '13ofhu bienftf>at ~d)t D)ft)o 

ben Rann. (ßmg anT,alt~ Cßeifall.) 
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Gefunnes t eben 
z. Jahroano s1uuoan, 15. Olllobtt 1938 nr. 10 

„Gesundes Leben - Frohes Schaffen" 
.,. 

Die Ausstellung ist eröffnet 1 

llolksgesundheit = llolksvermögen 

Die Ausstellung .Gesundes Leben· - Frohes Schaffen" 
geht von der Überlegung aus, dafJ es wohl gelungen ist, 
das Lebensdlter der Menschen wesentlich zu erhöhen, dafJ 
diesem Eriolg der Medizin und Volkshygiene jedoch die 
Tatsache gegenübersteht, dafi die Leistungsfiihigkeit des 
schallenden Menschen bereits mit dem 40. Lebensjahr merk­
lich nachzulassen beginnt. Es ist dds lief der neuen deut-

lung ist also die Verkündung der Pflicht zur Gesundheit. Es 
ist daher ein wesentliches Merkmal dieser grofien Volks­
Schau, dafJ sie nicht vom krdnken Menschen ausgeht, son­
dern . den Gesunden in den Mittelpunkt stellt und mit den 
neuesten Mitteln moderner Ausstellungstechnik die Mög­
lichkeiten und Voraussetzungen zu seiner Gesunderha/tung 
und Leistungssteigerung darstellt. Gesundhei/sführung ist 
die Grundlage zur Schaffung neuer Werte und somit ist 
Volksgesundheit Volksvermögenl 

,.Erlc•nne Didi ulb,f' - diesn vie/,ag•nde Wort findet in 

den Hal/•11 10 und 11 ein• proti,di-sadilidi. Anwendung 

sehen Gesundheitsführung, durch Früherlassung von Schäden 
und Krankheiten die Schaffenskraft des deutschen Menschen 
zu erhöhen und bis ins Alter zu erh•lten. 

Die Ausstellung stellt daher die Forderung an alle: Lebe 
verantwortungsbewufit, denn Dein Kör· 
per, seine Gesundheit und damit Deine 
Leistungsfähigkeit gehört Deinem Volkl 

Der M•nge/ an Facharbeitern läfit sich ohne Menschen­
import, der im völkischen Staat unmöglich ist, nur durch Lei­
stungssteigerung und -erhaltung ausgleichen. Diese Ausstel-

Der neue Ausstellungstyp 
Dafi die Ausstellung in der Form, wie sie an ihre Be­

sucher herantritt, völlig neue Wege geht, ergibt sich aus 
einigen Beispielen. 

Die Gesundheitsführung im Betrieb zeigt das 6 Meter 
hohe durchsichtige Modell der .Gl.isernen Fabrik• im Mafi­
st11b 1 : 15 aus Plexiglas. Der .c e 11 o n - Gig II n 1• stellt 
das Wirken des Schmerzes im menschlichen Körper dar, die 
Lehre von der Vererbung ernen wir in der mechanischen 
Grofidarstellung .Der I eben d i g e Strom•. 

3 



Im Wcsrtteil der Mn,urenhalle, in ,/,.m die Kerngruppe der Au.-

1tellun11 unfergrbrndrt ist, zieht u.a. audr da, Unfalllr.arus• 

seil den Be,udrer besonders an. Za,ölf Ungl,irlc,fälle, •e sie 

Tag 11nd Nad,t nlle zehn &lr.undf'n unaufhörlidt "-tsdte 

Men,rlrenleben l,,.Jrolaen, W'#!Nlen hier in m,.d,ani,drffllt Ablauf 

und hörbar grbradrt. Da, Modell ist ein Wunderwrlr. der 
Au„tellung,tedanilr. 

Um die schädigende Wirkung des Lärmes zu zeigen, sind 

auf ca . 20 Schallplatten die verschiedensten Geräusche auf­

genommen worden, die in der .Lärmkammer" in Original­

laufstärke übertragen werden. 
Das .U n f a II k a r u s s e II" zeigt in 2 Minuten t 2 Un-

_ fälle, die sich mechanisch vor den Augen des Beschauers 

abspielen. Alle tO Sekunden ein Unfall in Deutschlandl 

Diese T afsache kann den Besuchern nicht eindringlicher vor 

Augen geführt werden als durch das Unfallkarussell, dessen 

Wirkung noch ' dur~ Geräuschschallplatten unterstüfzl wird. 

Was eine Vergiftung ist, lehrt der .Giftmensch", 

der fünf verschiedene Vergiftungen zeigt, den Weg des 

Giftes durch den Körper und die angegriffenen Organe. Die 

Reihe der neuartigen Darstellungen /ie#Je sich beliebig er­

weitern, nur eins sei noch herausgegriffen: Die 

,,Halle der Selbsterkenntnis'~ 
in der der Ausstellungsbesucher an den Prüfstand gestellt 

wird. Hier wird durch sinnvoll konstruierte Automaten fest­

gestellt: Grö~e, Gewicht, Grundumsatz des Körpers, die 

Leistung der Lunge, die Höhe des Blutdrudu und der Puls­

schlag, die Ermüdungskurve, die Schreduekunde, Sehver­

mögen . und Farbempfindlichkeit des Auges, das Stemmver­

mögen - kurz, eine Antwort auf die Frage'.,H a s t D u 

g e s u n d g e I e b t r• gibt die Halle der Selb erkenntnis 

dem Besucher. Ein Röntgenapparat macht in der Stunde 

1 20 Aufnahmen und jeder kann sich ~ls Andenken eine 

Röntgenaufnahme seines Brustkorbes in Originalgrö~e mit­

nehmen. 
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Im W~tteil der Ma•rmholle, in d,.,,, die Kerngn,ppe J„r 

Auutellu,rx •,rter~t i,t, ~°' dem Bnudter u. a. auda 

.,, tlfflt "Gift,,u,uclte,rN V~ifhlrtl{~"•"P" ._,..c1,;,.. 

,1.-,. Art •-.-trifft. o~- l,/i11lr.nt_omf •nd melden dem 

BndtHer ihre Erlcrankung 

Wer macht mit? 
An der Ausstellung beteiligen sich folgende Organisa­

tionen; 
Hauptamt für Volksgesundheit, die Deutsche Arbeitsfront 

mit der NS-Gemeinschaft .Kraft durch Freude", NS-Volks­

wohlfahrt, Reichsjugendführung, die Formationen der Partei, 

Reichsarbeitsdienst, Wehrmacht, Reichsnährstand, Reichsver­
sicherungsamt, Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung, Reichs­
arbeitsgemeinschaft Schadenverhütung, Hauptgesundheits­

amt der Reichshauptstadt Berlin. In ganz gro~em Umfang ist 

auch die Industrie vertreten, die die praktische Ergänzung 
· des Ausstellungsthemas bildet. 

Frau und /1ode 
Ein besonderer Anziehungspunkt für die Frauen ist die 

Sonderscftau .Kultur in Kleidung und Wohnung9, die neben 

hislorischen Vergleidien die neuesten Schöpfungen der er­
sten Modehiuser bringt. 

Im gro~en Terrassengarten der Ausstellung, der im 
Schmuck seiner herrlich blühenden Herbstblumen an sich 

schon ein Genu~ ist, finden gymnastische Vorführungen der 

Medau-Schule statt, Reitturniere der Berliner berittenen Poli­
zei, der P· :terjugend, der SA- und ff-Reiter . Darbietungen 

der Reic..·-~: ,chschaft Artistik und Massenvorführungen der 

Kleingärtner-Jugend beleben das Riesen-Rund des Terras­
sengartens. 

So wird die Ausstellung .Gesundes Leben - Frohes 

Schaffen• sich nicht auf rein politische Themen beziehen und 

sich auch nicht auf ein Gebiet der Wirtschaft beschränken, 

sondern sie wird -eine Schau sein, die jedem etwas sagt und 
die alle angeht. 
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Erziehung zur Gesundheit die Aufgabe 
nationalsozialistischer Gesundheitsführung 

Von Karl-Heinrich Fr:inke: 
Auszug aus einem Vortra,:, gehalten in Würzburg am 9. Mai 

Die Gesundheit beeinflußt nicht nur Wohlbefinden, Leistungsfähigkeit, Fortkommen und 
iibcrluopt das Schick,al des Einzchnenschen in ausschlaggebender Weise, sie ;st auch von wescnt­
licher Bedeutung für die Volksgemeinschaft, denn aus der iumme Yon Krankheit und tiesundhci,: 
der einzelnen Volksgenossen ergibt sicl> der Gesundheitszustand d•,s Volkes un,l dami.t scine 
l.cistungsfii.h.igkeit. Sn wird also jede ,Volksführung der Erhaltun!' eines gu1cn Gc,11nJhci~­
.:ustandcs des Volk~s ihre besondere Aufmerksamkeit ,:uwenden m11sscn . C,anz hesondcrs gilt 
das in Zeiten, wo an die Lcistung!fähigkcit eines Volkes hesondrre Anfordcrung<en gestellt ""er­
den müsscfl. Aus d<er Geschichte wissen wir, Jaß .Kriege häufig nicht ,lurch Schb.:htcnsi~gc, son­
dern durch Krankheiten entschieden worden sind. Auch in diesem Kr iege ist die Erhaltung der 
Widerstandskraft unseres Volkes, unJ zwar sowohl der körperlichen -.vic der seelischen, in nicht 
geringem Ma(le von der Erhaltung eines gulcn Gesundheitszustandes unseres Volkes abhängig. Des­
halb gilt es auch, alles einzusetzen, um einen guten Gcsundhe~zusta.11d unseres Volke• bis zum 
Sieg und dariibcr hinaus für die Friedensarbeit zu erhalten, denn dm Kampf um 1.el,cn und 
Hcstand oo~ercs Volkes werden wir stets führen müssen. L~.ben hcitlt k:unpfen, und Jen Kampf 
urn• Dasein, in welcher Form er auch geführt werden mag, wird nur der Gesunde unJ St:trke 
bestehen. 

Da Vorbeugen stets besser als Jlcilcn ist, so ko,nrnt den Maßnahmen der Kr:mkhcitsvcrhü-. 
tung auch. eine besondere Bedeutung im Volksleben zu. Die Gesundh<·inpflrge lrnt deshalb a11ch 
schon seit langem einen wcsentlirhen Raum in den Mailnahmen eine, jed,cn Volksführung ein­
genommen. Jeder Staat und private Einrichtungen in fast alkn Staaten wandten sich der Gesund­
heitsfürsorge zu, inJcm sie durch polizeiliche Mailnahmen gesundheitliche Gefahren ;-.u he­
kämpfen, gcsum!heitliche Schäden zu verhüten versuchten oder durch suziale Mailnahmen hcssc.re 
und gesündere Lebensverhältnisse zu schaffen, gesundheitlich Gefährdete ,:u betreuen sucht't'ft. 
Daneben spielten Heilmaßnahmen sowie karitative Hetrcuung Kranker eine bcdcutcnJc Rolle. 

Alle diese Maßnahmen wurden und' werden von der wcltansch.111lid1en (i rundcinstcllun!!; 
eines Volkes ebenso wie von der jeweiligen Erkenntnis von Jen Ursa,:,en Jer Krankheiten we­
sentlich beeinflußt. 

\Vir wissen heute. daß die Krankheit einer der Au•lescfoktoren im Kampf urns Dasein ist. 
. indem nur das Starke erhalten und das Schwache au•!:emcr7.t werden s„11. <lall also primär jedr - · 

Volksgesundheitspflege auf die Erhaltung und Stärkung der Wider~ndskraft ge1,?cn !Crankhe_iten 
i:crichtet werden mutl. \Verden die Naturkräfte, die natürlichen Lebensreize i,n Lehen aus1:-e­
sd1<1ltet, so muß infolge der mangelnden Ucbung die Widerstandsfähigkeit gegcn ,Krankhciten, ,las 
ist die Lebenskraft, geschwächt werden und erlahmen. Auf diese wescndiche IJ rs:,che der Kr:ink­
hciten hat uns der Führer (,.Mein Kanipf'' :, hini:ewiesen : ,.Indem der Mensch vcr.1Ucht. sich gc1:cn 
die eiserne Logik der Natur auh:ubäumen. gerät er in Kampf ,mit den G, unJsät,:cn, denen er aucii 
selber sein Dasein als Mensel, allein verdankt. So muß sein Handeln ~e,,:cn die Natur zu seinem 
eigenen Untergang fülxen··. ,,Sicher jedoch ist Jo.s weitaus härteste <.;d,icksal jenes, das den 
Menschen triftt, der die Natur glaubt überwinden >.u könncrt und sie i,n Grunde doch nur vn­
liöhnt. Not, Unglück und Krankheit sind dann ihre Antwort."' 

An sich hat der Schöpfer jedem Lebewesen einen n-atürlichen T nstinkt 1nitgegchen, der es 
unbewußt zur Beac~ung der Lebensgesetze und zu naturgerechtcm Hand eln veranlallt. Diesei na­
türliche Empfind.eo ist bei dem heutigen Menschen, der in ziYilisicrtc,, Lebensformen erzogen 
worden ist, mc:hr oder minder verschüttet, sodaß man sd1on fast vo,1 einer lnstinktlosigkeit 
•prcchen kann . In diesem aus ln3tmktrnangd begangenen naturwidrigen Handeln und Verhalten 
des zivi\isi.ertcn Menschen müssen wir auch die Uruche aller der Krarikitciten erblicken, d ie wir 
als gesundheitliche Zivilisationsschidcn bczeichDCll. Zu diesen 7.iYilisatio,,skr-.u,khcikn künncn wir 
die me;sten der heute hernchenden Krankheiten rechnen. wenn wir bcrück.•icMigcn, datl die ( ;c,. 
sun<lheit von den beiden Faktorc:n der Vererbung und Umwelt bestimmt ist 11nd w,·nn wir he­
Jenkcn, welches naturwidrige Verhalten der zivilis,icrt,c Men,ch bei der .von .ihm heeinflull­
h.ircn c.;estaltung diese~ beiden Faktoren zeigt. 

DiCSff Instinktmangcl zeigt sielt ,cnon bei der Gattenwahl des zi, ilisicrte11 Menschen. Er 
glaubt. sich über die (jesetze der Natur, die die !lassen mit i.hrcn besrtmmtcn Merkrnnlcn ge­
schaffen hat, hinwegsetzen zu können. ,,Dann aber beginnt die Natur si,ch auch mit ,11l~n Mitteln 
tla~cgen 7.11 •tcrn,nen, und ih<- sichtharster Protest besteht entweder in da Verwci11,erung der wei­
teren Zeu,i;ungsfahi~keit fü r die Ba,tar<ic, oder sie S<.-hränkt .rlic Fruchtbarkeit der spitert'n Nach­
kommf'n ein ; in den mci•tcn Fällen ober raubt sie die Widcntandskraft gegcn Krankheiten 'lda 
feindliche Angriffe."" (AJ,,lf Hitler, •• Mein Kampf".1 Die in dc,r Zivilisation zunchmcncic Ver­
gnügun,:s!I\Jcht lallt auch nicht mehr Jen Ehegatten suchen, der bereit ist, den LcMnskampf !lC­
mcinsam zu fiih ren, •ondern denjenigen, dc,r beim Vergnügen gefunden wir,.!, 11nd Jer auch nur 
weiteres Vergnügen erwar tet. 

Die in der 7.ivili,ati,,n z11neh01ende Vcr~nügungssUC,1t ist auch die Hauptursache Jcr_ Gc­
burtcnhcschränkung. Der Vcrzil"'ht auf die Lcben,geniisse Jer Ziviliutinn ist tür viele schwet1Dr 
als der Verzicht auf Kind••. Und dahei ist d ie Geburtenbe,chriinkung wohl die größte Sllnde wi­
der die Natur, die der M:,n$Ch bcgc'},en kann. ,,Denn die Natur behindert nicht die Z.:ugungs­
fahigkcit an si.dl, wohl aber die l'nrtcrhaltung des Gezeugten, indem sie dieses so schweren Prü< 
fun!?cn und Entbehrungen ausset7.t, daß alles minder Starkl", weniger Gesunde, wieder in den 
& hoß des -ig Unbekannten zurück>:ukehrcn gezwungen wird. Was sie dennoch die Unbilden 
des Dueins überdauern läßt, ist tauswulf:iltig erprobt, hart und wurlgceignet, wi~cr weiter zu 
zeugen, auf d:iß die griindliche Auslese wieder von vorne zu beginnen ..ermag. Inden, sie Sö 
gegen <kn einzelnen bruta l vorgel.t_ und ihn augenblicklich wieder 7.11 sich n,ft, so wie er dem 
Sturme dn Lebens nicht. g-~w~ch~cn ist, erhält sie d ie Ra$Se ood Art selber kraft.toll, j:i steigert 
sie z11 höchsten Leistungen. Anders ist es, .,.enn der Mensch eine Bcschrlnkung seiner Zahl Yor-
7.unehmen sich ;in.schickt. Er ist nicht au1 dem Hol,:e der Natu.- geschnitzt, 110ndcrn „human". l!r 
versieht es brsser als dir ;e grausame Königin aller Weisheit. Er beschrinkt nicht die Port­
erhaltung dt., einzelnen al~ .,iclmchr die Fortpflanzung selber. Diun er,ocheint .ihm, der ia immer 
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nur sich selbst und rwc dir Rasse ,ieht, menschlicher und gerechtfertigter zu sein als der ump· 
kehrte Weg. Allein leider sind auch die Folp umgekehrt. W.ihi'end die Natur, inde,n s;e die 
Zeugung freigibt, jedoch c! ie I'orterhdtuni: . einer ,chwernen Prüfung unterwirft, aus einer Uebet- . 
,::ahl •on Einzelwesen die !>esten sich ;1ls wert zum Leben auscrwlhlt, sie also allein cm:llt und 
~nso zu Trlgern der Portcrhaltur,g ihrer Art "!erden läßt, ,chrinkt der Men,ch die Zeugung 
ein, sorgt jed-o<,h krsmrfhnft dafilr, daß jede,i einmal geborene Wesen um jeden Preis auch er• 
halten . werde. Diese Kor•ektur dct göltliche11 Will~ ~heint ihm eben,o weiac .,;e human 
zu sein und er freut •ich,. wieder eiMW. in dnu Sadte die N:atur übertrumpft, ja ihre Unzu­
l!lnitlichkeit 1,ewicsen zu hoben. Daß in Wirklichkeit allerdinga wohl die Zahl eingeschrinkt,- aber 
dafür auch· der Wert drs einzelnen Yermindert wurde, will das liebe Aeffchen des Allntcn frc.­
lich nur un,:em sehen oder hören. Denn so..;e er•t einmal die Zeugung· als solc~ einr,~rinkt 
und die Z:ih.J der Geburttn •ermindert wird, tritt an Stelle des natOrlichcn Kampf<. ; -u du 
Dasein, der nur den Allerst4rksten und Gesündesten am Leben !ißt, die selbstftt'Mändr _.,e Surht, 
auch das Sd-..richlichste, ja Knnkhafte,te um jeden Preis zu „retten", womit der Keim zu einer 
Na.chkonwnenscha.ft gelegt wird, die immer jlmmerlicher -..«den muß, je llngcr diese Verhöh­
nung der Natur und ihres Willen• anhält. Du Ende aher .,;rd sein, daß einem solchen Volke 
ein~ Tages du D:uein auf dieser Welt _genommen werden wird; denn der Menach kanq ....,hl 
eine ~wisse Zeit den ewi~n Gesct7.en dr,i Forterhaltung9willcrw trotzen, allein die Rache 
koll\lllt früher oder spättt do.;h." (Adolf Hitler,. ,.Mein Kampf".) _ 

Die Verstädterung, die das Zeit&lter der Technik und Industrie, Jer Großatadt und dea 
· Verkehrs mit sich bruhte, hat dc,i zi•ili.sierlcn Menschen aud, in seiner Lebensweise mehr und 
mehr sich 'l'OII den natilrlichCl'I Lebensbedingungen entfernea lauen. · 

Durch d·ie Wohnweise und die Kleidung -rden K\imareizc weitgehend ausgeschaltet. So 
ven•eic.h.lic_ht der zivilisierte Mensch .._er mehr. Erkliltungskrudcheiten aller Art sind bei_ihm 
bei jedem Witterungsumschlag a11 der Tagaerdnung. 

D~s natürliche . körperliche Ausarbeiten, wie es •on boden•erbundcnen Menschen •erlangt 
wird, i•t einseitiger Bet:itif!ung gewichen. Die Verbes.«:ning der Vcrltenr,mittel bracht.e eine wei-· 
tere I!insch ränkung der lcörperl ichen Bewe~n,; Mit sich. So. werden einzeuie Organe nicht 
mehr :uineichtnd gebraucht. Gegen die ein,eit~ l\etä,~niit ift der Arbci.uweisc sucht der 
Menteh dm natürlichrn Aus,:leich in dCII Leihesubun11:en. ßeim 1.ivilisierten Menscheo sind die 
LeibcsObungcn inzwisciu:r zum Sport 11eworden, Je'r an Stelle einer natürlichen Lei,tungo­
stei~ng hiufig zu eine• Reknrdsu.:ht ausgeartet ist, und d« · noch häufig nur der Befriedi­
i;ung einer Vergnügungssucht dient. So finden wir dann •ielfacl, die SportschiJen des Rekord­
su~hen und auf 'c:lrr anderen Seite die unendli~h vielen inaktiYcn .,Sportler", die die große 
Zuschauerschar bei den i\l'ettkämpfen bilden, im übrigen aber die Vorteile der gesunden Lcibes­
ilbungm selbst nicht mehr genieße". 

Die Ernihrungswei ... erfuhr durch die Vcr.st:i.dterung eine völlige Venchiebung. D;e über­
wiegende Anz:ih.l der Stadtmen.schen können ihre Nahnang,,mittel nicht mehr aua dem eigenen 

· Boden gewinnen, sind vielmehr ge,:wungen, ,ie durch den Lebensmittelhandel ,:u beziehen. Dia 
Vcrsor~untp: der Großstäclte •erlangt wiederum eine große Vorratswirtscitaft. Speichern laaaen 
sich aber nur haltbare Nr.hrUf!gstnittel. So trat auf der einen Seite du tierische Eiweiß in dcn 
Vordergrund der Ernilinn,g, es· ....,..de Oberbcwertc:t und •om zi•ilisierten. Mm,chen als Haurt­
und Grundbatandteil der N:ahrunit a~esehen. Durch die !Conser..ierung und dun:b !Angerc Lage­
rung werdeti aua.d __ Jie für die Gaundheit ,o wichticcft aber weh bimichtlid, .tea Gehalta 

empfit1dlichen Wirkstoffe in unserer Nahrnug •erringcrt oder gar vernichtet. Un•ad1gcmäße 
:l.ubereitungsmc:thoden tun das Weitere. 

Der euge Raum, auf dem wi-r Ucutschen leben, zwingt weitet·hin dazu, ,nijglidist grolle 
Mt:ngen voal N:i-hrunssmilleln auf verhältnismäßig kleinen Flächen ,.u · cczeugen So mul! ,turch 
cinsettige Düngung eine Qu,intitiitsstcigen>Oß unter Verzicht aut die biulo,:isd,c <J11aiit,i1 hcrhci-
1:("hihrt werden. Wir müssen aher immer wieder erkennen, Jaß die Natur' ,ich nicht vcrgewal­
t-igcn läßt. Sie beantwortet die Denaturierung Ull9erer Nah~ SQfort in enuprcrhendcr \Veisc 
dt1rch Krankheiten. 

Die Technisierung unaerc::r Lebenshaltung führt in1 Alltai; no.;h "" za.hlreichen weitc-rrn 
N:1turwi<lrigkciten, die sich nicht alle aufzählen lassen. An Stelle des lx!eh~n• der Schönheit der 
Nalur tritt eine sKlh steigernue Genuß- und Vergnügungssucht mit einer Zunahme des c;~. 
l:>ra11chs von Genußgiften. Der- Nach:lßlnungstrieb hat sich hci der Verhreiprng s"kh unn:uiir­
lichcr Sitten und l.iebrä1Jche unheilvoll aaugcwirkt. So konnte dann ,: ie „Mode" mit ihrer Vcr­
stiwltcrU11g d~r Sitten :iuch l,ei der Landbevölkerung Eingang finden. und die Annehmlichkeiten 
un<.I lienü5"e des zivilisierten Lebens boten wiederum einen A .. ·eiz !iir die Landflucl,t und die 
Zur,ahmc der Verstädterung. 

Und so schließt sich der Kreis d« Naturw-idrigkciten, wo cinC$ das :indere !reiht, wo die 
Ar.ziehungskraft !der Aunehmlicbkei.ten uilJ Genüs.e des zi•ilisieclen Lc1?ens zur Vcrs~ädtcrung 
führt, d~mit den natürlichen Instinkt, die Bcreitscha(t zum Leben•k.,mpt unJ- dm \Villen ,.11111 
Kind un.t zur Forterhaltµng der Art verlieren läßt und dAdurch wiedL ,· weitere Siin<lcn ger,cn die 
n.atürlichen Lebensge,etze hcgehen läßt. So treten alle J.ie zahlreichen Krankhr itss,·hiidcn auf, 
Jic ltt7.ten EnJes nur Zi.v:lisationsschäden sind. So ·stehen alle zivilisi.-rtcn Völker damit vor der 
Entschi:idung, die letztlich ihre Dasein,sf.r_age ist, ob sie den Ausweg .us diese,· ;-.1„i fi:1,le11. 

Wen.n wir d.i.ese gesundheitlichen Zivifüationosd,ädcn in aller !s:hu·heit sehen, so hedeu.lct 
das nidll, daß .wir vor ihnen kapitul~ren, ~ndern daß wir :alle Kral! ~ufwenden, U"1 ihre U,·­
•ad,en zu beseitigen. Wenn wir d·ie,e Ursachen in de1 Unnatürlichkeit uusercs heutigen · zivilisi~r­
ten Lebens erkennen, so bedeutet Jas nicht, Jaß wir die Errungen,cbaflcn d"r Technik ver· 
neinen und ~ie deshalb beseitigen müssen. IJie Entwicklung der Technik bedeutet zweifellos cin<>11 
wc;;en.tliclren Fortschritt der Kultur, unJ die Natur will auch zweifello• eine l löhcreutwicklung 
d-e-s Mcn,i.:henge.!<:hlecht•,. denn da>:u h:it sie dem Menschen die geistig,,n Gaben gr.schenkt . . \?lclr:­
<iing• verlangt die Natur :1ud1 •on uns, daß wi_r uns nicht über sie erheb.-n, sondern. daU wir 
ihre Allmacht an~r.kennqa, ihre Gcset,:e und damit die uns ge•et7.teu n :·liirlid ,en Schranken hca„h-
1"'1 und so unsere. -1.eben,gesta ltung ,n Einklang mit ih<1en brin'len. !:-o ist es allch let:r.tli-=h die 
,\u fgahe der nat-iona.lsozial istisc;hcn Bewegung, die Schäden der ZiviJ.sation zu iiLc-rwimkn, Jia 
Tc.-hnik wiedoer zur Dienerin des deuts<:hen Men.,chcn zu machen u,d ihn ,:ur Erkenn!nis und 
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B.:~chtung <kr natürlichen Lebensgesetze zu erziehen. So hat Jie 1·Jtion«ls,1ziali,tisd1c llcwo­
gung ,1uch ihre Aufgabe der \'ol)s.sführung ,rnfgefallt. und ,o will sie auch den i:e•undhei.tlkhen 
Zivili•ationsschiiden durd1 die Mallnahmeu des (.;cs1111JheitS$chutze .. de• Ccsi,n,lhci.tsfiirsorgc 
und der Gcsundheiuen:iehung begegnen und Krankheiten verhüten · 

Der Dlltionalsozial. istiache Staat schenkte Jcr Pflege der. ge,und:-n F:1111ilie seine hesondcr<." 
Aufmerksamkeit. Ehest.anda!Jarlehen. Kinder- und J\usl,ildungsbcihilf:n, •owic Stet1c.rvergiinsti­
g11ngen für Kin:l'Crrc1ch<: dienen \Jcr liildung neuer Familien und J .,,- Hcbun~ der Gd,urtcn­
frcud·igkeit und verschietiene OrganiHtionen der Partei unterstüt:r.cn Jiese ;es,~11Jhei1stiir.;ori:c-
ri,,cl1.c:n Maß,,ahn,cn. · 

. ·wir mii:;.scn 1111s aber darüber 1m klaren sein, Ja!\ weJ<:r dun:+. Jen Gcsun..ihcitsschut:r. nm·h 
c!urcl, die Gesuodhcitsftir•orgc den gesundheitlichen t;efohren allein ,,cgegnct w,-r<lcu kann. Es 
las.en sirl\ weJer Jur-cl1 Gesetze n11<·h durch polizeiliche M:.lln:1h1nt n alle l.ehensvor/::inge re­
geln, nocl, lassen sich durrh eine <.iesundh~itsfürn,rge alle Volksgcno -se'.1 bclreuen. __ w;,- rnü!sen 
aud-. erkennen, d-:ill alle M:dlnal11nen d,es C,esundhe,t.sschut:r.cs unJ de, Gesumlhc•t,fursori;<' ihre 
natürlich.en Gren~cn haben. Jeoes Gebieten durch Gesetz oder poliz-,iilkhe ~la1!nah„i<en, ,owie 
j.,J.: soziale Betreuung l~uft letzte!' End.es ouf eine ,\hnnh.me Jer F:gcn,erantwortlid,kcit _der 
Volksgenossen h.inaus. Diese natürlichen Gren1.cn g,lt es zu erkennen <llenn ,on<t kut111te leicht 
des G utcn zuvid getan werden. · 

Diese natürlich.cn (.ircnzen staatlichen Gebots und öf.fcntllcher l'ürsure;c will auch Jcr 
l'iil\rer b<:ochtet wissen, <kshalb hat u der• _NSDAI' die grolle Aufg~be Jer 1:'ühruui; unJ Er-
7.ieh.ung der deutschen Volksgenossen ühcrtr:igcn. Mit oller Eindcuq;keit bringt dadurch der 
Führer zum /\us<Huck, daß er nicht in Befehl w1d Betreuung die lfaupt•·aktoren nati:on,ilsu1.inlisti­
schen Wirkens sieht, sondem Jaß die natronalso7.ialis.tische Volk,führ•1ng ihre wesentliche Auf­
g:ibe in der Weckung des Verantwortunpbewulltseins gegenüber Jen, Volk. in der Er:r.i·c.hun.~ 
zu vttantwurtungsbc"f)lßtem Handeln wKI in Jcr En;tfaltung vnlks!,ewullt<:r Persiinlichkeitcn 
sieht, die sich ihrem Volke j„ ieder Faser ihres Seins verbunden füi.len. 5o i,t ,iu,·h die na­
tio11alsozialisti,ldie Gesundheitsführung nichts anderes :als gesunJheit· iche t17.iehungs:1rbc:iC am 
,leutachcn Menschen. 

Trot2Jd:9n haben Gesundbeituchutz und Gesundhcit~fürsorge i.n der öff~ntl~chen GcsunJ­
heiopflece ihre Aufrbcn jetzt un<I ill Zukunft. Vor allem •i.'nl der 1·ation:a.lwziali;tische Staat 

in d-cr (jcsundlicitsfiirsurgc durch soziale Maß11;,&hmen noch zahlre~che l,edeu!same Aufgaben 
haben, die ihre Verwirklichung erst in der Friedenszeit finden können. Besonders aut dein <..i<:• 
biete der Siedl11n1t•· und Famili;enpulitik werden noch wichtige Aufgaben zu lösen sein. denn sie 
sind die <,rundlage jeder Gesundheitspolitik. ,, Wir müssen zur Wohnform des Familienhauses 
zuriickkchrcn, weil nur <:as Einzelhaus die rtchtigc Er:r.ichung zur Gesundheit gewihrlei!Ket, denn 
der (iaTten mit Wiese· und Sandh.aufen ist di'.e wichtig!te Umwelt des Kleinkindes." (Haag). So 
l.illt sich. die E.rnälrrull@ auc.:h wieder. zugunsten ei;ner n:1türlichen Nahrung UQter be.onderer 
Berücksichtigung voll Ohst, ~emüsc ,anct Kartoffeln verschieben. Der eigene Grund und Boden 
,nit ~einen Nal,.rungsencll'gnissen wi:Nt die jetzt notwenJ.ige . Vorratawvuchaft in mancher Be-
ziehung übcrflfü,sig macl,en. · · 

Ocr Wohnung•bau i.st nach Jcm Luftterror sowieso eine wi:chtigc Aufgabe der Zukunft. 
Die Grollstadt in it.rer hi;sherigen Form wird ein für. alle Mal ihr Ende gefunden haben. ·Oie 
Schaffung 11<:uer llcimst:ilte!'4'rUchaften unter Berücksichtigung gesundhei:tlichff Erfonierruuo 
mit gcsund·hcitlichen Ue11U11ßSStitten i:n natürlid1en Volksgesundheitaparken an.teile YOn Ve,.o. 
gnügu"f:sp:u-ken und Sportamagen w,ni so möglich sein. Du si'nd allerwichtigste .Aufgab<:n 
der Gcsundhcitsfünorge, die dem deutschen Menschen wieder eine gesunde, naturverbundene 
Lebcnsgest~ltu~ ermöglichen sollen. Es müaaen alsn Gesundheitsschutz, Gesundheitsfüuorge und 
Gesundheitsuziehung Haoo in llnnd arbeiten und sich gegemeitig erginKD. Hierbei müssen 
nur Schutz- und Für.t011:emailmihmen ihre natürlichen Grenzen darin fi;nden. daß sie niemab 
zur Verweichlichung und zur Verminderung des VeNntwortungsbewußtae{n8 führen. wie du ifl 
cter, Sozi:ilversicherunl! leider schon beobachtet werden kann. 

So bekommt d ie (jc,undheitsen:iehung erst ~ der nationalsozialistischen Gesundheitspoli­
tik die Stellung, dir der Altmeister der Hygiene, Max von .l'ettenkofocr und sein Schüler, Max 
von Grub<:r, scholl lange verlapgt hatten,. ind<:m sie der Lei~ptiei:gerung gegenüber Scha­
doe>nsverlnitung und -f~sorge eine he"orragende Bc<kutung zuerJunntcn. 

Diese Gesundheitsei ziehung muG und kann nach der Erkenntnis der Ursachen unscret' 
gt1J1111d11<:itlich<:n ZiviJi.,:ahonsschaden nur in einer Er.i:iehung zu einee naturgerechten Lcl1en1weise· 
bestehen. Auch früher 5ind bereits zahlre;che M5nner henorg,etn:ten, diG vor eiller allz„ großen 
'Enttliernung von .:xn natürlichen Ld,enshedingun~ in unser'Cr Leben1wci;le in ·Wort und Schrift 
ge,urnt haben, und die Yersucht haben, cn:iehend auf „a, Volk einzuwirken und es zu einem 
11aturcercchteren Leben zu führen. 

So hat bareits H.ahneman...,, der BegrunJer der Homöopathie, in zwe{ Schriften „Freund 
dar ü<:sundheif" und „H2ndhuch für Mütter·· ( 1792) sich für eine Anwendung der natürl{chen 
Lebensltrifte und aUacitige Abhirtunf von Jugend auf und fQz, eine Mlßi'8keit im Lebensgenuß 
ein~caetzt. Gut,i,nuths, der · geistig• Vater der Tumbcwegung, wies in seinen Büchern nGymna­
stilc für die .Jugend„ und „ Ziele zur Uebung und Erhaltung des Gei:stes .. (1793) auf den hohen 
Wert Ge!' Leibesübungen für die Gesundheit hin und forderte deswegen. einen aUseitip Ge­
brauch der Leihesüh...,1:en Hufeland, der Leibarzt der Königin Luise, war e1 dann, der in tcinu 
.,Makrobiotik" ( 17?7) den Luxus als einen Lebensfeind hinstellte, der sich fün:hterlich Ter­
mehrt habe. Er machte. darauf aufmerksam, daG infolge der Verzinclung, Ueben-e;zwig und 
Verweichlichung die Menschheit zwar eine raschere Reifung aber zugle;ch ewn vorzeitigen 
Verfall :r.cige. Dann w:,r ,·s der Leipziger An:t Schreber, der in einem „Buch der Gesundheit 
unJ der Lehenskunst nach den Einrichtungen und den Gesetzen der menschlichen Natur" (1839) 
die Hehung <ler natürlichen LeheMli.rifte besollders durch Le;besübungen und durch „Gilnen 
de.r G~sun<lheif' für noh•en.dig erachtete. Prießfiitz, dessen WiedetterWedi:ung der w~sserhieil­
kunde die· Naturheilbewegung ausgelöst hat, hatte ill sei.nem „Familien,rasserbuch"' ( 1847) all­
gemeine Verhaltun1t5maßrrgeln. die zu einer natürfo:hen Lebensführung rieten, gegeben. Und 
dann wor es Seb:istian Kne;pp. der grolle Volksgesundheitslehrer, der besonders in seinen Bilchcm 
,,Meine Wasserkur"' und ,.So sollt ihr leben"' (1889) eine allgemei,he Gesundheitsfehre aufstellte. 
Er hielt es für eine sittliche Pflu:ht eines jeden Menschen, gesund zu ,ein. Deshalb forderte er 



eine Rüdckeh,r zu einem einfachen natürlichen Leben sowie eine Stlrkung der Lebenskraft durch 
Ahhirtung. Neben diesen .mar1tantesten Vertretern haben IIOCh Eduard -Baltzer und weiterhin 
z.ahlreiche Aerzte wie u. a. Lahmann, d'er, ßi•Mardtar?:t Schwen~nger in g(elt'hem Sinne gewirkt. 
Der deutsch-schweizer Aut Bircher-Benner i1t durcl, z:,.J,lreiche Bilcher, von denen bcsnoder-. 
aui seine li.leine Schrift „OrJnw1gsgeset7.e des Lebens al1 Wegwei1er \für die Gesundheit" ver­
wiesen werden soll, in hesoooercm Maße hervorgetreten. 

Diese uftd. viele andere Volksgesundheitslehrer im wahnten Sinne des Wortes haben, wie 
bok:\nnt, sch-o" früher eine große Anhängerschaft gefunden, die sich j :n zahlreichen Vereinen 
und Verhin.den, wie uem „Deutschen llund für naturgemäße Lcbena- und Heilweise" (Prießnitt­
bund), der „Deutschen Kreipp-Vereinirang··, den .,".,'chsbund filr Homöopathie und Leben•­
pflrge"', de.r „Dcuuchen L;,bcnsrefonn' u. a. zu„m,... . .achlosscn und diese Gcdar*en in wei­
tere Vnlbkreisc getragen hatten. Sie alle, heute im lJN.B. ei'.nheitlich verbunden, bemühie:n sid\ 
,chon d.am&ls, vor Jahrzehnten., ihre Mitglieder ÜII Sinne ihrer Lehren zu einer natilrlichcn, gc-

. 1unden Lebensfühmng 7.U erziehai. · · 
Ihre Vollendung könnim dic,c Gedanke. erat in der nationalsoaialisdechea "l"eltllNchaullllf 

finden. Sie wird wi.c keine andere Lehre i11 ihrer biolocischen Gruadeia111ellun1 der Phr1iolo­
gie des Ma1SChco gerecht. (~urger). Sie lißt uau die Natur wit,ler als die Schöpferin, die 
Ordnerin und äic große Lehrmeisterin unseres Lebens sehen. D:r dc ,1teche Mensch muß wissen, 
daß Gcsunuaein nicht ein Gesehen-Ir. ist, mit dem man nach Belieben verfalu-ffl ltann, daß auch 

· nicht Untltigli:eit, sondern nur Uebung /1,re Erh.-.ltung oder Wiedc~winnung sichert, wie es 
der Naturheillrundi~ immer gelehrt hat, daß •llo primlr der Wille zur Gesundheit m:ißgebcnd ist. 

Sod:i-nn ist ~ Auf!f;abe, den hcmchen,lett Jnstinktmangei durch eine Er:r.{eitung 7.u einem 
n:tturgercchten bioloi:ischcn Denken zu überwinJen. Der deutsch<- Mcns<"h muß wi~de1· die 
Allmacht Jer' Natur er\:cn.nen lernett, er muß wieder lernen, der Natur ihre Ge.octze abzu­
lauschen, damit er sein Handeln en&Sprechend einrichten kann. Dkse Aufgabe ist von aller­
gröllter Bedeutung, den11 wir können tiglich beobachten, wie das natürliche Empfinden in df'n 
weitesten Volkskn:isen verloren geganp ist_ und wie sich dieser Iniitinktmangd in unhcil­
Yoller Weise iri den zum. Teil auch andere Volksgenauen berührenden llaudlungen aUAwi:rl..-te, 

Weitere Aufgabe- ist die Vermittlung des praktischen Wissens, da , zu einer gau11dm Lebens­
führung und zu einem richtigen Verhalten bet Krankheit notweodig ist. 

Endlich gehört zur GNundheitscrziehung auch die stete Ge.••indheitsübung. Nur durch 
Uchung wird die Erziehung wirksam. So ist die Schaffung von Uchung•Mätten und 
Uchung•~legenheiten notwendi!P,. Durch Schaffung von Vollu11:csun.lhcitsparka und deutschen 
ßadstilberi müssen wir zu einer Erneuerung der deutschen Badekulb,r kommen. In ihr müssen 
wir neben den gesund~eitsfclrdemden Leibesübungen eine wichtige nesundhciuiahung ,ch.en , 

Aufklärung, Schulung und Uebung müssen HMd in Hand gehe,, und planmäßig betrieben 
werden, um diese Gcsundhcitset-ziehung wirksum werden zu lassen . Sanvlrchc <;chiet.e der Kr:tnk­
ht,iuverh,:itung, :a.lsn der Vererbungs- und' der Umweltshygiene, mü <!lell srstematisch ,n di.c•e 
Eniehun!f:•arbeit einbezog.eo wef'den, an,tefangen vo11 <k.m Rasscnl,.·wußt.se~n und dem n1tlü.r­
lichcn Schönheits- und Gcsundbeitsgefühl über die Leibesertiachtigung und Abhärtung 1,is ,:ur 
richti.,;en Ernäh.rung und zum richti~cn Verhalten bei Krankheiten. J'>iese F.r:r.iehungsarbeit muß 
den deutschen Menschen in allen Lehennor,:än~n begleiten. Sie muf , einsetzen in cllcr Familie, 
d- sie ist die Keimzelle des Volke.• und die „kleinste. ahcr wCt"t ·:ollstc l'inhcit im 1\11n,a11 
de, ganzen Staahgefüges" (,\d„lf Hitler). Diese En:iehungsa.ri>eit muß überhaurt Familicn­
rflcge und auf eine Stirkung des F•miliensinncs bcdac;lit sein. Nur in der -gesunden Familie 
werden wir gesunden Kinderreichtum finden und nur dadun:h i...t der l',-,rtbcstand un~ercs Vol­
ke, gewährleistet. Wir müssen uns deshalb auch gegen alle die fam,lienzentörcnden Faktoren 
un,ercr heutigen Lebensgestaltung wenden. 

Die große national!IOzialistiache Aufgabe der Gesundheitser>:i<'h•.ntt v,·rl:1ni:t. daß •ich der 
Arzt. als der hc.rufene Diener an der Volksgesundheit, ihr ;,, erster Linie widme. Ms Nation:tl­
"""i:ilist muß er es :>ls seine t iefste Aufgabe empfi.nde1>, sein Volk durch ßelehrung und Vor­
h;(d zu höchstff Gesundheit und Lei,tung,fihigkeit zu en:iehen'. ALT~in vermag er diese Auf­
gabe ahcr nicht z11 schaffen, YiclMCkr muß er hier mit allen Volk•~c:ios~ 2:usammenarbeite_n, 
die in dC'f' Durchführ1H1g dieser wi_chtigen volkspolitischen Arbeit ·eine 11,tinnalsozialistische 
Verpflichtung erblicken. Frei von Standesinteressen, die in der natiOft Jso,:ialistis<·hcn Bewegung 

. keinen .Platz haben können, und frei vOft irgenJwelchen einseitigen bisherigen Einstellungen der 
VolksgcnM.wn, d ie sich hishtt schoto Jer <,csundheit,erziehung gew dmet h~hen, milssen ~ic:l, 
Acrzto und . andere Volks1tcnouen ,:u,ammenfinden und die Aufgabe de.r- Gesundheitserziehung 
mit aller Energie aufgrtifen. Volks,:esunolheit bcJeutet Volks!lehicksal, und die Arbeit um die.­
Erhaltung der V,-,lksgesulldbcit ist letzten Endes ein wichtiger Teil 11nseres Kampfes um den 
ßcst:and unset"C9 Volkes. 

Wir sind 11:ewii, daß· die hute Zeit der Prüfun~. die der 1 : ricg uns auferlegt, No,ues 
geblren wird . WichscR müssen aus dieser Zeit neue Ld,ensformcn d,,r deut-.hen l"mnilie, Ja­
mit das BaieheR UINi die Vennehrung unseres Volke.• nach deni Willen Je< Fiihrers i:e-~ichcrt 
ist. IHIG damit unser Volk zur Erfiillung der ihm vom Schick,al ZUf ewicscnerr, ,\,.fi::tl~ heran­
zureifen vcrm..g. 

Se sehen wir das Ziel des Deutschen Volks~undheitshundes im Kamp~ und in clcr Arhcit 
um neue Lebensformen der deutschen Familie . .:... 

Aus: Natur und Gesundheit 5 (19-H) 19-2!. 
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Jugenderziehung und Arzt 

j'um cd)[ufi nr-d) ein grunNJt;lid)es tUort 3um Dcrh\lltnis 
l)cs !11ien im 11Ul1rmcinen unb bes Jugcnl)cr3ic[)crs im hf on• 
l)rren 3um ~!r3t. 

Das lU e f e 11 ~ C t 1~ r a 11 f r, e i t unb bcr !cbcn:3\.IOt\)'111\)e 
i)cs mcnfd)lid)cn l~~rpcrs ift f o fd,mierig, baß es t1i:-n einem 
!aicn nid)t l'll)ne mciteres t1crfta111)cn an~rbcn fonn. !)11:3 ift ~er 
<!5runb bafür, l)afi fid) ein ciocncr ctanb, bcr ~(r~tbcruf, 1111d1 
orünblid)er ~usbilbuno mit bicf cn $ragen bcfd),'i~igt. tinc 
cdbftbcfd)ränfung im ~!rtcil über Dinge, t1on ~cnen bcr ein" 
3tlne nid)t genug t1erftcl)t, um urteilen 3u fönnen, ift ocrabe in 
brn 8ragen ber ~cf unb[)cit Oes ~licnfd)cn nl'\twcnbig. ~!nftatt 
unbebenflid) alles trl'lt; mangelnber fünntniJTe 3u fritifieren, 
ft'Uten rid> Oief e fdmeUrn Rritifcr immer mie~er bie tatfad)e 
t1or ~!u11en r,altcn, bafi aUc füanf(,citen, ab11ef cl)en t'l'lll Hn• 
f .:i!Icn . unb vt1n trbfranfTJcitcn, immer als jof ge einer 
unfad)11cmäficn !cbcnsfül)rung an;uf cl)cn rino. 3 c i) c r 
mcnfd) fofltc bcn <?Srunb feines gcfunb" 
fuitlid)cn t)crfagcns 3ucrft bei fid) fudlen 
unb fid:, immer micbcr flarmad)en, bt.16 
eine unfad)gemäse !.ebcnsfül)rung nid)t 
burd) eine ober mcl)rete tablctten in 
fuqer j'eit mie1hrgutgem11d)t mcrOen 
r11nn. 

~)icr l)il~ nur eines: Die <ccll,ftf ritif an ber bi13[)cri11en 
!.cbcnsfül)rung - bei Ocr bcr ~!r3t gern mit f cinem n11t 3ur 
ccite ftel)en mirb - unb Ocr e i f e r n e U) i [ [ e I b u r d) 
eine ~nberung ber !ebensfüf)rung Oem 
l~ ö r p e r b i e 23 e b i n g u n g c n 3 u D e r f d) a f f e n , 
bie er braud)t, um gefuni) unb {ciftungsfäf)ig 
3u bleiben. 

Da gibt es menfd)cn, Oie fid) ncid)tclang in ~ncipm oi)er 
3au l)crumtrciben, raud:,en, trinf cn, uncrmcfilid)e ~nengen 
1lll jlcifd) in il)ren füStpcr l)ineinftopfen, für il)re l~örper• 
pncge gcrabc Oae notmenbige tun, um nad) aul3en l)in Ocn 
~1cf cllfd)a~lid)cn 23c0ingungcn 3u genügen, im übrigen aber 
nid)t baran bcnfen, in irgcnbciner Sorm il)ren l~örpcr 3u er= 
tiid)til1cn, - bicf e mcnfd)en munbern fid) bann, mcnn fie be• 
f rnbcrs anf äUig rino, mcnn rie rcgelmäfiig i!Jrc Grippe, il)rcn 
~°)uften, ncn1cncnt3ünbungen ober f onftigc füanfl)citcn be• 
fommcn. cic munbcrn fid), menn ~ann Ocr ~(r3t fic nid)t in 
fur3cr ]cit mit einem • mobcrncn mcbit'amcnt" heilen fonn. 
cic finb cntrüftet barüber, wenn bcr ~!r3t il)ncn in 11Ucr füar• 
hcit f agt, bal3 fie if)rc !cbcnsfül)rtmg änbern müJTcn unb f aJT en 
bi :f c 11r3tlid)c f)11nblung als einen 6ngriff in ihre perf~nlid)t 
Srcihcit auf. <Es ift crf d)üttcrnb, immer wicbcr f cft3uftcUcn, 
wie bic cin3clncn menfd)cn bie primitiuften Sorbcrungcn bes 
füirpcr:3 in bc3ug auf <Ernäl)rung, cd)laf, !cibcsübungcn, 
i1örpcrpflcgc, tUof)nung unb fücibung mil3ad,tcn. <Es ift er• 
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ftaunlid), 3u t,~c,bad)tcn, a,ic lange Oer l~~q,cr ~ief er !.)er• 
l1ra,altit1ung ertr\1gt! 

celtcn fief)t Ocr franh mcnfd) bic wal)rtn 3uf ammcnb11noe. 
<!s fd)cint in ~er natur Oes menfd)cn 3u liegen, bie Hrfad)e füt 
f rine cd,u,ad,e immer a,ieber in an~eren Dingen unO Hm• 
ft11n~en ~u f ud,en. 

Jn ber 3ugcnb Oes Dofüs ift i,as mort 1.1c,n ber .15cfun0• 
hcitspflidJt" cntftanben. Dief er Begriff mufi immer unO immer 
u1ie~er Oem 3uoenMid)en unO aud) Oem trwad)f men ein~ 
~el)11mmert werben. 3 e O t r D t u t r cf) t f) Q t O i e V f{ i cf) t 1 

fc, 3u leben, Oal3 er gtfunO unO (ciftunos• 
f a f) i g b l e i b t. füanff)eit i it erfagen. tvcr franf eitll• 
halber fü g a 1 , ef)lt, ift ein , , r eitcr. 

• er Rran e ift ni t 3u bcmit(ciben. i...: er ~(r3t ift nid)t Ocr 
barmbcr,,igc c\1maritcr, f t1nOcrn mittämrf er ~es ihanfcn, 
brr f elbJt ~en tuillcn 3ur Gef un~l)cit !Jaben mufi, bcr um feine 
Gcf un~l)eit fämp~ uni) fid) in ~icfrm fiami1f v~Uig cinfrt;cn 
mufi. Die Gef unM,eit a,irO ibm nid)t grfd)cnft, aud) nid)t 
1.•on ~c,tt unO ~er llatur, f onOern er mufi fid) Oas, a,as er burdl 
feine fd)led)te !ebensfübrung i,ctlorcn l)at, f elbft a,ie~er er~ 
fämrfrn. 

Dos ift bic ~inftelf uno 3ur füanffJcit, Ne ron brm Ocutfd,cn 
mrnfd,cn i,crlangt a,cr~rn mufi. ts ift Mcs eine f \1mpf erifd>t 
<cinftcUung, mit brr jc~er !.aie fid), Oem ~r3t unb brr Dolfs• 
ocf unObcit a,irrtid> ()rlfrn fann. 

fö1bct1rünOrte füitif führt aber nid)t nur 3ur 23cunruhigung 
ber Dc-fü,gcno!Tcn, f onOcrn aud) 3u einer mchrbrlaftuno un.) 
Dmfrticnmg Orricnigcn, bic fid> gan3 für Me ead,r Ocr Dcilfo• 
llrfunOl)cit cinf ct;cn. ~rraOc beim Dcrhältnis ~um :?lr3t ift ~as 
Dcrtraucn a.usfd)!aoocbcnO für Oen ~rfolg ~er 23chanNuno. 
Dicf cs Dcrtraurn mufi aud) in alkn $ragen bcr ~cf unOhcit!J• 
führung unb ~er cr~irhcrifd1en :!lrbcit beim iugcnOli<fan mcn• 
fd)cn Oie <!-runNagc für Oas ~{ rbcitsrcrhältnis bes 63ichcrs 
3um ·~lr3t fein. <es fann ()eutc feftgrftrUt a,rrOrn, ~afi in ~er f)). 
fd)cin in brn alkrmciftrn 811Urn tin Orrartigrs Drrtraurn!J• 
rerhiiltnis ml111rrnb ~rr nid)t immer lridHrn ~lrbcit auf 0cm 
~rbirt ~er 3uornOführuno rntftanOrn ift . .D i r f e e l.) c r ~ 
t r a u c n e u c r 1, ä ! t n i e i n a l l c n 8 ä l ( r n r e ft l o ~ 
f)cqunrllen, }U erf,alten unO Ourd) fame• 
rnbfd,aftlid)c ]ufammenatbcit 3u förbnn, 
i ft C i n t O t r ( C b C n S n O t 1D e n b i g n C n ~( U f • 
gaben Oee JugenOaqtee unb oe·s JugenO• 
e r 3 i e r, t r e. 
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Auszug aus: E.Kitzing, Erziehung zur Gesundheit. Ein Handbuch für Jugenderzieher und Eltern. Hrsg. v. Robert Hördemann. Berlin-Wien 
1941, s. 326-328. 



64 Dokument 29 - 30 

? Arbei1geber rufe mich! 
Will einem aktiv-tätigen Neugeist - Vetera.n Disponentin und •ollgültige 

V crtreterin sein. ~üglic~ ,,;eit zu durchgreifenden, individuellen Reformierens 

des fraglichen Vntern~hmens und persönlichen und korrekten, schöpferischen 

Auswirkens Bedingung. · 

Bevorzuge als veri:Dliche lnnen,·erwalterin Reform-Sanatorien, -Heil::n ­

st:ilten, -Institute. Anfang 40, langjc;hr:g bis zu 240 Personal betreut. 

Angebote erbeten 11nt. Nr. 18 26 an die Geschäftsstelle der "Weißen Fahne ... 

Aus: Die Weiße Fahne 16 (1935) S. 525 

Aus dem Arbeitskreis des Großmann-Seminars: 

11:)erJönlidJe leiJtung5Jteigerung 
Von Ferd. F ra uenkaech t, M11,mdlen 

~ it ®icf}crung btr i!c&cm,frcil,,tit bte btutf cf}rn '.t3o!Pre 
~ 9at nt&tn anbtrrn niid}tigtn @runboorau,fr~ungrn 
l'it ®tcigrrung btr 21r&ritelciflungrn bre btutf cf}cn ~o!Pce 
;ur ~ri:lingung. mnt ::Oarfltl(ung btr anbtrtn '.t3orau,.­
ir,ungrn rrü&rigt (ad}, ba fit &rfonnt fein bürftrn unb 
11ucf} f cf}on niicotr9olt aufgr;cigt a>urbrn. 21ud} übtt 
~ae 3itl rinrr i!riflungetlrigrrung l>t, brutf d}rn 21r&ritru 
fönncn n,rrtoollr 2!usfü9rungrn im w '.t;~." namgclrf rn 
1i:,rrorn. ::Orr niirtf d}aftepo[itijcf}r ~ri:lnrritf,,rgang btr 
.~ommiffion für mirtfcbaftepolitiP btr ne::021l}. auf 
Nr J\ricf}sf cf}ulung,l-urg l)lafirn&urg Dom l. 1'i9 5. ~u[i 
tu::W bracf}tr '.t;orträgr, i'it Don grunbf ä'[idm ~i:lru, 
tung finb unb un, 3rigrn, baß l>rr J1ationalf 05it.1!ien;rue 
Princr ~ragt aue brm l33rgt gt.f)t, wtnn t9 gilt, · ~ir 
~t&tn9btbingungrn btr btutf cf}tn '.t),[P&grnofirn ;u Dtr• 
l-tfTtrn. 

'nrr .!!riflungelo~n gi&t l>rm rin~tlnrn ecf}aff rni:ltn t-fn 
~tncf}ttn '.l[ntril am gcf omtrn 2Cr1'riterrtrag, unb ;n,ar 
in t-rr S)öl,,i f rinrr rigrnrn Criflungrn, bit rr f.irtrt . <?o 
l•ci:lrutrt brr l:!riflungelol,,n glricb;ritig bir natürlicf}r :.:!Cu,, 
lcf r bcr !!tiJlung,fäl,,igflrn, bir allrrbinge unrr&itdi~ ifl. 

.Vad :ltrcf}t auf 2( r&rit ifl alt (attlid}re ~rd}t tirf in 
~rr 'l!Mtanf cf}auung i:ltd ~ationalf o;ialiemue orranPrrt. 
t;fricf};ritig umf cf}!ität to bae natüdicf}r ~tcf}t auf fti• 
tlung unb auf btn (hfo{g. nun n,ifirn roir f rljr wob[, 
l'.'t.1ß bir !!tiJlungl!lfäbigPtit nicf}t &ri jrbrm '.t30Ut1grn~tTtn 
tint glrid,t ffiröär ifl. ®it itl 1,rrf cf}irt-tn tntloil-ftlt. l~intd 
tltbt fr1l, immtr i1l nur jrbrr frl&fl, t-ir C!in;r[prrf on 11lfo, 
l'ir 6'\rrn;t f tinrr tiqtntn Criflungrn. :Dir ~rrn;trlt'titr, 
mnq !)at jrC'tr f rlbfl in i:lrr .~anb, folt'tit nid,t I-io!~iliitilt 

@rjr~r tin ~alt gr&irtrn. man !önntr nun iofort btt 
JUög[icf}Prit tintr 0trigrrung brr prrfönlicf}rn ftiflungrn 
lt'iC'crjprrcf}rn, ba tl-tn orr mtnfd} frint naturgrgr&rnrn 
@rrn;rn nicf}t 3u ü&rrf d}rtitrn orrmag. ::Oirfr ~tlt'ri•• 
iül,,rung niärr ricf}ti9, n,cnn jrbtr mrnf d} r&rn frinr i!ri, 
1lung,fäl,,ig!rit Doll au,nü,rn n,ürbr. ::Orm ifl a&cr nicf}t 
f o. :Sir f prtcf}rn i,on rintr '<Yä!,,iglrit. ®ofrrn tint '<Yäbig• 
lrit nid}t tntroidtit ifl, !itgt (ar &racf}. '.l33irb (ar nicf}t 
ringrf rtlt, bann' trifft bire glticf}falle 5u. Ql(f o muä (ac 
tntn,icfr! t uno burd> fläni:lig~ Il&rn gcflrigrrt rorrbtn. 
'.! ro!\L'tm nitrt'fn n,ir mit birf rr (hlcnntni9 Peine &tfrit• 
t-igrnor i!öf ung gtfunbtn lja&rn. l33ir müfTrn nod) n,rittt 
in bir mrnf cf>[id,r 9'!atur einbringen, um jrnr ::Or,nami! 
110,;a!ijrn, bit &ti l>tn mriflrn 1l!rnid}rn brutfcf}rt 21rt 
nil,,rnb Hr9anbtn ifl. '.l:33illrn~ärPr unO '.l33illrnef cf}mcid,-t 
be1i~t nirmanb f cf}lrcf}tn,rg, unb nicf}t allt &rlir&igrn 3itlt 
Pönnrn Don rin unb brmf tl&tn mrnfd}rn g[ricf}flarP 
Attt'ollt lt'tri:ltn. 'millrn,flcirPr ifl oitlmr9r jtbtemal oon 
i:lcr 3ntrn1ität a&biingig, mit brr i:lal!I 3itl grnitrttt uni) 
in i'rr ßcjamtprrjön[id,Prit orranltrt ifl (~rtipr, ~r!in). 
'l)irit jrrlrnFunb[icf}t ~rflflcllung 3tigt um! l[ar unb tin• 
btutig i:ltn l:33rg, brr f.rf d}rittrn rorrbtn muß, um l,it 
pcrjönlicf>t .!!ri1lung,fä9: ~,fit frti~u(rgtn. ::Oai!I 3irlfinbtn 
ifl bir roicf}tigtlt 21ufgaLt für jrbrn i!riflungl!lroilligtn. 
'.)rnt9 3ir{, bae iljn ~u jjöcf}fllriflungrn &rfäf,,igt, Pann 
nur btr ~trtfftnbr f rl&fl finbtn, rornn tr frflflrllt, rvomit 
rr jcinrm 't'olh unb ficf} f rlI>fl btn gröättn ~u~rn &ittrn 
n,jl( 1111b fonn. 

'!>(r I-io!o~if dir !!r&rn9~1t'td btd 1l!rnf d}tn ifl bit 
Gdl-11, uni' 'J(rtcrhn!tun~, ja, jrbr Z'.äti!-\Ptit rinci!I jrb• 
tt'tl'm @dd,~pfr9 t'itnt bitf ttn 3niccft. :ffi'itl,,in ifl bir 
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'.llr&rit an jicf, bief er ..l!eitlini, unttrgtorbntt, · btnn burcf, :Bi~9cr 9at ltin XMP~fü9rer a(d @runb(ag, für l>it 'l,'cr• 

btn ~rtrag f rintt '.llr&rit &rfriel>igt ber mrnf cf, mittcI&a.r jön(icf>trit bit ~atTt f o in btn '.Uororrgrunb gcflr!It, tvit 

feint 23tbürfnifTt. '.Dir '.l1ufna9mefäII, einrr unmittd, l)rr ~iiqrrr btf btutfcf>rn '.Uo(Ptf. '.Dirf t l:11tf acf>c &rrvrifl 

&artn .'.Bebürfni,&rfrirbigung jinb nicf,t Don auef cf,lag• a&rr L .i,<. bit 'IDicbt4JPeit l>td feijlungtcmrnf cf>tn für bic 

gt&tnbtr 23rbrutung. '.llucf, nid;,t jebt '.llr&rit ermög[id;,t 'Uo[P~.-1tmrinjd,11ft. '.Darauf trAi&t jicf> llit 'iYo(grrung f1ir 

fi,, f onb,rn r&rn nur l>it ·rrfo(grrid;,r, ,;n,nf&rjlimmtr. '.llf o, rinc p(anoolI, ea;,u(ung l>tr Cri1lung1nt1illigrn. ~ur f o 

;ia[, m,nfcf>rn &tf d;,rtittn 11id;,t btn m,g l>tr td;,ttn fonn b119 l!ri1lungeprin~ip Dtr1lanbtn tvtrbtn. ~tbtr 

'.llr&rit unb finb br,9a(& ,qtmtinf d;,aftefrinblicf>. ®it gt• Jl!mfcf> nuet nur rinrn l:ri( btr in i&m litAtnbtn :JU'~q, 

9örrn aud;, nid;,t in l>af .'.Bttrad;,tungeftCb unfrrrr fif>tr, lid,Ptitrn. i)i, llrf acf>rn f o!Itrn tt>tDiAtr in' btr llmn,~(t 

lrgungm. '.Dagegen niirb jtbtr norma(r '.Uo(PegrnofTr in a(f Didmcqr &ri btr <1in§dprrfon grf ucf,t tvtrbrn. :lD1 

ficf> ba• '.Urrfangtn tragrn, (tint 23,bürfni(f c in 909,m '.llpriijrft i936 btr 3ritf d;,rift „ '.Uoct uni, ~afT," finbtn 

maa, 111 &tfritbigtn unb l'ic @rrn5ra l'tt ~!itttC 9i,q11 roir Don ~rirbrid;, Jtritrr tint tvtrtoolir Untrrf ucf>ung 

andtvtittn. '.Di,jtd '.U,rfongta ifl naturgrg,&rn unb 9at „'.Dit etanouljrrfonft &trüljmttr männrr•. u a. ljridt 

mit rintr ü&rrfpititrn :l~injlrllung nicf>t~ AD tun, &rfon• td . !;irr: ,,man Pann fragrn: mua tint gan§ &,f1immt, 

Dtl'd o~nn nid;,t, lt'tnn bi,f rm ®trr&rn bir ~ragt nacf> brm rr&Cid;,r '.Utran(agung oor9ano,n fein, bamit tint f o(d;,c 

.~riifftrn Jtutirn, btn rr frinrm '.UoCPt, frintm Uritunrf>• fcijlung 1uf1ant1t Pommrn Pann'? man Pann a&rr aucf, 

intn, jrinrr Jtunbfd;,aft obtr fon1lnirm unb 5u(r,t fiel, fragen: filuff notnitnbig tint .Crijlung 5ujlanbt Pommtn, 

fdbjl &irttn fonn unb roill, gtgtnü&rrtltf,t. IDirfücf>Ptits- tvtnn l)it i9r rntf pmtrnor '.Utraniagung oorljanbtn ijl'1 

nabr 'Uo[hgrnofTrn f t9rn l)arin aucf> Print matrria(ijlifd;,r man Pann bir rtjl, ~ragt roritgr9rnb &rja9rn unb 

f.rinjlrllung, fonbrrn ,in g~f unbtd unb natüdicf)tf ®trr&rn. bocf> g(rid;,5ritig bit ,ni,ite nititgt9tnb oernrinrn. '.Dir 

·Da bir J~atur nid,t unorrnünftig ijl, Pann notnirnbigcr, 5ujlanbr grPommrntn fri1lungrn Pönnrn 9ocf>grabig tr&• 

1orif t biefrr '.lluftrir& nur &egrüfft nierbtn. 3rigt rr unt &rbingt f rin, 09n, baff bad &rf agt; baA fic mit ~aturnot• 

Dod;,, rotCd>rr grf unbt <1r&jlnm in birf tm tniig jungrn rornbigPrit 5uf1anbr Pommrn mufftrn. • IDir niifTrn 5ur 

"rutj~rn '.Uo[Pr l)Orf,anbtn ifl. Jrnt '.DQnamiP niar ff @rnügr, baff frljr oitCe JtrnntnitTr unb ~ä9igPritrn nicf}t 

<1ud;,, bit btt brutfd;,,n ®ttk tro; allrr (i&rr11Iiflif cf>, ,rorcf&r1limmt ringrfr~t nmbrn. '.Daf &tbtuttt tin .'.Brad;,, 

marritlifcf>u mnflüjluungtn nid;,tt an9a&,n Ponntc. ei, litgrn rorrtoolirr oö[Pijd;,rr Sträftt, 11&rr 11ud;, oae '.Uor• 

roar nur orrfd;,ütttt. 9anl'rnfrin oon unau~gtlö(irn epannunqrn &tim 23rfi,rr 

'mtl~t :)Uögiid,Pritrn f1rf,rn btm btutf cf}rn '.l1rf.,it9" oirirr ~tnntnifTI! unb ~äf,igPtittn. 2Cr6titl!lunlu~ unb 

mtnid;,rn (in umfa(irnbrm einnt) 5ur '.Urrfögung, um. minorrlrijlnngtn jinb 9äufiq bit 'iYolgt; td roiri> nid;,t 

oit @rtn5rn f tintr .Crijlungl!lfäf,igPtit aui,;unirittn'? l'g. mrf,r gttan all!I '.Pflid;,t ijl. '.Uir{r '.Uo!P~gtnoff rn rotrbrn 

~trnljarb $tö9[cr 9at im :J?amtn l>tr ~®'.D'.ll'.µ. bit ficf> l)tf fa{f cf>rn 2(r6ritl!ltinia,t9 ü&trf,aupt nicf,t &rroufft, 

'.llufgu&, gtjlrllt unb forbrrt l>it ~ationaii1irrung btr 06roo9( bit Urf acf>r in rintr fa(f d;,rn .'.Brrufiroa9( ljiiufig 

:311n;rn 'Uolh1ttirtf d;,aft nnb brr rin3tlnrn .:Brtrie&r. '.Da• ;u i ucf>cn ijl. '.l!nom roirbtt möcf>trn n,09(: l>od, orrjlrljrn 

mit ijl bit '.llufga&c eint po[itifcf)r, tint fo5iaiijliftt,t gtnior• fit l'it 'Urrn,rrtunq iljm ~äljigPrittn uni> Jtrnntniff t nicf,t. 

;,,n, 1ori( ~tr J?'ationalf o~ialil!lmue immrr Dom ~u~rn Q3ribr IBrupprn fü9lrn fid;, a(~ ®tirf Pinbtr bti!I fc&tnd, 

f:ir l>ir @rmrinf cf}aft br,t brutjd;,,n 'l3o[Pet auegt9t. :lm uni, bitft ®pannungtn mad;,tn fic (cif1ungl!lun(u(lig. '.Uom 

'mort „:Jtationalifirrung• ijl l>at l!!u~riroort .ratio• <'.?tanbpunPt tltr .'.Bttracf}tunq l>t~ :J?utcnd für bad brutfcbt 

tnt9altrn, unb bitftf &tbtutrt: '.Urmanft. (}inc rationali• 13o[P !)cbruttt bitt tintn l,,oljrn oolPttwirtjcf>afdicf,tn '.Urr, 

rirrtr '.UolPl!I• unb ~ttrir&eniirtjcf>aft ijl alf o tin, ocrnönr• !ujl. <?cbreit eine f o[d,r ;volgmf cbrinung nicf,t nacf} ~atio, 

tig qtCtitttt mirticf}aft. '.Dat roollrn roir feil9aitrn, roeiI na(ijierung Ort prrfön[id;,rn 2(rf.ritl!lmrtljobtn, ober lt'it tt 

Q3rtTttniiffrr &rrcit~ auf bit '.llul!ln,irPungrn brr [i&rra[i, l)q. '.Dr. '23uf1ao @roämann, btr &rPannte '.llrf.tit~mttf,o• 

fiijd,rn 9tationa!rfirrungdmaänaljmrn ro.iljrrnb btr ®i>flrm• Mcr, trtfftnb &t3tid;,ntt: 0 i cf;, f t ( & f1 ratio n a { i, 

,tit r,inrocijcn. '.:lmmrt nod;, ljat tltt ~ationaijo;ia(iemui!I · fiert n. 

&rroirf rn, i:.'11t\ ti!I nicf>t nur auf bit äuärrt ~orm, f ont"mt '.Dir ®rl&f1rationalifitrung ijl tinr :S:ätigPtit, l>ic 

11uf oir innert .~aitun~ anPommt. '.Damit 9a6tn roir jrotr j,l&f1 burcbfüljrrn muß. mor,C Pann bit mrtljobr 

&trritt bit rinr ,qroär mög[icf>Prit aufgr~eigt, bit a&rr l>ttmitttlt rorrbrn, roir t&tn jtbt anbtrt :tätigPeit aud;, 

:tid;,t auf l>tm :IDirPungnaum l>n rigrnrn · ,,@ltl[,11" trlrrnt rorrbtn Pann, a&rr anriqnrn baf Pann nirmanb 

Pommt, oirlmr9r a(e eint umfaffrnbc '.l!ufga&, btr @e, tinrm anbrren mcnfd;,rn a&nr)mr~. Jtur~fd,rift Pann 

famtniirtjd,aft im f o~ia(ijlifd;,rn ®innt ,ur '.UrrniirP(id;,anA aud;, n:ir orrmitttlt rorrbtn, aneignen muff fir ficf} btr 

fitfitCCt rourt,r. '.Dir 'IDirtfd}aft 9at ficf> alf o tinrr po(i, Crrnn,iliigr ftl&tl. '.Damit roirb ®tC&(lrationaiifimn rint 

rif cf)tn ßrrid;,trtljrit, l>m Cr&cnenotnirnbigPritrn btr @e, rrciroilliqr ~Cnqtlegrn&rit. '.Der ed,öpfrr btr @roffmann• 

rtttinfd;,aft untrquorbnen. filrtf,obr grljört iu itntn, ~it fid, mit un;u[änq(id;,rn 

'.Der ~ÜQrrr ljat in frinrm 23ud;, ,,mein ltampf• i>ir Jl!ittr[n rmporgrar&ritrt 9a&rn unb mit un3u(änglid;,en 

~tCtutung l)tr '.Ptrfönli~Ptit f,trau,gcjleIIt unb 5u l>tn :lltirttln i9rr il!ritlungtn rrliö&trn. ®rin '.llui!lgam~i!lpnnPt 

C9runbpfrilrrn l>tt oö[Pijd>rn '!33,Itanf d;,auung gr3älj(t. roar ungün(ligrr a(f btr mi!Iionrn Bnbertr '.Uo[Pl!lgts ·. 
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110,itn. '.Dod ifl r&tnfollt rvicf;,tig 3u rvifftn. '.Dr. @roß• 1 fri~tn unb ~tnntniff t 5rvtcf&tfli~mt ooll 3u tntfalttn. 

nrnnn tdtnnt btn gtfä9dicf;,tn !21&rrglau&tn, in btm oitlt V1tft ~ntfa!tung lommt oon mntn, lommt out btr 

.Hi'.'illiontn !t&tn, fit ftitn un&t.ga&t, unb bocf;, ifl iqntn ~itft. l)urcf;, flänbigtt U&tn Pann td mit btn ricf;,tigtn 

nur Otr n3tg un&tPannt, i!}re pttfönlicf;,ra ~räft, unb J1!ittrln unb Jl!aSna.Qmtn 5ur 91?tifltrfcf;,aft gt&racf;,t 

,1ii9igltitra 3u otrtbdn, 5u fltigrrn unb 5u ottrvtrttn. '.Di, tl'tri>rn. l:!ri1lungitfä9iglrit ifl aucf;, tine U&ungtf a~t. Die 

~ei1lung11o unb füfo!gfä9ighit ifl an lrinrn 23rruf unb ecf;,övfung, bie l:!riflung aotlt bit !21r&rit . . ~icf;,t bat GMo 
~t11111:> gr&unbrn, a&rt aucf;, an. lrine .f,,rtlunft. @5cf;,(um, an pd7, fonbrrn .@rlb, btt ~riflungt!o911 ifl btt !2L~ttil am 

intrn~t ~räftt rvrr~tn aufgtf cf;,(offtn ulib 5nitcf&tflimmt G°;tf~mtrttrag ~n btr ~09c b!t gtgt&tnca .Cr1~ungtn. 

ting,ft~t. @(ücf ifl bat '.IDrrr btt ®cf;,afftnbtn, ber ettl~trt btt - t1n5tl~t (tint . cr,jlu~gt~, bann rv,~o btt 

1icf;, an rin lonfrttrt 3id mit .Cit&t unb 23tgtiflttung llntt1l t&ta 909,r f nn. '.D~• 1/l €051a~1tmu• btr ..Ct1flu~g. 

~inc-tt. ®icf;, f rl&fl rationalifierrn ijl alfo bic anbtte filög• '.Da• ~tcf;,t auf !21r&td fidjcrt ltintm '.Uolldgtnolftn 

licf;,Ptit, bie @rrn5tn ptrfön!icf;,er .Cti1lung11fltigtrung aus, ri~r. lticf;,te '.Vfrünbr. '.Da~ia !it.gt oitlmt9r bi~ ':pf!icf;,t btd 

·utt'tittn. lfmta~t• ftmtr &tl}tn l!r1flungtn. '.}tbe !21r&t1t Pann a&cr 

Unjtr rvirtf cf;,aftCicf;,td '.Dtnltn aucf;, bad btd tinfacf;,tlen rt'tnigtt gut, gut obtr nodj &tff tt grmacf;,t rvttben. ecf;,on 

l!rl-tittn, rvar 5u fr9r oon rincr' Cr&tntfrrmbta ~at9tett• e>11mit ;rigt 1icf;,, baA bes, @scf;,rvtrgt~icf;,t auf bad • 'mit• 

1,·~• rr &trinorucft. ::Da td oon außen tinc oorgrfo5tt Jl!ti• 1u !rgtn ifl. '.Da, ~tcf;,t auf !21r&tit niill buf)a(& aucf;, bit 

nung 9tr11ntrug, 1icf;, nur rtia rviff rnfcf;,afdicf;, mit Ort (fotfa!tung btr .Ctiflung,fä9iglrit &ti allrn '.Uo(Pdgtnojftn, 

Dm1mtung btt ~tnntniffr unb 'aäfJigtritrn Ott <zin3d, 11.'til 1it btt '.D9namiP unftrrt ~aff e tntf pricf;,t. ~?unmc9r 

m.-nicf;,rn ~rfoßtr, oft nur oir tranlt €.'ritt a(d !21utgang!• rrhnnrn u,ir, bat\ bad '.Utdangtn nacf;, ®trigtt'1Jng brr 

r unft naf}m, . lonntc unjrr rvirtf cf;,aftlicf;,r11 '.Dtnltn im ptrfönli~tn l!riflung„ unO ~rfo!gfä9iglrit in bcr Xirfr 

<? d&tl nicf;,t ;um autCöftnOtn l33irlungtimpu(11 rvtrocn. unim• 23Cutrt liegt, a(fo raffifcf, &tbingt ijl • .Ct&tn ijl 

~-\11 (füjr~ btr .)traftgrminnung burcf;, .:Ballung lonntt ~ampf, unb butcf;, btn ~ationa!f o3ia(itmut ifl btr natÜr• 

nid•t wirtjam jrin. 'a~iglritrn unb .5ttnntnitTt a&rr, bit licf;,t $rtt&trvtr& btr .l!ritlung frri gtniorbta. ~ntf cf;,ribeno 

nid•t ringtf r~t n>trbtn, g!ticf;,tn lD'arrn, bir nicf;,t orr, itl bit .f.,öf}t btr .Cci11ung, i:,ie burcf, bta <zrfo(g, bcn ~rtrag 

fouft rvrrl'.'rn tönntn. .l!t;tttt 9a&cn rvirtf cf;,aftlit:9 hintn gtmtfftn tvttbtn lann. '.Dit ®ttigtrung btr l!tiflung uni> 

E,rt. btt lfrfo!g11fä9iglrit gi&t btm btutf cf;,tn !21r&cittr tin 

Vg. ~r. ~tto '.Dirtrict, f agt in f tintr ®cf;,rift .'.Dat E-~9mt .1!t&tntgrfü9C. ~!un ll1tiS tr, baß tr tt in bcr 

Sirtjd)afttcrnlrn im '.Dritttn '.}trief;,• (Cf9rr,'.Urr!ag,l : j)anb 9at, frinr 9ö9mn .Ct&tnd&tbürfnifft 1n &tfricbigtn 

• Sir J!ationaljo3ialifl,n ftno nicf;,t f • 9irn1>«r&rannt, bat ober nicf;,t. '.Dtt ~ationalfo1ia!idmut ga& i9m bat ~ccf;,t 

g,junoe pttfönlicf;,t (hfoCgtflrr&rn 3a unttr&inbt• uni> auf !21r&tit, bamit g(ricf;,stitig bad ~tcf;,t auf .Ctiflung uno 

"llmit btn flär!flea filottt btt mfflf d)Ci~n 'mirtjcf;,aft !irf,Cg, bad i9m bie Ci&tra(iflifcf;,c 'mirtfcf;,aft jlttt oor• 

L16;ui>roffria. 3m @tgtnttil, 1»ic btr ~atitna!f •si11li~mu, rnt9itlt. 39• f tC&fl trnicicf;,jl baraut bit ':pfiicf;,t ;ur l!ti• 

mit alltn ~rcifttn &eflu&t ifl, bir '.Pttiiin(icf;,Ptit 1nner9a!i 11un~ unt sum ~rfo(g. €omit rjl bie !21r&tit burd) 2lbolf 

C'tt @rmtinf cf;,af t 3ur ~ntfaltung unt für bir @nntin• J)itlrt ro119dJ11ft frti gtniorbtn. 

icfoft 3ur @tltuug !II . &ringen, f• forbttt tr auct, im :Str ü&rt €d&flrationa(ifitrrn nacf;, btr @roßmann• 

.H~gmta .feiner. '.UoCP!niirtf cf;,aft bie ':p t .r f ö n Ci C9 ~ t i tt • Jlfo9obt nur nug plaubtrn rvill, btr jolI fit:9 rrfl bur~ 

lt• I~ u: g r alt 19rr ~arlflr. u~b bu~cf, rucf;,t• ;u trft,tnbc oit ~at mit i9r audtinanbtrfr;tn. filrifl fürcf;,ttn f o(cf;,c 

)traft. .~tm '.ID1rtf ~aftdli~cralitmu• rvar td oor&t, '!ur bic !21r&cit, rvn[ lit nur auf bat :Jtt5tpt niarttn, niic 

911!tra, b1t &tj}tn ~raftc tsntf '.Uo[Pr, Ia!}m5ultgtn. llt 09nt '.llnflrtngung rticf, tvtrbtn tönntn. '.Dtutf cf,c 

Jä9igPtitrn, .Cciflungta unb <J9aratttr rvarrn ratnlfrtrt. llr&ritimrnid)rn mit aufgtfcf;,Ioff rntm .f,,tt3tn ooCI ~attn• 

'J~'tan f praCQ oon ~rri9rit unb mtintc 'arfftCn, bacf;,tt an i>r11ng uno ;)Il'ut, cf;,aratttr!ict, jau&rr, mit rintm ®cf;,uß 

i•ro~!tion unb '.Uorrrcf;,tt btr J?trlunft .• Cl_• ifl btr miUe gcjunocm <f9rgri§ unb mo9ln,ollrn btr @rmrinfcf;,aft 

C't9 <)'uf}rtu, btn brutfcf;,tn !21r&c1tcr 5um tmr11tn uno &c1!tn gcgrnii&rr, f e!d}t filtnfcf;,ca finbrn barin bit filöglicf;,Ptit, 

C'~r ~tlt 5u ~a~tn .i>ab~rd), baß rr all_tn ~0Ihgcnot1rn oit @rrn;tn i9rrr .Criflung11fä9igPtit aussu111tittn. 

C'1.c g!t1~c :ffi~~1cf;,l~1t g,&t. ®tl&pottflan~!.,~ fonn . m~n '.Du joCI1l brint l!cijlungtn fltigttn, bu follfl crfoCgrei~ 

ni~t b1t llnglt1cf;,9.tst btr fil!nfcf;,tn &tft1tigtn, .bat 1tl f tin, n,ri[ '.Drutfcf;,Ianb trfolgrricf;, ftin maß, bamit t1 

n11turgrgr&rn, a&tr itbtr 9at ff 1n btt .f,,ano, ficf, ~lt &t1lt ervig jung &lti&t · 
1mfönlicf;,c !21r&titdmtt9obc su jucf;,rn, um f rine 'aiigig• • 

Aus: Leib und Leben 5 (1937) 37-39. . 



Dokument 31 

Biologif dte unb unbiologif dte 
Erfolgsmethol>en 

!ßor einigen 3aijren mu1.bt an biefer 6teIIe ber Unterfc{1ieb AlDif dien ben bioL>• 
gifcf;J, a{fo lebenigef eelict, gefunben unb mabren Q:rfolgimetijoben, mie fie non bem 
aui bem bcutf cf>en ~becdiimui geborenen meugeift vertreten merben, unb ben un• 
biologijcf;Jen, alf o lebeni• unb fulturfeinblicgen, materialiittf cgen \ßf eubo•Q:rfolgis 
metboben ber«ui11ef diält. ~ie \!ntmidlung ber ~inge bat ben bamaligen tStilitel• 
lungen in allen ~unftm recf1t gegeben: bie Dcmali mi,äbnten \ßf eubo•@rfolgi• 
Iebren ftnb in bt1t leiten Jafmn fang• unb flangloi 'Oerf d)llJun.ben. Unb nur 
'Oereinaelt gibt cii nodi bei uni ~lemente, bie bai iIDort „?Uerbienen" gros 
f cf)reiben. ~ber mo bieie Q:lcmente nocf1 f dimaroeen, ftn!I jie genau bdannt. 
6onit aber Qat iicb bic 'Dein uni feit ~aoqebntcn betonte (itfenntnii ber mot• 
lnrnbigfcit altruiftiicf)cn 'l)enfeni unb .uanbelne ali ein0iger gcfunber @ruub• 
tage 1na[Jrcn 2et:ienierfolgi n,eitgebenb burcf)geje5t, namcnthCQ jeitbem bie 
~eutjd)e 2ebenif (f1ule bie 2ebeni• unb l!rfolgigeiebe fl)itematiicf1 bargtlegt Qat, 
benen 3ufo[ge nur ber @ebenbe empfängt, mäbrenb ber ~aifen!le, nur an jiCQ 
~rnfenbe ft·ü(Jcr ober jpäter uom 2eben ober 'Don ber @emeinjCQaft ber 6$tf• 
fenl:>cn gepacft unb auigemer3t IUirb. 

iIDenn beute bie neugeijtigen Q:rfolgimetboben in l:>er gan~n iIDelt ~nerfen• 
nung gefunben liaben, unb menn in 'Oerf diiebenen 2änbern l:>arauf bingemirft 
1nirb, baä aucf) bort bae iIDirtf cf1aftil:>enfen eine Cfrneuerung im 6inne unieret 
.\!eben~auHaffung erfabre, f o Qaben unf ere ijreunbc l:>abei anbererjeiti @ele• 
11enbeit, ben llnterfdiiel:> amif cf)en einem lllabrbaft gemeinnüt,igen unb l>em 
eigennübi11en @rfolgibenfen au beooacgten: 

~uf ber einen 9eite atmen lie bie reine, f ommerlicfie 2uft gemeinfcfiafte~e• 
jabenben 1!idJtitref>eni, bei bem ber @el:>anfe ber3f)after gegenfeitiger ijöt• 
berunQ obenanitebt; uon bet anbeten eieite mebt lie bie eifige \ßo[arluft beta• 
tcif en filii'5licbfeitiitreb.eni an, bai aUe jffief en unb @üter ber matur nur nacf1 
ibtu iluir.u1,f:arfrtt mertet. iluf bet einrn 6eite f eben lie lebenbige @ott. uni> 
9latur=i8crbnnbenlieit, ::zuf ber anl>eren bie gott• unb lebeniierne Xenben3 rüd• 
Jicf)t?.lofer ~uibeutunQ l:>er maturfcf)ä~ im :;JntercfTe l:>ei eigenen (»elbbeuteli. 

Um bie Umriffe biefer beiben ijronten nod) fdiiirfer beraui3ul)eben: .f)ier 
geiitbrmuilter ~bealiimu~ - bort (J(inber IDlaterialiilmui; bier ,fler31)enten -
bort .f)irnl>enfcn; f)ier 6d)aifertum - bort !Raffertum; f)ier 1vabrbafter 
@rmeinnub - llort .lträmerQeiit; biet gefunbe 603ialität - bort p{utorratifdie 
@clb, un:> ,t,crrf a,iucf)t; [Jier X reue 3um 6elbjt - bort diarafterlidie ~ntar• 
Linet: [Jier littlidJc!l ~cr'Ooutommnungiitreben - hort nadte filiiblidifeitimoral; 
f):l't IUngerodliQer .f)croi~muG - hort eine iidier1mg~fücf)tiQe filntiaii11nQßlef)rc; 
biet bn?- Etrrben nacf) @erecf)tigfeit - bort !Redit!ojigfcit aller, hie beiiblo!l jinb;. 
!iier eh!er iIDrttjtmt - !lort hie Q)epf{ogen[Jcit unlauteren m3ettbc111erliil; f)ier 
bat 6trzben nncfi IDlebruno bei eiQenen iIDerti für hie ~emeinf cfJaft - bort bie 
6ucfit nad; Sicf)erunQ ber !Renten aui 0uf ammengejtof)!enen !Reicfitümern; biet 
bni 6treben nadi 2eiitnng im ~ienite bei ~an3en - bort bai 6treben nacfJ 
ber IDliIIion: liict l>et ibealiitifif)e .Rämpfer - hort ber gerijfene @efdiäftemacfier; 
{Jier ber ~ufitieQ burdi eint'ne 2eiitung - bort bai .f)inauffcf)leid)en netmittelft 
l8e3i~IJ1mqen 11nb $rotcrtion; f)ier ber Q)laube an bie innere .fftaft - bott ber 
pf)arifnif cf)e mlisbraucf) ber !Religion 3ur .f)eiligung ber eigenen !Raub3ilQe! 

,flier 'Oer111irfücf)t einer gemeinfam mit anber~n eine f cfiöpferif die :;Jbee, bie 
'tanfl'nben filrbeit, !Brot unb neuen 2ebenimut gibt - bort grünbet einer eine 
. .ffort,orntion', bie iälirlicfie !ReinQeltlinne non bunberttaufenb $funb Sterling 
itt ~uilftrf)t iteIIt, rooraufbin nun aIIe füinen 6t>aret in ~tltlartunQ ber fetten 
~ibibenben bem erfabtenen (»rünber iQr (»clb anbertrauen, um l:>ann nalf1 
ein, 3mri :Jaf)ren fejqujteIIen, ba§ bet ,@rünber' um iQr ~u, unb fit - um ~te 
@rfabrung reicger gemotben f\nb, l:>aa lie einem 6dil1'inbelberger auf ben 2ri111 
gegangen jmt. 

mur ;a oft tuerben f o[cfJe <»emeinf~ftigläubigen bie ,Opfer einei UtiU• 
tarijten. einri Q)dbtäged, ber bie ~inge lebiglidi nalf1 if)rer materieUen 9?uis 
(,atfeit mertet. '.tem U t i l i t a r i im u i, l:>ieier materialijtijcf1en )lBertungi• 
Ief)re, l:>ie bie ~nQlänbet :;Jobrt 6tuart IDliU unb ~eremiai l8entbam begrün• 
beten, iinb allt &tte ber Rurtur, !Jteligion, 2iteratur ober .ffunjt nidit ~nge!ts 
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genfJciten inneren l!rlebeni unb ~rbelleni, f onbem !!.Baren, mit benen fiel) 
@e(b oerbienen läät. 3m @egenf a& au bil'f er ~rt !!.Belt11nf cf1auung jtanb t>on 
mnfang an b~r b e u t f cfi e 3 b e a l i e m u i, itanb~n n,eiter bie be11tfc{jen 3io• 
mantiter, bie auf Stultur, S!iteratur, fillufif, lliliiienfcf)ait unb fo 0ialei S!eben 
unge{Jeuer befrncfitenb ttJirfün unb l'imn cntic!Jicbeuen l\nmvf gegen jenen libe• 
ra(ijt:f c4en ilutflnricfit fü{)rten, bcr nui ba~ oa1qe ~cllen uerf!act,enb unb entfee• 
frnb ltlid! Ptl:J bie ßioilif ation üllcrnll nur nuf Sloitcn ber Stultur borangetrit• 
!Jen ~at. 

~n ber 2 i t er a tu r {)at fein (.\jcringerer a($ (forhJ[e biefen Unterfcfiieb 
!tDiicf!~n 3beali!mui unb Utilitnrijm116 bcrauigcidJiiU unb bie beutfc{je S!itera• 
htr ancrfmnenb ber bon ibm fd)(lrf friti[icrteu engliict,en gcgenüberiteUt. -
3m ~ercic{j ber $ fJ i l o f o 1:1 fi i e bat 9füUictie in .~cnieiti non @ut unb 5.Böfe' 
ben Ut1litarijten jebe!J l:lbiluf 01:Jbiirhc 't'curcn allgci1:1rocf1en. ,,!Bacon bebeutet 
eineu ~ngriff cmf bett l:lbiluiot>biictirn O}eiit übrrbaut,t, .])obbei, .f)ume, S!ude _. 
eine m!ertmiuberung unb lfrniebri1111H11 hc9 !Begriffe$ ,$f)iloio1:J{)ie' iür mef)r 
al~ ein ~afJrbwnbert. @egen .f)ume crboll iic.t, .!tant; im .!taml:lf mit ber eng(iflf>­
mecfianiitifcf)en ~e(tl:lcrtö(t,elung ttJarcn .ucgcl unb 6dio1:1enf)auer einmütig .•• 
<l~ ren:!3cicf,net eme fo un1:1bilofo1:J{jifrl)e !Jtaiie. baf3 fie itreng 3um \ßuritaniimui 
TJält; iie brauct,t bief e ßutf1t 4ur IDloralifierung" unb gellliiiennai3en a(i bie 
meiäe !!.Beite nadi auf3en {)in. 

iluif! in llen !!.Bi ff e n f cfi a f t e n ftebt ber ibcaliitifcfie ßug, bd fultur&es 
muäte t.Yiiticfiertum, bd lebenbige 6dJiiViertum aui ber tJülle bei S!e&eni ber· 
matcrialijtifdien ßwecfmäf3igfeiti•:lkdmerei unb bem nadten @ellJinnftreben 
fcfiroff gegeniiber. 'Deigleict,en auf bcm @ebiet bet \ß f 1J cfl o l o 1J i e: .f)iet eine 
Iebenbige ~fqcf)obqnamif ali ijunbament n,afJrfJafter S!e&eni• unb 6~icffa(fe 
meiitcrunq -bort eine fttlen4erfetcnbe \ßfQcflotccfmif ali IDlittel rationelljter 
IDlenfcf)enauibeutung. Unb f o auf aUen i!eben~gebieten: .f)ier bie neu11eiiti11e 
l!rfolnobtinamtf mit i{)rer 2efJre non ber 9lotl1'enbigfeit mf)ten 'l)enfcni unb 
'.tuni a!i ID?ittf'! gannonifcfien 2ebent - bort bie englifcf)cu @ef~äftierfolAi• 
ted)nif~n mit ifJren '.trieft, me{Jr @rlb attä ben 'l:af rf)en ber IDlitmenfd)en beraui­
~ulocf~n. ttnb mit i{)rcr \!lnbetunn bcö @clbei all, IDlittcl 3ur IDlatf1t. Unb enbli~ 
in b?r \ß o I i t i f: .f) icr baä ~bl·nl cinci; io3ialen !!3oltijtaatei, in bcm ber 
@runbfat, Ot!lenfeitiger f>ilfe gerricfit -bort bas Sie( eineG wcltbe{)errfdienben 
~mt,erialiimttG, bei bet:t bie !D?adit in ben f>iinben 11>eniger \ßlutotraten lie11t, 
11>ii{)renb .alle anbemt nur notf1 ilrbeitoftla1>e11 itnb. 

~iefe &eiben iJronten - ~b~liimui unb Utiiitariimui - flefJen 'f)eute 
fa,iirfer brnn ie im Stampf miteinanber. 'auf @runb ber 2ebenigef et,mäi3igteiten 
aber ift fein Bmeifel, bafJ ber 3bealiimul ali bit moralifcfi iiberlegent IDlacfit 
ben Q:nbfirg über l!goiimui unb !!.Billfiirberrfcfiaft, .sta1:1italiimui unb $iuto• 
rratie babontrngett unb ben !!Beg in eine fd)önere unb ~armonifcfiere melt frei• 
mad)en 111:rb, in ber bai ßeben tuieber für illle !lBert unb 6inn bal !R. 

Aus: Die Weiße Fahne 21 (1940) 167-168. 
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Aus: Die Weiße Fahne 19 (1938) 98 

lehn Gebote ber Arbeit 

r. 
!!in 2ebe:- _-.fme ilrbeit iit bd 

6<!1limmite, -• .ii IUir uni miin• 
f~n rönnen. 

ll. 
Bnit Unlujt arbeiten ift ber 

gröäte 6cf)me~, mit !8egeijterunQ 
arbeiten, iit ber göcf)jte (»enufl. 

III. 

IDUt ricf)tigcm !8eritiinbnii ei• 
nen !Beruf IUäg(en, ber ftd1 für 
uni am beiten eignet, ift .oa~t, 
erforbernii ~u einem glüdli~n 
ilaf ein .. 

IV. 

Ununterbro~nei ilrbeiten 
macf)t uni fcf)laff, mit !Ru~u• 
f en abm~f elnbei ilrbeitm ber• 
bollfommnet uni. 

V. 
!8ri nicf1ti megr all bei 1kt •r• 

brit Qalten 3ntenfitiit ud ilu„ 
begnung einanber l>ie iBcl&tge. 

VL 
c»ut un~ f cf)(ecf1t arbeiten: bd 

ift ber ein~ige .ftlaiTenuntnflf1ieb 
bei ben 1:>erf cf1iebenen !8eflf1iif• 
tigungiarten. 

VII. 
!Uid \ßoefie rann in btt mates 

riellften !8ef cf1äftigung liegen, btd 
\ßrof a in rein geijtiger Zrbeit. 

vm . 
.Rur3e ':Ru[Je~ufen triiftigm, 

All [ange iRu[Jet,qufen ma~n 
träge. 

rx. 
!Uerf cf1iebene • !8ef cf1äftigungeu 

miteinanber ab~f e(n, ift l>te 
beite ~rt, 3u arbeiten unb aul• 
aurugen. 

X. 
ilie ibealfte f8ef cf1äftigung ilt 

jene, bie l:>on ber göcf)jtm f8eget• 
fterung eingegeben mirb unb ber 
gröf3ten 3af1( \ßerf onen nilit. 

Vrof. Bnantegaaaa. 
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~riQ Woitc 

Aus: Neuland 46 (1937) 6. 

llUas mir &raud),n 

Wir 1-rnumn, JHtnj,f,rn l'l'II .k:rnf t mil :mnt, 
.nirnjrf)t'II, fltfi111ttrt in htilintr ('1f11t, 
truoi,1 tt•it . .l)rllln, im .\l'nmi•f 1111{1 ~tnit, 
Jlill 11110 qri:luflliJ1 in .llL•f mtll l.'rii:'l. 

l~tir l•rnurf,tn .lHrnfrl,n1, IL•ir l'rrnlujt rlolr, 
~ir l•il' inl' ,inu,•qlr trru 11111" ll'l1hr, 
.llimj1hr11, in i:'lrrrn }f11!1C'II i:l,h, \.'id,t 
L"r-, L•jf rurn .l_:1immrle fich 1lrnt,lr11b l•rfrht. 

lilir l•rn11rl,n1 Jlirnjchrn, 1111 ML•ft (!rl•uul'rn, 
i:'lir in ~nrtrm .\Cumi•·f fid) frll•tl 1ii.trtt11111lln1, 
E=L•1111rnmr11jc&n1, i:'lir IN•rtlL"" 11111 ft,1nr1;, 
i!I l'.'trt'II 2Brjni 1uir Nt1U bt'nrnnrn. 

'1iJir l•rnurhtn .lHrufrh~n l'L•II hL•hr111 \'itl•tn, 
in tirfrr ·.Drnmf .\mn ·Dlrnjl !lrtritl'fn; 
J!trnjmrn, Nr C'!lnnbtnefn•h nllr• IL•11~rn, 
l•rttni:'t .lU,•njd,rn, L'l'n "'tt nrtrnnrn. 

WL• tinl' Nr Jltn1irhrn 't' l,~r · id) i:'li,{) f r:t!l"'· 
Jluu, <?rrlr, In~ i)ir i:'lirfr• fn(!tn: 
.Hnr rinrr IL'nr L•1•IIPL•1n111rn nnf (!ri:lrn, 
1111i:1 ,tllt ,ml'rrtn finl) nt'd, im 2i.lrri:Jrn. · 

ll ni:J L,ljtf' 11irf1t II III Nd,, blic:f' i II i'.'in, binnn, 
~11 jtll•1l j,•lltl rinrr l'L'n i:'lt11n1 fl'in, 
L"it in N.- .:..~11rllr11 i:'lre 1.'rb~n• tnnd,rn, 
tin .lHmf <h .,11 tl't'ri:'lt,1, tow tl>ir it,n lmm,i,rn. 

Dokument 33 
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Zcidrnnn g: E. Grnnwald (Deike 11) 

CDas lch. (ebe, Lst rücht n.ohoen.CÜg, 

t0ohi abec, da~ i.ch. töJLg bLri ! 
Aus: Neuland 52 (194!1) H.2/!1, Titelblatt. 
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l\ranfl)eit &ebeutet Sorgen, Sd,mtt)ffl, ](ummu unb 
~ot. 1'ie ](ranfent?erfid)erung gibt bei (cingu b4uem• 
bell ltranfl)eit&f 4llen bM ~agegdb, .b4& -oor gröjtu 
1ln11ut, -oor ~unger unb füilte f d)üj:Jen foll unb etm4 
bie ~.ü~e bes tlormah,erbien\le& au&mad)t. 1'amit n,irb 
anufannt, baj bie mirtfd)aftlid)e Seite jeber t!rfran­
fung wn ~ebeutung i\l, aud) menn für fad)gemcije ~ 
t.,anblung unb 1lr3nei fd)on geforgt i\l. 

'Weit entfernt bawn, in ber (15efunbt.,eitepflegc unb 
ltranfl)eit&-oorbeugung eine reine (15e(bangdegmt,eit 3u 
f et.,en, muj man bod) bief en 1'ingen ~ad)tung f d)enfen. 
it,419 t.,a&en ;uer\l groje !e&en&t?Crfid)erungen ufannt, 
bie it,re -Oerfid)erten ot.,ne &ef onbere lto\len allj41:)rlid) 
einmal är;tlid) unterf ud)en laffen, bamit beginnenbe tei• 
ben red)t3Citig fe\lge\lellt merben. it,ie grojen 'lluf\lellun• 
gen über ben !lrfolg biejer majnat.,men 3Cigen, baj bie 
regdmäjig Unterfud)ten länger leben unb gefunb &lci• 
ben, al& bie nid)t Unterf ud)ten. 

it,ief e •.trf at.,rung n,irb je13t in 1'eutfd)lanb in breitem 
Umfange auegemertet; inbem ;un4d)\l bie f!m,erb&t.:iti• 
gen in ben :aetrieben auf Xo1len ber t,eutf d)en 'llr&eit&• 
front unterf ud)t unb über it.,ren 0ef unbl)eite;u\lanb be• 
raten n,erben. 

'Wir mollen nun einmal an einem ~eifpid fet.,en, 
meld)e :aebeutung bie n,irtjd)aftlid)e Seite bee ltranf, 
jein& unb ber \?or&eugenben 0ejunbl)eit&pflege für je, 
~en ein;dnen wn uns l)at. 

:tn einem beutjd}cn jabrifbetrieb ber tlletallinbu1lrie 
finb mehrere ~aufenb ~anb, unb :aüroarbeiter bejd)äf, 

16 

tigt. bie ltegiifflenang ber ltrcnfl.,cit•fdc )Cigt, b4j rs 
nad) ~ ,:,etj'd)irbc11n :Jcl,ra)Citm untcrfd,icblid)e 1lr• 
beit„ unb Loi,ncuef4Dc but'dp Xrcnfl.,cit gibt. :,111 5 r • 
& r u 4 r gibt o • c t, r t! r f r a n f u II g e II a 1 • i 111 

m«i unb jebe cin3cl11e Xrcnft,eit bcuert 
1 ci n !J e r. t,ce ii} bic 3cit ber f! r f ci ( t u 11 !J r n : ~e­
f d)mtt)ffl, ed)nupftn, 0rippc, 0clenfrl,cu111ctis1nu, 
~rond,itie, Lunqfflfflt3ünbung, ~«fmfctern,, l:)u~ 
f4De, tlicrcncnt3ilnbung, ~Jlcikn, 1:ubcrfulofc unb 
mce nodJ do mit einer flrfGltung eujtretrn Penn ober 
baburct, -ornarf ad)t mirb •. 

:Jm burct,f d)nitt ber monctc jc&rucr bi• m«i ~btn 
im (15ef amt&etric&e 1,6 •1, 4ßtt 'llrbtite(tunbrn burd, 
ltranfl)rit -ocrlorm: 

im je&ruer . ,t,o •1• 1 
im utcirJ . . 1,0 •/, · du 'llrbeite(tunbm burd, 
!m 'llpr~l • . 1,J •1, ltrenfl)rit euegef«Drn. 
1m tltaa . . J ,8 •1. 

t,ae i\l je nid,t fo fct.,r "id, benft 1ncnd)er. :,11 m«rf 
unb Pfennigen au&gebrücft 1inb b4e bei brm burd,jd,nitt, 
lid)en t')erbicni} be& ~rirbte ,t.~r ltnt. j( '.Koi•f uni> 
monet. 

&i bem ein;rlnen rnad)t fid) bae 11id)t jo brutlid, br· 
merfbar. !lr &efommt al& 1lnge1lratrr jein IZ'fl.,41t tl"Ci• 
ter auegr3Al.,lt. '111& Stunbenlct.,ner befornmt rr wm 
\?irrten 1:agr a& fein ](ranffngelb, NS it,m übtr bir 
gröjjte tlot t.,inmegt.,ilft. men mujj 1id) Aber Pl11r mad)rn. 
baj biefer -Oerlu\l bann wm ~etrirb ~tr \'~n Mr 
ltranfenfAITe getugen ll'trMn mui;. 



~ie mei,hn mrnjd)rn nrt,mcn bie Xra~ft,eit,. n,rnn fic 
f~111mt, Alt ettN• 9d)icfjalt,aftcs, Unabanbrrlu:f)CS t,1n. 
U'tnn b48 \uträjc, bürftcn n,ir feine 1ir~tc t,aben unb 
frinr l<ranfmt,.:iujcr bauen. !:'ic näd!;tc Iogijd)r jo(gc 
i,l, Nf; lt'ir bie l<ranfhcit garnid)t cr1l 3ur !ln~n,i~~n!f 
fNa111rn l41ftn unb jo früh~itig 41• 111ög(id) e1n~r~1ycn. 
'lu;rrbr• 111üirn n,ir burd) l.'>tr111eibrn "°" ~-f, ,b1!J1:1n• 
~ unt, ~urd) l<räjti!fUn!f be9 X"'q,crs, burc', r1d)t1ge 
~nwhru••, 4UL'rrid)rnbrn 9d)l•f, burd) 'llbhärtung unb 
teil,,Hu1"1;.ttrn burd) Sauberfrit, Luft unb Sonne un• 
jo noikr,l,•t.mi!I mad)cn, b&j n,ir gegen_ :tnfrftionen 
UN IIC~ anbrre 9d).:ibigu11gfll gejd)ü13t 11nb. 

~i~ 1drid)r Stati,lif 3,ri,r, tiaj jrbct Xranft,eitsfall 
i• ~ur°ct,jd)nitt :-,J ~age b&Ufft. l:lamit ift nur bic reine 
'lrb«ittiunj.migfcit rrfajt, nid)t bie tlad)brt,anb(ung ~nb 
nict,t bie •.trfranfungrn, b«i bcncn man mr1tcr arbeiten 
fann. 'llud) hier i;t b i c :Ja t, r c s 3 c i t u o n ll i n • 
f I u t; : l( r a n P t, c i t s b a u c r im llton4t 

Jebruar . . 9,:" ~"ge 'llpril. . 6,7 Cage 
mar\ ... f,9 „ ntai .. f,9 „ 

'luct, hier 111irb bcr !linfluj bcr l.!rf41tungsfr4n~itm 
ll'iebcr bcutlid)~ :J• jebrHr tinb bie Xr4n~itm fd)a,c• 
rn unb IAngn,ieriger 41• i111 %1t4i. ~i •uj •• f ld) 
'OOI' 'llu~ IM.ltn, tiaj Aud) bic 1411!1ffffl Xrafnl~ 
"°" uirr unb frct,. "Wod,en, foa,ic bie fut]n „Xot'f• . 
jdtllln-~" uf a,. "°" ein bi• J111Ci C~ •it b&ki f~. 

~rAbc wi bm reinm !lrfälhnl,n fpidn bic fuJn 
'lrb«itewrf .:iu•ni,re eine gro;c Xok ll'nm ..a •• 
bcr 'lluftttDung bic furJm brrit&!i,n ~-~ 
bff4ue3iet,t (b«i bcnm Pein Xr4n~b ~t 11Hrb), 
f o ~Dt re tid> l.,a4ue, tiaj 

:zJ •1. der Xr4n~it•f411c f ur 3 b 4 u er n b e 
lrrfiltuw,cn 

"· )II bm Ü!ftl fmt,. 
& bicfm „ l.'>trfd)ftupftn• it} r. ·IIOd) eimul gut 411,. 

"'""!Jffl. Xcin mmfd) 4bcr ,äl,t it,nm bie ~r, tiaj 
f• nid)t b49 n4idrik tn4' 111it eillft' ~otld)iti9 okr rillff 
'!:littfflfflt~, (411ger liegen 111ü,rn. 

~i i\l ce nun fo gut a,ie fed)cr, b&j bicfe ~äl. 
tngefr4n~itm tidJ 111it &bfolutcr Sict,crt,,cit 'Dtnlfi• 
bell IAJm, a,mn 1114n f ld) • b i, Ä r t e t. 

'lln bitjer C.tfad)c lieft bcr 'llngdpunft jcbcr XrAnf• 
t,cit•v«wugung. !)ie 3citm f,nb "°riikr, i• bc1IC1I 
~••ifd)w,c unb ltcgenfd)ina, WoDfct,41 unb eine 
'W.:inafl•fd)c i• 2'ctt eine 'DffJ4rtdte 0mcratiow i,cr. 
gebhd) gegen lrrf41tungen 3u fd)ütJm fud)tc. ~ i111 
jnim, ~•tollffl Auf 9f,ortpl"'Jffl unb i• 0crtm, 
leid)t b«Pleibct unb t,iaterl)cr ~bufd)t, 3Ul,,ufe bie 
raghd)c PAite 'llblNfd)ung, 4ud) n,intttt,ge bcr flotte 
9t,«µn-g,11, i• jreim, l1'4nbcrn unb SPiI,ufrw, ~ 
fmt, bie bcf,nntm mittd bcr 'llbt;,4irtun~ ~r l>ie 
Jffl* 'unt, itrfrifd)un, ei11ct fold)cw te~ife tt• 
lrh i,.,, a,cr C9 gefpürt i,.,, IDie l>ie l.',c11'1f!UII! i• 
jnint OMr bcr rid)ti,e 0d,r,uct, l>c• P&ltnt 'Waffen 
i• -saufe bic Ldoen•fr•fte uN U11tenwt,1111111~u,t " ... 
rt!'f11 u"' l>ic nt~i,t'eit UN l>ie S.r,n fortnct,111en, 
bc• bralld)nt •ir feine Xcd)c~e•pd 111c(:,r wr3uf ctJC11. 

Aus: ~sundcs Leben l (1937) 16-17. 
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'llufferbcnt ftct,t es fe1l, tiatl bie So1111a.be1lrat,lung brr 
~aut befonbrre 'llbmrt,rfräfte i• Xöq,tt em,cdt. l.!ine 
obft. unb gcmüfereict:,e nat,rung n,irft befonbrrs gegen 
•.tnbr bes 'Winters ebenfalls Präftigem, auf bie 'llbmct,r 
gegm :Jnfeftionsfranfl)eitcn. 

tlur a,cr nid)t met,r genüg-cnb Lebffl•füt,l unb tla• 
turin;tinft 1}4t, um fid) gefül)l••4ig unb erlebnisrreu. 
bi' bcn majnat,mcn bcr gef unbffl Lebmefüt,run!J 3u3u. 
n,enticn, bcn mü,Ten bie Catfad)cn bcr ltcd)ftung unb brr 
Stati'1if über3tugm. ·ltr n,irb 3Ur Uer411tmortung 3u 
3ict,ew fein, ob b48 !,cutfd)r 't'o{f n,citert.,in einen ~eil 
f eillff 'llrwitsfraft unb. Lebmefttuk &rAd)liegrn unb 
wrbcrbffl (.:ijt, ob jcbcr wn UM 

&ujer ben ~citrägen für bie XranPen• 

f a f f e n nod) 44r xm. in jcbc• monat, 

b. t,. n.40 xm. i • :J 4 t, r 

bunt, Xr4nfl)eiten l.)ftlorm get;,en (äjt, wn bcnen fid)cr 
bie ~fte burd) 'll&t,ärtung unb \')ttnunft 3u ctjparen 
tinb. 

lt')ir n,ollm lieber met,r probu3ierm unb bu Q5db für 
unftte f.!ri.,olung 4nn>rnbrn, 419 UM burd) Q5cbanfen• 
lof,,Prit unb Crägt,eit 9d)merJm, Sorgen uni> tlot aue­
f ftJCft, bie 'OCnneibbar finb. 

17 
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.5parkofJ'tn bcr t9ofksgcfunbbtit 
9uJlirlltcr ~,a,atJ fiir bit l5dri,b1,port1um,ia,d)cttca 

s ;, - -- ... , ........... ._ 
'tcari• .._.,n ... i• ......_ U•f••• .. . 
kN&lta 1a „tlle ............. r ...... .... 
gwrca. :i>t1 .,..,~ bff•I -+-i• ~ m&I 

In *-dtiitft •al Cili'*8 ... a tid• .. 
ti.glad ... i ....... Nii. 

'!lc. ~~·t11 -21a;n1; ,lUf I! r ii n b u n I} 
o o n 't' t t c i t b , f o, o c t g t m t i " i dl 11 ;. 
t c :t iaru) btgrifttttt -:itufnabmt - lJi,hcc 
:\aDm iid3 mebt' 1111 ;Jt.lOI) ~ttritbt ~ran 
bcttiligt - üOttdll ll!tr~m in grmcinüuncr 
.:a:!Jtit ncut ..:oa_~i,lii~I." cttidacL 

!'Ir -)teid,1orgllnlin:iorti(dtcr :-.at dncul( 
1u1n -lusOcuit 3ebrodlt. Oai! Oit tiiroerli.llc 
<:!:rtiid;ri~ung Oi1 l!'ni.~Olag1 jeOtr g,iitigc:t 
i:!::)ifbnnit bilOe. t\lla Oitf„ <l'J<Ooulon .,... 
:;c!!cn;), tonntt tt1 bHhnU, aud) n~rl,t über, 
cai~cn. ,ali ftdJ ~ic ;>,lfffdi1 ·lrbrit1irimt 
~11a.tct,1J() ihccs '{\ro9r:mm• \llt Jommng 
•in•• neuen OtulfdJcn :llltnidlm aud, OH 
.:oun11 ann11.~111. ohne Omnil Oi, -lb1id,t 3u 
bdunor:1 . .:tm~ tinr ~ontur:m, ;u an.>ertn 
foortl:chrn lfinnd:tun9Cn aui;u~:dlrn. ;lie 
~~;t. mHl 1n i t o t r ,St ä c tun g ?> i 1 
auo:t~ti)a:,tena i>it &reitt~en 
m " i i t it t r f a f i , n . um bnmä :>u 
9r:;,, Junbarnint iiir nilie ;u ica„rtcn. ~tnn 
ltt :rt übu,eugL 011ft auf Oititm JunH• 
m:ra.t ni::btn l)rr atädung Ott ·'!'taitü„ 
gemeinilDllil . 11111> ~ot!1geiwtll-rit iür i>tn 
;c!l.untm ~ri$11 .Soort aodl oitl grü;,n 
~:iitangns audl ia inrernatiunnlm =!Bett• 
!iimD;ffl - tS frt bitr nur aft öit 1~ in 
!otio 11attii...:itll0f 01,m,i..O. gei>Gdjl -
111 tnic~n iino. 

3,it·lildwtg On iB iT!ent·.\U ffatl• 
r i oi •, i!, t ii t i g u n g ill Oi1 .tu,,mn• 
bung oon ttonm,ilrn folrit Oi, !ltieiligung 
~ .. oiclioAll 1::r 2ebm1qt1110hnheil gu,odl<• 
ncn aU;u .:nmidllidltn lcdglieit ,rio•Oorlidl. 
;,,. i1<011Ggulli>iit iit Oon om oriolguidj. 
rren. mo ,in, «•ii• oon ~albg,nuoien 
[dion 01riC1111mcl1 ,it. ;l.ill1t &ilbet b1t ;s,. 
t t i , b )i1 ~,;u ~•!•i•nl!•il. Oi.t in ihm 
a~1mom '!lol!aqtm'"m '" !iiaietlidr.r 
~lt!l!IIQ o,qllbaltrn. ~ .. ~oani. ~ .. 
~ttioll,oi- 111:fdlitd .IIIIO me~f oll 
5008 btm,be. "1111,n iu!> ib• a~idilo,i:n. 
!!~miil t2 ~ ttttftt!i11t ~IUII in Otll t'e• 
:iic~m Ub1in!t•itiilf1-e aal> s,,.,1. 
~ t ii J , .• an o,rm t'a,r :1t fil1t allm jiillrn 
:,r ~cia:1111 ildeqid;llit fr!.!,ft",1rit t,mut Oft• 
Le,ii .l1tO Jamtt :,tur..ii::. ila& M '"" iD1i•• 
timfdlr <l'>rm,:-c.f<t<itt ~ w !lor 3:tl• 
i..,..g Ou i!ttrub,i1111t1gn11iald)11iteil: 1?'?• 
nntt::11q u,rO Ctr.igen&nCJ. Ger Sl, i it ?r" g s. 
" ,.,-., -m , b r f ii b i g h, 1, n,...,ir!f'ul!W1; 
~ .. L~111<mlma 1lu ih uit .b, g.e m.ri n. 
f dr 11 i t un~ ~1'3tthng il' ri111t "'m:ini• 
t4,n ~ •• ~ .... , iiiJn.itt ~t .iüfi gan3 
!!ar. baa f=•bl !>ff ~hl!l;n .ia 
«1111t ilf• ~u.,. • ._. nit gLeid! 
n ..__ Jnttnlle oa :!Birfra bu i!elzi:b•• -

.i;,o<1piijiicfi,zft . ..,_ llllllfm. . b11111 ~· . 
iiaUt ,.ian meim.tli4m ~ ~ 1!:• 
1iolum1t eme friibm~!l'll .lllllt. alt• 
411j,;,wlj„ !l'f•li!.= .. ~11riaidi11il liu. . ·: .. .. . 

. • ·ifl:.~,.,._. . ..,.....s~ .. ~ai 
:ml ilt~ :10ltll~ ~- lui.llusqitll1"11 ~i• 
A,a!ljaita:llzw e&llelali .. ~llü. ~all• bil• 

b,~ in :r!l,m ~m,&, !lie fia bio '5.me&.­
a,,,.. ,nid!ort ~tidJoiien,n • '1lnwgm ~ 
la,lft ... tl~ ..... ü. or. ~,iitwtg„ 
iditi~tcit llft0 !rbeiwt!uoe. Orrt!1 'fi;ert !:in 
mc '.n..Juigcr. 'lxuirb•iü.lJrft wt!~ri.f..ai,en 
1tttrll. · 

Tie ..S1todQDlo:gtn Hir bm !'ftric!11i;Mttt 
ioUrn natiirl@i !rint l?u~. ionllUII 
~a:itct:l'i11utc11. bi.nr ....!tlSOien.-. iJn\Jl'Cl 
U b " n g I o I ii 9 , )11riuUm. ~• gilt. rillt 
,eiöglia,it gt:)~e illa,i, uuf ufano gem:grm 
>lo::,i ;a bei<l)iifti~m; ben11 „ loUta ja 
• 1 1 e 1n<1...,n. l:1 :,mm! .mdl n:iflt OClf• 
olli •n. Ocai i,ödJitl:iiiungm •<Aidt mrrlHn 
o~tt bio l1111rtlidlt -!thil aui 3uidt;uin• 
mi,!11~ ,in,11~1~,n. <unomi ;,er i'tttil,,._ 
foott W:! jeu \!igtnhtitm .,r,g:n. ~ie ciati1 
~er:.aniwltungm ba JJ:G.•Q>cnuini~ft 
Jtr~it ~urdl jm&lle 0... ~IPl'CQI goben: 
C:nfocllh<it. ~olt1t&ml 1dieelt, 
Sro~lina ua~ .S,ieUaun<. 

1'tt Dl'Clf:liifie f110ttlid!1 Mfit& mirll · ill 
~.. u;,Ull~ ullll IDcllWlllligrmeinfdl,)it 

' :urd;geiiilln. 5l<iormb in Oer U b u 11. g • • 
g I GI • i ft f d! Cl f 1 11i11 :llilglit.blt !>tr ~­
tti:&tiPoffg .. ,mld!Clrt i>il :Dwgl:dlftit 1ur 
wr.mlidlar IÜtiidlrigung fi.-u>m iollall. 
mnOen Oit $o"!omoitiidlti.la in II.: 
ili~ t t ! am, 1 t • m, t • f ~ a l: 1uf .... . 
:r.tng:i11it. Oit ibrt 'l!l~ft <llllt .... 11> 
i><• ::>ntfdleD ~•:d!abu-al>r• fü: 
,: ,i II II ir b 11 n , , n autltrelJtn. r.,, '!11i• 
:r,bm Off tltftiei>siPOttgn,rinidt,it rrilir• 
,)trn ejna ffl!JI 3ufammr.latbfit mit ~., 
anOtrm lmte:n iltf ·Delll(dJc11 ,!rbti!a 
•:,,,r. lub<ionotn mit Oea !!J.c!ldJaren. 
llc::t ·lmt fiit ilolb!)liWIDbrit un~ nidU pi• 

• (4t mit- :itJa 'lau ..:d;ö.._.il Oer ::ldiei!". 

:m, iB et lf d! a „ n tollen in mtrr 
2ini& S.,tt'1Urigtr l>er• tanicttidltn enü„ 
tigung. fein wu, J>m · ltem bcr ·fättiek­
roonqo,uilllckit bi[.)m. ~ '!mt fü:.a.. 

· g,ju,lllrit güit Otm .:oor+.41111 t,iu:,He rlr 
Jie Ourdl . ,inict1igt ~r:uitbtff.~di,mg 
notmtiwi~ ~, ... 0111.m f p.o: t l i di tn '! u • • 
glt1dl'1iibungrn. oie 0mm im ~ 
b<r.ub beci,,tfldJngt 1111:bell. !Däbrc:111 oa. 
'!au • .Sdlöallrit ·0tr '!rbril" für t,;,• &o u • 
t e d! n if du lh it a 1: ll :r g Off :S;>Drtjtalttil 
""l1lltaiottllcll 1nc!:nd. : 

Bit'!'t1aTcfit IÜI• :rod! i:rnnn ,:.~ iloir·ohne 
~-- lllllr gu:...i, -~ .. holb ~ilt ca. Jitf1111 
r::gca :RClUII öta llla~ für !...ti~1\!sii!,ungrn 
~~!lltTII~ u• :aii.gi:d:it om.1<;w1 i!o:t.­
("'-"toiim au tineia Lciihtng,fc!J,i;rn ~tm• 
!Clnl ;• .tf'lie.bm. ~ - .:Nrumu ,er .;1,a •• 
~,tini=tl Jtralt a11r.11. jffllllr ..,ir,. Ou• 
b<l!b in t,a. !DmmnOflr :D!outm ar.:n: b:: 
'llot8lt .Am gel1111ars ~I? !nlidl ~,iou• 
ilb•11111n .iiit · je11Um111111• · fidl gon& brianoo:1 
~.. ~n ~f 'lletritlal=tg<mrin• 
tct,;, ... 111111111....... Uao 11111111 ... "°" 
ft::IIL.1119 · ~-:- m . Off . llmOlg• 
f~.~· aullr,Oit-~11 g,mi)c 
oi,ics 'bf!ICl1'1114ebim• bcr ~lir- ein• 
\lllicllm. mm. llllmt-w ~ '!!oitiu~· 
,ia =·:Omai.aicllml; ,~t,ica. ~la 1•• 
i~ifUI. ili• olldl 0111 i~ri~ 0~11- &cma.:,,. 
- ilatl ..... ilftl: Oat. :J9ot in-eint gl~• 
.... ~ lll bCl!ji,ca. 

Aw: Volksguwidheit 3 (1938) 58. 
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Aus: Gesundes Volk 1936 

9lr. 9 

P . iklllkngffl ,111r 'Derfiigulli ftrl,nkll 3rit "' 'a•fft 
1'0ft \)bnttrfia ab grpflr9t •irll, IMII• Ntjtr~llt 'Der .. ,_ 
r,,ungffl nfidlt finb.. . . 

(ftl 10i~ 1>itlltid)t btforgtr (!ltffll grbffl, blf 11ft ':Inn· 
... 9 finll, IIG9 * 6prö91ing bti bitfffl 6d)ulli~n9t11 ta 
<aorm 61f>abtn trltillffl lonntr. 9?n, llit 3cit 11ft 'lln• 
IHidliidiung lltr Sugrnb ift glücflid) iibnwunllnl, 11nll rt• 
~ldllfd/t, bd auf frinrm 'IDtgt &u• tnbltd/ffl Cfrfolg 
(fnttiufd)ungrn, ~iicfföllr Hff gar grlrgt!'I· 
1 i d) t 9? i t b rr I a 9 t n b i n n t b tn t n 11nll li b tr • t • • 
II u lmtffl foU, mu9. aud) rinffl t h p tr I i 6i tn ~ u ff 
• r r I r a g t n !onnrn. 't)a, rmpfinb.f aa1t 3citalln, 1n llta 
n u r 11n griftigt, abn nur &U böufig aud> u q 4r Lt I ff 
':!ntnldi rf!Datl galt, grbon gliicflid)trt1>tifr _llff 'Dtrgan,t•· 
~it an. 'Dir nrur 3rit n,iU l>fn !ori,trltd) u II b gttfhg 
9 r f u n b r n unb traftnllrn '.lnrnfd)tn, tDtU llffl ~ • 1 • 
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• t n f d) t • ; abtr bitltr !ann nur autl l>fr 1:at bfra11t1 
ffltfttbtn. 

'Dn 6cfiiiltr, lltr im 'ao!"ring frintn '.lnann ftrbt, l>fr 
tiaffl "1,Gnrn E:diiag bin&unrbmrn, abrr audi 1/artr E:dilägr 
auf,111trilt11 tDti9, 11n nidil blinblin_gtl mit l>f~ banbfdiub, 
bttDtbnm ~aufl angrri~. f onbrm bt•f• J a U lt m I I b f m 
Jt o p f , mit llttn 'tlrrftanb lrnft, roirb aud, im erbrntl!am11f 
nid)t Dtrfagffl. '2lud, birr n,ir im l'orring n>irb rr n • d) 
r i t t r r I i 6i • n J. r g • 1 n lömpfrn, lid> 1n e • 1 b ft , 
b i 13 i p I i n übm ~nb bamit . luglrid) ~in e ! 1 _b ft , 
b t n, u & t f r i n 9t10tnnm, batl •!m oor !ttntr mogltd)rn 
'21ufgabf &Urücf!Dtid)m löfit. 

60 n,irb in lur3tt1t r i n ~ rf d, ! • ci, t o o n '.In a n n rr n 
bfrantNd)fm, baf unfnnn Tuttrlanbr in rinn lritijcf)rn 
11nb ottbön9nin0Um 1)baf• [rtnrr ~r[d)1d,tr grfrblt bat. 
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Heinz Baumkötter, Chefant des KZ Sachsenhausen. Auszug aus seiner Aussage im Sach11Cnhal19Cn-Prozeß 1947: 

... Staatsanwalt: Zu welchem Zweck haben Sie und die Ihnen unterstellten Ärzte Häftlingen nach der 
Verprügelung auf dem Bock befohlen, Kniebeugen zu machen und ,,Sport" zu treiben? 
Baumkötter: Das war in Sachsenhausen seit langem Brauch und diente der besseren Blutzirkulation. 
Staatsanwalt: In Wirklichkeit trifft das nicht zu. 
Baumkötter: Die Häftlinge sagten aber aus, daß der letzte Effekt dieser Handlung ein guter gewesen 
sei. 
Staatsanwalt: Warum haben die Häftlinge dann nicht von sich aus freiwillig Kniebeugen gemacht und 
mußten dazu erst gezwungen werden? 
Baumkötter: Ich habe festgestellt, daß Häftlinge von sich aus Kniebeugen machten. 
Staatsanwalt: Vollkommen freiwillig? . 
Baumkötter (verwirrt, verlegen): Jawohl. Ich denke ja. Vielleicht taten sie es auch, weil sie von frühe­
ren Bestrafungen her wußten, daß sie es sowieso machen müßten. 
Staatsanwalt: Angeklagter Baumkötter, war das nicht in Wirklichkeit eine weitere zusätzliche Miß- -
handlung? 

· Baumkötter: Heute muß ich es allerdings so auffassen ... 

Aus: R. Schnabel, Macht ohne Moral. Franltfurt/M. 1958, S. 178-179 u. 181. 
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Haltung, Erziehung, Selbsterziehung 

Wit miffen, bafl getnbe bet $itwooff 03io­
ft.smus bem Willen 3ut <&f unbGcit hie ftäd1.fte 
<füunhf.age giot. non jebet inbiDibualiftif cfJcn 
$etrocf)tung untetf cf)eibet tt fia, bahurcfJ, ba~ 
a biefes <Sut nia,t Cebiglid.) . ~ ein noned,t 
bu rin3e(mn anfieijt, f onbern ~ eine unaf>. 
meislicm 13fncf)t gegenüber bet Jamifie, ben 
~kommen, bem ~ruf · unb oot allem 
gegen bas 9an3e nofR unb etfl baburcf) aucf) 
gegen fia, jefoft. <Denn, ber perfönlicfJe Wert 
bt& ein3eCnen mufl bamacf) 11emeff en merben, 
mie meit es '911'! ~efingt, ~n lrinet Wirft~ng~ 
~äite bet (&me1rt1c!Jaft t?e1ftungen unb <D1mjle 
au etmeifen. 

~mmu ift bei Rufruf 3u gefunbem Qe'6en 
ein flppell an ben ~crfl,anb unb 3u9[eicf) ~n 
ben wmm bet 13ufönCicf)fleit. <Die <irfü[Iun~ 
bief er ~orberung &efteGt am nid)t barin, ba~ 
man eine ~ri~ DOn ~in.3e{rege[n her {?eben.. 
füijnmg ~tet, bie man fi~ in ängfHid;cr 
0enau~fltit an bm <Jjngern J,er,~äljlt. <Da. 
entfprid)t . bet <Dmb>tifc bes :l39ilifters, bet 
mebtr urfprün~CicfJc 1:eben6ataft T,at, . ~ 
imere ~crpfiid}tung fülj[t. ~cf)tu 'IDifCe 5ur 
~f unbl,eit ~rur,_t i!1'mer auf fentt pttfön-

. Itdjer 1'oltung, bte f1a, bem 'l&nbd unb btr 
netf cf,iebenijeit btt t?e&msoet9ä{tniffe anpa~t 
unb fia, im QSrunbfä~Iidjen &emäC,rt unb tuu 
I,kif>t. ~ine f o(cf)e 1'oihmg ifl immer <frge&­
niti btr <ir3ie9ung! ntlQ) meGt ~&er ber Sef6ft• 
eqieC,ung. 'Uor allen <Dingen müffen a&er t3af• 
tung, <ir3i-e9ung unb .Ser&fteqief)ung betont 
1l>ttbtn a[ti untdä~Cia,e norausfc~1mg, menn 
es ncr, um ~n filif,&raud) her Q;enufJmittd 
T,anbelt,. mit bem ftd) bief e <I'agun9 ~fd.,~fti~t. 
Cr,r G5ehng_en f}ängt baDon a&, bajt e;m eml;ett• 
Iia,cr :IDirie btm gan3en noifte bie .9e00Hl.: 
5tDf,!naft im t&mpf um feine $cjunbfjeit 

. Dtt!t!iljt. 
ru~ '15ef unbl)eitafü&nn,9. Rann bcirum aud; 

nur in oerftänbni.iooner ijufamm~"flQtbeit mit 
ber $emeinf djaft unb jebcm <fin3efnen <Erfo(-g 
T,aben. <D& fie bi-e flr6eits3rit unb flr&eitsmrife 
bes ei113e[nm tege{t, ob fie bie filofjnung&o 
oetC,ältniffc, mie fcbDn erfolgteia, beHoonm 
murbe, oerDl!fjed, 06 fit bie äratlia,e ~ .. 
ung in ben $tttie&en ober <Dutd.,füT,nmg bu 
munberDoIIen Rusg(eiif}f pods 3um ßief.e f)a.t, 
immer unb immer mieber tDfrb · her <irfo(g 
a&f)ängen Don btm ~rT:,aftm bea ein3einm. 
<.ft mu~ in freimütiger ßuftimmung fer&ft biefe 
Cffia~ooC,men unterftü!Jm -burcf) ~örpttpflege, 
flusmd3ung her natüdid)en ~iffträfte mie 
l:id,t, i?uft, .Sonnt unb 3mecimäfli.ge i?eoens­
mtife. 

Q5erabe in biefem ßufammenl)ang harf id) 
noa, eini-ge Worte üoer bas QaUpttf,ana bi.e­
fer Tagung, üoer bie <Senuf,giffe, {dgat. 

~i~(cicfJt ift ber ~f geg,en fie ber fcfJID'ie­
rigfte, ber be~ <Sefunbf)eitsfülj~ _pbHegt. 
~id,t 3um mem-gften bumegen, meil bte Ruf­
faffung oom :IDefen · ber fogenanniffl <l>etwft­
ßifte fefjr Die{ filif,Detftänbniffe l;m,orgerufm 
l)at: aber aucf} meil in her Scf)cirfe her ~Ienii 
unb in ber Qibe bu <Sefet{,ts oft ber <iinbruca 
entftef)en ftonnte, hafl her t&mpf ~~m hie 
<Senuf,gifte ~ einer flrt her ~teinbf c!Jaft 
gefüfjd murbe. <Da.s 'mar befonbtts bann her 
~all. menn an Stelle iLanr übeqeugenber 
<!;rünbe nut momlif dje . ~ntriiftung bas ga,f!,e 
'mott füGtte. <Ein f oCa,u mucaatum mibet­
f prid)t aller äqtli<f}en <Snmbauffaffung. <Eine 
f olt:9t ~in~eCiun-g gegen eel>ensgmufs unb 
~gen Qef>enafteube mürbe al>er .. auf,ttbem 
ta,kc!Jt 3u unf enr :!Ue(tanf a,auung paffen, bie 
Don 1:ebtn•oejaljung erfülit ift unb bie fia, 
barum autf) f>-emübt, Qebensfrrube bem gcu,­
~en nolae 3u fd,en,en unb 3u fteigem. t?eom~ 
fmlbe geijöd 3u ben nohnenbigen unb unmf• 
oefjdia,en flntrief>en menf cfJlid,er 1?eiflungs­
Ttraft; gemifl 9elingt roon<f,cr grofle $urf unt.a 
bem 'Druci fd}meren fcelifdjen ober iörperlicf:,el 
Scr,nter3u; man-c:f,u tnletR unb mana,e menf cf,­
ficf,c gro;e <rat ift geboren au. ~tän!J1'Ü 
t~fen ß?ibes. <Die <Duccf)fa,nittsfeiflung eines 
noffies mirb aber giemif, gef,oben bura, <Jteubt 
unb hm-erea (l:i[üdlgefülj{. ~n biefer feeCif djen 
CUerfoff ung mirb bet ein,efne in innertt (lm• 
'f,eit fid') DOR fe[ojt DOt filifloraucf) ber ~enuft­
gifte f cfJü~en, oljm ga113 auf fie 3u Ditt3tcf)ten. 

'mir molien nicfJt, ba~ ber ~in~Ine feirt 
Q,&en fhlaDif cfJ n,acfJ QSer,ot unb ~et&ot t!ge!t, 
r~nbern in fuiL?t ~ntfcf)eibung f~in perfönficf)u 
tki ober I?idn 3u feinet 1?eben6fü9rung ge{tenl) 
ntod.,t. 

'mir olle miffen aber aua,, bafl in mand}em 
ncrur bei oerantmoctungaooHer flt~it unter 
&cffünmtcn 'Ucrpflid.,tun11cn auf ben Mol;ol 
gan3 ober 3eitmeif c ocr3id.,tet merben - muf,. 

<Der 1'ampf, um ben !S &ei l>er lJolks• 
~r unb~eit gefjt, giU nid)t nrunbiä~[icf, bem <Se­
nu~mitte{, fonbetn bem 1n i ~ & r o u d,, buta, 
ben aHe <Sem ~mittel erft 3u ISenu~giften wcr­
ben. <Er gilt ber ~öT,nung, bie bie ~raft 
au genie~n unb 3u Deqid.,ten (äl;mt unb bie 
anftatt 3u &.!freien, 3u 9elfen unb bie 1?eiftung~ 
fäljigheit 3u fteigern, bem ~örpcr unb her .S~le 
Scf)aben 5ufügt unb ben Wert ber (!;efomt­
perfönlicfJl\eit "l;erabbnicat. 
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Cfine witTtlidjktitsooT,e unb feoensoetf,unbene 
©efunbf}eitsfüf,nmg mitb fidj bief e iiqtlicf,ffl 
(ftfaJ;nutgen .aunu!Je maO)tn unb in weifet <Jx„ 
f djtänhung bit ßie~ oetfolgtn, bie im ~r,. 
men &ioLogifdjet t.mcf ensad bes filcnfdjen et• 
teidjoot finb. ~ ü&et bief~n ~J;men T,inallS'" 
geJ;enbe ~otberung ift oon oornT,ttein ,u filifs­
ufo{g o,erudeilt unb opfert bie <!eiletfo(ge einet 
mür,famen !tleinatoeit (e&ensfernen ~rin3ipicn. 
~ Rann ficf) alf o jinngcmäp immct nut um 

bie '&hämpfung bes filiplmrudjs bet G>enuis• 
gifte .I;anbeln. <Es mitb bet füämng bes ~ro­
blems bienen, IDmn bit <Dcf unbT,citsfüfjrung 
bief es ßiel immer beutlicf)et T,ci:oorT,c&t. (tin 
fili~roucf) li.egt nnmet bann oot, wenn bas­
feffie filitte{, bas Rut3friftig bie i?c6ensfrcube, 
bit <&famtftimmung, ba.s 'ßitalgefüf,{ unb bm 
i?eoensgenuis etT,öT,t, auf bie <Dauet bie ~nTv 
tion be.s ©tganißmus f djäbigt unb bie ßri• 
l}ung.sktaft T,embf e!Jt. <D i e (! t e i T, c i t bes 
Cl n t [ dj C u ff e s, i n j e b e m g e g e I, e n e n 

~
{ e ja ober nein 3u fagen unb fidj 

loft a(.s Qett üoet bie inncten 
ü n f dj t u n b n e i q u n g e n ~ u f ü r, [ e n, 

m u ; g e m Q r, d l,[ e i f> e n. 
~ ift oeTtannt, ba~ . 1HftoT,0Cmiporcn1dj 3u 

einet butdjgängigm Qera&fe!Jung her pfylf,o.. 
pf,ufifcf)en ~ooh.tionsfäfjigheit füfjd unb ba~ 
babutcf) eine ftätRere <Dispofition ,1u Sd;äbcn 
6ebingt ift. 'ßiel.c UnfäUe auf bcr Stra~e, bie 
aum <tobe füT,ren, J;a&cn 1HTtoT,oCmipf>t:oucf) 
3ur 'lJorauafe!Jung. 'Dall ft,atTtc ßigatctfcn­
caucf)en fegt meijt fdjon im ju9e_nbHd,en RUcr 
bie !trime 3u f pätercn ~ranTtl)eiten. 

mit Rer~te 6egrüf3en oom StanbpunTtt bct 
~flicf)t bem ein~Cnen gcgenü&er bie Gl>tfunb­
T,ritsfüT,rung unb werben ums iT,ren P.nfotbe-
run~n untetneuen. . 

Auszuit aus einer Rede Ferdinand Sauerbruchs auf der II. REICHSTAGUNG VOLKSGESUNDHEIT UND GENUSSGIFTE. l Ziel und 

Weg 9 (1939) 215-216. 
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Aus: Neuland 48 (1939) 235. 
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'lit: .~Y 

unrer fü~rer }l~olf fiitler 
trinht heinen fllhoftol uni> rauct,t auct, nid)t. Oftne ani>rtt im ge­
tingrten in i)ierer füd)tung jU beootmuni>tn, ftölt tt ridJ eiretn an.1)05 
retbrtauferltgte (tbensgrfeti. Seine fltbeilslrirtung i(l ungefttutt. 

1ltr1"1siugrnbfü~ttt ßolbut o. 5"1ito"1 im nuiti : .. fiilltt, mir i~n hrlnn hrnnt.·J 

Aus: Auf der .Wacht. 54 (1937) 18. 
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Det !JüI1rer - Dein DotbiIO ! 
... ~lJlnl1111uurtc nn füh·, bk r;; nnnd1t --

-~inc 1111 r l1J 11 r c i f c II II c ~ c I f c r II 11 11 lUITll crfl eintreten, lUCIIII ~JlclllltJCII, 
bereu o,111.1N \!et>,·11 iiir illre ~:l1ti11ltJhci1 111111 ~Mili1trell :tiiir11h1111i1 lciflcl, 011 l>ic ·ZVillc 
l>cr :lie11i,·ru1111 llcrufrn l1•crllc11. '!kic Wnnen l>cn ~cll>cuidl<lilcn, lUCll1JC !IL' fctbft 1111, 
11cil1>iilleit 11,111c11, ,11101 ltd IIJrrn l!llletMl>l'llell 111111 l>11Tl1> l>icjc bei litt (llti<llllll)CII l>N 
t;utrN (Zl1Jn111rw fcUl'll. ~·inc,; l>cr IICll'i11111l'llll[ll'll ,Ji.-rr11111lc einer 11c1fcrc11 \!,'bcn,;;, 
lUdlc oller ll•irl> bic ~ e T 111 Ci b ll II 11 l> C r ~ 1 Ci j (1) ! U fl II II l) 0 11 Cr ,1 II l> Cr C II 
ül i f I C fein.• ~IJ. 11. ei I t II lU C, J:j(i!), 

.:.Wie tiict1crtt,1> 1uir!rn l>ic '!.lcrlrnml>111111c11, 1111[! er ein eru1c111111cr, $tlliicr unl'I 
~Urnnu iei nn,1cii,1u,; l>cr z,1tf11ll)c, lhtil '.'ll>uti i'itlcr iucl>cr '.'ll!o!Jul 11c11ici;t IIL'lll 
rnm111 uul> ullc11brl'i11 tlc11c111rier ifl, u1111c inDcilm irlnc vcrlönli111c 1!111111111;.1mW1 
nun, 1111ocrm ~lcuill)m 11111reiJe11 ,;u wuucu. • !'r. lll o c b b c 1,;, 1!J:Jl1. 

~rubcr ).llntiunnlioAialift, 1ueifit Xu, 
•... ba& ~ein ß'ii~rcr, ller ~olfof,.uq(er ~bolf ~itlcr, cda111tt ~nt, bn& bie 

~ct~iiltnijf c reine anbeten 1ucrbcn, c~c nict,1 bic ~l c II feile 1t nnbcre gc1uorbc1t · 
finb, 1111b Mil eil lhm1111 uor llllem gilt, bic llltcn gcoc1t n c u e Ei c c ( c 1t auJJU• 
IRllfd)CII, 1\Ui; llltClt 9l C lt e illl C lt f d) C ll JII lllßd)CII ~ 

.... boi, ~ci11 'Jii~rcr ,11,:; i:riter be11lf11Jcr 01nnlu111a1m llic ~elle11,;cnm1c­
nmg,:;ibca(e 11ict11 1111r prebigt, junbem f c l lJ ft in ~ n t um f t 1J t unb l e lJ t u111> 
bnburcf) 3um lo i r f l i 11) c lt '-!3orbilll jiir f cine ~l11~ii11oer unb für bai; {1l111JC ~utr 
gcluurllctt ifn 

.... '011ü 'l)ci1t 'ijiif)ter ii!Jcqe11gtcr 2 e lJ c 11 Ger II e II er er i[t 1111b l>c11 ~lut 
bcji1,lt, f cinc r cf o r III tri f dJ t ~ c b c II iS IU c i f ~ - ,311m groi3cn füm1111cr jo 
filla11d}cr ,111i feiner ll11111clJ111tg - · attd) am ~!cid)Gta113lcr fonjequent 1Jci3ubc(1al; 
tcn, - unb bafi er iidJ freuen luürbc, 1uc1m bie gan3c ~el\lcgung, bie f1cute ~inter 
iQm jtcQt, jcincm ~eif picl lll1d)lcbcn 1111b baburd1 tincn ~ e i u n b u 1t g i lu i (lt 11 
im ~olf~gn113C11 c11tjejjd11 luiirbc, ncr 'Mttlf1 nid)t~ mcf1r crjticft 1ucrbcn fatmr 

.• . . boü ~eitr ',)'iil1rcr nuG ü!Jeqc11g11110 luie nu~ ~icbe 3ur ::tirnueU ~ e 13 c • 
t n r i c r ift 1111b neu ·~(cijd,nc1111[1 mcibci1 - .Jm .'Uölfifd)cn ~culJad)tcr" 00111 
:m. 3. 3:! fd1rieb ~u[clJIJ ~lcn1,tolb: .zuvvc, Cilcmiif ci,lntte 1111b ba311 eine 'J;Injd)c 
~llnerallun[fa; feinen -:>!lfolJol, fci11 ~lcifd,, feine ~ll11nnc 11111> fcillC .3innrctie. 
ev,utn11if11Jc \!infodJIJcit k111qci11)m·t 9lbulj .\Jltler~ ~cllcn •... • 

.•.. '00[1 ~ci11 'J;iilJrcr 91 l r o 1, o l 11 c o II r r ifl 1ü1b fcbrn Nm11f1 1Jrrnnfd1c11° 
bcr lllctriinfc mcibct tmb oon i>ief cm ~runbfa1J nid)t abgclJt, 01J1u0Ql er jidJ bll• 
burct, fd1011 n11 mnud)er jcjtlid)m '.!l1jel bctn ge(1eimcn $i,ott bcfd1rä111ter ilienuiJ• 
111111 '!lunf1fd111itt,j111rnf1fJcn nu,:;jct)te ~ 

. . .. ba[3 'l)ei11 'ijiil,rcr, bcr f ciuc ~lct1m1 fiir f cine 11rof1r1t 9h1f11nbe1t [tarf 
crlJaltcn 11111[!, auct, l> n;;, ~l n u dJ c II a lJ 1 c IJ II t 1111b nuf bcm 01n1tb1,J1111ft jld)t, 
l>n{J j ~ l> r r Trnt[d)c jiir al!e fci11c .l)a11bhmgc11 nnb tl11trr(nff11noe1t bem ttott,:;. 
11n113e11 nc11e11ii!Jcr ucrnntluortlid, ijt tmb barum nid)t bau ~ledJt qat, [einen nör1m 
btm1) Qlcm1ü11iftc 311 fcf)iibiocn? 

. . . . baiJ '.Dein Jiiqrcr (.SJ c g n er a I f e r !R e l 3 ft o f f e u II b ill e 11 u [3 • 
o i f t e iit, 1ueil er lueiil, bail iie ben Glctft Iiiq111e11, bm ilörµer tranf mad).:11, nie 
~11tuitio1t .;erjti.iren, bic .;lnnerc eti111111c eriliden ~ 

.... bail aud) ein nnl>erer groilcr etaatJmnnn, IDl u ff o ( l n t, GJafhniiqCcr, 
l'Clfoqo1 1111b !'abllt mctbct 1111b 1t1c11ig Ist, uor aUem locnig ij{eifdJ, bafJ er l'icr• 
jreuttb, 0;efunbfJciiJjrc1111b unb 9laturfrcuub ift 1111b genau 1ueiü, bnfl gerane 
bfrfe {S;i11jtell11uo unb 2cbe11\l1ucijc iQm bic St.rnft gibt, feine ~!iefenar!Jeit Xa11 
f iir '.!110 311 bc1uii1tiocn? 

.... ba& J;eiu :~üt,rcr jür eine .J i c 10 c tu II fl t c !H r lJ er• u 1t b e c el rn• 
~? 11 ( t 11 r eintritt unb cJ nkl eine 8cclc1t\lct1üftu110 f onl>crolehficn trfliirt, bcn 
1!ürµer 1mn 11,aJ bamit 311fa111111rnqiinot, alJ .eii11l>c" .;11 1Jc3cid)11en, 11111> bnfi er 
,1l(er jalf d1e11 8d1n111, muctcr!Jojten .1:,cud1cld, llkrloornfJcit uub 11,lrübcrie bcn 
)lompj 011ocinot r,at ~ . 

. • . . bLtil ~ein 6ü~rcr C\lco11er ber iiCJcrtrtclJcucn 1.l II tJ f II tf.1 t bd IDlnnn 
11111> ~\!eil., u11l> be.J ~lubctuaqnjinniS iit,. jidJ fiir eine ~crcinf ,1cf)u1111 1111b 9lcjorm 
bcr metl>1111g cinictJt unb uon ~ir muortct, hab aua, l)u iqn in bicf cm S?am~'F 
1111tcrftiit)ft? · · 

.... 'Daf1 '!'ein ~iilirer ein t1or(1ilbnct1er !' i c r f r c II n b HI ,mb n,-u auci, nl.S 
~tnn,;kr 11ii1)t uuu feinen liercn, bic ,·r jdt ~al1rcn fJii!t, actrcnut ~111 ~ 

.: · · • . 'oOfi ·J:'cit1 ';;'iif,rcr f d) ii T f fl C t (ll e !111 C t j C b IU C b C t '.! i e r · 
1J ll ll (~TC 1, \Jo.r. olf~t\l bet :U i ll i. f e f t i O II, b C f • tu i ff C II f l1) O j t f i 11) C 11 • 
2: 1 C t f O 1 ! ~ r I J!, btcfcr C11.!f1•0lt11Jl'll ~(11,;11eb11rt ber jiibl[11)-lllllkti<1lijtif11lctl 
~~f111l•~!kl>13111, \lon bcr er ~rflart, bn[3 .im nalio11alf 03inliftifd1cn Zh111t bicf c ·Ju, 
ftimbc 1cqr (mlb !Jcmbet Jcm iucrbcn" r ' 

.... Mfi l)cin q'iifJ_rer cit.t l.'ß er 1., o t n ( ( er !' i er q II iil n c t c 11, i 11 ,s " 
? e f o ~1 ~ c r c b c r ~ •. u 1 f cf} t ~ 11, plo_nt 1111b „1>urt11 bie i.lcr1uir!füf11111g bicf c,; 
~(allC\.> 1.111 ll~()Tffe1t e11111c ~C~ lfuortc.S Cllt ~ r ( 0 f et b t r '.!° j Cr C aui;, enb, 1111b 
110111e11l111en )...uolm 1111b fütbcn fein 11.>irb? 

.... bo ~ ':!citJ } 1iifJrer ficfJ. allen ~ßlberftiiuben 311111 :!roo jlcti$ b1mf111ef ct}t 
~nt - In ~rfet!ntm7 bcr 1111ueb11!g.tcn 9lotlumbioMt bcr 0011 ilJm crftreCJtrn :lk= 
rormcn, 1111.b llafl er 1cbem 1.!eucn .1..i111l:>cmi~ jicgC,c1u11i3t f eiu • 9l u II c r ft r r dJ t ! M 

mtoeoeunerevt tmb e3 fo 11ber1ou11bc11 r,an 
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.... bafi ~ein friif1rcr bic 9Jlctt;ob.en be-3 3 n • b i e •et i l l e •@ c r, e 11 ;;s, 
bcr ~ o 11 3 c n t r a t io n unb 9Jl c b i t a t l o n . rennt, brt;crrf d)t unb bei bcr 
~affung iucitlrnocnber füttfcbliiffe bc1uunt anll,cnbct, tmb bnfi bicfc 11c1111tifli\1cn 
filktfJobcn bcr Gclbfl• unb ~cbc11.:5bcmciftm11111 fiit j c b c II Tcutfd)cn 1111cnblh1t 
f cocni:srcldJ [inb ~ 

.... baf; '.tcin ~ür,rcr . btc @ t f e V c b er 6 II O O c ft i o 11 II n b 9Jl n ff C11' 
f II o o c ft i o 11, llJic ~leunct[t iie lcgrt, uorJiiollcfJ bcgcnfd)t 1111b - 1uic fein ~crf 
• Wlein S?amvi• unz, ber ~{uiflien f elner ~c1uco11n11 3ci11e11 - n11.\11lucubrn 1ucifi, 
Ullb baiJ et ntiid)tC, bn[l j t l) er beutflf,c ~1,'f:1'CIIOffc biefc t'lef CQC lll f eiucm IUiC 
bN NanJcn ~ot;{ mciftm1 !crnt? 

•.•• ba[l ~ein 'ijiit;rcr fid) - entgegen aUen !Ucfürd)tungeu - burd)1\II!) 
nid)t bon <iinjlü[terern, nc11a11jta11d)enbcn .ffreunben• unb bem:n, bie bic 3eit 
ietJt fiir oc?ommen ()alten, auf Sto[ten beil molf3ga113en if)re edJiif{cin inß. 
Xrocfme 311 bri1111cn, i11i eid)let,vtau 11ef)111en Iäst, f onbern feine ~11tfd)cib1moen 
ftct3 f c C b ft , an;; iidJ t;crau1>, in her 8tiUe 311 treffen Vfk11H 

.... b11ü ~dn ';iiil}rer iu ~c.11111 auf 11c1ulffc fd1111t11cbi&i11lfd1c 1111b f 011fligr 
nur bem ci11c11ct1 -iirojit 11ndJia11e11bc, fiel) f1c11tc an 11111 r,cranbriiu111·11bc 3ntcrcffcntcu• 
11rnv1,1c11 nrtiirt !Jnt: .e:ic follcn [h1J nur nid)t ciubllbcu, Mil jic eine ~,tratuurft 
11cüratcn llr!ommrn•, - nub bnfl ciS 111111 bliSC,rr 1111111 ftct,> 11l'l1111,w11 1ft, b11J 
~lf l C 11 e 1111· i 11 ,. ~ 11 t c r c ff c alfrn lfh13di11tcreffm 11cocniiller 1•rjol11rcil'l1 burd1; 
3ubriiden? . 

. . . . bafi ~ein iViilJrer fid) bei fcinc11 t?11tfd)cib1m11e11 immer nur bon bcr 
@ru11bei11jieU111111 leiten (iifit: 91iibt c3 mehttlll \!.loU ob('r 11id,t~ 1111!> uou hcm 
einen 21Jilfcn: ~ic111cllm11u 11dJ1 uor <.fl11c11n11u! - uni> bo[l er, im (~l c !l c II f a lJ 
311 f O Uidcn jrii{)creu \!Jla11)tl)nbern, ilCt[Öll(id) ab f O l U t 111 a f e ( ( o ,'.l hnjldJt, 
11111> bo[; uon if1111 nicmonb i1t\]rn fauu, er {)nllc fhf) ic am \Uo!fJout bcrch11crt? 

.... b11fi Tein fiiif1rer ein a11j1.11,1fcm!ltll ~rbeitJleben im '!'ic11i1c her ~\fübcr# 
crfraft11110 unf erc~ ilolk,°, fiil}rt, · feine fü1r,c rennt 1111b iid) 311 eif crncr Gdbfl~ 
1>io3ipli11 er3011c11 f111t unb 111öd1tc, boil i c b c r ':DeutfdJe fid1 11Ccid1 i{)m .111 {)ödjjter 
'Ztllljt1,cra1111uortlict1rcit 11111> 6dbjtbcftim111111111 l'rJirf1t 1111b 11lcid1iaUi:s feine gn113e 
föaf t in ben '!'ienft bcJ @anacn Hellt? . · 

.... bafi '!'ein ~iit;rer r ~ i 11 t • -.it o r t c 1 • . ntit ci11c111 ~eitf1a1111ncl nnb 
einer bltnbcn ed)aj{)crbe ll)tn, f onbcm eine grone o e i it i n e m3 i e b c r g e. 
b ur t i:s, m e 1u e g 11 n o, in ber fidJ i c b er c t n 3 e l n c mtt ber o l e hfJ rn S?raft, 
e:clbftii11bi11tcit unb ,3ic!ficf)cr{)cit 1uic her ~ii{)rcr fiir bic lllcr1uirtlict11111n bcr 
~mc11cr1m11~ibcnle einf elJt? 

. . .. ba[l ~ein ijiif)rer aud> in mand)cr anbercn !Uc3lc{)11nn bcm milb, bd 
luir bcutf d)cn ~cben~crnenercr 1111a bon hcm 3u f cf)afic11bctt ~l e u e n 1' e u t f dJ e • 
9Jl e II f d) e n t IJ V 11 3 feit lonorm ocmadjt {)abcn, f t{)r 11a{)c fontmt, unb i>nü er 
'barum al3 llJ o r b i l b occionet unb bcmjcn ift, bai 11 a 111 c 5ß o l r a113 bell 
{)cutiorn f1f)Ced}lcn 1111b fatfdJcn 2ebeni:inc1uo{)n{)eilc11 {)cr1t11i:I• 1mb ~u einem gift• 
jreitn, ocfunbcn, naturgcmiiten 111tb l\llrtlid) finnuolfen ~eben {)ina11f311fiir,re11 f 

•... bas 1'cin ijiif1rer 1Jon .l)oufton etclunrt G:{)ambctlain fd')on 19".,:!4 all 
ein • i) er 3 m c n f et; " , am r., c r 3 b e II r e r btlcidJnct 1uurbc, ber f eln ~oU mit 
lnbriinfllgtr i!tt~c11fd1aft l~cbt 1mb feine 3bca(i: 1111t einer ~11 u t ( c o ur a o c bnrd,­
f t V t, bk ninn J c h c 111 em3ch1cn 'l,cutfl1Jcn !111 n(cld)rn '1l11~111nf; tutnfd1en 111i.id1tc, 

.... 'Mil '!ldn 'ijil{)ur aUcJ ltt 11Uc111 ein 9J!enf cf) ijt, bcr m e 11 n c i jt bi~~tr 
flct,:; nact, bcjll'lt !rriiftrn in fd11c1n 2ebcn in blc :rat 11111311f e1}t11 ncfuct,t {)at, uni> 
hou c3 unfcr 11lCcr '-i\jltdjt lft, cG tr1111 barht oll'id) 311 tunt 

• .. . 1111b baü '!)ein ijii{)rcr fidl frcucu 1uiirbc, iuem1 o II dJ !)· u, 1uc1111 j c b er 
b e II t f cfJ C t; 0 ( f G 11 C 11 0 j f C f O b C II f e II II n b r, Q n b e ( II IUiirbc, a{,j ftiinbe 
tt 1\11 f Ci II Cf, bC<l Han3(m; 0tdk 1111\) a(~ ltÜßC ~ f - lUaiS ja ltt m3nf}t~Cit Qll(V 
ber 1511U ift - l:lit 11 f c i d:J c .\U e r a tt t tu. o r t II n 11 luie bcr 1?an3Cer jiir baG ~o~l 
uni> :l~c{}e '!ltutf lVlanbij ~ ! - -

filiitt 3f)r b11J a(lc;j• 3~r 5!1rii~er 9111tio11a(fo3iaCiftm, uni> zr~r mriibcr auo 
bcn 011bcw1 si:1utcict1 unb !Hiin!lrn ~ tlnb C c b t ~br fdJott bicfcm !illifjcn mt• 
O,imf1c11b ~ ~offt 3r,r nld)t bem 'Jii~rer, blef em \ll o r b t l b c i tt e ~ e d1 t e n 
~ C b C lt i; Cr II e II Cr er G, bcr mit ber (!rnc11crt111g bei f i d) f e l b ft bell '.1{11ja1111 
ge1111ct1t I1at, n a a, ft r e b e n ? ! 

tlHanbt mir : 1u t 1111 tu i r b a 3 ']{ C { c tu 11, 1uc1m ll,ir ~Clc f o 311 bcnfcn 1111b 
au lcucn ucntnncn, luic bl'r s?a113tcr al~ ~lJknfct; bcnft unb Cct,t, - bic ~er~iiCtnifft 
in 'l)cntfdJfollb lUiifbCII ficf) lt O d) III Q ( f O r a f d) b Cf f er II, afG lUetllt ble ':J!C0 

glmtniJ ih1J ouf ~crorb11111111rn unb 3iua11,1 ftiitJen mü[3te, bon bc11e11 fic oenllu 
ll,clb, bnil bicfe nldJt~ 11iit1rn, luctm 11id1t tltr ueocijtcrte ~irre 311r ~1m111rbcit audi 
be;; kutcn lt~olf~omo[f rn bintcr if1r jtcf1t! 

2af3t unJ nUc~ Ul't(lcifm, 1u11i; 1111~ bi,;{1er 11ctrc1111t r,at; lafit un3 unfer 
ß1lll3c,3 '!'mfl'tt, 21.!ol{rn 11n'tl '!1m aui brn l.)lcnnujban nnjerciS ~alcrlanbe,s 1111b 
bk innere unb ii11f;ac I.Jlrncr!rait111111 m1jcrcr ~0UJ11c111cinfct1ajt rid1ten! :!uc 
jcbl't b11iS Gdne, 1i1ic cG bcr ~iilJH'T 1111, na1111 bra11d1t un\$ um bie 3ur1111jt bct 
'trntfct1,·11 ~\olle~ nidit 111d1r llannc ,\11 idn! l~I c r m 1111 l c 11 :;. 

Aus: Die Weiße Fahne 14 (1933) 404-406. 



Dokument 43 

Aus: Auf der Wacht 55 (1938) 28. 

lttid)sfü~ttt-f # 
uni) C~tf i>rt D tutf dltn .1)oliJd: 

1'cutf d,lanb braud)t für bit (!r~altun« 

fcincr i,ölfif d)cn unh lDirtfd,aytli<l,tn 

iJrci~cit bit traft jcbt6 dn3dncn hcut,-

f 11,tn Wlcnf d,cn. icin '.ncutf<f,tr ~at ha, 

~Cl' l\Qf, mi<f,t, hie arnft ftince Sl~fl'Cf0 . 
, / 

unb ~dftcG llurd, ~lfo~ofmi~braud) 311 

f <f,ii,äd)cn. 

<!r f d,iibigt llamit nid)t nur fid), f onhtr~ '. 

feine 1lamilit unll t'or allem-fein !loft-
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Zwei Männer - -
zwei Weltanschauungen 

e,.t>n e~ "'_.. 14. s. Ja) 

Aus: Auf der Wacht 55 (1938) 41. 
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~öftec fib: ol!oijolftele ~ulfm: 
!l m t t b I a t t b u D e u t f dJ e n (J u t t e m p I er o r b e n t !8 er 1 1 n !JU, .ß I n lt n ft rca ~ • 121 

~ummff 22 ~edin, ben 25. Otto&e1: 1936 45. ~a~1:gang 

ft mur6rn in i)rutfd)lan6 im tDirtfd)arteja~r 193.5/36 (1. }lpril 193.5 bi• 31. ma~ 1936) auegrgrbrn: 
. 

für olfo~olifd)t ettrlinft • . . . . . . . . . . . . . . . . 3 .570 870 300.- Rffl 
für t'abaf . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 2.57 100 000.- Rffi 

für t'abof un6 }llfo~ol 3ufommrn .5 827 970 300.- Rm 

i)as grfamtt t,olferinfommrn 193.5 /36 mur6r grfd)ö(5t auf .56 000 ooo 000.- mn 

f e muröen alf o übtr 1 O oom fjunörrt &\re X,olfetinfommtne otrtrunhn unö oerraud,t ! 
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- Aus: Ald der Wacht 56 {19!J9) 17. 
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Besorgnis muß die steigende Krankheitsziffer der Gefolgschaftsmitglieder erregen. Dabei dürfte das 
Ansteigen der Krankmeldungen nur zu einem Teil auf wirkliche Krankheit zurückzuführen sein. Hier­
für sind bezeichnend die Krankenziffern eines Werkes der Metallindustrie in Thüringen. Für die Ge­
folgschaftsmitglieder, die aus dem Betriebsorte selbst stammen, bt ~.;. ·•g die Krankenziffer 1,8 %, da­
gegen für die aus dem benachbarten Erfurt stammenden 2,5 % ui.a für die aus der weiteren Umge­
bung kommenden 3,3%. Offenbar wächst die Neigung zum unbegründeten Krankfeiern, je weiter 
der Wohnsitz vom Betriebssitz entfernt und damit die betriebliche Kontrolle erschwert ist. In demsel­
ben Werk betrug die Krankenziffer im Gesamtdurchschnitt der Belegschaft am 15.12.1938 2,5 %, 
nach den Feiertagen am 14.1.1939 jedoch 4,2%. Auch aus anderen Betrieben wird berichtet, daß 
ohne sachlichen Grund vor Weihnachten - wohl wegen der Weihnachtseinkäufe - die Krankenziffer 
zurückgegangen, aber nach Weihnachten wieder beträchtlich angestiegen sei. Nach Ansicht der Reichs­
treuhänder tragen auch die Ärzte eine gewisse Schuld, die Krankenbescheinigungen nicht immer mit 
der notwendigen Sorgfalt ausstellen. So hat der Reichstreuhänder Thüringen über einen Weimarer 
Arzt bei der Ärztekammer Beschwerde führen müssen, weil er einer Stenotypistin, die sich im Betrieb 
krankgemeldet hatte, tatsächlich aber auf eine Vergnügungsreise gegangen war und von Aschaffenburg 
schriftlich einen Krankenschein beantragt hatte, diesen auch ausstellte, ohne daß er die Patientin 
vorher untersucht hatte. Das Steigen der Krankenziffern macht sich vor allem in den Betrieben der 
Metallindustrie bemerkbar. Gelegentlich werden sogar Betriebsunfälle vorgetäuscht. So kehrte z.B. 
ein Gefolgschaftsmitglied der J_unkerswerke mit einer größeren Wunde wieder zum Arzt zurück, 
nachdem es vorher wegen einer geringeren Verletzung nach Anlegen· eines Verbandes vom Betriebs­
arzt zum Arbeitsplatz zurückgeschickt war. 
Die Klagen über eine Lockerung der Arbeitsdisziplin wollen nicht verstummen. 

* 

Die bereits berichteten Ermüdungserscheinungen in über das normale Maß beschäftigten Betrieben 
haben angehalten. Die Neueinführung von Nachtschichten stößt auf Schwierigkeiten. Auch die Leist­
ung von Überstunden wird des öfteren mit der Begründung der Übermüdung abgelehnt. In Metall­
betrieben gibt es Spezialdreher, die seit über 2 Jahren 12 Stunden täglich arbeiten. Diese Männer er­
klären, daß sie beim besten Willen diese Arbeitszeit auf die Dauer nicht aushalten können. 
Andererseits halten die Klagen über häufige unberechtigte Krankmeldungen an, vor allem im Bauge­
werbe und in der chemischen Industrie. über die "Gefälligkeits-Atteste" der Ärzte wird immer wieder 
Beschwerde geführt. In Fulda sah sich der Führer der dortigen Ärzteschaft veranlaßt, den Ärzten 
strengste Anweisung hinsichtlich der Ausstellung von Attesten zu geben. Die Betriebsführer in diesem 
Bezirk lehnen bereits privatärztliche Zeugnisse rundweg ab, da sie erfahrungsgemäß auf Wunsch in 
jeder Form ausgestellt worden sind. Unzählige Arbeitstage sind durch leichtfertiges Krankschreiben 
der deutschen Wirtschaft verloren gegangen. Bei Kontrollen mußte vielfach festgestellt werden, daß 
die "Kranken" zu Hause Holz hackten, ihre Wohnung tapezierten, Wände strichen und in Wirtshäusern 
saßen oder in einem Falle bei der Reichsbahn mit dem Abladen von Waren beschäftigt waren. 
Auch Klagen über Lockerung der Arbeitsmoral werden noch immer vorgebracht. 

Auszüge aus den Sozialberichten der Reichtstreuhänder der Arbeit für das 4. Vierteljahr 1938 u. das 1. Vierteljahr 19 39. In: Th. Mason, 
Arbeiterklasse und Volksgemeinschaft. Opladen 1975, S. 863~64; 952 
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Speer: Die Bummelantenfrage ist auch ein Punkt, den wir behandeln müssen. Ley hat festgestellt, 
daß dort, wo Betriebsärzte sind und die Leute von den Betriebsärzten untersucht werden, sofort der 
Krankenstand auf ein Viertel bis ein Fünftel sinkt. SS und Polizei könnten hier ruhig hart zufassen 
und die Leute, die als Bummelanten bekannt sind, in KZ-Betriebe stecken. Anders geht es nicht. Das 
braucht nur ein paarmal zu passieren, das spricht sich herum. 

Sauckel: Es ist ja so, dass der französische Arbeiter in Frankreich besser lebt als der deutsche Ar­
beiter in Deutschland, und auch der italienische Arbeiter lebt, selbst wenn er nicht arbeitet, in dem 
von uns besetzten Teil von Italien b~r, als wenn er in Deutschland arbeitet. Darum immer meine 
Bitte, an die deutsche Ernährung, die Ernährung auch des deutschen Arbeiters durch das Betriebs­
butterbrot zu verbes.wm. Wenn ich in Paris bin, gehe ich natürlich ins Maxim. Dann erlebt man Wun­
der an Ernährung. Ich habe mich mit dem Führer darüber unterhalten. Er ist immer noch der Meinung, 
dass in diesen Ländern nur ganz reiche Leute, die ins Maxime gehen können, eine gute Verpflegung 
haben. Ich habe nun meine Leute in die Pariser Vorstädte in die Estaminets und Mittagstische ge­
schickt und habe festgestellt, dass die Franzosen dort die Last des Krieges im Vergleich zu unserem 
Volk überhaupt nicht spüren. Auch der französische Durchschnittsmensch kann alles haben, was er 
will. 

(Zuruf: In kleinen Städten ist es noch besser.) 

Jawohl. Der Franzose kann das auch bezahlen, was er sich verschaffen kann. Es ist also nicht so, daß 
ein Ernährungsanreiz nach Deutschland hin da ist. Der ist leider nicht vorhanden. 

Milch: Kann man den nicht schatten? Die Kleinverteilung kann man ja nicht erfassen, aber die 
Grossverteilung können wir doch erfassen. 

Körner: Wir haben Frankreich ganz gewaltige Auflagen an Lebensmittellieferungen gemacht. Die 
sind immer erfüllt worden. Sehr oft zwar mit einem gewissen Druck, aber sie sind erfüllt worden. 

Milch: Es gibt doch ein einfaches Mittel : dass man der Truppe kein Futter mehr nachschickt, 
sondern es sich aus dem Lande holen l~. Dann zehren die in wenigen Wochen dort alles auf, so dass· 
man dann die Verteilung in die Hand nehmen kann. 

Auszüge am den Protokollen der 21. u. 54. Sitzung des Auuchu11e1 für Zentrale Planung der Kriegswirtschaft, betreffend Arl>eiucinsatz, 
am 30.10.1942 u. 1.3.1944. In: Der Prozeß gegen die Hauptkricpvcrb~chcr vor dem Internationalen Militärgerichtshof. Amtlicher 
Text. 42 Bde. Nümbcri 194 7-1949, Bd. 38, S. 337f. u. 354f. Doc:. 124-IL 

"Da der Krankenstand immer noch eine während des Krieges nicht tragbare Höhe hält, ist zur Senkung 
des Krankenstandes ein Kommissar ernannt worden .. . Seine Vollmachten sind außerordentlich weit­
gehenq ... Er darf Bestrafungen in jeder Höhe aussprechen, ohne daß dagegen Einspruch erhoben 
werden kann. Ärzte, die bereits verwarnt worden waren und denen schon mitgeteilt worden war, daß 
ihr Krankenstand zu hoch sei, haben nicht nur ihre Praxis verloren, sondern sind schweren Freiheits­
strafen zugeführt worden ... Sollte es in Zukunft noch einen Arzt geben, der in bezug auf Arbeitsun­
fähigkeiwchreibung nicht die selbstverständliche notwendige Härte aufbringt, oder sollte es einen 
Arzt geben, der dieser für den Sieg wichtigen Frage gleichgültig gegenübersteht, so kann er bei der 
heutigen Lage der Dinge seine Bestallung verlieren, neben schwersten Geldbußen und härtesten Frei­
heit~trafen. Der ,ertrauensärztliche Dienst ist angewiesen worden, solche Ärzte zur Meldung zu brin­
gen, damit gegen diese mit aller Härte eingeschritten werden kann ... " . 

Auszug au1 einer Mitteilung der Hamburger Ärztekammer. In: Heinz Klinger, Wege und Nebenwege. Erinnerungen eines Hamburger 
Arz tes . Hamburg 1976, S. 100 
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~ e f u n b fein ift PFLICHT 
· PROF.DR. HEINRICH NELSON 

Va13 ©cjun':lflcit „ein 3id, aufs innigfrc ;u n,ünfcf)cn," 
n,irb niem.:n-' ,eugncn - S d) \) p c n 1J au c r nennt fic 
,,ben l]öcf)11cn Sd)ai;, ,:,or bcm alles anberc nid)ts ifr". 
,,~ur t,cm bm•u13t '5ejunbcn," inmmt il)m ltid)arb 
U, a !J n c r ;u, f ei „n,irf(icf) eb(c Lebensfrcubc" bcf d)ic• 
ben. 'jn ber iCat, auf bcm ricf)tigcn ~au unjercr <Drganc 
unb bem fel7lerlojcn 1lb(auf il]rtr junftionen bcrul)t 
alles bas, n,aiJ n,ir -ocrnünftiget?Mif c QS(füf nennen: 
Kraft, Sd)önl7cit, "Wol]lgcfül]l, 1lrbcitslufi unb Lei, 
11ungsfäl]igfeit. <vcjunb ;u jein iii bal]cr jcbcrmann& 
jef.,nlicf)11cs Streben, b41l er11c !rtcnjcf)enred)t - ; u • 
g(cid) aber eine crnfic Pflicf)t. 

'.Es i\i eine Pflicf)t ; u n ä cf) {l u n s j cl b fi g c g c n • 
über, bcnn - 3u n,dd)cm 3amf immer uns bcr Sd)öp• 
fcr in bies ll,.ijein gcf anbt gaben mag - fiarf unb un­
n,ibcr{lel]lid) forbcrt bic innere Stimme -oon jcbem, baj 
er }id) jelb1l cntn,icfle unb entfalte, um b i c U:, c lt 
b e f r u cf) t c n ; u f ö n n c n. l)or bem l)öl]cren mcn, 
jct,cn jiel)t lebenslang ball ,,~ilb bes, n,as er n,erbcn 
joll", unb ba;u gei}Jrt ;unäd)\1 einmal bas 'jbeal för• 
perCid)er \')l)((fommcnl)eit. ,,;tiie Xinber '5ottes", jagt 
ein iCl}eo[l)gc mit ltcd)t, ,,fönncn il}rtm \'>c:.tcr im 1;,im• 
md t,urct, einen fr.infen Xörper ober .wgcflumpfte Sinne 
feine l.fl,,rc bereiten". 

'21ber bicjc id)l)afte 3idf ci;ung genügt nid)t. 'Wir be, 
tr.:d)tcn bcn menjct,en i}cute nid)t mel,,r nur als Q!in;d, 
mcjcn. m c I;,r als b er l.f in; c ( n c g il t b a s 
<Dan; c, md.)r als b41l petjönlid)e ~el:,agen ber ll)icnii 
an ber l)o(fägemeinjd)aft! ;ticr '5runbjag „;tiein Xörpc~ 
gel,,ört bir", bu barfir il:,n pflegen, .wer aud) mit;i}anbdn, 
gel,,ört einer libcrali1njd),boljd)mifiijcf)en QScbanfenn,elt 
an; if:>m ftcIIcn n,ir bic jorberung entgegen: iDu - a,ie 
jcber ll,eutfcf)e - gcl:,örfi mit all beincn QSabcn unb 
Xr.;ftcn beincm l)o[fe - beincr jamilie, bcinem ~cruf, 
t,cm grof,cn 1lufbau bes n-.tionalcn Lebens. ,,iDer ein, 
;dne, fein Stan::,, jcine 1;,erfunft, feine a5eburt, feine 
Lcbcns11cllung ober jein l)crmögen bebeuten nid)t -oid 
.1n t,er :t,aucrcri11en; bes \'>olfcs gemefien. ll,as l)o[f als 
jl)[d)cs i11 bic en,ige <lluclle unb bcr mige ~runncn, ber 
immer n,icbcr neues Leben gibt. Unb bieje <nuellc muj 
gejunb erl)alten n,erbcn" ('2l b o ( f 1;5 i t l er). 

'2lllcrbings braucf)en bicf e bciben 'jbcalc - l?in;d, 
tt'of.,l un::, <öejamtn,ol)l - fiel) burcf)aus nicf)t ;u n,ibcr, 
jpmi)cn, ba jct,c <Drg.1nijation gcn.:u jo-oicl n,ert ifi n,ie 
bie lcbcn:,igen menjct,cn, bic fie bilbcn. ~ur n,enn n,i ~ 
gcju11::, finb an l.!cib unb Seele unb b.:s eigene Scf)icfjal 
mci1rcrn fonncn1 finb n,ir aud) 't'olln,ertig als '21rbciter 
un::, Streiter im :t,ien11c bcr ';;atil)n. 

\B::r,,bc ::,ic jc;t ld,cnbc ©cncr.:tion f.,at i n b c j o n • 
b c r c m m a f. c bic Pflict,t ;u;- ©ejun::,l,)cit, b.: ::,ic för• 
pcrl id)e unb [tCifrige l\r~ft ::,er l)cuti[ten ~Ticr.jcf)f.,cit, ja 

übcrl.)aupt ber jortbe,1anb bcr Xultur-oölfer, in l,,oi}cm 
'5rabe gefäi}rbct erjd)eint! , • 

tlod) bis ;um 'llnfang bes 19, 'jaf,,rf,,unberts tHr unjer 
iCajein im mcf entlicf)en ilft &ben - in bcr Lanbjcf)aft 
unb in ber .!anba>irtjd)aft - 'OCr~nfcrt. !:,as .!eben -ocr, 
lief im grojen unb gan;en nacf) bcm Xi}rrf,,mu& ber ~ ... 
tur n,ie bei ben pflan;cn unb iCiercn. Uma,dt unb Sitte 
n,iejcn bem cin;dnen feinm flare1t '\Ve!J. 

Seitbcm .wer ijl b4:s Leben ber füf,,ttnben l)ö(fcr in 
ungeai}nter "Weije aufgdöjl unb umgc;r.iltct unb bamit 
ber mobeme menf cf) b e r tJ a t U t' e n t f r e 1ft b C t U n b 
f o ; u f a g e n e n t n, u r ; c l t n, o r b c n. :l:)ie neue 
iCecf)nif - bie majcf)ine unb bic burd) iic gefd)affcne 
mcd)anifierung - 1:,at unjer ll,ajein auf !Jan; neue 
'5runblagcn gtjl'tllt. IJ5cn,it; -oerbanfcn n,ir biejen gro~· 
artigen l?rrungenjcf)aften j1ei genben \-Vol,,l 11anb unb eine 
jülle wn '5cnüjjcn, ;uglcid) .wer aud) all b.:s, n,«s man 
mit einem -oidcs umfaff enben Sd)Ca!Jtt'l)rt als "I? n t • 
f e r n u n g ,:, o n b c r tJ a t u r" bc;eicf)ncn fann. 3umal 
unjerc 0rot;iiäbte finb f el]r fün111id)c ©ebi[be, in bencn 
n>ir bm,ujt alle t'laturtlemente ausjd)altcn ober auf 

Heine 3icrplät;e -oern,cijen, bie müttcrlid)e i?rbe aber 
bur<f? eine 'llf pl:,.iltf cf)id)t .wjperrcn unb unfrud)tbar 
mad)m. Unfcrc Strat;m bilben Steinf d)(ud)ten, unjcre 
"Wol:,nungen fanb "Würfd aus Stein, I.E i jen unb <ö[as. 
Q!&cnfo tragen n,ir Xleibcr aus anbcrcn Stoffen als un• 

· ferc l)orfai}rcn, nal;,rcn uns -oon ,mbercr Speije, arbei• 
tcn in ben ja&rifrn, ~üros unb 'l:)ern,altungen nacf) bcn 
a5runbf äi;en ber 'llrbeitsteilung, unb felb\1' !l!rl,)o(ung unb 
l)ergnügen wll;iel.)cn fiel) im 3eicf)cn bcr mafcf)inc (!li• 
f enbal.)n unb 'lluto, Xino, ltunbfunf ujm.). ;tlie 'r;Jatur• 
-wrgänge aber, n,ie ~ag unb 'C"~d)t, Sommer unb 'ttlin• 
ter, Sonne unb ltegen, pflan;e unb ~icr, 1!usf aat unb 
l?rnte, fpielcn in unjertm ~eben (ängft nict,t mel.)r bie 
glcid)e ltolle n,ie frül.)cr. it,cr tnenf d) 1}.it mit cf;,crnem 
3ugriff bie !frbe unterjod)t unb begonnen, fiel) f clbfi bem 
lti}ytl.)mus ;u ent;iel)cn, ber alles .!cbcnbige, ja bie gan;c 
Sd)öpfung, bur<f?pul11 • 

. 'Wie un5 unb bcn f pätercn <Dejd)(ed)tcrn bicje I.Entn,iä, 
· Iung gejunbl:,citlid) bcfommen mir::,, i\r lJcutc nod) nid)t 
mit Sicf)eri}cit ;u jagen. ~od) ;cl]ren mir wn bem frar. 
fcn :ae11.int,e ertr&ter b.iuerlid)cr liräjtc. 'jjr es aber 
unbcrccf)ti!Jt, mcnn ern{le iDenfcr in -ocrjcf)icbenen .!.in• 
bern mit flcigcnber ll,ringlid)fcir n,arncn1 1l, i c „X u [ • 
tur" -oerfcf)afft uns Se13l)aftigfeit, QSe, 
borgenl.)cit unb:acl}agen; bafür bebrol.)t 
u n s a b e r b i e ü b e r f ü [ [ e a n „li o m f o r t" in i t 

i et, tl) e r e r I.E n t a r t u n g. ~.1s natürlid)e !eben i11 
:acn,cgung, !Elttjagung, Xampf unb '21npaffung; n,ir &e, 
biirfcn ber ~ ci;ungcn burcf) ~empcratur, Wetter, ·J.:l)• 
rcs;citen, 2.id)t unb ll)unfcl, ü&crf[uij unb m.ingcl, Xrieg 
un::, jrict-en, um .iuf bcr 1;,öl?c unjerer Lei1lungcn ~u 
b[cibcn. ,,&llte es bcnfb.:r jein", jd)ricb fiir;lid) t>er 
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groffc amerifanijcf)e pf)yfiologe ~ a r r e 1, ,,batj fo 
grunblcgcnbe ~cgabungcn unbcnut;t bleiben, of)ne bat; 
für bcn :K.:irper 'nad)tcile entjlef)cm Sinb mir nicf)t ba3u 
gejcf)affen, unter n,ccf)jclnbcn, unregclmäfiigen ~ebin• 
gungen 3u Icben1 ::.Z:,er mcnf cf) erreicf)t feinen l}öcf)jlen 
f!ntmicflungsgrab, n,enn er bem ausgefet;t ifl', mas ber 
:Jaf)rcs,:,erlauf bringt, mcnn er mancf)mal of)nc Sd)laf 
ausfommt unb mancf)mal ,:,;;•f-: Stunbcn lang jd)(äft, 
menn feine maf)l3eiten 3n,ifd,·· ., Oberfluj unb :Kargf)cit 
jcf)manfen unb n,cnn er 'Clat,rung unb 0bbad) nur um 
bm preis unermüblicf)er '21nfrrengung erringt". 
~ a t j ä a, l i a, f cf) c in e n ,:, i cI e Unter f u cf) u n, 

gen 3u I,cn,cijcn, batj ber moberne „Xom, 
f O r t i 5 n1 U 8 11 U lt f e r e 0 r g 4 n e - mie ';)er3, .fungc, 
0cl)irn unb Xüäenmarf, am meijien aber bas 'Cleroen, 
inltm - r cf) m ä cf) t u n t, r cf) ä b i !J t. ::.Z:,egenerationen 
- 'OOn bcr 3at,nfäule bis 3um :Krebs - greifen um fiel). 
'2lbcr aucf) bie meijlen berer, bie 'OOn bief en f cf)limmen 
l:,ingen nocf) ,:,erf cf)ont bleiben, finb in il)rtr t)italität 
unb '21bn,el}t'fraft gcf cf)n,iid)t, unfrot, unb unfrif cf) • .jür 

. ,:,ide t,eif,t „gef unb fein" nur „nicf)t franf fein" - bic 
überfn:ömenbe i.cbensfülle, aU& ber groi;e 'a:aten ern,ad), 
f en, bleibt il)nr.n -gerf agt. 

• 
ffs Iäi;t fid) nicf)t befireiten: (5ejunbl)eit i{l' - ;umal 

f)cute - b i e e r {1' e ~ ü r g e r p f l i cf) t ""'"'.' bie ~ebin• 
gung, bie uns allein bie !Erfüllung aller anberen pf Iicf)ten 
gejla'ttet. !Eine n,eitere jrage aber ifh f ö n n e n n, i r 
g e j u n b fein ; tfntf cf)eiben barüber nut,t aucf) jolcf)e 
:Kräfte, bie gan; auf,erf)a[b unjercs perf önlicf)en macf)tbe, 
reid)~ liegen. 

Wir fommen in biefe 'Welt fd;on als „geprägte 
j~rm", mit '21nlagen förperlicf)er unb gei{l'iger '21rt, b i e 
unjerer (?ntndcflung ein für allemal 
f e fi e IÖ r e n ; e n j e t; e n. ~as l.frbgut, beff en unge, 
f)eurcn '\Vert man er11 l)eute ,:,oll erfannt lJat, ijl ber 
'21usgangspunft aller (5efunbl)eitspflege, feine 'Weiter. 
gabc an bie t'Jad)fommen unf ere l)öd)jle !El)rc. 'Wer -gon 
ben Uorfal)ren jclbjl mit guten tfigenja,aften ausgerüjlet 
morben ijl, f oll bie jlamme bes .febens rein unb leucf)­
tenb in ber Q5ef cf)lecf)terrcit,e n,eiterrtid)en. ,,. 'Wer för• 
perlicf) unb geifrig nicf)t gef unb unb n,ürbig ijl, batj jein 
.feib nicf)t im :Körper eine~ Xinbcs 'Otttmigcn" ('21bol f 
';)itlcr). I.Es ijl fein 3n,eifcl, baj; unfemn t)olf ein '21uf, 
jlieg ol)negleicf)en bejcf)ieben fein n,irb, n,cnn bie „pflicf)t 
gejunb ;u fein" in il)rer '21nwmbung aucf) auf bie f!r&,. 
gcjunbl)eit ,::,,:,11 allen t)o(fsgenoftcn mirflicf) erfannt unb 
,:,erantn,ortungsbemujjt befolgt n,irb. -

'21ber aucf) bie gan;e Ummclt, in ber n,ir leben, mact,t 
il)ren !Einfluf, auf unjer förperlid)cs unb jeclijcf)es ~e. 
finticn gcltenb. 'Wclcf)e <:5cfal)ren fiel) aus ber l)eutigen 
:Kulturlage ergeben, n,urbe angebeutet. '21ucf) biejen mirft 
erjrmals ber neue Staat ;iclben,ui;t unb fraftt>oll ent• 
gegen. t1icf)t nur an ben 11,eit,:,er5n,eigtcn '21ufbau ber 
öffent[id)cn Qicjunlll;,eitspflcg~ unb tocr jo;ia{en Uerfrcf)c• 
rung ifr ba ;u l)enfen, jonbern aud) an ~ie '21ufloäerung 
ber ©rof;fr.':bte, bie _bäuerlid)e 5ieblung, llie •.Erl)altung 
bes bcutjct,cn ~auern, an bie grof,;ügige jörbcrung 'O.:>n 
Sport unb Spiel, U,anbern unb Xeijen, an bie \Uiebtr• 
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einfiil)rung ber · aligcmeinen 'Wel)rpf Iicf)t - ber I.,ot:,en 
Scf)ule für bie '2lbl}<lrtung unb Xörpertücf)ti;feit ber 
'Clation. 

man barf f agen, bajj im l)eutigen ::.Z:,eutfcf)(anb bcr 
erjle unb ,:,orbilblicf)e t)erjucf) gcmad)t n,irb, ben men, 
f cf)en ;ur ~atur ;urücf;ufül)ren. 3n,4r fönnen mir bas 
Xab ber <l5ejcf)icf)te nicf)t rücfn,ärts bret,en, b o cf) u, o l • 
len mir bie ';)erren, nicf)t melJr bie E§f(4. 
,,c n b er tn a f cf) in e fein, unjer J!ebcn nacf) bett 
<:5ebotcn ber t)ernunft gejlalten, nicf)t unter bem 3n,a~g 
ber tnecf)anifrerung \:!eriiujerlicf)e.n unb ,;,erbcrben (ajjen. 

• 
~ie Q5efunbl)eit bes ein;clnen - n,ie bie t)o(fsgcfunb• 

t,eit - n,irb burcf) ,:,icle ;ujammenn,irfenbe :Kräfte bc. 
bingt. '21ber fie ifl feinesn,egs nur unf er Sd?icff a() f o n • 
b er n eben f o f e 1J r u n f er e 'a: a t ! '21ud) auf bief em 
(5ebiete gilt bas (5ejeg ,:,on Urjacf)e unb 'Wirfung: mie 
mans treibt, fo gd)tS! jrül)cr ober fpäter ernten n,ir in 
unf erem J!eben mit unbebingter 6icf)ert,cit bie Jrücf)te 
unjeres ';)anbclne, nicf)ts n,irb uns gef cf)enft, nicf)ts bleibt 
un,:,ergolten. Unb aucf) ,:,on ';)auf e aus jcf)macf)e 'linlagm 
Iafjen fiel) {l'ärfen, ererbte Scf)n,äcf)en frnb burcf) Pflege 
unb übung ;u übern,inben. 

:t,a;u gef)ört aber eine a ( ( f C i t i g \:! e r n Ü n f t i !J e 
J! eben s n, e i f e, bie jel)r ,:,icles umfaf,t, bcren a I l, 
g e m e i n e Xenn;eicf)en aber burcf) ;n,ei ecf)lagn,örter 
angcbeutet merben fönnen: 

J. jomcit immer möglicf) 11 n n ä 1J er u n g an b i e 
~atur, . 

~ m a f, lJ alten i n allen :t, in gen, alf o jrci, 
&leiben -oon ber entfeftdten ~ejit;, unb Q;cnuf,gier 
eines in11inftlof en 3eitalters. 

::Jm ein;clnen gcf)örcn ba;u jorbcrungcn n,ie biefc: 
einf ad)e, ,:,orn,iegcnb pflan;Iicf)e J..frnäl)rung - '2lus, 
fcf)[uf, ober ~ef cf)ränfung im t)erb~aucf) ,:,on Xaufcf)• 
giften ('21Ifot:,o(, t'lifotin, :Koffein) - '21ufentl)alt in J!icf)t, 
.fuft unb Sonne jo oft unb jo lange n,ie möglicf) -
täglia,e grünblicf)e ~etätigung 4ller n,ejentlid)en mu&­
fcln unb junftionen in <:5ymna{l'if, Sport unb Spiel 
- finn,:,olle ~erufsar6eit, '21njp4nnung aller :Kräfte, 
bocf) ol)ne jebe überanfrrengung unb !?rf cf)öpfung - i.fr• 
l)olung, tfnf pannung unb 4usrticf)enber ecf)laf - jreube 
in jeber <:5ejla(t, bie uns aucf) gcjunlll)eidicf) f o not• 
mcnbig ijl mie bie J!ebensluft jclbt1! über;eugcn mir 
uns ba,:,on, baf, uns n,af)rcs t)ergnügcn unb <l5enügen 
.nur bie t1atur ;u bieten ,:,ermag: bie jreube an jrau 
unb fünbern, an ber 'a:ier, unb pf(an;enn,e(t, am U,ecf)• 
f d ber :J4t:,res;eiten, am jirmament unb feinen Sternen. 
,,I.En,ig jung ijl nur bie Sonne, fie allein it1 en,ig fcf)ön" 
c~ j. m e y e r). • 

~er ~e1riff ber <l5efunbl)eit umfaf,t - ricf)tig ,:,er. 
jr4nben - u n j e r e g 4 n ; e p e r f o n. !?s müjjen 
nid)t ein;clne <Drgane in einn,anbfrcicr t)crfajjung f cin, 
jonbern alle. l?in Sportsmann ,:,on munber&arcr förper• 
Iid)er !Durct,t,m:iung, .x&er mit ~efcf).:lligten ';)Cr;~1appcn, 
märe gejunll!Jeitlicf) ein :Krüppel. !Ein fcf)mäct,lid)er 
menjct,, ot:,ne bejonbere minbern,crtigfcit, fann es ;u 
f:,ol)en :J.if:,ren bringen (ber &efanntc-,,fracf)enbe'Wagen"). 



!Damit ifi angcbeutct, batj bie äutjcrc ~ygicne - im 
Sinn ber füirpcrpjlege - nid)t a11&reid)t. Wer mirflid) 
gcf unb fein n,ill - alt n,erben unb jung &leiben -, 
mut; 2. e i & u n b 6 e c l e in 3ud)t ncl)men, &cibc ;u• 
jammcn erfi mad)en ben gan;cn menfd)cn aue. ,,t)ie 
Seele ifr bcr Sinn bes .!eibcs, bcr .!ci& bie f.l!rfd)einung 
bcr Seele" (lt l a g e s). 

Wir müffcn alfo u n f e re innere W eI t genau fo 
pjlcgen n,ie bie ltörpcrlid)feit; bffl11 cud) ber Lei& &lül}t 
unb bleibt fiarf nur, n,enn n,ir i11 eifttt' lltmojpl}äre btt 
Wal}rf;,eit, jurd)tlofigfcit, Liebe unb jnubc lebffl. llus 
forgjältigcn jorfd)ungc• bcutf ct,ff UM cmerifanifd)er 
pf yd)ologen unb Pl)naolo!JCII miff n mir, baj unf ere. 
QScbanfen unmittdbu cuf bat llufoau unb bie titigfrit 
bes .!cibcs eirm,irfm: förbttnb unb frärfmb, bei ltr.mf• 
l)ei tm l)eil mb - aber aud) l)emmmb, fr 4ft fnliUf)c,lb, ja 
tötmb. ,,"lict,ts macf7t fct,ndlcr alt als btt immer 1'0l'• · 
fct,mebmbe a5cb4nfe, baj man atcr n,irb", fa!Jt fd)on 
e. i et, t e n b c r g ; nict,t& crf)ält fo frif ct,, jung unb fiarf 
mie eine bas .!eben &tjal}cnbe, an ba.s Q5utc g{au&enbc 
<Dcmütsart unb eine bm cin;dnm l).m,lonif d) c~norb­
nmbe unb lie&n,oll umfct,li~mbc mmjd)lid,c 0emcin-
fd)ajt. • 

Xect,te Q5efunbf)citspflqJe ijl alfo 
nid)ts n,cniger al• bie Sad)e -oo• 1ln!Jfi• 
m e i e r n u n b 9 p i e 6 & ü r g e r 11. f?s ~lt feinesmc~, 
fid} jclbit alle QSenüffe 311 be;1rgn,öt,ne" ~ ~ffer• 
maf,en -oor jcbcr ~afterie Xeit;aus ;u ne-l}MC1t. I.E:l iji 
ein Untcrjct,icb ;n,ijct,cn bcing{id,cr 6or!l'C u1'lb -otti1.:ill„ 
~igcr Uorjorgc, ;mifd)m meifCJII ma~te,a unb trüb,. 
finniger '21sfcjc. 

'\.1'~r fein Leben - ia 0oetf;>efd,,n Sil!M - ;ulft 
liunim,ttf gcfraltm mitl, a,ir~ bie gtj'~itlid,cn jol• 
gen jeincs iCuns nid)t ·.u. beffl lluge laff e11 - .iber ol)nc 
flcinlid) an irgmbn,eld,cft ltc!fd11 ~ l)aftm. !.er mci~, 
bai;, n,cr mit bcr natur i• f?i,d'la11! &leiben mill, f i cf) 
n, an b cl n, erneue r 1t, "'er j i.i 1t !Je 11 • g jj : ~ 
lfn,'ge regt ficf, fort in dca; ben des ,,u.ij i• 11ia,ts 
;crf.-:Ucn, menn es ina Sein &el)arrn ~itl" ('25 o et t;, c). 
!0.-:s <vd:,eimni& bes Lcben~ol~ I,tjl'cf)t ;u• ~ 
iCci( barin, bat; n,ir ura tt'4!Jal laffe11 WIil jluff e bes 
<vcjlf>cl)cns, mitjcf,a,ingm im Xl:,rtf:,nms btt natur. 

'\.1'ir n,iff en ferner, baj alles n1enfd){id,c Lcl>en - aud) 
b'19 bcr "t,ö(ftt - b C t' m Ü 1:, e 1 ~ C r 1. C i b C II U n b 
b r s lt a m p f c 9 l>ebatj. ,, Wetn1 igr t,a• llngmd,)mc 
"DCract,tet unb b49 meict,e ~rtt um, tX>II bc1'I Wcict,lid,cn 
euct, nict,t n,cit genug betten fönnt: :.t,u ifi ~ ltrf prung 
eurer iCugcnb. <Ddo&t f ci, n,49 l)art m.ict,t" Ctl i c t; f et, c). 
!Ocr mcnf ct,lict,c ltörpcr ijl anfäUig unb -ocrlct;Iict,. 6o 
werben unjerc Sct,leiml:,,fate täglict, -oon mifroben of;,nc 
3al)l l)cimgcf uct,t. 6inb bie Sd)lciml:,~tc gcfunb unt, t,.is 
~lut rein, ;~ f:,4t bas nict,t -oid ;u bcbcutcn; ifi ~ 
:Körper -ocrgiftet ober gcjct,roi:ict,t, f o ifr tiicfcr iDaucr, 
frirg für il)n eine jlänbigc ©cfaf:,r. Unt, roie tlcm '21ngriff 
ticr ~aftericn ujro. f ci;t bcr abgef:,ärtcte i:Drganismus 
allen anbercn Sd)ä~rn unt, Ucrlci;ungcn n,un~crbarc 
:Kräfte ber '21broef:,r unb !?rncucrung entgegen. -

©r.-ibc !}eure liegt c:, n-.l)c, noct, a,citcr ;u geh,en. :Z,.i:1 
2.ebcn ifr uns „t>cr a3üter l)öd,i1cs nict,t", unb bic ©c, 

Aus: Gesundes Leben 1 (1937) 13·15. 
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f unbl:,cit ijl nur ein mittel ;u einem grojcn unt, er• 
füllten J!cben. ,,l:)as ~öd)jle, n,as ber mcnjd) erlangen 
fann, ifi" - nacf7 S cf) o p e n lJ au er - ,.ein t,,croijd)cr 
.!cbenslauf", b. i,. ein .!eben, bas unter einem :Jbeal 
frcl)t, "Don if;,m feinen Sinn unb Q5lan3 erf;,ält. !, a i ü r 
alles f)in;ugd en, im tlotfall 1&ud) bie 
a5 e f u n b f) e i t , i il' U, ü r b e u n b Q5 l ü cf ! 'llber 
freilict,, eben ber, ber feiner f)ö9erm llufga&e rcd)t bie­
nen mill, mirb ;unäd)il' bodJ barauf &ebad,t fein müijcn, 
fid) rein unb gcf unb, jung, P,at'f unb einfat3&emt 3u 
f)alten. . • 

Seit bem Wdtfrieg fo((te cigentfid) jebeffl ffar fein, 
bai; mir an ber Wcnbe ;mcier gcfd)i~tlia,en 3cit4ltcr 
frcf)en. :Jn bcm Wir&d, ber bie gan;e menjd)l}eit etjajt 
1:,at, brängm überall neue lträjte an bie C!)ocrf{äd)e. 
nod) llijt fid) nid)t flar überfcf)en, mu fid? b4 neu ge. 
i}altm n,ill, aber bie <lSefal}c unb bie- t:>ttantn,ortung 
bcr f)eute .!c&cnben iil' groj. 'lluf bie !,auer merbcn nict,t 
bic mct,fim, fonbcrn b i e l)ölfcr &e1fimmen, in brnen 
bic mcijlen :Jnbi-oibum mit reinem ~lut, fp«nnfräfrigcn 
musfdn, l}cllm Sinnm, j1arfcn ncroen uno lei,lungs­
f ä!Jigm a5el)irncn, Pur3 mit ungcbrod,cntt Uit.uität, ;u 
finbm finb. ,,~ü1lclnbe ~ürofr;1ten, fönnn nid)t bie 
Welt regieren" (2.a n g b c lJ n) - nid)t in bcr l)ergan• 
genl:,cit unb l)cute crfr red)t nid)t. 

t1od) ifl' es in unjcrcm Uolfc nid)t f on,cit, baff wll• 
fommmes förpcrlict,cs Wol)lbcfinbrn als tlorm.il;ufranb 
4ngtf cl}m, bat; ltranfl}cit 4(9 Sct,anbe cmpfunben n,irb. 
Wir mijfen a&er, bajj in bcr ~at bcn 
m e i f1' c n,:, o l f & g_e n o ff c n c in g an; 4 n b e c c s 
m4~ -oon liraft unb jrijd)e unb mal:,r• 
fct,einlict, aud) eine -oicl liingerc .!cbcns• 
b a u e r e r r c i et, & a r i il a ( s lJ e u t e. Wir fcnnm 
bcn Weg ;u biejem 3icl - jcgt jollte er bcjct,rittcn unb 
mit 4((cr iCrcuc -ocrfolgt n,erbcn. !,cnn nid)t nur auj 
bu Wi1jen fommt es an, fonbcrn mcl)r noct, auf :>as 
Wollen unb am mcifrm auf b.-:s gcbulbige, täglict,c ~e­
folgen. n'll 11 c ~ u !Jen b u n b ~ ü et, t i g f c i t am 
t. c i & c u n b an b er 9 c e ( c i{t müf;,fam unb im flci• 
nen cm,orbcn n,orbcn, burd) -oid jleif,, 6clbfrbe;n,in• 
gung, ~cjct,ränfung auf Weniges, burct, -oicl ;.ü:,e, treue 
Wicbcrl)olung ber glcid)en '21rbcitcn, bcr g[cid)en a!nt• · 
fagungm ••• ". 

jricbrid) t1 i e f3 f et, e, wn bcm bicf c& Wort flammt, 
ifr bcr propl)ct ber neuen QScjun~l)eit, t>c:r jct,on -oor 
:Jal)r;cl)nten -oor feinem ü&erbilbc:tcn, intdlcftualifri• 
fd)en 3eitaltcr bas ':Jbcal bes „n,ol)lgcratcnen, {larfen 
mcnjct,m," brr „fct,önen, fl'ol;cn, ·n,olJ(gemuten Seelen" 
o1ujrict,tctc: ,,ifinc blof,e 3uct,t wn Q5cjül)(m unb Q;c. 
!>.infcn iji bcinal)e tiu[( - t:,icr liegt b.-:s gro~c mi}j• 
-oerfr.:inbni:5 bcr bcutjd}cn ~ilbung, bic g;1n; iliuf orijct, 
ifi - . . . m;1n muf, bcn !cib ;uerjl übcrrcbcn •.• in 
;t11ti, brci Qxjd1Ccct,tcrn ijt ßcreit:5 alles -ocrinncrlid)t. !f:5 
ifi entjd}cibcnb über bas l!os -oon Uolf unb mcnflf,f:,cit, 
b.-ij; man bic ltu(tur ;1n bcr rect,tcn Stelle beginnt -
nict,t an bcr Seele ••• bie rcct,tc Stelle ifc bcr .l!eib, bic 
<öcbärbc, bie !Diät, bic pl)yfiologic, ber Xcfl' folgt 
b.-ir.-iu,". 
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Gesundheit ist Pflicht 
VM ICARL-H~IHIUCH l'RAHK~ 

GH1möei1 ist im aatio„laoaialiltiad,ea Staat nicht eiae A11gelegeaheit des 
eiuebtea. •adcna ei.e Pflidat, die jeder Volksge11oue gegenüber aeiae• deuttdtea 
Volk n edillea lua. V•• cliae• Gruadaata a!Nlehen~ hatte 1ida cler Deutldle 
Volk~ea..daci~ na Ziel ~netzt, alle ICräf te geMadheitlidaer Selbttnra11twor• 
lUDI( im de•t.dlea Volke n wedtea. Dieae gesundheitlid:ae Aulkläruag.- und Er­
ziehun,;aarbeit i9I n keillff Zeit DOtweadiger gewne~ ala jetzt, während des Krieges. 

Wu .;..... dal ee i11 dieaem K a m p f u m S e i II o d e r N i e h t • S e i • 
11 ••er•• V e l k e • 1eht, da8 der Kampf umerer Geg11u aida nicht gegea WMere Re­
~~f--. •.dena 1eie11 da• deutacbe Volk seihet richteL ·Der Kampf gegea die 
aatioul„zialiatiedte F'ührun1 wird DIU deabalb be.,aden henorgebobe~ weil uuere 
Geper ,ieaa• wiNes. da8 diete Fiihnua1 Glück 1111d Woh11taad dN Volke. garantie~ 
daß aar mit emer Beseitifu111 der Fiihnan1 aud:a du deutadae Volk nrnichtet werdea 
kaa Voa dea Y- J.deatwa llMgelaNea'ea Maaaea boladaewiatYChe11 Untermemchea• 
t1UU bitte clu de11tadae Volk keiJM Scboauq z• enrartea. We1111 diese nrtiertea 
aacl Yerrolttea Herdea detitad:aea Bodea betrete• würdeii, M würde du deatad:ae Volk 
acboauqalN auJerettet werde-. 

Wir a..& iil>er2e~t. dal ea weder dea bol1CD.ewi1tiadaea aeca dea amerikanitd:aea 
oder elll(li.daea od~ -..ti~ea Hilfatnappea dOII Judeahlaa geliasea wird. diese• Ziel 
•u erreidaeL Wir habea. dea unbäadilfea Glaubea uncl du 11aendaütterliche Vertraaea 
11:um Führer, dal ee ieiaer Kenialea Feldherr•· uad Staat1k11a1t gelingen wird. uD1 10 

aa fiihrea, dal wir dieeea Kampf lie,rreida l, _.,tebea 1111d duait dea Be1ta11d aa1ere1 · 
Volkea auf Ge11eratioaea hiaau 1ichera werdea. Allerdiag1 babea wir auch alle uu 
dH Vertrauea, dea Führen zu 1ei1111em Volke würdi1 z11 erweweia- Ebemo wie der Füh­
rer eich reatl09 fiir aeia Volk aufopfert, babea wir 11111 mit all umeren Kräften für 
Je11 Sie• eiuVHtaea. 

Der deuteche Soldu aa der Froat 1ibt du letzte 111 Eia1ata her. Die Heimat mu8 
dafür aber auch die höd:aatea Leiatua,iea Yollbriage11, 1u denen sie überhaupt rahig iat. 



So müssen wir 1dton alle ~du krieKtwidttigen Aufgaben zurüdtstelleu und münen 

aal mandien nidit uobedin,;t notweadigen Lebe~genu8 venidtten. Dagegen müssen 

aber uniere Soldaten unbedinll(t die für den Kampf notwendi,en Waffen, Munition und 

die Tielen anderen DinKe haben. SidterKestellt werden mu8 auch die Ernährung der 
Front. der Heimat, und audi der anderen europäi,dieil Völker, die für uni und 10 

~ieder zur Durdiführunll( uniere, Kampfes arbeiten. Auch der 1on1t notwendige 

Lebenabedarf unsere, Volkee mu8 berce1tellt werden. 

Wir müuen de9balb a 11 e I c b o II m e b r a la b ia h e r a r b e i t e D , und ver• 

auchen, du H ö c h I t m ö K l i c h e zu l e i , t e 11. Wena jeder einaelne DeutJcne, ob 

an der Front oder in der Heimat. ob Man~ oder Frau, ob Creie ode~ Kind, ,im bia 

zum Aeußersten einaetzt, wenn jeder von ihnen den unbedingten Willen hat, alle,, waa 

in ,einen Kräften 1tebt, zu tun, um den Sieg zu erringen. dann kann kein Zweifel be-

1tehen, daB uni der Her~gott audi den Sieg beschert. 

Jeder eimelne von una mu8 di~n unbedingten Willen haben. Wir mü11en deshalb 

aber auch alles vermeiden. WH una diea~r Arbeit entziehen könnte. E i n e S e 1 b I t • 

Teratändlichkeit i1t e1, daß sich nur dann jemand krank mel­

det, wenn er wirklich nicht mehr arbeiten kann. 

Eine eben1oldte Selbatveratändlidtkeit i,t e1 aber audi, daß jeder deut,dte Volk. 

,:eno11e alle, tut, am ,eine Caundheit zu erhalten. In d i e I e m D a • e i n • k a m p f 

u n I e r e I V o l k e I i I t Ce I u n d h e i t e i n e P (l i dt t • 1chon um damit . audi die 

Arbeitskraft zu erhalten. Jeder Volks~enoue kann sidi leidtt ausrechne~ d.18 e1 für 

un1er Volk einen Gewinn von unendlich v~elen Arbeitakrälteia bedeutet, wenn ein jeder 

diese Pflidtt erkennt, und wenn dadurdi vermeidbare Krankheiten nidit zur Ent• 

1tehun~ kommen. Mögen wir früher auch abfällig al1 Gesundheitsfanatiker beaeidine• 

worden 1eia. 10 wollen wir ee heute mit Bewußtsein 1ein. Fanati,ch wollen wir um die 

Ce1undheit des Volkes kämpfen, wir wollen einen jeden Volk1geno11en an ,eine Ce-
1undheit1pflidit mahnen; wir wollen aufklären, wie Krankheiten vermieden werden 

können. Nie bat du Wort: "Vorbeugen iat beNer ala heilen!.. größere Bedeutung 

al, jetzt ,:ehabt. Jeder einzelne von uni muß 1idt verpflichtet fühlen, au1 ,einem Er• 

fahrunr;11chatz um die Ce,andbeit dem anderen Vollugeno11en miauteilen. Du Ce. 

1undbeit1analphabetentum muß ausgerottet werden. E, gibt 10 unendlich viele kleine 

Din,:e im Leben. von denen viele Volk1geno11en nichts wi11t>n, die aber dodi widitig 

für uniere Ge1underhaltun,c 1ind. 

Ein •ehr wic:hti,;e1 Kapitel i1t in die1em Zusammenhan~ allein 1chon die rechte Frei• 

zeit1e.taltun,c. Wenn una 1dion bei dem erforderlichen Arbeiueinaau .w e n i g Fr e i • 

. z e i t verbleibt. dana iat et abe.r audi notwendig, daB wir in die1er- Zeit n i c h t n o c h 

S c h i n d 1 a d e r m i t u n • e r e r C e • u n d h e i t t r e i b e n • 1ondern daß wir be• 
wuBt in dieter Zeit n e a ~ K r ä f t e l ü r die A r b e i t ,,mmeln. In dieser Frei.zeit 

müHen wir alle. . tun, um uo, abzuhärten. um una wider1tand1fähiger gegen Krankhei• 

ten zu machen. In dieeem Sommer ,ollen in unieren Licht• und Luftbädern die weni!eD 
S0nnen1tunden zur Ce,underhaltun,: au1genutzt werden. Mit ein wenig Gymnastik 

und Bewe,:ungupielen •oll ein Au111,leic:h zur Arbeit ge.diaff en werden. Auf un1erea 

Kräuterwanderun,;en wollen ~ir nidit nur Kraft au, der Natur schöpfen, 1onderu auch 
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un!f're hf'imisdten Heilkräuter, unaere Wildgemüse, Wildbeeren und Pilze kennen 
lernen und Hmmeln. Nach Möglichkeit wollen wir uua dabei barCuS tummeln, nicht 
um Sdiuhw~rk zu schonen, sondern um auch dadurm den Körper widerstandsfähiger 
zu mad,en. Kalte Füße aind die Uraach"' ,o vieler Erkältungskrankheiten. Durch 
Bufuß,cehen im Sommer können wir dieu: ... Uebel lleuern. 

Zu allen dieaen Veranataltun,;en und im Winter zu unaeren Vorträgen und zu un­
ieren ,;roBen Kuraen über Getundheitapflege wollen wir möglichtt viele Vollugeno„en 
heranholen. Einer H,;t es dem andern, wa1 er erfahren und bei uni gelernt hat; so 
wirkt er weiter, und der Kreia derjenigen, die Geaundheit au Pflicht erachten, wird 
,:rößer werden. Jeder von una, der in diesem Sinne wirkt. trägt damit ein Scherflein 
daau bei, die Arbeitakraft und Wideratanddiihigkeit un1ere1 Volke, zu erhöhen. 

Alle diese Verauataltua«en wollen wir aber gemeinHm mit der Familie besuchen. 
Der Kri~1ein1atz in Front und Heimat läßt es nur wenig zu. ein gemeinHmea F1mi­
lienleben zu führen. Darum wollen wir bewußt davon ausgehen, daS an den Spielen 
in unieren Badeanl1,;en, an unaeren Wanderungen und an unseren anderen Veranatal: 
tun,;en. die ,;anze Familie teilnimmt und nicht nur eiua oder du andere Glied von ihr. 
So können wir auch den Familien~edanken praktiach pflegen. 

So wollen wir bewußt die deutac:he Familie in den Mittelpunkt u_nserer Arbeit und 
der Geaunderhaltun,; atellen. Die ruaisdi reine, gesunde, kinderreiche Familie sichert 
den Bestand unieret Volkes. Zwangsläufig bringt ein jeder Krieg einen biologischen 
Verluat für dat Volk. Diesen Verluet möglichat ,;ering z11 halten, wird eine wesentliche 
Aul,tabe während dea Krieges und auch nach .~em Kriege sein. Nµr wenn geaunde 
Kinder ,teboren, wenn alao der Wille im Volk lebt, geaunden Kindern das Leben 
111 achenken, dann werden wir endgülti,;e Sieger in diesem Kampfe 1eio. 

So wollen wir nicht nur die gesundheitliche SellMtnrantwortung im Volke wecken, 
sondern wir wollen die Erkenntnit vermitteln, daß jeder Deutache die Pflicht bat. · 
JIINUnd zu sein und ,;esunden Kindern dat Leben zu achenken. dann ist die Ewigkeit 
det deutac:hen Volkea gewährleistet. Jeder Deutache bat die Pflicht, allea Vermeidbare 
zu unterlanen. wat der Gesundheit achade.r kann, ebenao aber auch darüber zu wachen. 
daß unser Blut rein erhalten bleibt. 

Wir brauchen viele ausländische Arbeiter, die wir in Deutschland ein1etze11 miiaaen, 
um die wa, ,;ettelltea Arbeitaaulgabea bewältigen 111 können. Dieae Arbeiter werden 
au1 befrewadeten Staaten und auch aua früheren Feilldataaten kommea.. Gerade ihnen. 
den Arbeitern ,;~enüber, die au• dea Lindern unserer ehemaligen Gegner au una ko~ 
men. wollen wir, wie ea deutschem Weaea entspricht, ein korrektes und gerec:htet V!!~• 
halten zei,;en. Nicht aber dürfen wir uni würde• und charakterlos anbiedern. Beaoa• 
dera ,;ilt ea . aber, das Veraatwortua,;1bewu8teeia stell dafür au erb alten und au achirlen, 
daß ria jeder Deut1che, aad Tor allem jede d,eutache Fraa für die rani1die Reinerhal­
lun,; de, deabchea Blutes 111 1or1eli hat. 

1 

So wollen wir arbeiten für de11 Kampf um unaer Dasein. lür den Sieg, 'für die 
Sicherung de, biologi,chen Beslandee, uad damit für die Ewigkeit unaere1 Volkes. 

Aus: Volk und Gesundheit 1 (1942) 27-29. 
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f uggeftiu betroffen, bafJ er f dbcr einem eaf}mungfframpf 
1>crfie(. 'Der '2lr3t gab if}m intrakut1111 Aether mit bcm '13c• 
beuten: ,,'Dd f}Hft ftd)er, unb n,enn bu bann nod) nid)t gan3 
gef unb bift unb morgen laufen fannft, bann bdommft bu 
brei 6prifJen, bie bann aber nod) n,ef}tr tun, aber bann 
?annft bu ~ieber laufen!.. 'Die (!(tem n,urben angen,icf cn, 
bem ~inbe ni~t• au effcn 3u geben, unb n,enn bcr '13ub 
etn,a; forbere, if}m 3u f agen: ,,~omm nur 9er unb l,)o(c cf 
bir, bu fannft ja (aufenl" 'Die (!(tem n,aren , 1>ernünftig 
9enu9 bief en ~at 3u befolgen. . '2lnbemtagl berid)tetc bie 
<:muttn fto(3: ,,(!r fann tt,it'ber (aufen!.. 'Dat tt,urbe g(eict, 
in <ßegentt,cut bd '2lr3td n,iebtrf}o(t, ber Sunge burfte fiel) 
can3ie9tn unb auf bie 6trafJe gef}en. '21nfäUe l,)at er feine 
mel,)r &efommen. ~alfd)e ~urteilung btr 6ad)(age, ein 
9J?Hgd an btt (!rn,edung bei m3iUcnf 3ur l~ef unbf}eit unb 
ein (!ingef,tn auf bie falf d)e 6uggcftion, unter btr ber Cl3ub 
litt, ~ttt bief en 1>ieUeicf)t 3eidebent 3um ~rül')l')d gemad)t. 

trreilid} mag -bicf er c.z3organg 1>ie(en a(i ein (ßrcn3faU er· 
f ct,einen, alf ein ';}all, ber nur bem gef d)ulten, n,iUenlfräf, 
tigen unb f(arb(idenben '21 r 3 t gelingm mo<f1te. @en,ifi 
ftnb aud} bem <miUcn 3ur ©ef unbf}eit ~ r t n a e lt gefc„t, 
bie 3ur c.z3 o r f i cf} t maf}nen unb 1>or il b e r t r e i b u 11 g e n 
~Qrnen. <tint <ßril')pe ober eint Cun9~ne11t3ünbung n,o((en 
in ~uf}t auigef}ti(t . fein, unb btt cimue aur ~f unbf.>cit 
fan,i l,)ier feinetfaUt '00ft f.>eute auf mor~ea <muRber "er· 
rid)tett. '2lber ber m3iUe fann: bie S,eHun~ förbcm. Untl 
barauf femat e; H, bie feeCif d}en ~rä~e im ~ranfen mobil 
3u mad)n& un- 3uT @ef unbung 3ielben,ujjt ein3uf et}en. 
Ed}CiefJCid} gilt bid aud) für ben © e n e f e n b e n , für bcn 
~cfont>alef 3enten, ber nad) ilben.iabUR§ bff ~ranft,eit 
i.öf}renb bef (!r9o(ung feften ©efunbugii.illen; bebarf. 

<mir n, o ( ( e n g e f u n ~ fein, b" uat idJ wnt 1mftr 
9an3ei cnom 

Aus : GcSW1dcs Volk 1937, S. 17-18. 
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Aus der Anweisung des Wirtschafts-Verwaltungshaupt­
amtes der SS über den Arbeitseinsatz von KZ Häftlingen 

V. 30.4.1942. 
q Die F ü h r u n g e i n e s K o n z e ~ t r a t i o n s 1 a g e r s und 

aller in seinem Organisationsberei& .,egenden wirtschaftlichen 
Betriebe der Schutzstaffel liegt bei dem Lagerkommandanten. 
Er allein ist daher auch verantwortlich für die größte Ergiebig­
keit der wirtschaftlichen Betriebe. 

2.) Der Lagerkommandant bedient sich bei der Führ u n g de r 
wir t s c h a f t 1 ich e n Betriebe des Werkleiters. Der Werk­
leiter muß dem Lagerkommandanten melden, ob er bei der 
Durchführung einer Anordnung des Lagerkommandanten Ge­
fahren oder Nachteile betrieblicher oder wirtschaftlicher Art 
befürchtet. 

3.) Diese I)jenstpflicht macht den Werkleiter mitverantwortlich für 
betriebliche und wirtschaftliche Schäden und Mißerfolge. 

4.) Der Lagerkommandant allein ist verantwortlich für den E in -
s atz d er Arbe i t s k r ä f t e. Theser Einsatz muß im wahren 
Sinn ./. des Wortes erschöpfend sein, um ein Höchstmaß an Leistung 
zu erreichen. 
Die Z u t e i 1 u n g von Arbeiten erfolgt nur zentral durch 
den Chef der Amtsgruppe D. The Lagerkommandanten selbst 
dürfen eigenmächtig keine Arbeiten v9n dritter Seite annehmen. 
noch Verhandlungen hierüber führen. 

5.) Die A r bei t s zeit ist an keine Grenzen gebunden. Ihre 
Dauer hängt von der betrieblichen Struktur des Lagers und 
von der Art der auszuführenden Arbeiten ab und wird vom 
Lagerkommandanten allein festgesetzt. 

6.) Alle Umstände, welche die Arbeitszeit verkürzen können (Mahl­
zeiten, Appelle u.a.) sind daher auf ein nicht mehr zu verdich­
tendes Mindestmaß zu beschränken. Zei-traubende Anmärsche 
und Mittagspausen nur zu Essenszwecken sind verboten. 

7.) The Bewachung ist aus der hergebrachten starren Form 
zu lösen und mit Rücksicht auf spätere Friedensaufgaben all­
mählich beweglich zu gestalten. Reitende Posten. Einsatz von 
Wachhunden, fahrbare Wachtürme und bewegliche Hindernisse 
sind zu entwickeln. 

8.) The Durchführung dieses Befehls stellt an jeden Lagerkomman­
danten erheblich höhere Anforderungen als bisher. Weil kaum 
ein Lager dem anderen gleich ist, wird von gleichmachenden 
Vorschriften abgesehen. Dafür wird die gesamte Initiative auf 
den Lagerkommandanten verlagert. Er muß klares fachliches 
Wissen in militärischen und wirtschaftlichen Dingen verbinden 
mit kluger und weiser Füb.rung der Menschengruppen, die er zu 
einem hohen Leistungspotential zusammenfassen soll. 

gez. P oh 1 
H-Obergruppenführer 

und General der Waffen-ff . 
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Aus: Der Prozeß gegen die Hauptkriegsverbrecher vor dem Internationalen Militärgerichtshof. Bd. 38. Nürnberg 1949, S. 366-367 • Auszug 
aus Doc. R·l29. 
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SS-Wirtschaftsverwaltungshauptamt 
Amtsgruppe D - Konzentrationslager 

Dokument 54 

D III Az.: 14 h/Kl/12. 42 Kg/Wy Oranienburg, 28. 12. 1942. 

Betreff: Ärztliche Tätigkeit in den Konz.-Lagern. 
Bezug: ohne 
Anlagen: 1 

Geheim 

An die 
1. Lagerärzte der Konz.-Lager 
Da., Sh., Bu., Neu., Au., Rav., Flo., Lu., Stu., Gr.-Ro., 
Nied., Natz., Hinz., Mor.~ Herzog., Mau. 
Abdruck an die Lagerkommandanten. 

In der Anlage wird eine Aufstellung über die laufenden Zu- und Abgänge in sämtlichen Konzentra­
tionslagern zur Kenntnisnahme _ übersandt. Aus derselben geht hervor, daß von 156 000 Zugängen 
rund 70 000 durch Tod ausgefallen sind. Mit einer derartig hohen Todesziffer kann niemals die Zahl 
der Häftlinge auf die Höhe gebracht werden, wie es der Reichsführer SS befohlen hat. Die I. Lagerärzte 
haben sich mit allen ihnen zur Verfügung stehenden Mitteln dafür einzusetzen, daß die Sterblichkeits­
ziffer in den einzelnen Lagern wesentlich herabgeht. Nicht derjenige ist der beste Arzt in einem Konz.­
Lager, der glaubt, daß er durch unangebrachte Härte auffallen muß, sondern derjenige, der die Arbeits­
fähigkeit durch Überwachung und Austausch an den einzelnen Arbeitsstellen möglichst hoch hält. 

Die Lagerärzte haben mehr als bisher die Ernährung der Häftlinge zu überwachen und in Überein­
stimmung mit den Verwaltungen dem Lagerkommandanten Verbesserungsvorschläge einzureichen. 
Diese dürfen jedoch nicht nu.r au-f dem Papier stehen, sondern sind von den Lagerärzten regelmäßig 
nachzukontrollieren. Ferner haben sich die Lagerärzte darum zu kümmern, daß die Arbeitsbedingun­
gen auf den einzelnen Arbeitsplätzen nach Möglichkeit ver~rt werden. Zu diesem Zweck ist es 
nötig, daß die Lagerärzte sich auf den Arbeitsplätzen an Ort und Stelle von den Arbeitsbedingungen 
persönlich übeneugen. Der Reichsführer SS hat befohlen, daß die Sterblichkeit unbedingt geringer 
werden muß. Aus diesem Grunde wird obiges befohlen, und es ist monatlich über das Veranlaßte 
an den Chef des Amtes D III zu berichten. Erstmalig am 1. Februar 1943. 

gez. Unleserlich 
(Klüder?) 

SS-Brigadeführer und Generalmajor der Waffen-SS. 

Aw: R. Schnabel, Macht ohne Moral, Frankfurt/M. 1958, S. 223. 
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Sut,cec unö NelcfJsf!an;ler 

legt l)ie .öeutrdJe Wiffcn(ct,aft iU reinem 

50. Q;ebuctstag 

Red7enrd1aft ab, ubec iqce ~cbeit 

im Raqmen ~tc i~r ge{'tellten ~ufgat,e 

_.Oer RtidJsmini('ter 

für mtrr,nrdlaft, ~r1iet,ung unb t>otl'sbilbung 

.Oer <!!1tf ~u 3mtts lllifftn(d!aft 



2!uC9 bit „innere filebiain" bebru:f für .i!eljre unb {5=orf cf)ung eines metf,,obifcf) aus• 

gcricf;,teten, lritif cf) geficf)erten lliifiens, bas nur aus im ~olle oerrou~ieiten ~räften 

em:,acf,,f en, aber aucf,, nur auf ben tragfä9igen @runbragen btr libedieferung aufgeoaut 

lDerben lann. '.Die ru9mreicf)e @ef cf;,icf,,te ber . beutf cf,,en filebi~in in ben Iet;tcn I;,unberf 

3'a9rcn ifl gelennaeicf,,nef burcf,, i9re (Ireng -naturroijj enf cf,,aftficf;,e 2Iusricf;,tung; ber 

2Ius6au fein(Ier llnterf ucf,,ungsmetf,,oben, bit ~ntbecfong f egensreicf,,er .f.,eifmitteI, bit 

großen ~rfofge in ber ®eucf,,enoelämpfung (tnb unoergängiicf,,e {5=rücf,,te bief er 3eit, in 

ber ;Begriffe unb filetI;,oben ber '.PIJ9fil unb (Iljemie in ber roifienfcf;,aftiicf;,en filebi;in 

bie füljrenbe 9iolie f pielten. ®o roicf,,tig unb f o frucf;,tbar aucfJ f,,eute bief e ö=orf cf,,ung it1, 

f o bro9ft bocfJ bas 2Iuflöfen in alf;u einfacfJe 3ufammen9änge ben ::Siicf ein;uengen . 

.f.,ier mu13te ber geroaftige neue 2Iuftrag bes 91'ationalf 05ialismus aur :Sefinnung 

rufen, ber 2Iufrrag, ooC?stümlicfJes :Sraucf,,tum unb oio[ogifcfJe ~rlenntnifje 

einaufe~en 5ur G;efunb9eitsfü9rung bes beutfcfJen 'X5o[les; aus oiel 'Eiffen 

mußte meI;,r :53eisljeit roerben. 

;öiofogif cf,,e ~rlenntnis Ieljrt, baß rooI;,I bie @ef et;e ber filecfJanil unb ber filaterie in 

ber belebten roie in ber unbelebten 91'atur gelten - ber 2Ir;t, ber $tcanlt oer(IeI;,en unb bt• 

9anbein roiU, muä fie Pennen,- aoer jene @efet;e laffen im .i!e'&ensaolaufe eine oe• 

f onbere Drbnung erlennen, unb aucf,, mit iI;,r mua ber 2Iqt oertrauf fein. '.Das G;cje~ 

biefcr Drbnung ifI an bas ~rbgut geounben. filit bem ~roe finb gewifie filögiicf,,, 

foten ber ~ntfaltung gegcven. '.Die feoensoorgänge finb aber bamit nicf;,t einbcutig feit• 

gelegt, 1ie &ilhen unb enrroidein ficf,, in unb mit ber ll m ro e I t. '.Der ununterort'cf;,ene 

®trom ber (hlevniff e, was bas feoen Lringt unl' roie es gefüI;,rt rrirb, aHcs geljt in bie 

Cfot:roicflung ein. '.Das feoen bes filenf cf;,en aber ifi nicf;,t aule~t burd,, feine '.Der & u n • 

bc119.cit unb ',:Gerpflid,,tung be(Iimmt. 233ir roiffen es ljeute, roie eng cörrerlid)c unb 

feeiif cf,,e 2Ioiäufe im feben tiednüpft jinb, roie immer ein 2In11os in ber einen ber .&ei~en 

JteiI;,en llU~) in bcr anbeten jid,, ausroirlt. '.Die e -ede i(I an ben ~Örper gcounbcn, aoer 

eoenf o ber 5törrer oon ber Gede oeieot. 

~1'it biefen ~inficf;,ten treten mir 9eute an bie äqtlicf;,e 2Iufgaoe I,ieran. ~s oefriebigt 

uns nic;,t, roenn bie ~nt(Ieljung ber s'tranlf,,eit burd,, ,,b i t llrf ad,,e" erl[ärt J'Ilerben f oll, 

wir roiff en oicimeI;,r, bag jebe ~rlranfung nur ais eint ~pif obe in ber feoensgefcf;,idyte 
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s. 112-113. 

ricf,,i~ ~erJt,l!!•~~'.1 ;J;1et~rn forrn. Sie ieter in jt!iner 1}erji5n{i~le~ii unb i9rer C5e(d,id,te 
bie üS,: r (for;:.: '.lung unb :t:"erL.wf .:nri'J)ei:)enbm ~rüfce mit 1icb triic_! t, i o bat aud1 ic~~ 
)tri.mt,eit C?im, unb .:St!ttuü:m~ in ft!inm:x 52e&en. J"ticnc;; g~9t jpurfi.>-3 :,~ri.iber. lr:; i1t 
oft mii;,cig, bir :Oarterien ;u er~rnnen, bie bt!n Jitenf~en frunf m116m1 LlOer e~ i1t i.>ft 
ni.>J> rt'itticige:.-, ~en ':Btu~ in ieil'iim ~e&en ;u !>et/tt!~en, ~er jeint! 'E:ii:-erftL"rn~.;fruft 
~ecri:-,:,en b•.it. Unö e5 i1t eine gr..,s~ 2fof.:JLI.&e, bie oiefan gro§m un6 füin.:n (?::hü~en 
)e5 2WrL,s,= ~urq :2(r&eir :m~ .3eruf ~,ber bm:,i, ll'.11.'etrmnfc un6 wenus ilcf;:1.:ielf.:n, 

Ll.O~r e:; iJt ebenjo umdü13[icfJ1 bie 3ereitf i±·l1Tt be5 ein;e!nen ;u erfaff en, bie Jllög[icfi• 
fotm, bie i:i jeinem Ch&sui :~e[ege:1 1ini,1 unb jeine Crnr1"d,foff e:19eit, ~iefe ricfJcig ,;u ge• 
bnm~en. 'l:km fJrf e i1t (?' cbiu:i11f, <? cbicfi Llf u&e:.- ift l(ufgu&e. 
~;r 2~;nnc:1 beute nicbt ü&erje~en, 6u5 nicfJt ,,bie ~rudfit!ir" i)urcf> oief e5 ober imt!5 
J1L:r,d ge9eiit' :i,ir1', iei e5 ein ciin1ilicf)e::; ober ein nurüdicfJe:;. Eir roiff en ~idme9r, 
N15 ie9r oiefe uni) Nr(~ie~enurrige fönroirfongen eingeje~t werben :.mb ben E~g ber 
.))eilung &ereiren fönnen, ber J)eiiung, bie fcf)[ie13licfJ immer an bas Ea!ten ber J1Lltur 
ge[,uncen ift. Sir !>erfügen ü&er mert::,die unb E)ocfm,irlf amt 2.!1:3neien, aber l.t'ir f;,a&en 
ge(ernr, baß au1:9 beren Eidung oon ber ~in1cd!ung unb .);taltung be:; 5tr11nfo1 ..x&• 
9üngt. :Sir &enu~en, n,as bie {icfa9cung aller 3eiten, rot.1s oo{t;tümiichts :Braud,tum 
uni> bie 2.!r6eit ber G;eieE,,rten un:; &ieten, uni> mir roiff en. n:,a.; bie er;ie9eriicf)e Jü,9cung 
bes )tranfen, roa,; naturgemü13e Crrnci9cung, ma;oorie ~e&en;;mtiie uni> opfer&eri:ire 
fönju~5m:ic(cqLift &ebeuten - aucfJ für bie llierroinbung t,on )trun~E,,t!it. 
l3ej unb9eit muä 1icfJ in ~ei1fongsfciE,,igfot beroüf;>ren; besE,,uib iJt ber fe$te litt bec· ::23e• 
9unbLu11g 2.!r&eitstE,,erapie, - ~9erapie burcfJ 2.!r&eit 5ur 2.!r&eit uni> bamit ;u roaf)rer 
.Der&unben9eit in ~er (~trneinicquft. 
l)ie innere Jnebi3it1 oefdiüfrigt ficf) mit bem franfen rt?en(cfJen, u.&er roenn 1ie bie crJten 
l(nfiinge ber 5tranf9eit uni> bie !>ieifc.iltigen, inneren unb iiu13eren :Bebingungen iE,,ret 
~nqtef;ung erfor(cfJt, lernt 1ie ;ugfeicfJ ben @ejunben t,ot ~rfranlung 5u &ewaE,,ten. 
J1icbt 5ufe~t bamit tragt fie ba;u oei, @ejunbE,,eit uni> 2Ir.oeitsfraft Ot!s beut(cf)en '.Uo{les 
;u i"cfJü ~en unb 5u f örbern. 

Jt ®iebecf, llnioerJitiit ~edin. 
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m. 
Schrankenlose Entfesselung der eigennützigen Triebe: 

Die Sozialversicherung 
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Seit Bestehen der Gesetzlichen Krankenversicherung spielt der Vorwurf, daß der Patient die Versiche­
rung mißbrauche, daß sie zu 'Drückeberger'- und 'Schmarotzer'tum erziehe, eine zentrale Rolle in 
der gesundheitspolitischen Diskussion. Solche Vorwürfe tauchen nicht erst im Nationalsozialismus 
auf, wie sie mit ihm auch nicht verstummen. Insofern bieten die nachfolgenden Texte nichts Neues. 
Durch die Zerschlagung der Gewerkschaften und der Selbstverwaltung der von den Versicherten mit­
bestimmten Organisationen der Sozialversicherung konnte si,'h im Nationalsozialismus das Interesse 
"der Wirtschaft" an einem Gesundheitssystem mit "möglic~ geringer Belastung" durch "soziale 
Kosten" (Dok. 56) aber freier entfalten, als dies in Zeiten "eines ... entarteten Parlamentarismus"!) 
möglich ist. 

Anmerkung: 

1) K. Haedenkamp, 9. November • 12. November. In: Deutsches Ärzteblatt 63 (1933) 556; hier abgedruckt als Dok. 
220,1. 

Literatur: 

Peschke S. 402-421. Pesina/Abelshauser/Faust S. 156-164. Scheuer. Tennstedt o.J., S. 181-225. Tennstedt/Leibfried. 
Wuttke-Groneberg 1980 . 
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DER ZWECK DER SOZIAL VERSICHERUNG IST ES, DEN ARBEITNEHMERN UNTER MÖG­
LICHST GERINGER BELASTUNG DER WIRTSCHAFT MIT SOZIALEN LASTEN EINE AUS­
REICHENDE VERSORGUNG IM KRANKHEITSFALLE ZU LEISTEN, NIClIT, SIE ZU KLEIN­
KAPITALISTEN ZU ERZIEHEN. 

Aus: Das Erwachen in der Änteschaft. In: Ziel und Weg 3(1933) 38. 

DAS DEUTSCHE VOLK WILL EIN LEISTUNGSVOLK SEIN UND BLEIBEN UND NIClIT ZU 
EINEM VOLK UNFÄHIGER UNTERSTüTZUNGSEMPFÄNGER UND NICHTSNUTZIGER TAGE­
DIEBE HERABSINKEN. DAHIN ABER WÄRE ES MIT DER ZEIT SICHER GEKOMMEN, WENN 
DIE SOZIALE FORSORGE ALTEN SClil.AGES WEITER AM RUDER GEBLBIEBEN WÄRE, DIE, 
OHNE ZU FRAGEN, AUS WELCHEM GRUNDE ES ZUR BEDÜRFTIGKEIT GEKOMMEN SEI, IN 
ERSTER LINIE AUF DER BEDÜRFTIGKEIT FUSSTE. ES GIBT IN DER TAT KEINEN GRUND, 
BEDÜRFTIGE ALLEIN WEGEN IHRER BEDÜRFTIGKEIT ZU BEVORZUGEN, DENN NIClIT 
SELTEN IST DIE BEDÜRFTIGKEIT EINE FOLGE ERBLICHER MINDERWERTIGKEIT. 

Aus: K.. Astel, Rassendämmerung und ihre Meisterung durch Geist und Tat als Schlcksalafrage der weißen Völker. In: Nationalsoziali­
stische Monatshefte 6(1935) 209. 

~t. ~(ujmcinn. 
G'Srunbgef ei}e tid)tigcr 6o0iafocrjid)crung. 

2Cn bic @J«f«Qgcbcr. 
ec,tt immtr 'OOfllUll, bGfl bcr ~lm\d) iin ßGll!CII b.iG 
i:Rtd}tc n,ill; int cin1clncn nur rcct,nct mir nicn,11(6 b11r11uf. 

('6d/i!Icr.) 
~et, l)11bc bic m:lur;chl i)cr E;o1i11{'lmfid1crun9 f o n,cit ~uriicf'Ocrfi,l<1t, 

um bcm ~cftr il)rm Q:l)11r11ftcr rcd)t bcut(idJ 11uflun,cijcn: µc i!t ein @Je. 
mensf e{ 11u6 ;eitgcbunbcner irregdeitcter ®cit11nf d111mmg, \Jcrn11t\\)t1rtun~1i;, 
Iofcr, auf bic ©un11 l)er \))111ff cn bcbad)ter unb 1Jom E;d)(1191t•ort aH1.in11i<1cr 
(8efe~gebuns unl> einem 9ut ~eil ~0)1cnjii9crci unb Q:igcnnul). E;it führt 
AU fd)r11nten(ofer Q:ntfeffdung ber ci9ennüqi9en iricbe unb ~um 9rn11urn 
@segenteil ber i.)11nblun96n,eife, bic b116 ®t1rt „0cmcinnul) 'Jor <.fi1~n1111~" 
'Otrl11ngt. <Sie fann für 11Ue ,3eiten 11fa ein \))1u!1crbcifµier t-afiir <1dtcn, 
1t,ie eine @jeiesgtbung nid)t fein unb nid1t f1etnad1t \\)erben f oU. E;ic iir 
'Oor 11Uem, unbeutfd), n,ei( fit ein fl11at(idJc6 <603i11Ircntncrtum 5üd1tct 
unb bic E;e(bfl'Otrantn,ortlidJfeit im ~fünf d)en ertötet. E;ie iß, mit einem 
®er,,, @11rri&mu& ietedltuin. 
( ... ) . 

mlo3u i!1 bie 0o5iaI'OerfidJerung b11? mlcid)en ,3mecf fJ11t fie? '.Dod, 
ein;ig unb 11Uein bcn: AU 'Oerf,)inbern, bau bcr mo{?Ggenoff c, ber iid1 fctbcr 
nid)t !Jdfen fann, burd) '2!Cter, Str'1nf!Jeit ober Unf11U in ffiot gcriit. '.Dar, 
iiber ()in11u6 n,irb eine \\)eif e @scfc~9ebun9 fit bcnu~en, um bie n,c:t1>0Ucn, 
11uf bic morf t1r9e gcrid)tden ~riebe im m?enf d1en !U 1vcctrn unb ~u t1iirfrn 
nnb !Ug!cid) ba6 ©cfül)( ber mo(fG'Oerbunbenr,eit AU cr!)Ö!Jtn. Cf6 cr9ibt 
µd) b11r11u6 \)01\ fdbtr, bllU bic E; o 3 i 11 ( 'O Cr f i dJ Cr U n 9 i lt f O l { C t • 
t i 'O c r '8 o r m n. u r f ü r b e n '2{ u 6 n 11 9 11, e •, n i d) t '1 b c r f ü r 
b c n ffi t 9 e ( f 11 ( ( b 11 i fl , unb b11r11u6 ergeben fid) 1uicbcrum 5roei 
Q3cbin9un9en: 



1. tie b11rf 1 9emcffcn lln bcr @lcf 11mtalll){, nur für bcn füinercn tei{ ber 
~c'Oölhrun9 aur l'l)flid)t 9cm11d)t l\ltrben, 

2. Q311911teUf 11d1cn bürfcn in i{)r ?einen ~!11~ {>aben; bie ~ilie bcr @le, 
otcinf d111ft barf 'Oiclmt9r nur in f d1n,ercn '8.iUcn in '2(11jµrud) ge, 
nommcn \\lerbcn. 

~inc <6oaicth,erfidJcrun9, n,dd)c fid> über bdG !\dn,e moI? crftrec!t, if1 
ein Unbin!', cbcnf o eine f oid)c, bic fidJ mit jcbcm Hcinflen 6d)aben be, 
faiit. ~m lnorbcrgrunbe 911t bic ecrr,nr,itfe !II :M,en. '.Der 6ta,1t fann 
nid1t 4ur ~Icinfinbcrbt1\l11Qranf111It 9e1nac!1t l\,crbcn; er ?ann cG nidit, ofJnc 
f do 1t <6di11ben au ncgmm, mll!\ er b111u ~1et1Jobcn l\l,i!Jlcn, lllcid)e er n,il!. 
JeoUctti'Oc mcrtidJcrun9 unb ~iifc auG bcm aU9~meinc1t i~~f iuuncr nur 
für bcn '.lCuGnllQtnef11a, für bie ~11t11f1roi,IJt im ~eben btG Q;in.1cinen. '.J t 

lll t f) r f i d) b i C @3 t f e ~ 9 C b U 1\ 9 j C b O cf) ll \l f b i C Cl U f b i C 

m O r f O r 9 C 9 C r i d) t t t C ll .lt r ii f t C 9 r ii n b C t I j C m C 9 r f i C 

ben ~nenfd)en &ur \'.UorfH!lC burd, eigcnt6 (6µuen 
ll 11 r, ii t t , u m f o u n & e b c n t I i d) c r i f1 b i c 'X u 6 b c ~ n u n 9 
auf einen gröuercn Q3e'l>öI?cru11g&treiG. 

'.Der (füunbfcr,rcr bcr b:er,erigcn <6oaia{'1>cr!1cf1crun9 fügt gar nid]t 
tief, er Iicgt cinfad1 barin, bau mn1t fid1 ~inem ~rrtum über bie menfd)lid)c 
ffidtur !Jingab. !))lan fe11te bcn '.)fünf d1cn alG ein fil\cf cn 'l>oraue, ba6 obne 
l\ltiterc6 bereit n,iirc, feine e!1oiflif d)en ':triebe Ju unterbrüdcn 1111b nur bic 
~ücffid)t auf baG @:lcmcinn,of;I f1md)cn ~u r,11Tcn, l\lcnn man il}m nur bic 
01ot1\lcnbi9?cit unb 31\lccfm,'i[li9?cit aull r,of)ett ct~iid)cn @:lcficlJtGi•unftm 
!JcrauG be9rcif{id1 llldd)te. '.D11G lllnr ein '.Jrrtum, unb n,ir l'tli:Tcn, lllohitt 
er fül}rtc: jcbcr l}oite auG bcr mcr(id)erunn r,crnuG, 1\•dG lJcrau~Ju!Jo!cn 
1uar unb Iicfi baG @lanJe gut unb gern bariiber lu9runbc9eQC1t, ja eil fo.m 
baf,in, b11fJ ein jcbcr, ber nid1t f o r,anbcitc, n{G bcr „bumme StcrI" unb b~r 
,,~ann ofJne <6olibClrit.'it'3~efiilJ[" bcI,id1c(t unb i~~dr bcf d)iawft n,ur~.: 
- eine f cftf 11me ttmrcr,rung ber \Uornullfcflu11!1c11, \•on l)cncn man l\uG, 
nin!1. mic1,t ein '.Jbcn[mcnfd,, fonbcrn ber T1rnid,, 1i•ic er Iei~t unb [d•t, 
ntufi 1ur (8runl:ll'1!1e ber (8cf c~9ebun9 9c111ad1t 1vcrl)cn1 - unb m,1n roa -:,i,r 
11lfon nid)t 11foubc11, if)n baburd/ iinbern 3u riitrncn, 0116 mnn ilm Cl!6 „!lcf. 
fcr" uornuGfcf)t, a[6 er ift. Q3ci ~Iutard/ finbcn l\lir ~aG fil'ort, ,,bau f"id, 
1t,i,~! bcn @lcf ct)cn bcr <6tClbt, nid)t aber benen ber mat11r 0cn,n[t ,rnhm 
fofit". ·\Ucrfucl,t 1nCln ll!ler, mit einer Q:inrid1tun9 !)er 1nenfct1[id)cn 1)1,Hur 
@ic1\ll\(t Cln 3utun; f o l\lirb fid) nid/t ber 9)1cnf d1 .'inbcrn, fonbern cG wirb 
l)ic Q:inrid)tUn!) 1erbred)Ctt1 mit ber man CG 'Oerfucl)t. (i i II C \:o O \ i 1l r • 
U C r f i d) C L' U n fl 1 \'tl C I d) e ll nt 11.l i r f [ i cl) e n ~!3 e f C n b C G ~)1 C II • 

f ct) C n ',) 0 r b C i !) C f} t I IU i r b i m ltl C r 1) 0 II ',) 0 r II f) C r C i ll .\ II III 

<6d1eitcrn 'l>crurtciit fein unb lu111 llngiücf fiir t,n~ 
m O {? l\l C r !) C II. (6ic bdrf nirl)t in \Ucrf11dn11:i1 f iil).ctl 1,111b feine ~IIG• 

nu11un9GmLi9[id1tciten bieten, f on1l 1uirb !ic fid) f c!l,cr frcfl'en unb mit i!Jr 
bal1 \Uoit 'l)11u 11ud) bic fd)wcr11en Eitr11fcn bClran nid)tG 1u cinbcrn 'Ocr, 
mögen, Icf)rt bClG Q1cifµicI 'l)iofüti11n11, bcr auf bit Ucbcrf d)rcitung bcr 
J)öd)t1;,rcifc bit lobcG(kafe fet1fc~tt unb fit gr11uf11m 'Ooilftrectcn licfj unb 
- bo~ nid)tG mtidJtt. 

Awzug. Aua: Soziale Erneuerung 2 (1933/34) 21-24. 
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Für die nationalsozialistische Regierung ist es eine Selbstverständlichkeit, daß es einen Rechtsanspruch 

für den Einzelnen nicht gibt, der über das Interesse des Staates hinausgeht, da sie eine Freiheit des Ein­

zelnen von dem Ganzen des Volkes nicht anerkennt. Sie muß bestrebt sein, die Sozialversicherung in 

den totalen Staat einzubauen, und wird ihr in erster Linie die Aufgabe stellen, den Einzelnen wirt­

schaftlich mit dem Staate zu verknüpfen. Sie wird d~er eine Leistung der Roiialversicherung nicht von 

einer rein geldlichen Leistung abhängig machen, sondern wird auch sittlicl-... und moralische Anf orde­

rungen an den Einzelnen stellen. Sie wird ferner nur dann ein Anrecht auf Sonderleistung der Sozial­

versicherung anerkennen, wenn der Versicherte diese Leistungen nötig hat und unverschuldet in Not 

gekommen ist.( ... ). 

Ein Notstand darf nur dann anerkannt werden, wenn der Versicherte seine Pflichten gegenüber dem 

Berufsstand erfüllt hat, und wenn er aus seiner beruflichen Situation erwächst. 

Aus: W. Hollmann, Die Sozialvenichcrung im nationalaozialistilchen Staat. In: Ziel und Weg 3 (1933) 654. 

1'cntcnf ua,t una !tijlungsf a,tutidjt. 

f!ägiidJ feqe idJ menfd]en, männet unb Srauen, bie n i dJ t 

aus eigener Kraft leben, fonbern non Renten unb fo3ialet 

~ürforge. JdJ meine bamit nid]t bie alten menf d]en, bie 

1qre Rente netbient qaben, aud] nid]t bie Krüppel unb ~tb• 

~ranfen, f onbern a!I bie Dielen, bie in nerfiältnismäi3ig 

1ungen Jaqren megen irgenbme{d]er Ceiben als nid1t mcqr 

ermerbsfäqig gelten. Jebesma{, menn id] foicf? einem men• 

fcf7en gegenüberfteqe, ftage icf7 micf7, mue bcnn bicftt mcnflfl 

cra,crbsunfäqig fein, mufj er auf Koftcn bcr 8Ilgcmcin== 

f?~it Icb~n? !Die märe es, menn es . feine f 03iaie Sürf orge 

gabe, murbe er ba aucf7 ermcrbsunfäqig fein? Jft nim,t bie 

Bequemlicf7feit unb Elnneqm[id]feit bes Rentens 

be3ugs ein ftarfer Saftor, bet ben !DunfdJ nad1 <5cfunbf)eit 

unb Ceiftungsfäqigfeit ftatf untetbtüdt, ja oft fogar aus• 

fd]artet? JdJ nerfucf)e non ben Rentenbe3icqern qeraus3u• 

befommen, ob er ben !Dunfcf7 qat, micbet 3u arbeiten unb 

bcmüqt ift, feine Ceiftungsfäqigfcit mieber qcr3ufte!Ien. ,,aber 

i<f1 fann bolfl nid7t arbtitcnu, ift bic fdbftnerftänbiid]e unb 

n o rm ur f s t1 o II e antmort. Sragt man fcf)lie5Iid7 nad1 bet 

Cebensmeife, bie übet <5efunbfcin unb Kranffein entfd]eiben• 

ben ~inffu5 I)at, fo erfäqrt man erftens, bat; bcr Wille 3ur 

~cfunbqcit o~ nöllig fcq[t, 3meitens, ba5 bic tcbcnswcife 

nid7t fclttn eme fold7e ift, bie eine tDicbcrqcrfteilung bcr 

G;efunb~eit unb teiftungsfä~igfcit gcral)c3a ausfciliicbt. 

Das Cc~en bes Rentenbe3icf)ers ift eingefteUt auf S cf7 o nun g 

unb Surf orge. Durcfl SdJonung unb Sürforge a,irb aber 

fein mcnfcfl trä~ig un~ lciftungsfäqig. Durcf7 :Scf7onung 

unb Sürforge fonfeniert er am beften fein Rentenfciben. 



Das fü~lt ber Rentenbe3ieljer unbewubt unb banad) ljanbelt 
er. <h (d)ont (id) förperlid) unb er ibt aud) oft eine Sd)on• 
fo I t, bie iljm wegen feines (eibens empfoljfen ilt. Diele 
Sd)onfo[t i(t in ben affermei(ten Sälfen eine [eljr Ditamin• 
arme K o [ t. Sie reid)t meilt allein [d)on aus, um bauernbe 
Rentenfä~igfeit 3u er~alten. Sreifid) [inb nid)t alle So3ial• 
rentner [o einge(teUt. Dennod) gibt es wenige, bie freiwillig 
auf bie Rente uer3id)ten. Sie fennen feinen anbeten Rusweg 
aus i~rer (age. 

!Das fonn id) als begutad)tenber flr3t tun, um bie[e 3u 
einem gorbi[d)en Knoten Derwobenen Derljältnil[e 3u änbern? 
Das Ceiben belteljt nad) wie Dor - es fonnte ja nad) <Ein• 

lteHung unb Cebenswei[e bes Rentenbe3ieqen nid)t belfer 
werben. f?abc id} eine möglid}feit, ben mann wiebcr in ben 

Arbeitspro3eb tin3ufd}altt11? Das wäre nur möglid) ba• 

burd), bab in einem Übungslager obtr CVcfunb~eits~aus bie 

cvefinnung unb tebenswdf e bes mannes 
völlig umgcftdlt 

würbe. Sofd)e Übungslager mit bieler Rufgabe beJteljen aber 
nod) nid)t. Jd) uerljeljle mir aud) nid)t, bab bie[e Rufgabe 
unnljört [d1wn ilt. Rud) wäre es falld), bie Rufgabe 
an blefem <fnbe an3upaden. Det Rentenbe3ieljer ilt in IDid• 
lid)fcit bas <fnbprobuf t einer <fntwidlung, bie bereits in· ber 
Jugenb i~ren Rnfang genommen ljat. Wir müf(tn blt 
Jugenb rid}tig fd}ulcn, um bes alternben menfd)en [ld)er 
3u fein. Dann ilt bie flrbeit viel leid)ter, ba f ie feine Um• 
(teflung meljr forbert. 

lfor3 unb gut, mir bleibt mei{t nld)ts anberes übrig, als 

ben renten{üd)tigen men(d)en - mann unb Srau, bei le\• 

terer i{t es nid)t anbers - iljre Rentenbebürftigfeit 3u3u• 
erfennen, benn id) ljabe feine mittel unb möglid)feiten, ben 

gorbifd)en Knoten burd)3ufd)lagen. So geljt ber mann. na<fl 
fjaufe unb id) weib, fein Celben wirb nid)t .beffer geworben 
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fein, wenn er 3ur Uad)begutad)tung wieberfommt. <Er lebt 
unter ber Sür[orge bes Staates bequemer. <fr braud)t nid)t 
um fein täglid)es Brot 3u fämpfen unb nod) eines: er 
geniebt ben ftaatlicf]en Sd)uB als Kranfer. Kranfe 
ljaben gewilfe Dorred)te. Jebermann relpeftiert ben Kranfen. 
Die Samilie beljütet unb betreut iljn, man ljilft iljm, wo es 
geljt unb ber Staat 3aljft Rente. Ja, wenn er bie[en prioaten 

unb öff entlid)en Sd)ut nid)t ljätte, wenn er auf f i cf] 1 e I b I t 
g e f t e llt wäre, bann würbe er woljl arbeiten müllen, um 
!ein täglid) Brot 3u Derbienen. So aber 3 w in g t iQn nid)ts, 

3u arbeiten; auberbem, bie Dorred)te, bie er als Kranfer 
geniebt, würben bem CVelunben nie 3ufommen. Um ben 
CVe{unben lümmert {id) nad)ljer fein menld), im CVegenteif, 
ber wirb ausgenüBt, wo nur mögfid), Don ber Samilie, Don 
ben men{d)en um iljn, Dom Staate. überall f oll er mit• 
ljelfen unb arbeiten. Das ilt lä(tig unb unbequem. 

Um ge[unb 3u werben, mübte er lief] aucf]· in btr S:cbens• 

weift um[tcUen. Dom Breiel[en, Don ber Scf]onung, Dom 

Stubenljoden wirb man nid)t ge(unb unb ltarf. Da mub 
man lcfion eine berbere Koft elf en unb {id) meljr in bie natur 
wieber einpol[en. Das foftet Kampf unb Überwinbung. Sicf] 

f d)onen fönnen, ift aber angeneljmer als fämpf en mül[en. 
!Dir fteljen f omit Dor ber Clat(ad)e, bab es menfd)en gibt, 

bie fid) nid)t nur Dor ber Rrbeit unb Ceiftung 
brüden fönnen, fonbern bie ficf] aud) bafür nod) Rente 
be3aqlen lallen. !Die i(t bas möglid) in einem Staatsleben, 
weld)es bas S:eiftungsprin3ip 3um CVc(dj erljoben ljat? 

Die C:füünbe liegen (eljr tief Derborgen. !Dir mollen Der• 

f ud)en, iljnen nad)3ugeljen. Seten wir ben Sall, ber mann 
wäre nidit ber Der(ud)ung edegen, bie So3ialfür(or9e aus• 

3unüten, f onbern er ljätte einen ftarf cn Willen 3ur ,CVc(unb• 

fleit unb ein moralgefü~I, bas i~m bie anna~me ber 
Rente als unan(tiinbig unb un(o3ial erfd}einen löbt, fo 
wütbe er aUes tun, um feine CVefunbljeit unb flrbeitsfä~ig• 
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ftit mieber~er3u{tdfen. (h mürbe um {eine c»efunb~eit fämp• 
fen, wie bies unbebingt Dorausfetung ber IDieber~erfteflung 
ber c»e{unb~eit ift. <Er mürbe ben fln(cfJfub an bie natut 
fucfJen, mürbe auf teiftungsfä~igfeit trainieren, mürbe ficfJ 
an berbe natürlicfJe gemüfereicfJe Ko{t gemö~nen unb et 
mürbe, wie Bei(plefe fe~ren, nicfJt (elten nacfJ einiger 3eit 
ge(unb unb fei(tungsfä~ig (ein. Das mag nicfJt fn allen 
Säffen Doll unb gan3 gelingen, me~r ober meniger grobe 
[eiferfof ge fa(ien f idJ aber mo~I mei{tens er3iefen, (ofern bas 
Alter nicfJt eine natütficfJe ScfJranfe {ett. 

Sold)e Übung an btr natut burd) ftettges unb an{teigen• 
bes [raining bei geeigneter feeli{d)er Sd)ulung, fann nur in 
entf pred)enben ßf>ungslagnn ((J;rfunb~tUs~äufnn) wirf• 
licfJ planmä5ig burcfJgefü~rt werben. Die fiäuslid)feit mit 
i~rer ge{cfJUberten <Ein{teflung (Dere~rung bes Kran(feins, 
Bcmitleibung unb Sd)onung bes Kranfen) mad)t jebe ~arte 
Übung unmöglid). ( ••• ) 

fjcl6if cf}td .tltnftn. 
Jcbcr Kampf btingt Bef cfJmerben unb Sd)mierigfeiten mit 

JidJ. man fann feinen Berg befttigen, o~ne fid) an3u\trengen 
unb Sct1mei5 3u opfern. So ilt es aud) mit bem Kampf um 
bie <!>r{unb~eit. Wit ~abtn ftinr Angft uor möglid)tn 
S0f9tn rintr Ubungsbt~anblung an btr natur. Je ~ef• 
tigcr gdämpft wirb, um to f d)öncr i{t . ber <hfofg, tofun bie 
c»re113r11 bcr Kraft unb bes ffiöglid)en nid)t übcrfcfJritten met• 
ben. Dicfe c»ren3e inne3u~alfen ift aber {e~r fd)wer. <Es 
läbt f id? nid)t Dermeiben, bab ~ie unb ba bie c»ren3e bod) 
überfctirittcn wirb. ffiei{t gelingt es bann, ben Sd)aben feidJt 
micbcr 3u be(eitigen, ja oft (ogar 3um nuten 3u menben. 
So fa,111 eine fieber~afte l!rfäf tung für einen d)roni{d) Kran• 
fcn cif t l'on Dorteil fein. ScfJlieblicfJ gibt es abet Sälft, wo 
bie 1.ti~w1ftäfte eben nicfJt me~r ~inreicfJen, ben lfompf fieg• 
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reid) 3u befte~en unb mo ber an fidJ unDermeibfid)e töbfid)e 
flusgang befd)leunigt metben fann . Das finb ffiöglld)feiten, 
mit benen man recfJnen mub. 

J(t bas aber ein nad)teil? J(t es nid)t ein c»eminn für 
alle, menn SiecfJe, bie unter oft unf äglid)en (elben i~re 
fetten (ebensmonate Derbringen müHen, bei einem fetten · 
Der{ud), i~r (ebens(d)id{a( 3u wenben, etwa Dor3eitig 3u• 
grunbe ge~en? Anber{eits taufd)en mir bie ffiöglid)feit ein, 
burd) einen aftiuen Dorftob im Kampf an ber natur ein 
teiben f iegreidJ 3u befte~en. IDä~renb mir burd) bas bis jett 
üblid)e Derfa~ren ber ScfJonung unb Sürforge nur leibens• 
Derlängernb unb be(d)werbelinbernb ein3umirfen lm\tanbe 
finb, ~aben mir Im Kampf an btr Natur rntfcfitibrnbr 
fflögllcfifrltrn: rntmrbtr 3u flegrn ober untn3ugr~rn. Sür 

· einen uttungslos Derforenen Sied)en eine fd)öne (öfung unb 
<Erföfung. JcfJ benfe an ben Krebsfranfen, ben [uberfulöfen, 
ben R~cumafranfen unb anbete d}roni(cfJe (eiben. 

J(t es wirflicfJ ein Jbeal, biete (eiben im c»eifte faritatioer 
Sürforge unb ScfJonung 3u ~egen unb 3u pflegen, ober i(t 
es nicfJt ein. weit be(ieres ~eroifd)es Jbtal, bie l!ntfd)eibung 
an3u(treben: rntmtbrr flrgrrict, btn Kampf 3u f>e(ft~en 
obu an 1~m 3ugrunbr3ugc~en. Damit ift bem (eibenben 
ge~olfen unb bem, bet fid) um blefe (eibenben forgen mub. 

Damit wäre ,ein oer~eibungsoolfet flnfang gemad)t,· um 
bie Auslrfe unb f1usmn3e roirbtr In natürlicfie: Bo~nen 
3u tenfrn. SoHte bas mögfid) fein, einen un~eilbar Kranfen 
ber natürlicf]en flusmer3e 3u überantworten? Die mora( 
unterer 3eit fträubt ficfJ mit fiänben unb Süben bogegen. 
riebet ben un~eilbar Ktanfen 70 Ja~re untu aflet erbenf$ 
licfJfter Sürforge auf Koften bet flUgcmein~eit ba~infiecf)en 
afs aud) nur einen [ag 3u frü~ fterben latfe... Der erbfranfe 
c»eiftesfranfe ~at genau fo Diel flnfprucfJ auf alle mittel 
mobernfter Sürforge wie etma jener Rentenbe3ie~er, ber nid)t 
ben Willen aufbringt, um feine c»efunb~eit 3u fämpfen. 
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,-4 man möcfJte nodJ me~r mitleib mit bem <»eiftesfranfen 

~aben, bem man bie ftaatlicfJe Sürforge gönnt, benn er 

fann nicf]ts bafür, ba& er erbfranf ift. Die( weniger mit• 
leib, ia 3ornlge <Empörung, wirb burdJ bie Seftftetrung ~er· 
oorgerufen, ba& menfcf]en Renten be3ie~en, obwo~I Jie im• 
ftanbe wären, 3u atbeiten. Wirb man ba nicf]t bie Sorberung 

er~eben müffen: entmeber Du ftellft Deine llrbeltsfä~igfeit 
wieber ~er ober Du befommft feine Rente unb magft 3u• 

grunbege~en. Was ~ier aus bem <»efü~( bes Betrogenfeins 
o~ne weiteres 3ugeftanben mirb, befommt ein anberes <De• 
ficf]t, menn man folgenbe Sorberung er~e.ben mürbe: Der 

Jnoalibifitrfe ober 3u Jnoalibifitrtnbe ift, fomtft er bie 

futersgun3e noct, nict,t erreict,t ~at, auf ttiftungsfä~fg• 
feit unb c6tfunb~tft 3a trainieren, auct, mtnn baburct, 

ber ungünffige Ausgang fdner Kranf~tlt btfct,feunigt 
mtrbtn foUtt. mit anbern Worten: <!s mirb eine <!nt• 

fcfJeibung barüber ~erbeigefü~rt: entmeber ttiftungsfä~ig• 
ftit ober natürlict,e Ausmer3e. 

ljler 3aubern mir JdJon. Wie unmenfdJfidJ, wie u n dJ ti f t • 
[ idJ, einen armen Kranfen fo 3u quälen (natürlidJ fommt 

eine bemu&te QJuäferd nlcf]t in Srage). Aber ben fetten 

<!infa~ unb CZ>pfertob unferer gefunben menfcf]en oerfangen 

mir o~ne 3aubern oom llrbeiter unb Solbaten. Dasfe(be 

oom Kranfen 3u oerfangen, er möge fiel] für fein Dater• 
lanb bis 3um letten einfeten, anftatt auf Koften ber anbern 
ein lebensunmertes (eben 3u fü~ren, bas mollen mir nicf]t 
3ugefte~en. 

Was burdJ fämpferif dJen <finf at an ber natur 3u er3lelen 
1ft, bas fann uns fein [~eoretifieren fe~ren, bas müffen mit 

beobacf]ten. JdJ bin f o optimiftif dJ, 3u be~aupten, ba& jeber 
<frbgefunbi bie Kraft in ffct, trägt, burct, greignd eln• 

gtft~te unb affmä~fict, gefteigerte Übung in btr natur 

jent Btftftäfte 3a entmiddn, bit 3ur Wiebtr~erftdfang 
btr cJ;rJunb~tft notmtnbig finb. 
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<!ine Jugenb, bie im fämpferif dJen <»eift er3ogen mirb, 

mirb bei jeber <!rfranfung bie fämpferifcf]e <!ntfcfJeibung ~w 
bei3ufü~ren münfcf]en. Sie mirb · tief] nicfJt bamit 3ufrieben• 
geben, ba& bie Ktanf~eitserfd]einungen unterbrüdt werben, 
f onbern fie mirb ble ljöd]ftf orm ber <»ef unb~eit fotbern unb 
be" ltnf prud] barnuf er~eben bürfen. 

<!in fämpferifd]es Dolf münfdJt feine lfünfd]en, bie immer 
an ber <»ren3e 3mifcf]en gefunb unb franf ~in unb ~er penbeln, 

ts münfdJt fitf? ffltnfcfftn, bie In ber Blüte i~ttr cJ;rfunb• 
~tit ltbtn unb ba~tr mit afün ttbtnsanforbtrungtn frrtig• 

3ututrbtn lmffanbt finb. Diefes 3iel ift mit ben mitteln 

fürforgerifcfJen Denfens nicf]t erreidJbar. niemals roitb 

ein Dolf burcf] Scf]onung unb Sürforge ftarf unb 
gefunb. nur btr ftiinbige Kampf an btr natur f"7afft 

unb tr~ält (l;rfunb~l'it unb Kraft unb triffungsfä~igfdt. · 
Jn biefem Kampf ~at jeber <»elegen~eit, 3u 3eigen, m e I d] t 

<Erbanlagen i~m 3ur Verfügung fte~en. Dtt Kampf bietd 
alf o glticfJ3eftlg bit btfft fflöglicfff tit btr Ausftfe. Wtr 

am beften an ble natur angepabt ift, ift als ~ocf]ausltfef ä~ig 

unb in Beftform befinblidJ 3u bt.3eicf]nen. Wer in btr natur 

nicfft btfft~f, Dtrfäut brr Rusmtr3t. So i[t es in ber Wilb• 

natur. So entfcf]elbd bie natur übtr <!rbfä~igfeit unb <Erb• 

gtfunb~eit. nur ber menfdJ glaubte butdJ SdJonung unb 

Sürforg, ble natur übtrfiften 3u bürfen unb <»efdJöpfe ~er• 
an3u3üd]ten, um beren Bemä~rung in ber natur es fcf)fecf)t 

beftellt i[t. Solfen blefe <»efcfJöpfe afs auslefefä~lg, als erb• 
gefunb gelttn, bie flcf) nur im SdJute oon Scf]onung unb 

Sürf orge 3u er~alten roiffen? Utin, bas fann f o nicfJt fein. 
. Denn mer fid? nitf?t ~tlwlllig mit btr notur austinanbtr• 

fe~t, btn mirb bit natur tlnes aagts 3ur Rnsrlnanbtr• 
1 

ft~ung 3n,fngen. Daraus folgt bann SltcfJfum, bas ber 

menfdJ mit fjilfe oon Scf)onung unb Sütforge auf Ja~r· 
3e~nt, In ble (änge 3u 31,~en otrfte~t. Was nü~t btm Voff 

abrr 'bitfe ttiftungsunfä~fgftlt btr Sittf?tn ?l 
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112 Dokument 61-

Die gute Lebensregel des „Gesunden Volk": 

j)dft molf~gut f d)ü~tn! 
(J)cnnlgn, '4c 11ai alc• tt111einfa.1 ge• 

••"" 111111 ,.. lltlle• •ir .a, gnteinfa• 
~u_,• '°""• fi•II 'Il0Ui911t. 'Xllc 9hi"'° 
HII 6taetiNnnlgn ge.6rt11 llqtl, llie (J)cr, 
•itt11 litt !Se•einllt• 111111 llic litt groflt• 
iffentli.- ~bbllt. ilbtreai •i•tig ull 
kk11C1•• ift au• unfcr lltuC1.- 6 o I i • I• 

. • e r • 6 t t •, Mi „iit: jcnd (J)cnnlge-. 
MIi -.ir .ac 91111einfa111 auf .. ••fflt•f,crt 
'4btll ••II Mi 1111fcnn g n • a I i II e 11 , 11„ 
Inn 'll lt u • re II t II u 11, IN• IMlr• U n• 
f 111 c 9cf~lli9tc11 'Il0Ui9enoff1n 11u an­
lcnn Jt r • 11 r e n augutc r,.111111 l•I. .:m« 
llicfcm 'IlofHgat ~allen aufiigt, 11n Nr• 

9elU 111111 llffiilnlligt f'4 a• ein MMII .... 
fcre• 'Ilolfei, llencn in ~llln 1111Nl'f•lll· 
·kftr <:not, ller 6orgc 11u 11n Mr~ 
ller„i f>ilfe INl'llcft fo((. 

U111 ff nanll "rau• 1• fe!ft : t• ~ 
3citen gegcbcft, in lNIICII bri Nln .., 
"'•iffen fl4 n11r .... II$_. -111n1, -­
tll krauf anlaa, 1111fcn ~ .. 60„ 
ti11ri„nantn „ri~g ....... .,_., ••II ia 
jtncr 3cit, in INnn bolf.,..ftif41lt <noa. 
ld>4111intt in 1111fcrn IN1l~ '!tbeiteN-

. triebtn llie trftc •itt t• fi,i«ltll ,...,.. 
lle 1~ ,; 111ituntcr fO!tM "'ttr-., ki 
f141 llicfcr 111111 jener au• 11._ k9rit ilrilwft, 
ki tll i-111 9clu119c• lei, ei• 6ot*t•ftt 
~•al tid)tig u111u111._.•. ..;lelln i.-.. 
•• tt Mcwt!• -r llic ~ro&c. Ibn in 
jffltt 3cit itl - freili• •• ... oallffna 
~nl•llffl - i• anlern 6otMlei~llllflll 
oicl 6-elllll angeri„tet •orlln. 'nid e„ 
1ialtcn116fe• giq Mrlona. 'Diele 'Ilofr„ 
gcnoffcn, llmc• llringc•II gc~fn .nlln 
loGfc, ronnten nur f••r ll'Crt- .i>ilfc i• 
'llnh,n• 111-111111. 
~ 1 or 9 f II t i 9 c r •ir ait 1111fercm 

601iutcra6ge11 111119e-.•, ~• b , 11 e r 
rann jellcm ,.. 1111• g , • o I f e 11 „rllctl, ·· 

••1111 n in 9t o t ifl, -• tr halll ift, 
„lln er inNlille •urllc. elntfl ifl !lieft 
'llnfi.-C •icllff 'lllgc111ei119at 9~••rlN11. 
'llbtr la•tt .... rau -n .ic, ... lle bc· 

Aus: Gesundes Volk 1936, Nr. l,S. H 

Krnnkenkä~~ llf!l/1 l\i 
1 i~ 

~ ~ 

obad)ten, IIGfl ,. U 11 b e I t ~ t b .u e , II f o • 
1 i a I c (f g o i II e n, giilt, llie (auf Jtoften llct 
'2lllgemelnfJtit !) 1111• unfcren 6oaialeinrid)• 
t11119en bcttügcrifd)cn <:n11.,n au aie~ffl 
f11d)tn, I• a. ca., 1DC1111 e• · bei ller ;lnan• 
fpnact,nafJme 11011 Jtranrtnfafftn mit bcr 
'lDafJrfJtit über llie für Jtrantengclll 111111 
Jtran~eitifoften tntfd)tillcnllcn Umftcnlle 
„nid)t genau 9tnom111en• n,irll. <fine neuere 
lf11tfd)eill11ng bei ~eidl•g,rid)t•, bit filr 
tine bettilgcrifd)e 6d)iilli911n!I einer Ol'H­
rrantenraffe auf 3 11 d) t ~ ca 11 • ft r a f e lau• 
tet, ift in lliefcr <aeaie~11119 eine ·einbringlid)c 
cmarn11ng. 

<aett119 „ in bcfonllcr• lct,n,eren ~cillen•, 
befonllcr• JHnn llic ~at ,., i n e 6 d) c1 II i • 
91111!1 llti cmo~lti lle• 'nolrti• 
tnt(jiilt, ... 311dltba11if1tafe aur ~olge. '2lli 
tin fold) ,.btfonbcr• fd)n,crcr <rraa• - ~t 
tin ~tidli9cridltf11rteil frftgefttllt - m119 
tine '8tnadlttilig1111!1 tintr Jt t a n r t 11 • 
r a I f t angtftfJtn fflttllcn, 11a fit eine 
6c$cillig11119 llti ctlolfin,ol)ld 
tnt"Ue. ~-~lb n,11rlle ein '21119,nagtcr, 
llcr fidl ll11rdj 11n1HfJrt '21ngabtn ein 
" r a II ! t 11 !1 t [ II 11011 a11d) Rllt 12 ':IJlar( 
t r f dl "' i 11 b , 1 t l)atte, gnanbfii•lld) au 
3 11 dl t b a 11 • 11tnarteilt. 

'Ulir möd)ttn bitftn 'llorfall allen 11nftten 
Ctftrn a11r Shnntnii bringtn 11111> alt „gute 
l!tbcn•re!lcl bc• (Jefunllcn 'l}olf" mafJntn 
111111 bitten, 111 i q II b tl f e 11, lo!d)c 6 dl I• 
II i g 11 11 9 t 11 i,on 11nferen be11tfdltn ~can• 
ftnfafftn ca b a 11 "' e 11 II, 11 11nll IIGll11rd) aud) 
fold)c 'l)crfonen 11or fdlnmtm Unglild bc• 
n,a-rcn, llit ltidltfinnig ~nbcln. .f>arte 
Gtraft m111i fein, fit mufl jtne (fgoifttn un• 
<:n111111itfltr 1ttfft11, bie 'DolHn,ofl( 111111 
'llol!i911t 6dlallcn a11füqtn. Oft n,irb aber 
ldlon tine frt11nbflfloftlidle Slno1Jn11n!I bclfen, 
1,11tcre• au 11trbütt11. <Dann mögtn fid) bie 
f C f C r II R f ff t f ,.(.11 t f II R b t R 'Il O ( f" 
alt getreue 6act,n,alter bei <111114c11 · 
ben,li(jrcn. 

S,tlft 1J0Ufg11t lcf1il•enl 
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Hauptamt für Volksgesundheit der NSDAP, 
Begründung für die Gestaltung der Versiche-

rungsleistungen in der Krankenhilfe 
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In der Begründung zum Führer,'r~<1ß über den "Gesundheitsdienst des deutschen Volkes" ist ausgeführt, 
daß von der Gesundheit des r.mzelnen die Leistungskraft des Volkes abhängt. Deshalb kann sich das 
Reich nicht auf die Maßnahmen beschränken, die der Erhaltung und Förderung der Gesundheit des 
Einzelnen sowie der Gesundheitserziehung dienen und die zu den Allgemeinen Aufgaben des Gesund­
heitsdienstes des deutschen Volkes gehören. Das Reich muß auch dafür Sorge tragen, daß für erkrankte 
Volksgenossen alles bereit gestellt wird, was einer schnellen und möglichst weitgehenden Wiederher­
stellung der Gesundheit dient. 
Die a 11 g e m e i n e n A u f g a b e n des Gesundheitsdienstes kommen allen Volksgenossen gleich­
mäßig zugute. Deshalb werden die dafür notwendigen Mittel auch von allen Volksgenossen aufge­
bracht. 
Es erhebt sich die Frage, ob das Reich alles, was zur Wiederherstellung der Gesundheit des einzelnen 
Volksgenossen erforderlich ist, also. die Krankenhilfe nicht nur bereitstellen, sondern deren 
Leistungen den Einzelnen auch kostenlos zur Verfügung stellen soll. Gegen eine solche kostenlose 
"Lieferung" von Behandlung, Arznei, Krankenhauspflege usw. spricht die Erfahrungstatsache, daß 
alles, was nichts kostet, unnötig stark in Anspruch genommen wird. Dadurch verliert es an innerem 
Wert. Außerdem entstehen durch eine solche übersteigerte Inanspruchnahme auch unnötig hohe Aus­
gaben. 
Das läßt sich an einem Beispiel augenfällig zeigen: 
Zu den lebensnotwendigen Dingen gehört die Versorgung mit gesundheitlich einwandfreiem Trinkwas­
ser. Der Staat beschränkt sich darauf, Wasser in einwandfreier Beschaffenheit und ausreichender Menge 
unmittelbar oder mittelbar zur Verfügung zu stellen. Das Wasser selbst wird den Volksgenossen nicht 
kostenlos geliefert. Man wird nicht bestreiten können, daß in dem Augenblick, in dem das Wasser um­
sonst geliefert werden würde, auch der Wasserverbrauch sehr stark, d.h. über das notwendige Maß hin­
aus ansteigen wü:rde. Deshalb läßt man den einzelnen Volksgenossen die Kosten für das von ihm ver­
brauchte Wasser tragen. Er hat diese Ausgaben in seinen Etat einkalkuliert. Dasselbe gilt für die Bereit­
stellung und Lieferung von elektrischem Strom, Gas und dergl. sowie für die öffentlichen Verkehrsmit­
tel. Der Staat (Deutsche Reichsbahn) stellt die Verkehrsmittel bereit, mit denen z.B. der Arbeiter seine 
Arbeitsstätte · erreicht. Die Kosten der Beförderung muß der Benutzer der bereitgestellten Einrichtun­
gen selbst tragen. 
Wenn allen Volksgenossen ärztliche Behandlung, Arzneien usw. unentgeltlich zur Verfügung gestellt 
würden, dann wü:rde eine über den notwendigen Bedarf hinausgehende Inanspruchnahme dieser Lei­
stungen eintreten. Das ist durch die Erfahrungen der letzten Jahrzehnte einwandfrei bewiesen. Deshalb 
ist es richtig, den einzelnen Volksgenossen die Kosten für die Wiederherstellung seiner Gesundheit 
selbst tragen zu lassen oder - soweit das nicht möglich ist · ihn an den durch die Inanspruchnahme der 
Leistungen entstehenden Kosten zu beteiligen. Wenn jeder Volksgenosse ständig und in annähernd glei­
chem Umfang der ärztlichen Behandlung und der Arzneien bedürfen würde, könnte er diese Ausgabe 
selbst tragen und genau so in seinen Etat einkalkulieren wie die Ausgaben beim Wasser- oder Stromver­
brauch. Kosten für die Wiederherstellung der Gesundheit fallen .;edoch unregelmäßig an. Der Einzelne 
weiß nicht, wann und in welchem Umfang ihn solche Kosten belasten werden. Bei Volksgenossen in 
gesicherten Einkommens- und Vermögensverhältnissen stört das nicht, weil sie auch solche nur zeitwei­
lig und unerwartet anfallenden Ausgaben aus eigenen Mitteln zu bestreiten vermögen. Es gibt aber 
auch Kreise von Volksgenossen, die diese unerwarteten Ausgaben nicht oder nicht voll aus ihren lau­
fenden Einnahm.en bezahlen können. Sie können jedoch diese Ausgaben tragen, wenn man sie auf eine 
längere Zeitdauer so verteilt, daß sie regelmäßig und gleichmäßig anfallen. Das erreicht man auf dem 
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Wege der Versicherung. Durch die Versicherung werden die beteiligten Volksgenossen zu einer Gefah­
rengemeinschaft zusammengeschlossen. Der Zusammenschluß bewirkt zugleich, daß ein Ausgleich der 
Ausgaben erfolgt, die bei den einzelnen Volksgenossen nicht nur zeitlich, sondern auch der Höhe nach 
unregelmäßig anfallen und bei schweren Erkrankungen eine Höhe erreichen, daß sie vom Einzelnen 
auch bei gleichmäßiger Verteilung auf einen längeren Zeitraum nicht allein getragen werden können. 
( ... ) 

Im vorigen Abschnitt wurde bereits darauf hingewiesen, daß es unzweckmäßig ist, ärztliche Behand­
lung, Arzneien usw. völlig kostenlos zur Verfügung zu stellen, weil das nach allgemeiner Erfahrung eine 
über das notwendige Maß hinausgehende Inanspruchnahme der Leistungen mit sich zu bringen pflegt. 
Ärztliche Bahandlung, Arzneien und dergl. werden bei Krankheit gewährt. Ob bei irgendwelchen ge­
ringfügigen Beschwerden bereits Krankheit vorliegt, also Leistungen zu gewähren sind, bestimmt pri­
mär noch nicht einmal der Arzt, sondern der Versicherte. Er hat es in den meisten Fällen in der Hand, 
jederzeit von sich aus Versicherungsleistungen auszulösen. Er wird umso eher geneigt sein, diese Lei­
stungen in Anspruch zu nehmen, wenn er selbst an den dadurch entstehenden Kosten uninteressiert 
ist. Aber auch da, wo Leistungen objektiv erforderlich sind, hat es der Versicherte in der Hand, das 
Ausmaß der Leistungen über den notwendigen Umfang hinaus zu erhöhen. Wenn ein Kind geringfügig 
erkrankt, wird der Arzt von Kassenpatienten häufig in die Wohnung bestellt, auch wenn das Kind in 
der Sprechstunde behandelt werden könnte. Arztbesuche, die am Tage erledigt werden könnten, 
wenn der Arzt rechtzeitig am Vormittag bestellt werden würde, werden von Kassenpatienten unnö­
tigerweise häufig als Nachtbesuche bestellt. Unter den Versicherten besteht ein gewisser "Arzneihun­
ger". Es ist für den Arzt schwierig, dieser Begehrlichkeit nach Arzneien immer mit Erfolg entgegenzu­
treten, erst recht dann, wenn er für die Aufklärung des begehrlichen Kranken Zeit aufwenden müßte, 
die ihm aber fehlt, weil er von dem Kassenpatienten häufiger und stärker in Anspruch genommen wird 
als von den Patienten, welche die Kosten ganz oder teilweise selbst tragen müssen. Diese Kritik am Ver­
halten der Krankenkassenmitglieder bedeutet nicht eine Herabsetzung. Es ist allgemein menschlich, 
daß derjenige, der versichert ist und dafür Prämien bezahlt, beim Eintritt eines Schadensfalles von der 
Versicherung auch etwas herausholen will. Auch Leute in guten Einkommens- und Vermögensverhält­
nissen, die sich z.B. gegen Feuerschäden versichert haben, versuchen beim Eintritt von Bagatellschäden 
von der Feue"ersicherung möglichst viel herauszubekommen. Jeder Arz~ wird bestätigen können, daß 
auch der Privatpatient, der sich gegen Unfall versichert hat, im Schadensfall versucht, möglichst hohe 
Entschädigungen von seiner privaten Unfallversicherung zu erlangen. So erklärt es sich, daß auch die 
privaten Krankenversicherungen ihre Leistungen nicht ohne Begrenzung, .vor allem und in der Regel 
auch nicht ohne Selbstbeteiligung des Versicherungsnehmers zu gewähren pflegen. 
Die Selbstbeteiligung an den durch Inanspruchnahme von Leistungen ausgelösten Kosten dürfte das 
einzig wirklich brauchbare Mittel sein, um einer unnötigen Inanspruchnahme der Leistungen entgegen­
zuwirken. Außerdem gilt auch hier die Erfahrungstatsache, daß das, was nichts kostet, gering geachtet 
wird. Der Kranke soll deshalb an den Kosten beteiligt werden. Die eigentliche Form der Selbstbeteili­
gung liegt vor, wenn die Leistungen nach dem Prinzip der Schadensvergütung gewährt werden. Bei 
diesem Verfahren wird einer unnötigen Inanspruchnahme der Leistungen so entgegengewirkt, daß 
man auf weitgehende Bindungen sowohl äes Arztes als auch der Kranken verzichten, also die sonst bei 
Krankenkassen notwendigen Beschränkungen entbehren kann (keine Bindung an dazu verpflichtete 
Ärzte, also an "Kassenärzte", sondern Behandlung möglichst durch jeden Arzt, Zahnarzt, usw., Auf­
nahmemöglichkeit in jedes Krankenhaus, in jede Klinik usw.).( ... ) 

(Bundesarchiv Koblenz R 18/3785, fol. 2-3 u. 6-7). 
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IV. 
Das Reich der deutschen Seele: 

Deutsche Psychotherapie 

, 'Heute ist es doch fast schon so, daß Amoralität, Randgruppen und Pervene schon eher als normal . 
angesehen werden als die Normalen, daß sich ein anständiger Biirser, der arbeitet und Steuem zahlt, 
frägt, bin ich eigentlich noch normal. Genau das woll,n diele linken Volksverderber erreichen. "In" 
ist doch beute z.B. ein Schwuler, der einige trips hinter sich gebracht bat, arbeitslos und psychisch 
auffällig ist, selbstverständlich Sozialhilfe bezieht, seine Weisheiten aua dem Spiegel hat und natür­
lich intellektuell ist. Wenn er dann noch einem Polizisten eine verpaßt hat und außerdem die Strei­
chung des Kontaktsperregesetzes lautstark fordert, kann er fast sicher sein, daß ihn der Bundesinnen­
minister empfängt und mit ibm ein Buch schreibt, etwa über die Hintereründe des Untergrundes. Auf­
grund dieses Buches bekommt er dann einen Bundesforschungsauftrag, um z.B. eine Untersuchung 
anzustelle11 über die letztlich doch vorhandene Heterogenität bomoaexueller revolutionärer Kräfte 
bei den Schwusos." 

AUIZUI 1111: Hutwig Bokprtner (Dr.med. Lmdavonmclldcr det GaundhcitlpolidlCbm Arbeitllaeilel der CSU), Gnmdatueten& 

m1181icb det Gaundhci1lp0litilcben Konpe•• der CSU am 5.7.1980 im~ CSU lnformadoaadicnat~ Gaundhda-
politiadler Azbcitlkrcia, S. 4. · 
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Die Therapie der nationalsozialistischen Medizin geht von der Selbstverschuldung der Krankheit durch 
das Individuum aus. Nicht die Verbesserung der Lebensbedingungen, sondern die Anpassung des 
Menschen an ~1 ·e für ihn schädliche, nicht nach seinen Interessen gestaltete Umwelt steht im Mittel­
punkt dieser ·!'herapie. Um den Zugriff auf das Individuum unter Vermeidung kostenspieliger Umwege 
zu sichern, bot sich nicht nur der Ras&smus (Kap. VII) an; feiner waren die Möglichkeiten psychologi­
scher Beeinflussung, deren terroristischer Charakter sich zudem hinter einem weit verbreiteten Unbe­
hagen an der naturwissenschaftlich-technischen Medizin verbergen ließ. Der Einsatz "psychothera­
peutischer" Mittel, vor allem über populär- und laienmedizinische Propaganda, aber auch die Bemü­
hung um die Entwicklung einer "deutschen Psychotherapie" in Abgrenzung gegen die "jüdische" 
Psychoanalayse lassen sich somit als notwendige Elemente nationalsozialistischer Medizin erkennen. 

Literatur: 
Güse/Schmacke. Huber S._ 49-68; 236-246. Moue 19781, S. 245-255. 
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Im Reich der deutschen Seele 

Es ist in dieser geistigen Revolution noch viel mehr so, wie es bei der politischen war: entweder man 

geht mit und hält Schritt, oder aber die Entwicklung geht hinweg über die, die am Gestrigen kleben 

und das Morgen nicht einmal zu ahnen v ·rmögen. Wenn wir politisch unerbittlich sein mußten und 

wenn manch einer dabei über die Klinge hat springen müssen - das ist immer so in der Welt und im 

Ringen um die organisatorische Form, mit der es staatliche und wirtschaftliche Politik zu tun hat -, so 
konnte in dieser Welt aber doch auch schon einmal eine Ausnahme gemacht und Milde vertreten wer­
den. In der Welt aber der geistigen Werte, die heute um die Entscheidung ringt, gibt es kein Mitleid, 

gibt es keine Milde. ( ... ) 
Du wirst zu manchem ja sagen müssen, was Du gestern als schrecklich ablehntest. Du wirst manches 
wegwerfen und zerschlagen müssen, was Dir gestern vielleicht ein großer Wert geschichtlicher Entwick­

lung war.( ... ) 
Du siehst Dich plötzlich vor die Forderung gestellt, von dem Strande, auf dem Du bisher gestanden 
hast, und der Dir Halt gegeben hat, jetzt wegzuwandem, irgendwohin, bis Du einen neuen Strand, ein 
neues Ufer, eine neue Insel im großen Meere findest. Dann freilich, mein Freund, magst Du Angst ha­
ben, magst Du fürchten, daß der Weg weit und daß das Wasser tief ist. Und Du hast recht mit Deiner 

Angst. Denn es werden unendlich viele Menschen in diesem Kampfe des Geistes schiffbrüchig werden 

und werden verloren gehen. Und es werden andere den Weg an das Ufer finden, und die werden dann 
eines Tages im neuen Lande eine neue Welt bauen.( ... ) 
Dieser Weg nach vom wird uns zu neuen Formen führen auch in der Welt des Glaubens und der Fröm­
migkeit. Denn das Bild der Geschichte ist untrennbar verbunden mit den letzten Wertsetzungen. Wenn 

das Bild der Geschichte von gestern gestürzt wird, dann heißt das, daß die Wertsetzungen von gestern 

gestürzt werden und daß sie fallen. Und das heißt eben, daß wir auch an dieser Stelle vor einer unend­
lichen geistigen Bewegung stehen. Was fest schien, zerfällt. Was heilig war, bröckelt ab. Ganz neue Wer­

te tauchen auf, die im Grunde, so glauben wir, nur uralte, verschüttet gewesene eigene Werte sind. Wir 

wissen nicht, in welchen Formen im einzelnen der Kampf um diese Dinge sich vollziehen wird. Wir wis­
sen nur das eine: daß wir in einer Zeit leben, wie sie in der Geschichte der Menschen nur wenige erlebt 

haben, einer Zeit der Umwertung, die den Schlußstrich setzt unter tausend Jahre, in der Altes zer­
bricht und ganz Neues auftaucht, das nie geahnt war und das doch nichts weiter ist, als die Erinnerung 

an die Ahnen. In dieser Zeit wird nur der Mensch glücklich werden, der innerlich hart ist und der nicht 

zerbricht.( ... ) 
Lassen Sie uns alle zu den Starken gehören, lassen Sie uns Ja sagen zu dem, was als Forderung bisher 
an uns gestellt worden ist. Irgendwo in der Zukunft winkt das Ziel, das unerreichte, nur geahnte Ziel. 
Dieses Ziel nennen und kennen wir. Es ist das Deutschland der Deutschen, das erste Reich, das Reich 
der deutschen Seele. 

Aus: Walter Groß, Von der politischen zur geistigen Revolution. Vortrag, gehalten vor der Thüringer Ärzteschaft in Weimar. In: Deut· 

sches Ärzteblatt 64 {1934) S.818-823 
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GEORG GLOYSTEIN 

~~rt werben! 
~e gdJt ein 3ug ;um tlliinnlid)tn burd) unfrre 3eit. 
St t l i f et, e ~ ä r t u n !J - fönnen n,ir es nennen. 
jrül)er nat,mrn n,ir bie Sd)attrnf rite bes A!.r&rne mit 
l}dfrnbrr c:,anb unb gütigem ~cr~rn t,in, <'l}nr über 
it,rrn Urfprung <l5rbanfrn ;u ,:,erlicrtn. llnjerr f db\l• 
,:,erjlänblid)e 0üte trat wr bir l,,d frnbe ~anblun!J unb 
brjlimmtr jir. iOtr 0rab brr 0iitr jluftr fid) nad) bem 
ungefd)ritbtllen0tfr13 ber gefrllfd)aftlid)rnSd)id)tung ab. 

lt'!rr umgefrt,rtr U'tg n,ärr brr rid)tigerr gen,cfrn: 
;ucr\l bir tatPräftige ~tlfe unb bam, crjl bie mrnfd)lid)e 
milbe. 

0üte i\l nid)t immer gut, cbenfon,cni!J ntie ein uietter 
ot,ne U,inb unb Regen rin rid)tiges 'Wetter i\l. '\'Vir 
glaubten, uns eine über1111tllrnbc 0üte unb Ulilbr gegrn• 
über ben leibrnben mitmenf d)cn erlauben ;u fönnen, 
unb fonntcn ce f riil}er nx,(Jl aud). 

~tute Pennen n,ir rs nid)t mei,r. 
bat' foOtrn n,ir uns offrn f aorn, bamit mir ben itlien\l 

an unferer 0ef unbert,altung l,ei1te als bu begreifen 
lernen, n,ae er ijl, nä1nlid) als Pf l i cf) t ; ur •..er• 
t ii d) t i g u n !J u n f e r e e b c u t f et, e n m e n f et, e n. 

Wenn <l5iite unb Utilbc in allen grfunbt,citemibri9en 
it,ingrn burd) mrt,rcrt 0enrrationrn geübt n,urbr, bann 
n,irb jie bei btr le13trn ;ur S d) n, ä 11) r. llrfpriinglid) 
!fblre n,urbc n,cid) unb bamit unrbd. 1tllrs •l'd)tr, 
W<li'rt unb •l'ble IJat jlrts ein übrrgrn,id)t an ~.:irtr, 
nie an "ltirid)l)cit. Son\l ;crfällt es. 

uiarum bire alles, n,arum biefe btfrcmblid)e -:,ärtn 
Weil n,ir ,:,rr\1rllrn müff cn, bajj n,ir b c n ii b t r • 
n,icgcnbcn ~eil unfercs lanbl.'iufigcn 
ltranffeins burd) unferr iibcrmäjtig ge, 
p f I e g t t ~ ii t e f e l b ,1 h e r a n g e .l ii d) t e t 1, a , 
b t n. :KritiPlofr t11ilbl}er,igPeit hat als 'U.'liebrri:,~~1ung&­
trfd?einung leid)t eine Uermtid?lid)ung unb \1cr~ärt• 
lid)ung ;ur Jolge. •l's ent\lrl)t bei brn l!.eibrnbrn jtnr 
angcnrbm cmpfunbcnr, miibc Xejignation, bie genau 
n,eijl, batj bit lieben tHitmrnf d)en nun mit 9iitigcr ~anb 
eingreifen. 

<!>ber follrn fie nid?t eingreifen? 
it,ocf) - fit follen nod? eingreifen, ebrn n•ril bcr an, 

berr nid)t nur Pörper[id? leibenb i\l, fonbern 11,ir ihn fo, 
lange nod) als ein <!>pfer ber '21uffaff1111gc11 unf erer \11."r• 
generationcn bet,anbtln miiffcn, bit1 bie neuen <l5runb, 
gebant'rn über bir Volfi.-er~id,ung, bic jid) an jcbem ein, 
;einen ,:,on uni, ,:,oll;id,en 11,crben, <l5rmri ngut aller gc, 
n,orben finb. 

'Wir t,aben jat,r~el,ntdang ber m i l b e gd,ulbigt, 
fritiflos jeben Unpäjllid)fe,it~fd)n,,'id)ling mit ober ol,nr 
ltranfcnfd,ein ,:,on feiner llnpä jllid)feit geheilt, b<1mit 
er n,ieber ein grf unbrr Sd)n,äd)I ing fein fonnte. Seine 
•l r f ran f u 11 !Je b e r e i t f d) a f t IJaben n,ir auf biejr 
Weife nad) bejlen :Kräften 11,ad) gel)alten. 

~ entjlanb, in 't'erbinbun!Y mit bcm übrrl,anbnrt,• 
inen ber ~üroarbeit, jenes ~eer ,:,on t1id)tgan_;franPcn 
unb t1id)tgan;grf unbrn - bem n,ir alle n,ol)l fd)on ein• 
mal angd)ört gaben -, bas firl) 1i,ie eine unget,eure 1l'r, 
mübungsti,al~r über unfrr täglid)es !eben bewegt. its 
i\l bie 't'ernrinun!Y bes !rbrnsn,illrne, bie 11nt1 auf 
Sd)ritt unb ~ritt umgibt, bie n,ir aber nid7t erfen• 
nrn, n,eil n,ir mit bcn gütigen 1lug,en bcr ~il f~bereit• 
f rl)aft um uns blicfcn unb nod) nid)t gelernt haben, mit 
brn l)ärtcren 'llugcn ber Uolft'ertüd)tigungspflid)t ;u 
urteilen. 

:Jrbe ern\lr l.frPranPung &leibt au1~erl,alb unf erer 23e, 
trad)tun!J, 0rrabe fie ;rigt une bie Kid?tigfeit unf erer 
.jorberung. 'Jt crnjlcr nämlirl) eine l.frfranfung i jl, 
be\lo t,ärter unb unbeirrter ()anbelt ber 11rJt, eben n,eil 
er t,rilen n, i l l. it,ie ~arni'appe eines a5robian& !_ttbcirt 
mitunter ;um c:,eilungepro;e~. 'Wie bcr 11r~t ttegen bir 
ernjle l<ranfbeit Pämpft - fid)er, fr\l unti bart -, f o 
f ollen aurl) n,ir gegen unf erc PI einen !eiben auftreten. 
l.frjl gegen unf rre eigenen, bis 1vir uns an eine eriri• 
f d)cnbr fülcffid)tslofigfeit gegen un& f dbll gr1t1cil,11t ha, 
brn, bann gegen bir ber anberrn, brf onbere jene, bir 
ilJrem !riben bie beliebte f iijlr Xejignation ab;11gc1i,in, 
ncn ,:,erjlclJtn unb it,ren l.-'1äd)jlrn mit brm :Kuci'ulft\ci 
ilJree jen,eiligen ltranffeins ;u begliicfen pfle!_tcn. 

Unter ltranffrin follen in biefe1n ;iuja1nmenll,m!_t alle 
jene !eibcn \.•erjlanben n,erbcn, bie aurl) tatf ,'ichl id? b,1t\ 
gr<'f.e übtrgen,irl)t aller •frfranfungcn biltlen. •!t' imb 
bie& bie f l e i n e n 1t 11 f <l ( l i !J f t i t C 11. "Jtn •fin\rl• 
falle lJabcn fie feine ~ebeutung. 11ls t1Ta,Tcnerjchri111111g 
jinb jie eine <l5ef<1t,r, bie inan 1i,ic eine 6cud,e l>rhantlcllt 
unb aut'r<'ttrn ;..,u. Sir bilbcn ben t1ährl>cbcn einrr tr..,, 
penartig iiberjleigerttn •.frfranfun!_t~l•ereitfrl?aft 1111b [,e, 
!_tiinjli!_tcn baburrl) bie tfnt\lcbung ed)tcr :Kranl'hciten. 
•linc Sd)tt1,'i(1J1111g ber '-""' fefraft i \l bic n•ei tcrc J,,f !_te. 

fünbcr 3eigrn uni, brn \t"e!_t brr .Ucfferung. \1erglri, 
d)en 1vir eint <l5ruppr tll."n Stratirnfintlcrn, bie unbe, 
11•<1d)t unb unbef rl)tl'trt a11f1i,ad,jc11, mit einer ©ruppe 
tlon f <'r!.tf am !_trbiitcten „bcff ercn" ltinbern, tlie \.1 <'11 
einer fünbergärtnerin auf gepflegten \1,C!_ten f ~•'1.\icrrn 
gtfiil,rt 1t1crbc11, bann babrn ,vir bie •l'rtrcme \.•,•r uni,, 
bie beibe faljrl) jinb, bcrcn 1tnglcid)ung aber unjere ;;u, 
Fmtft i jl. 

Straf.cnfintler bal•en fdtcn bir flcincn l(r<1nft,cite11, 
bie n•ir 111ci11tt1, tt•eil birf c nid)t rrn\l genc111111tt1 tt•iir~cn. 
llnb ba jie nid}t ernjl grnotnmrn tt•crtlrn, f o gm•,,hnrn 
bief e :Kinber iid) bie fleinen 1!.eiben gar 11id7t eril an. 
S i e 1, ä r t c 11 f i rl) a II t\ 11 a t ii r l i rll e r 1f 11 t n, i cf' • 
l II n g ab, leibrr alkrbin!ft' auct, f tel i fd). ~af; grhiitcte 
fünber .\11 :Kranfheiten neigen, i\l bcfannt. Sie iinb 
n•eit b<1tlon cntfrrnt, unjer frifd7ct', fr<'IJet' °Jtlc,1lfi11b .,11 
1i,erbcn. 
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t°'M \l',1lm: lie!Jt in ~er lliitte. tlrn,iidlii!Jfcit 1111b 

eine t1m•iffe fi11..,lid1e ll'r.')bhcit miiffrn j1d1 mit Stlbfl', 

.\ud)t 1111b •;,,ilrun!J uerjd1111d_w11, 11111 brn gl.i11l•e11t1jl,1r, 

l'rn , lcl•e1wn•illi!Jcn jungrn t'rntjd)cn \•,,11 m,,rrtcn 311 

bil~rn. bcr ~.ttl !!.d•cn j,md?.\tnb ,mjpringt 1111b ihm b,tl.1cr 

,m111 !fCbictcn 1\•il·b. 
li r ,l 11 f i t i 11 l' ,l 1111 t ll t i ,i d) 1 i 1f) e i II C i d? IU e r e 

ll 11 ,t t· t i r i 11 , n•ic n•ir gcjd1cn h.ibcn. Jn einer gr.:-f.rn 

:i,thl btr t,'iglid)cn ,T,llle IJ.ibcn n•ir a11t1gcjpr..,d1cne irn,f. 
jidm.Jl,,jigfcitrn uor un~. <l'ber i1l c~ nid)t ein lH,tll!Jd 

.m ~füfj1,l)t, 11•c1111 jrm.inb, brr feine !!.u1l 1.,at, jid? ct1u.i~ 

,tb_;uh,frtrn unb bcn,u1;r ;u cr.\ichcn, un~ mit jcinen cn,i, 

gen llnp,'if.lid)fciren bchcllign S1)lä!Jt ba~ nicrrcr um, 

b,11111 hu1lcn brci 1.Jon fiinf \."olfo!JCnoffen jid) ,111 unb 

l'l,1gcn i•d? j,,!far nod) ilJl·e !!eibcn uor. So \•icl lllcn, 

jd)tn, jo uicl "?tb.il·tcn u,,n !!.eibcn. llnb an jcbcm IJ,'in!Jt 

eine !J•ll1\t ©cjd)id?tt. 
bic llicnj,t,en, bie ct1ua~ .iuf jid) h,1ltm unb bc11111jit 

il.,rcn /!.cl,ent11\•tg rtchcn, jinb bic <l.'pfer bcr anbet·en. Sie 

11•cl·~cn ~.ig für ~"!J ucrgcmaltigt, l\•eil jie iln-cn "?tn, 

gt·c1 fern , bie unter bcm bc,fm.intcl ~er '5il ft1bcbürfti!J• 

feit ,mftt·ctm, g.ir nidJt c11tt·inncn fonnen. \Penn jcm.inb 

j.thr_;chntcl,mg .\u \>icl !fC!JC:)jtn h.it, b.inn m~•!JC: er jcine 

1,.,,tudljdm1cncn fur j1111 l•dhiltcn. 1!'i11c lllc:qlrrflaffc jmb 

bie rrt1clm.~1li!J •.Erf~ltettn, bie j1,t, .\U 111arm .in;ichen unb 

j1d1 \ll 1\•tnig in frijd)cr !!uft tlUtl,trbritcn. 

Aus: Gesundes Leben 2 (1938) H.4, S. 10-11. 

!!'in gute~ ?liittd grgcn birje ~d,11ligungc:11 betltht 

!)at•in, nid)t bic !JCrill[!lle "2tuf111crfj.i111rtit bafür jll .\C i• 

gen. 1!'t' hilft mirflid1, 111eil bcr !!.eibcnbe jid) bann fdl> 1l 

nid)t mehr intereff .tnt genug finbet. 
i.fin jcbrr uon tmt1 fann cinm.tl uon P!ciner ober 

gr..,1;rr :KranFhcit befallen 1uerben. bagegen gibt e~ fe in 

1lllheilmittd. ' \1~ alle bif.;ivlinierten 'l."oll'~genoffen 

,1bcr abldmen miiff cn, ba~ i)l bie bii;ivlinloje ')n.in• 

jprud)n.thnte burLt, alltrlc:i !!eibc11~f-11le, bic bcr ~ctrof • 

fcnc mri1l mit ue\·jd)11lbct bat unb b.tl)cr aud) fclb1l 

rniebcr rrgcln m,.:;gc. \1'irl'lid) !!eibcnbcn roirb man im, 

mcr hcl fen. Jebcr 1.Jcrniinftigc lllenjd) 1uciij bcn Unter, 

fd)icb 311 finbcn. 
1.e d g c h " r t ; u b e n o b t r )l c n p f ! i d) t e n 

jebe~ \."oll'sgcnojjen, feine '15efunb~ci t 

; 11 p f 1 c g e n, b a m i t b i e ll5 e lll c i n j et, a j t u n , 

i t r C ~ \.., 0 1 f C d g C f II 11 b IV C r b e ! 'Ciur n,enn bie 

~lieber 1larl' jinb, i)l bic ©efamthcit jlarP. 'OolPs­

eqichuug unb \)olfäcrtiid)ti!JUn!J ilchcn 1virbcr auf gc. 
i unbcm 2'oben. 

'.fs itl .in uns, an jrbcm ti113dnen wn uns, fein tna~ 

;u bicjcr 1!'r1larl'un!J bei3utr.igcn. ba~ 3eitaltcr bcr 

©lirr 11111 jcbrn Prci1;1 i1l nabc\11 iiber1111111ben. lfs l'ilnn 

!f,ln\ iibern•unbcn n•erbcn, n•rnn 1\•ir eine cd)tc, uon ~~r. 

.\t11- fommcnbc K a III c r .i ~ j d) ,t f t mit jener '5-1rrc 
vcrbinbcn , bie .\II 1lol_;cr ~.iltung unb freier lll-111nlid) , 
feit geh..,rt. 
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Gefangene des Frauen-KZ Ravensbrück 

Au1: A.Reuter u. B.Poneleit, seit 1848 frauen im widerstand - frauen im fuchismua. Miinlter 1977, S. 159. 

WAS ZU KRANKHEIT UND TOD VON AUSSEN ZUFÄLLT, ZUfRIFFr, URSACHT, DAS IST 

S'TETS NUR DER RUF AN DEINE EXISTENZ UND KRAFT, AN DEINE VERANTWORTUNG, AN 

DEINEN CHARAKTER, AN DEIN HEIL UND GESClllCK. KEINER KANN MEHR GEBEN, ALS 
ER HAT, ABER ER IST FtlR DAS PFUND, DAS ER NICHT HAT, EBENSO VERANTWORTLICH 

WIE FtlR DAS PFUND, DAS ER IN GUTER ODER SCHLECIITER VERWALTUNG VERTUT. 

Aua: Krankheit und Schuld. In: Volk im Werden 7 (1939) 477. 
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Die Ärzteschaft hat es verlernt, das Volk geistig und seelisch zu führen, obgleich kein anderer Stand 
eine solche Möglichkeit hat, die körperlichen und seelischen Nöte unseres Volkes kennen zu lernen, 
helfend einzugreifen, dann aber auch eine seelische Beeinflussung auszuüben. 

Aus: A„ Gütt, Der deutsche Arzt im Dritten Reich. In: Ziel und Weg 3 (1933) 80. 

Der Mensch muß das Verantwortungsgefühl gegenüber Gott, seinem Gewissen und dem Leben wieder 
lernen. ( ... ) Durch Selbstzucht, durch Straffheit, durch üben, durch Wagen und Kämpfen, durch Gym­
nastik und Sport muß der Mensch in die natürlich-harmlos zuversichtliche, mutige Seelenhaltung 
hineingewöhnt werden. 
( ... ) 
In diesem Sinne wird das bisher. innerlich kranke deutsche Volk in die Kur genommen. Nach einem 
groß angelegten psychotherapeutischen Heilplan wird vorgegangen. Die Auseinandersetzungen Adolf 
Hitlers, des Meisters der Suggestion, über die Suggestivkraft der Propaganda (siehe "Mein Kampf"), die 
Tätigkeit des Propaganda-Ministeriums, der täglich mit Händen zu greifenden Einfluß der Presse, der 
Redner, der festlichen, sinnvollen Veranstaltungen etc. lassen die Planmäßigkeit erkennen, mit der dem 
Volke die Wahrheit eingehämmert wird. Die angewandte therapeutische Methode ist die der Sugge­
stion. 

Aus: J. Hobohm, Der Nationalsozialismus als Obcrwinder des Zcitaltcn der Neurose. In: Ziel und Weg 4 ( 1934) 42-43. 

Daß manche körperliche Leiden und Störungen auf seelische Unstimmigkeiten zurückzufiihren sind, 
von denen der Kranke selbst meist keine Vorstellung hat, daß Vorgänge im Unterbewußtsein ihren ver­
derblichen Einfluß auf die Funktion der Körperorgane auszuüben imstande sind; daß diese Komplexe 
erkannt werden müssen, daß man bemüht sein muß, sie zu beseitigen, das ist alles durchaus anzuerken­
nen. Daß aber alle diese Störungen im Unterbewußtsein sexueller Art sind, daß alles und jedes in die 
Sphäre des Geschlechlichen ausmünden oder von ihr ausgehen muß, das ist etwas, was dem Deutschen 
fremd ist und was ihn auf den Weg führt, der für ihn keine Heilung von Leiden bedeutet. Und wenn 
man dann weiter geht und jede geistige Regung, jede Ungezogenheit des Kindes in die sexuelle Sphäre 
hineinzieht, ( ... ) so müssen wir den Mut haben, uns für diese Deutungen der deutschen Seele zu bedan­
ken und den Herren um Freud sagen, sie sollen ihre psychologischen Experimente an einem Menschen­
material machen, das rassenmäßig zu ihnen gehört. 

Aus: M. Stacmmler, Das Judentum in der Medizin. In: Ziel und Weg 23 ( 1933) 236. 
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Jlfydjot~cropit un4 lttifiunga>ficigcrung 
Uon J. fj. $cfJul(J 

Untet l.l3 f t) cfJ o t g et a p i e 'oetftegt 'öie mobcrne 1.Ifübi3in bie 58ccinfiuff ung ftan• 
!et ill'lcnfcfJen 'öurd:, feclifdJe ~eiimafinalJmcn. '.:Die eigentlid:,e Cfntluicfhmg bicfet 
QBiffenfdJait ift in ben Cc~ten 80 ,Sagten etfoigt, fo baB es fidJ um ein 0icmlicf) 
junges ~cbiet lJanbeU. 2Us fceli[dJe ~eiimaf3nagme fönnen eine ITTeige 'oerfd:,icbenct 
9J1etlJobcn bc3cicfJ11ct roerbcn. '.!)ic 1uicf)tigfte unb ncbriiucfJiicfJfte bcbicnt fid:, bcr• 
fcibcn ill'littcl lllie bie fü5icIJ1mn: ~e(cfJntng, ~htifüirnnn, G:rnmtinung, ~erbot 
unb be[onbers attdJ bie Hb11nn [piclen lJict bie gröfite ITTol(c. 3tucitcns fann ficf) bct 
2{qt f ogcnanntct f 11ggcftiuet 9föttd bebiencn; l)ier ift bic ältefte unb aucfJ in 
Eaimfrcifcn bcfanntefte ill'lct!Jobc bie S~t)\mofc, bie allnemeinc 0uggeftion unb bas 
in bcn lcf.ltcn .fl'alJtodJntcn gc[ dJaffene autoncne '.!raining. '.!)et nqt fann brittens 
feinem Shanfcn ein liiülrrct 1mb ~cratct fein, bodJ ftellt bic[ es oft f o notrocnbige 
morgcf)cn gr1mbfäQiicfJ feinen ,0''öcalfaII bat, ba bas 3id jebet crnftlJaften \.l3ft)cf)o• 
tlJera+iie 'Dolle E:iclbftänbigfcit 1mb tiollc 8clbfttierantniortung bes Shanfen ift. ~{n 

biettct 0te1Ie finl> bie \ßerfaf)rm 0u nennen, l>ie als '.!iefen+ift)cfJotljerapie be0eicfJ• 
nct iuctben . .fl'lJncn allen ift gemcin[am, bak fie l>ie ,l,?cranbilbunn unb ITTeifunn bet 
ge[amtcn l.l3crfönlidJfcit bes ,\hanfrn 311m 3icTc gaben mtb befonbers aucfJ foge• 
nannte unbe1u11ütc 5Uorgiinfie, a{jo fo(d)1\ bon betten 'öet .\hanfe luirflid) gat nicfJE; 
ltieifi, erfotfdJcn, unb 51ui[dJe11 iIJnCll tmb bet be1u11fitc11 ~er[önlidJfcit eine !Jarmo• 
niidJc (fotlJ~it lJctftenen. '.!liefe 21:rbeit, bic fclbft\.JcrftünblidJ immer oicle 9nonate, 
oit mclJrcre ~a(Jre in ~(n[µrncfJ nimmt, luirb a11dJ als ,,gro13e" bet „fleinrn" ~[tJ• 
cfJotfJeroµie ricgcnübergcftd(t, bct im lue[rnt!idJcn bic ctfteriuii(Jntcn 9JktfJobcn 511• 
gclJÖmt. 

fü(e bicie ~J.HctlJobcn bcbeutcn nidJt eine irricnb1ucfdJe HJeorctijdJe ~(uscinanber -· 
ie~ung rein geiftiget 2(rt, f onbcrn fie finb lue[cntlicfJe G:ingi:iiic in bic gcfamtc 
2eben!3(Ja(hmg bes .Shanfcn unb bon edJeb( icfJer ~ebcutnnn attcfJ füt iein rein fiir• 
perlidJes ~eiinben 1mb feine oef 1111bctt unb franfcn 2eibesfunftionen . '.!let 9fün[cf> 
i[t eben eine in ficfJ neidJ(oi[rnc, Icbrnbine [i11l1cit, ein „l>t'[ccf ter Drga11is1m1s"; Oll 

einem einf1.1dJe11 Q)cijµicl 'öe11tlidJ gemadJt : %dJt ein füib trinft 1mb eine 0celc 
11.lirl> trnnfcn, [onbern ein Icl>cnbigcr 9.JknfdJ trinft 1tnb luirb beraufcfJt. Zo erflätt 
es fidJ, bai, iedi[dJc .~cifma5n1.1(Jme11 audJ bei rein förµerlidJen U:rfranfungen fef}r 
'öien(idJ fein fönncn. 

'J;a ieber Stranfc in irf]rnbeinct ~eije 'ocrminberte 2ei[tunncn ,1eigt, iit bas 
$rob(em ber 2 c i ft u II g s it e i g c tun g füt ben fü3t eine alltänlicfJc 2(uinaue, 
'öie nodJ um [o brinnlicfJer 1uirb, luenn bet 2Ir3t für bas ~rin1iµ fomµjt, .Shanf• 
!Jeitcn oorbe11gen [ci befier als .ShanffJeitcn fJeilcn. 2(uc!J bie Q:ßiber[tanbsfülJigfeit 
ncgcn ShanffJeit, 2lbnnt311ng unb anbete 8d1äbcn i[t eine 2eiftung bes Drganis• 
1111ts. eo ift iiqt!icfJe 2hbcit immet in lueitem 9Jlafic ein .Sraml,)i mn G:rtiidJtigung. 

2+iqicllcre .\;)inlueiie für bie Brage bet füi[hmgsfteigernngcn oibt bie ~[t)d)o" 
t(Jerapie in iclJt berf cfJiebcncn 3lidJtungcn. 9cur einige tuefcntlidJc l.l311nftc follcn 
fuq angebeutet roetben. 

'Zo ift an erjter E:itdfc ,\tt betonen, bak jebe .\!ei[tnnn nidJt nur bon 2ciftungs, 
iii~igfcit 11nb 2ci[tu11nsfd111(1111g al>(Jängt, [011bern l.>L1r alfcn t.tiingen baoon, ob unb 
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111 iclucit i!Jt .i,) c 111 111 n n !1 e n cntnenrnftc!Jrn. ~er oUtliglidJc t~crnlcidJ bes nm• 
tinrn unb ännitlidJcn e:port~111a1111C\3 läiit bicß foiott etfC111tC1t. '2U,cr nidJt nur 
ncnati'oe jediicfJc .Shäite ftdJcn ber 2ciftnnn c1ttnencn, fonbem 111inbeftens io oit 
uetfdJrt rinncf ct\te pofi tit1c . . ~)ier ift 'oot allen '.:Di nnen an bie jii r jcbe förpcrl idJe 
1111b gc:;11ne ~l'iitimn jo gcjä(JrlidJen ~ c r f r o 111 p f u n !1 rn 3n erinnern, 'Die oft 
011s iibertricuene111 (r[Jrnei1, 011~ einem 3uuich1011°jidJ 0 \.1erlo11\1cn, ans einer ia{, 
jdJen .~iärte gencn fic(J jellljt 1till.l . entjpriH!1Cll. '.3)icjc einimfJcn ~eijpidc jeigcn rcdJt 
onidJanlidJ einen 1ocjcntlicf1en '.!cif \JitJdJotlJcrapcntiicfJcr '.!(rbcit. G:benjL, 111ic bic 
ein0clne 2eift1111n iit iclJr ojt DllS nm13c 2cf1cn~ucrlJaltcn bm:cfJ .~1e1111111mnen ncitört, 
bie bcn bcibcn nroilcn @mppcn ~lnnit nnb ftllcripo1mnnn )undJÖren. ~md1011s 
nidJt immer, uicf11tdJr nur a11~nafJ11t5\t1eiic, finb bieic Ztönrnnrn i(Jrcn '.!rtincrn 
bcmufit; 111ciftcns erHärcn fie nur, fie 1uürbrn bei bieier L,ber jrncr ~ciftimn „ncr• 
t,ös" ober .fie f cien „im na113cit ncrtii.is". ~n ollen cttuas crnftcren ~äfkn bcbarf 
es geb11!bincr nnb forgfä!tiner ncmeinfomcr p\tJdJofonifdJet ~cobadJhmn, 11m bic 
uorfügcnben €ti.irnnnrn iiber!Jonµt ~tt crfcnnen. :!liefe G:rfenntnis ift ober 5i3ot• 
onsfe~ung jcber fJeilfa111cn lt111fteU1111g. 

2ht 31ucitct etdfc iinb einige l!Bortc übet bic ~ e i cfJ tu c i t c u n f etc s l!B i {, 
( c 11 s am iqo13c. Cf1 bcbluf feiner bef onbercn (fr1oii1J111111n, bafi i:itt fühcn olJttc 
9cloftbij3ii1lin fein 111cnid1lidJcs 2cbcn ift, aoct bariibet barf nidJt 'oetgcfien 1uct• 
ben, baf3 bic @re115cn bes miHcnseinffuffcs im gan5cn nnb namentlidJ 1111kt I,cfon, 
bcrcn Umftänbcn rcdJt eniic finb. 9J1it ber cinfadJcn ~Cuiiorbcnmn, ,,cncrnifdJ 0n 
lt'lo(Icn" ober „fidJ 311fom111cn,1m1cfJ111cn", mog fic milbe obct brutal crfL1fncn, ift in 
affcn ctmai; fdJ1uicrincrrn '~itttationen nidJts nctan. Dit liegt bas lcbinlidJ in 
einem Wccmnd llll ,\tc1111t11is ocqriinbct; l:let anncrcl>ctc ill1cnfdJ, bcionbcr1, iocmt 
e1 fidJ 11111 ~l'inbcr tiber .~11gcnb!idJc fJonbcft, ll.lcifJ cinfm{J nt1r nidJt, 1t1ic et c~ 
madJett f oll 1111b fii!Jlt ficfJ bmdJ bic ~lnforbernnn nur ncbcmiitint, ndriinft nnl) cttt• 
nmtint. föJc man bei onbnn - mtb nidJt 1urninet oci fid1 fclbft - an „bcn 
l!Birtett" oµpellicrt, nmä man erft bariioct .fi'farlJcit !Jabcn, ob nt·niinenbe Crrfcnnt , 
nis bcm ~~i[(cn bcn l!Bcg locift. '.:Die groi3e ~'OklJrjal1l aff cr 2cbensfcift11nncn fann 
mit g11tcm tfrfo!ge nidJt nur ans bcm ffot oe1Unntcn ~L1Ucn ncfc(]cfJcn; bas cincnt• 
(icfJ edJÖpfcrijcfJe im IJJ1cnfdJelt, bCt$ lt lt De ll.l ll l3 t C I lttllß 111itfcfJIOi1t!1Clt, lOClllt 

ct1uas @11tcs entftcfJcn f o!L „fü( 1111fcr rcblidJftes ~cmiifJcn gfiicft nur im 1moe• 
1oui3tcn 9.l1Litncnte" fagt @ o c t CJ e. '.!)efüucnen ift uci offcn 1uirflidJ kbenbinrn 
:ITTenfdJett jc'oe 2cift11nn ein neuer jcfJiipfcrifdJet ~m Hnb bofJcr 11id1t monoton nf eidJ• 
jLirmin, 1uie bet Crffcft einet imafdJinc, unb 1uirflidJ oorc ll'iftnnqr,fä(Jig ift nur bct 
(1arnwnif dJe 9J1cnf dJ. 

~cjonbcrc :Bc3iclJ1mgen 3ut 2eift1tnni:!ftcinmmn lJaocn alle ~crfl1(Jrcn 'oon luc, 
jcnt!icfJ ober tdlt Ü Oe lt b C nt (I !J O ! a f t er. i\b111t!1 ift bic 3l11tbcrfraft, IUe!dJe 
i:lic 0,m13cn bes ?illiHcni:l eriucikrt nnb be11 [,tron 'Ocr ~t·qo(,nnncn ernten tönt. 
„l!Bo$ b11 ererbt t1tin bcincn QJätem, C!lt1irl1 ei:;, 11111 eil 111 befit)cn." .fl'l1, bnriibet 
(Jinau~ ift iH,1111n m1d1 bie IJJfodJt, bic bei aHcn nidJt 511 jrlJ1t1crcn ~iiUcn bcn 
IJJ1cnfdJcn t,011 bem '!irncf erb!idJer 9nönncf bcircirn fllltlt. ~m11bfiitJlicl1 1uidJtin, 
bafi jcbcm bcnfcnben ~1JlcnidJrn bcr ~cfcns1mterfd1ieb t1011 ffilojdJinc 1111b .Orgo , 
ni~nms ffat ift: ,flcbc 9J1afc!Jine ucr!iert burdJ ('>ebro11dJ, jebcs ~cbc1ocfcn 1t1iidJft 
nnb 1oir'o ftärfct bmd1 ('3cbrand1. :Dies nilt nn\311o[J11Hi[os für olk .l."!ebrntf1111f, 



tiL111rn . Riir nci1mbe Drnani>;;mctt &cl:il'11tct 0clJ011111111 l'ine 8cl1iibir111nn. ~ciftunn, 
~fo~nnbl', ~ll'rbra11c(J 1111b Jtnmpf cim• .\rriiftl'ftl'iricru11n ! 

~n ()Ct tl f l) cfJ Ll t f) C r a \) i L' lUirl) bic Ü U ll II g a11f ()Cll 1.Jcrf cfJil'l)Clljtcll (~C 0 

&ieten 1.Jerlt1l'11l:ict, ja mnu btuf fcftftcffcn, bog ii&er!Ja111Jt icbc pit1clJotlJcrapc11tifdJe 
~trt,eit mit bcn bio!oni[ctJm 6}runbl.lorniiuncn bct ti&unn unb ·ZcI111f 11nn cinfJer• 
ge{)t, roic im E5ommet 1!)36 in einem \l3ottranc auf bet ~aqresbctfammiung 
l:>cutfdJet 9kc'Ocnäqtc iu l5ranffurt a. ffilain näIJct ausgcfiil)rt 1u1ttbc. E5pc3idic 
übungsberfa{)ten in bet ~ftjdJOUJerapie ftnb für aae fccliicfJcn aunftioncn aus• 
gearbeitet, oott gt)mnaftiidJct &is 311 bettfetiidJet E5dJulung ginauf. ~n bett TcQten 
,Sa{)qe{)ntcn gat fiel) ein E5onbctbcrfagrcn bcll,äl)tt, bas als „a u t o g c n c s 
! t a in i n g" bc,;eic!Jnct roitb. Gis {)anbcU fiel) aif o um ein lraining, bas oom 
0clbft (aucos) f)et cntftegt (gen). i0cincn ~11sgangspunft nalJnt bas autogene 
'.traininf'} bon gt)pnotifdJcn Cftfaljrnngen. @:s ift eine aftbcfannte '!atfadJe, bab 
in bct ,\)t)pnoie bic Ecbcnsbotgänge aUct @ebictc locitgdJenb &eeinf{ufi&at finb. 
'.I)er ~uts, bet Q3{utbmcf, bie ~lutbettcif ung, bie 2lbfonbmmg oon \l3erbauungs• 
f äftcn, bic E5cf)mct0empfinbung, bie @cmütsftimnmng, bas m)iUens• unb @cbädJt• 
nisiebcn ufro. - alle bicf c 2lbiäufc ftnb bei .~t)pnotificrten beutlidJ unb mc5bat 
3u becinfhtfien. Q3ci betn \l3organg bet .~t)pnotificrung 5cigen fidJ mm, mie aus 0 

füIJdicf)e ~rotofolle aus t!Jcoretifcl)cn 2lrbcitm bot 01oan.;ig ,Sa(Jtcn Iclrctcn, neben 
oiden anbeten feclifcf)en (frfdJeinungen regehnäaig beftimmtc fürpcdid)e (fo11Jfin · 
bungcn, unb ,;1oat (fmpfinbungcn l:>ct E5d)lt>ctc u11b :2Bär111e. ,Sn äqtiidJct Q3ettadJ , 
tung bebeutcn biefc bciben feelifdJen fftfd)cinungen nrunbfiiiJiidJ basfclbe: Cf n t • 
f p a n n u n g. m)erben bie 5Bcroegungsnmsfeln cntfpannt, io cntfteljt f ubicftib bas 
@efüIJI bet E5dJlocrc, cntlµannen ficfJ bic ~lutgefänc, E5dJ{agabern uub ~(utabem, fo 
roirb l:>et Srötl)ct oon mc{)t 58Iut butdJftrömt, unb es entftc!Jt [ubjcftil.l bie ~ärme 0 

empfinbung. '.Ilamit roat bas \l3erftänbnis bct bis baljin f o rätfclljajten Umfdja{• 
tung in .pt)lmof e, Cf,;tafe, '.!rancc unb anbete 3uftänbe '0cm roitflid:,cn \l3erftänbnili 
näIJctgcriicft, unb es mtftanb bie iJragc, ob es auf bem ~egc äqtlicfJ ge[eitetet 
G:ntfpamumgsii&ungen möglid) [ci, edJte f uggeftil.le ~erfcnfungs3uftänbc 0u er• 
tcidJen. '!)er ~ctt [ ofdJet 3uftänbc Iient nid1t nm barin, bab ~b[äufc im :Orga 0 

nismus, bie bcm bc10115tcn ~ollen ent3ogen finb, nun fclb[ttätig reguliert roetbcn 
fönnen, [onbern barübct ginaus barin, bab in ben 3uftänbcn bcr Q3ericnhtng 
nad) innen bct tioenbe eine locit ergöf)tc ~1err[ dJait iibet [icf) f e(oft, eine ge[teigertc 
E5clbftoclJerricfJung erlangt. Q)a nae l5>emütsoc1oegunnm Cfrtcgungcn unb E5pan• 
nungen bes ge[amtcn .Organismus bebeutcn, ift bet autonen '.!rainierte in bet 
2age, @cmüts&eroegungcn cinfad) auf O u l ö i c n. G;r [eiJt aJio fti.itenben @emiits• 
crregungcn, loie etloa 2lngft, filrgcr u. bnL, nidJt bie &rnmfitc ~egenfpanmmg bcJ 
,,E5idnufammenne[Jmens" entgencn, f onbem er i[t in ber 2agc, bie Organismus• 
fdjroanhmg burcf) fon.;entratibc E5clbftent[pannung aufauli.ijcn. 5Bci fdJroeren ß=utcfJt• 
cttegungm 3. ~. fenbct bet ffilen[dJ unberoufit tibctipannungcn in bic 5Be1ocgungs0 

musfu(atut (3ittern), in ben .Rreisfauj (.µeqflopfen unb ~la51uerben) unb in ben 
~arm ('.I)urd)faII). '.I)er autogen !rainicttc ift im[tanbc, bicfe förperlid)cn ß='c{Jl• 
rcaftionen, bicfc ~u13l:,rncfser[d1ci11unorn [tömtbcr :llifdte burcfJ fon3cntrati1>e 
ecmftentfpannung auf5uli.ifcn. (fine ~urd)t aber, bic oljne 3ittcrn, .~eqff opfcn 
l1bct mlagen• ttnb ~annunrnf)c nfm. einljctgel)t, ift nidJt mcljr eine · ~(fidtfata• 
ftto\){)e bes Organismus, [onbem ein mcfJr riebanflidJet \l3organg, ber butd} 
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1\betfcgung mtb Gkgengebanfcn bceinfiufit werben fann. ®ir nennen biefe iaeite 

bes autogenen '.!taininns hie „mcfo11an3bämpfung ber ~lffcfte". (fs ift auf;erbem 

dn{cud)tcnb, bafi her octfrompfte 9J1enf dJ ftets unb übcraII mit einem unöfono• 

mifdJen 1ml) Wcttiofcn Ubcnnof3 oon ~raft arbeitet, ba 0u jebet, oieIIeicfJt im 

2lnfatJ rid)tigen 2ciftunn ein 3ufd)uf3 'Oon metftampfungsipannung fommt. '.!let 

autogen '.!minierte bagcgcn tritt in jebe 2eiftung aus gciunbet (fotfpannung 'f)cr• 

an unb arbeitet ba(Jct mit einem fficininmm an ~raftaufwanb. ~nbetcricits ift 

bct 3uftanb fon3rntratioer 0eibftentfpanmmg im autogenen !taining ein ßu• 

ftanl> optima(cr (fotfpanmmg unb Shäftm:ipamis, fo baf3 et ousnefprocfJen et• 

lJoienbe 1ml) ftäftigcnbc 'lliitfung lJat. \man fann aif o bie ~cbcuhmg bes auto• 

gcncn '.!rainings grunbfä~lidJ balJin 0ufammenfafien, baf3 es eine tiefe eeibft• 

cntfpanmmns• unb eicibftbernlJigungslJaltung vermittelt, bie optima{c Ofonomie 

unb 2ciftung et!aubt, unb bafi anbetetfeits mit feinet ~i(fe ein 3uftanb oon 

,,e e l b ft lJ tJ p n o f e" crrcicfJt wirb, bet bie betonnten 2ciftungen ea,tet f ug• 

gcftioet 3uftänbe: mcrfenfung, ,Snnenfd)au, ed]meqabftcaung, 10eloftregulietung, 

innere mul]igftcffung unb weit crlJölJte 10e{bftbefJerrfdJung etlaubt. '.!la es ficfJ 

bei bem autogem?n '.!raining um eine b i o I o g i ! dJ e ~ i t n um ft e II u n g 

fjant ·{t, ift feine Cfrwedmng an gcnauefte ~ontroUe burcfJ einen facfJ'Oerftänbigen 

~It3t gebunbcn, ba f onft fcfJtum~ 9cadJtciie entftcfJcn fönnen. ~as autoncne '.!tai• 

ning fiifJtt ja weit über bie fficöglicfJfeiten aIIgemeinct @t)mnaftif obet ~ltem• 

tecfJnif lJinaus; es fctJt l:>en '.!rainicrtcn inftanb, fonft fdJeinbat „unwiIIfütlicfJe", 

bem )illi!(cn" oömg ent309ene 15unftioncn f clbfttätig 0u beftimmen. !00 toutl>e 

'Oor einigen ~afJren ein gcf unl:>et 40jä(Jtiget ~ngcnieut im 2abotatotium bet 

'Oon l8 e t g m a_ n n fcfJen füinif e;l)etimente{l tmtctf ud)t, bet feinen 9cormaI+mls 

tlon 76 im autogenen '.!raining auf 44 fJerab• obet auf 144 getauffteIIen fonntc, 

oljne baß et babei irncnbtuc(cfJe <»cmütsbcwcgungen cinfd)altete, f onbetn lebiglicfJ 

burdJ fon0cntratioe i0cibfttcgulicrnng. \Bcränbmmgen bet elefttifdJcn 9cetoen• 

ettegbatfeit (G:IJrona;ic), l8einentfpannunnen bis 0ur ~luflJebung bes ~nietcfle;es 

u. a. m. 3cincn, baf3 es fidJ oeim autogenen !raining um eine tiefgreifmbe @e• 

famtumfcfJaltung 'f)anbelt, hie 311 einer bem cutopäif cfJen fficmfcfJcn f onft un• 

bdannten eelbftbefJeuf cfJ1111n fiilJrt. 
Chft melJrere ~alJre nodJbem bas 011togene !raining ausgearbeitet tuar, 0cigtcn 

ocrglcidJenbc 10tubicn, 'öaf; mand1c tlbungen bis in aae Cfin0el'fJeiten 'f)inein ben 

morid)riften bes inbif cf)cn 2)090 cntflmcfJcn, alf o einet !cdJnif, bic in ~nbien 

-1000 ~alJre alt, in (foropa bcf onbets unter bem 9camen 15 a fit i s m u s be• 

fonttt iit. '.!las autogene '.!raining ift in feinet ®eife eine bct jc~t fo beliebten 

mo'öifdJctt 9fodJalJmungen oftifdJet !rabitioncn; es iTt oidmcC)t aus grüttblidJet 

1ml) fad)lidJcr abcn'ölänbi[ dJct tuiff cnf dJaftlidJ~t ~(rbcit cntjtanbcn unb . [tdlt ein 

9J1ittd bat, 'öas, untct är3Hid)ct ~(ufjidJt bctmittclt, im .5?ompfe um crl)ÖlJtc 

~clbftbcf)crrid)ung gute ~icn[tc [ci[tcn fann. 0cin ~cgtünbcr fä111pft ba(1cr audJ 

'öafiir, bofi es ,1u einem !eil är3tlid} 0u 'Ocrmittcln'öct @cjunbl1citscqic!Ju11g aacr 

j1mncn '.!'eutf dJm h.lcrbc. 
~ f tJ dJ o t l) c r a pi e u n b 2 c i ft u n g s ft c i g c t 11 n g ftc()cn f omit in nolJct 

~qidJung, unb es ift 3u l)offcn, bafi in unfcrcm erlö[tcn neuen ~cut[dJ{anb bic 

0orne lllll ~(ut unb Ecbcn bcutjdJct ~ugcnb audJ !Jict 5u frudJtbatct gemein, 

f a111ct ~ufbauatbcit füqrcn möge! . 
Aus: Gesundheit und En,id1ung !iO (1937) 325 -330. 
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Die Schaffung bzw. Erhaltung einer gesunden und wehrhaften Bevölkerung ist selbstverständlich 
einer der Hauptwünsche des Soldaten. Wir können auch hier feststellen, daß die Deutsche Arbeits­
front diese Notwendigkeit klar erkannt hat und ihre Arbeit in diese Linie ausgerichtet hat. Ihre Be­
strebungen,. die Organisation "Kraft durch Freude"· deute ich in der Richtung Freude durch kraft­
volle Arbeit und Freude an der Arbeit durch Gesundheit des Körpers und der Seele. Wir Soldaten 
hc>b"'n immer den Standpunkt vertreten, daß jeder Dienst leichter getan wird, wenn man Freude dar­
ar uatte, und daß die besten Erfolge eintraten, wenn man die Rekruten so ausbildete, daß ihnen die 
Sache selbst Spaß machte. Wir alle wissen auch ganz genau, daß der Marxismus und der Kommunis­
mus gewachsen sind auf dem Boden der Unfreude, der Verzweiflung und des Bruderhasses; und die­
se Erkenntnis und die Feststellung, daß diese F.reude am Leben der Eckpfeiler eines gesunden 
Staatslebens ist, müssen uns zum eifrigen Förderer di~r Gesundheitsbewegung der Deutschen Ar­
beitsfront machen. Wir sind uns mit Ihnen klar, daß die Einrichtungen der "Kraft durch Freude" 
unter keinen Umständen zu organisierten Vergnügungsmaßnahmen auswachsen dürfen, sondern daß 
sie dazu da sind, eine seelisch und körperlich gesunde Bevölkerung zu schaffen. Hier stehen wir auf 
dem Standpunkt, daß diese Maßnahmen der Deutschen Arbeitsfront angepaßt werden müssen an das 
große Programm, das-der Führer uns gestellt hat. Wenn es sich ermöglichen läßt, alle diese Wünsche 
der Kraft-durch-Freude-Organisation neben den großen Programmen durchzuführen, die der Führer 
als die dringlichst.eo bezeichnet hat, können wir Soldaten uns nur freuen. Ist dies aus Gründen der 
Rohstoffversorgung oder aus anderen Gründen nicht möglich, so müssen wehrwirtschaftliche Forde­
rungen den Vorrang haben und die sozialpolitischen für die Zeit aufgespart werden, wo wir sie 
durchführen können. Und wenn die Deutsche Arbeitsfront darüber hinaus in ihren Bestrebungen die 
Grundlage schafft für wehrhaftes Denken und wehrhaftes Handeln im Sinne unserer wehrwirtschaft­
lichen Einstellung, dann wird der Soldat ihr ganz besonders dankbar sein. 

Auszug aus einer Rede des Obent Thomu (Leiter des Wehrwirtschaftsstabes im Wehrmachtsamt des Reichskriegsminuteriuma) auf 
der 5. Tagung der Reicluaibeitskammer am 24.11.1936. In: Th. Mason, Arbeiterklaue und Volbgemeimchaft. Opladen 1975, s. 181-182. 
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ntamm :ftt!Qff btstdJ g!!eube? 
inon 2Cnton Jtonjtantin. 

~i.iglia, müffcn n,ir unfmm .!\örpcr !:'Lt~ nötige Quantum 
IJ1a~rung 3ufü~rcn, um gcjunb unb bei Jträ~cn 3u Hci&rn. 
~ic i.na(,rung ftir bcn .lii3rpcr a!fcin gcntigt jct-oa, nict,t, 
aua, S?cr3 unb G.iemüt n,oikn IJtaf,rung 6a&cn. <.finc fJanJ 
cinfac{:,e unb bocf) für jo t>icCc \JJknf d,,cn jcfll'Dcr 3u ~dom: 
menbc 1Jla6rung, &ci !:'er 1vir nicf)t crji umji.int-ricbc .!iafo• 
rien• ober init.imin&crcct,nungm anjid!m &rauct;,cn, ift 
bie ~rcube! snlir u,iff cn j.i ai!c, n,ie jdjr ber Jlörpcr unb 
t',trnit bcffcn ®ibtrt1anbt!fra~ -:,om G;cmütt!buitanb ab: 
~.ingig iji. :.'sebcr cinAclne 6at in bm -:,ergangenen :.'ia6r: 
3,~ntcn genug @degcn6cit ge6abt, biet! am eigenen ~ei&e 
3u crfa6ren. \?rf a,üttcrungen bet! Giemütet! burct, 2!uf• 
rcgungrn, 'J:rauer, IDlut: unb .Qoffnungt!(ofigfeit, eorge 
um bat täglic(,e ~rot für ficfJ unb jeine \jami!ie ujro. 
~akn manct,em unter unt! auct, f a,1Mrcn ect,abcn an bcr 
<,cjunb~dt, ja ben 'Xob gebract,t, ganl au f ct,n,cigen :,on 
tm erfd)recfenb Aa6lrtict,en 'cdbirmorben :.'sugcnbfia,,cr, 
tic .in einem freubdof en :tlajein 5crbract,en. 

i!Bie o~ muffte man 6ören, baj; unjerer 6crann,act,jcnbm 
~ugmb jebcr innere unt äui;ere !Bert abgejproct,en n,urt-e, 
unb n,ic fct,n,a n,ar ce, f o(ct,c ID!iet!mact,cr bation bll über• 
Acugen, baij unf erer :lugenb nur ffreuce, ~e&rnt1~111ccf, 
.ltamcrabfct,a~ unb bie \1ü6rung fc6(te. <rine Gct,ar ect,t 
bcutfct,er :.'sbcaliflrn 6at fict, f dt ccr jBiebcraufbautätigfdt 
unjmt groj;cn \jü6rcn 2!bolf J).it!cr unb in f eincm Qiei11e 
unjera :.'sugenb angenommen. 3n t'er fuqcn Seit bicjcr 
11,ict,tigflrn 2luf&auarbcit am bcutjct,cn ino(fc ift et! gelungen, 
unf eren IJ1acf)n,uct,e n,icbet ~u fro6cn, lcbent16cja6enben, 
famaabfct,aft(i~ unb bcutf ct, bcnfenben unb fü6(mtcn 
[llmjct,en bLl cr~ie6en. 

\jrwbc n,irft anjiccfcnb! :tlee~a(& jo(! 1ict, jebcr IDlrnjct, 
bcmü6m, ,.\jreubc:~a3HCrnträgcr" 3u n,crllcn, bamit er 
an \jrcube 2!mnm anftccfcn Pann. mlir ~aben bc1H1a(6 
bie ineq:,f{id;tung, auijcr bcr !!Ba6rnc6mung ller t>idcn 
@degcn6eiten 3ur \jreub,, bic im neuen tlcutf cf,,C..mb ge• 
boten n,erllcn, unf crcn IDlitmcnjc(,cn unb un!5 f cfb11 feine 
\jrcubc 3u ,.mfagen unb mcnn fic nod; io Hein i11. 

\jn,6c Wlenf ct,en n,erbcn jdtcn crn11Cict, franf, fic bc: 
ji~cn me~r filliberftanbt!fraft gegen .Rranfneitcn aHcr 2Crt. 

<!in !eucf,,tcnbctl ~eij!)ief, baj; neue .!traft burcf,, '5rcube 
mtire~t, ~a6en n,ir an unjcrcm 8üfircr. :sn bcn 111enigen 
Gtunbcn llcr ffiu6c f ammc!t er .fi:raft burcf;, grcube .in 
treuen IDlcnja,,cn, Jtinbcrn, ::ticrcn unb bcr gan5en IJlatur. 
<!r 3ä~(t ~u bcn nicnigen IDlenjcf)cn, bie jict, t>on S;,cr5cn 
freuen rönnen, 6at uns aber aucf;, &m,icf en, bas er im 
Jtam!)fc jta~{6art f cin fann. 

~e3cugcn lt'ir unf crc ~iebc unb '!reue l:'aburcf,,, l:'ag mir 
i()llt nacf,,af,mcn, n,ir f penbcn iflm t-aburcn bie fjröstc ßtcube 
unb gc&m ilim ncut .!traft ;ur Cfrrcicf,,ung jcincs grl'i;cn 
Sic!ctl: ~um !!Biebcrauf&au unjms gdicbtcn bcutjc(,cn 
matcrfanbctl. . 

Aus: Der Heilpraktiker 1938, S. 368-69. 
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Die gtöbte Banh bet IDeit. 
tlon '!lr. Ql. !l.l. 1-lJ l II m III c r. 

3®et lcnnt blc '!) c II t f cf/ t \H c t d/ il b a 111. 'lli 2alcn 1>rrfttbt11 tolr 110n 
lbrer 9trbcltiltue\fc JIU(U ebrnfon,rnig tulc 110n bcn lomi,llalrrttn gdbtcc!Jnlfcten 
~lntcroriiuben clnci! rold1rn 3nftitut6; aber eincil tulOcn mir: bnfl fic ·bcr f1arlc 
Oudl 1ft, ber •blt übrigen !llanlen fi,tift, bcr bic !i.!irtfd)aft mit ':lllittdn 1>crforgt, 
bcr crtuartrtc ober ,m~rtunrtctc fi11n113icUc Rrifcn 11rrbiitct. 

G:i! olbt jcbod/ tiue !l.\nur, ·bic n o d/ o r i.i b c r uub tiuflubrel~r 1ft alt ble 
beutfd)c !!lcld/3ban!: eil 1ft blt .füld/i!gottcil,!baul", 'blt t n n er t !ielcfijbanl, 
lll'lt lbcr ·bat illobl unb illebt ·brr gan3cn lDlcnfd/bdt abbönot. 

~it 'I>t)>o[itcn bicfer Inneren !Oanr finb !eine Q.ldbtlnlagen, · fonbem 
fcdlfd)c (forrote,Slefcr1>cn, uiibl11fclttn, griftlor Rröfte, Glefunbbclt, gut gcfidjmr 
cr.baraftmucrtc. 

'.Die 9lrld).:lbnnl bat 3nblrrlc!je \jillnkn. '!'ic Slrictiiloot1e1$<!Banr bat taufcnbmal 
mrbr ~Uialcn : in jrbcm rinatlnrn ':lJlrnfdirnbcracn bat fit eint !Jlllalc crrld;ltrt. 
!IBtnn blc \l)l!ttd btr tinaclncn 3n,cioftellc nid)t auircld)tn, rann fit jrbcrictt 110n 
bcr ,i\cntrale ncnc !IJli ttrl nnforl'crn; j11, fie b11t ein 91nrcd/t auf blt ocfamtcn 
':lJlittcl 'bcr !llnnf bei! .9lcid/•Glotteii in 1111G". 

\fücnn luir IViibnen, tuir biittcn !eine Inneren !ltftntn mtbr, geben IVlr, 
n,c1111 S?rlftn unb tSd)icffal3fcl)lägt unii treffen, un1>tm1eU,lld) iugrunbc. 3n 
2llirtlld1felt bnt nbcr j c b er bie lDli.ioltcl)frlt, fid) Immer nrue lDllttd 3u bt• 
fd/nffrn. !!llcr blci! clumnl crfannt bat 1mb auf blt Untcrftütiung llon 6cltcn btt 
9lcid13oottc3,!l,)anl II er traut, bcr ftebt nldJt obnr lDllttcl bn, 1urn11 blc 9lot lommt. 

\lllclll'anb bra11d11 untequncl1rn. n'rlfrn finb bn3u ba, bail !llrfte, lbilG In uni 
1ft, anr ~utfaltnnn &11 brlllQCII, ill iclßrn, ·bafl Ullfert l1t1mrn ~llfi!mltld, IUtllll 
llllr nur nnf blc ~llfr 11011 Innen II c r t r n u t n , ret11r31uroi erfcl)iiµft unb an<t 
nie rrfd/iil>fbar finb. 

illlt mrintn ·mitunter, nrir •ötttn uni reflloil 1>crautgabt, ei fcl nld)tl mcbr 
auil uni brraui!iuboltn. 'I>ail 1ft ein 3rrtum, •bcnn rulr baben jeberJtlt bit gJji.ig• 
lld)lelt, einen ed)ed nuf ~le Innere !Bnnf auGauftelltn unb un3 110n llorthcr neue 
IDllttd, neue Rriiflt unb neue lDlöglld)fcltm 1u 11crfd)Öife11. llnftr Rrcblt 1ft gut; 
tuaiJ mir ;m 2aufe unfertr lanntn frdlfd)rn 9lufroärti!cntlVidlnnA an !!lrrtrn or• 
rammelt unb crtuorbcn flabcn, III 111,011 cl111gc3 n,ert; aber a11d1, 1uad 11011 btr 
9Jlenfd/t,elt an 1m11ergänolld/cn illerten gefd)affcn roorbtn ifl, lttbt 111 unfmr 
ilttfüguno; au{Jerbem nber 1ft blc !l.\tlt 11011 ungenutiter l!nrrglen, ble aud) uni 
'butd)fluten unb -ble tulr nütien fö11nen, ruen11 rolr '""' bltftr S?röfte b t n, 11 II t 
lVttben; unb fd)lltfllldj finb mir n In b er Ol o t t e 4 un'b 1/aben all iol~ unfmn 
un1mllttb11tt11 1l n t e 11 bti 'ber Sleld>ilAottei,~anL 

'III blefe IBrrte flel/m un4 1ur l\rrfügung: blc '3Httd 'bei reditrn 1lenlcnl 
un) (ltfenneni, bei rrditen !Jüblcni, bei rtcfjten !llolirni unb 2eben•. !!!Ir 
!önnen Oeblfd)liigr eaburd) »ttl/iiten, l>ab n,tr bit fid)eren 41tugdfllgrn IBtne tln• 
fd)lagrn, blr Jl&t (YnUe fiibren. 

Stein Runbr btt beutfd)m !ltlcflilbanl lann f\111 1btt 1,m lllnrlcfltungen unb 
13ottellt beblrnrn, ri fd emn, tt fügt f\dJ In tl/rt tvobllnlrlfll)adjten !tid)tllnlcn 
1111b !Rr9rln. <lbenfo fann nltmanb btt !)ltnfte 11nb 13ottelle llrr !teld)igottr•• 
l)anl ttlll/aftlg IVel'bm, d frl t,enn, rr 11a,1 fld> •m IDrlfen Qlefe~rn unb ilebent­
rrgdn an, ivtc f\c en l>lreltor bcr &nl, •rr 1111 e n ~ 11.., e 1B e I r e , auf11c­
fte1It 1/al! 

illrnn i>eln 2rbm nldlf f• gllilftlit, 11n'b rrfolgretit, bcr!Auft, 111lr ~ cl 
m6it,tefl, )ann Urgm ~lr UtfGl11m b et !) t r , nldlt lld )er IBdl !)te !!lrlt grbt 
11/rm gtorbnettn ~ang; lllt Unorbnung lommt \Ion 'l)lr, 11011 bem falfdltn obtr 
fd)l~ten Qlebrauit, brn ~ \1111 bcn !Jllttelct btr Inneren &nr mad/teft. EStrcbt 
barum, JU~rft mit llrn ~efeven, mit ben aufbauml>en Rröftrn btr '2atur tn .(,,ar, 
monle au lommtn. etene 1>1111 111r lhnrorlt u11ll iu ~dntn gJjltmenf~n t I t b t n b 
.ctn. 2ebe n a tu r g e 111 ii II unb mtlbe one neoatllmt, btn ftettn Rraft1ujh1b 
'""mrn'btn 11nb untetbred)enben ~rbanleu, QJefiible unb :Xatrn. 

311 jrbtt 6rfunbe 1verbc11 11011 ber l11nerrn !lcid/aba11! uncnl>lld)e '!!Jllttt! 
a{,get,obrn nnb unrnblld)e gJjlttrl rlngeJablt. (H Utnt a(fo nur an 'l) 1 r, an 
!)tlnem fd)1Vad)e11 @lonbcn unb 1,rn!tn, ruenn 2:ld11t lDlittel nrrlnA finb ! <!In 
fd)n>adJt4 !lloY,r 1ft IVenig tvrrl ~11 ~oft ein 91 e d) t batn11j, ftarl 311 ftln, gcf11nb 
unb olülftld) unb erfolgrtld), - lörperlld), feellfd) unb geiftin; aber 'i>u muflt 
)lcfei !Jledit n c I t e 11b 111nd1e11; !>1i 11111111 ·ba~. 1uad '!111 ctftrebft, b t j n II c 11. 

lßejal/e !)tl11e lnnttcn S?riiftrl !Jlüt,e 'I>tlnrn .9lnttli an ·btnt 1Bell1>ctmögtn ! 
tlenuve b'le !Rtld)ilgotte1M8anl! 'I>tln Rrrtnt 1ft out; ESld)rrl/tlttn nmbtn 11lit1 
.berlangt. 'l)u r,aft nid)t nöttg, 'l)tln .\l(lb unb ~111 iu 1>eri,fönben; )rnfr rld;Jtlg, 
ttbe &:rtei, banble tld)IIA, lebe rid)tio - unt 1>u lannft bon lltn 31nfcn 'l'ctne!l 
i!ntclli! brl bcr tnncrtn !Jleitf)!lbanl lcbcu! 

\Die l:tnttgien 'bell oanae11 Vllii! 11111fdj1Ulnrn 'l)ld); l>lt IBtliY,elttn 11011 1loncn 
ftei,en au 'l)clner ~erfiinuno; bie l!rfabnmo \Ion lDllßlonrn &tncrallonen la1111 
'l)ld;J leiten. 15ud)e, fo hlltft 'I>u flnben! !3ejinne 'l)ldJ auf 1>111, ftlt,ft, auf 'Deine 
~ottel lln·bfd)aft, - uuti blr Xon ·btt 3nnmn !ltld)ilbanl ftc,en ~r ofltn 111111 
.ti,re gJjlttcl au 'l)tlncr llerfüouno. (. gJjercur11•.) 

Aus: Die Weiße Fahne 15 (19!14) 492-49!1. 
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Was verstehen wir unter Seelenpflege? 

Unter Seelenpflege verstehen wir die Kunst, durch eine vernünftige Einstellung zum Leben uns stets 
im Zustand eines ausgeglichenen seelischen Gleichgewichts zu erhalten und unser Seelenschifflein 
durch die verschiedenen Klippen und Gefahren unseres Daseins möglichst unbeschädigt hindurchzu­
steuern. 

Was sind die Grundpfeiler für ein gutes seelisches Verhalten? 

1. Selbsterkenntnis 
Die Grundlage einer jeden Hygiene ist die Sauberkeit, auch in seelischer Beziehung. Lüge deinen Mit­
menschen nicht an, aber belüge auch dich selbst nicht! Bilde dir nicht ein, du seist der beste, ge­
scheiteste, anständigste und verdienteste Mensch - der bist du ja ganz bestimmt nicht-, sondern ge­
stehe dir deine Mängel und Schwächen selbst rücksichtslos ein. Wenn du bedenkst, daß allen Men­
schen Fehler anhaften und daß alle Menschen und auch du gewisse seelische Nöte durchmachen 
müssen, um dadurch immer wieder geläutert zu werden und nicht in einer scheinheiligen Selbstge­
fälligkeit zu erstarren, dann wird dir dein eigenes winziges Ich nicht mehr gar so schrecklich wichtig 
vorkommen. Den Idealzustand eines Mustermenschen wirst du nie erreichen, aber erfüllt mußt du 
stets sein von dem Bestreben, deine Schwächen auszubessern und deinem Mitmenschen zu helfen, 
kurz gesagt: Du mußt danach trachten, "ein anständiger Kerl zu werden." 

2. Ge n ü g s a m k e i t 
Wer vom Leben erwartet, daß es alle seine Bemühungen mit Lohn und Anerkennung vergelten wird, 
der muß t.äglich den schwersten Enttäuschungen ausgesetzt sein. Sagt doch _schon das Sprichwort: 
Undank ist der Welt Lohn. Suche deine Belohnung nicht in Anerkennung, Ehren, Geld und Reich­
tum, sondern in dem befriedigenden Bewußtsein getaner Pflichterfüllung. Ein schönes Dichterwort 
sagt: 

Genieße, was dir Gott beschieden 
Entbehre gern, was du nicht hast! 
Ein jeder Stand hat seinen Frieden 
Ein jeder Stand hat seine Last. 

3. G u t e L a u n e 
Gute Laune ist das beste Klima für unsere Seele und der schlimmste Feind für das Seelenleben ist 
der Ärger. Der Ärger macht alt, häßlich, schlaflos, bringt den Fluß des Magensaftes und der Galle 
zum Stehen, belastet unseren Blutkreislauf durch Gefäßspannungen, vergiftet unser Seelenleben und 
verkürzt unsere Lebensdauer. Darum: Kampf dem Ärger! Das ist zwar leicht gesagt, aber 
oft schwer durchgeführt, wenn uns so plötzlich etwas recht Unangenehmes widerfährt. Es ist auch 
gar nicht möglich, ein Universalrezept zur Erledigung von unangenehmen Erlebnissen zu geben, das 
für alle Temperamente passen würde. Bei dem einen werden sich heftige seelische Spannungen ex­
plosionsartig in Form von Zornausbrüchen, Weinen u.ä. lösen und in ihrer Wirkung bald vorüber 
sein, während der andere momentan beherrschter erscheint, mit seinen verdrängten seelischen Span­
nungen aber viel länger zu kämpfen hat als der erstere. 
Für beide aber gibt es Möglichkeiten, die schädlichen seelischen Wirkungen des ärgerlichen Ereignis­
ses abzuschwächen, vorausgesetzt, daß sie in ihrem Ärger vernünftigen Überlegungen zugängig sind. 
Diese Überlegungen sind folgender Art: 
a) Steht das Ereignis überhaupt dafür, daß wir uns dadurch unsere gute Laune verderben lassen? Wir 
ärgern uns im allgemeinen viel zuviel über Kleinigkeiten. Würden wir uns die Frage vorlegen: Wie. 
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verde ich in einem Monat über diese Sache denken?, dann würden wir über viele Dinge, die uns 
augenblicklich aufregen, viel ruhiger urteilen und uns manchen unnötigen Ärger ersparen. 

b) Dadurch, daß wir uns ärgen, ändern wir an dem Tatbestand gar nichts, wir machen die Sache 
höchstens schlechter, quälen außerdem unnötig unsere Hirnzellen und schaden unserer Gesundheit. 

i::) Wrr dürfen nicht vergessen, daß es kein Leben ohne unangenehme Zwischenfälle gibt. Es ist ganz 
;;atürlich, daß einem jeden von uns von Zeit zu Zeit etwas Unangenehmes passiert und statt uns über 
eine Kleinigkeit zu ärgern, sollten wir uns bisweilen darüber freuen, daß uns nicht mehr zugestoßen 
ist. Ein unangenehmes Ereignis, das sich durch Geld und Arbeit wieder ausbessern läßt, ist noch 
.1icht das schlimmste. 

d) Aaf keinen Fall darf man sichwiderstandslosärgerlichen Betrachtungen hingeben, da man sich auf 
diese Weise unwiderruflich in den Ärger hineinsteigert, so daß zum Schluß das Verhältnis zwischen 
Ereignis und Ärger geradezu unsinnige Formen annimmt. 

e) Das Antlitz ist der Spiegel unserer Seele. Genau so wie durch seelische Vorgänge das Aussehen 
unseres Gesichtes beeinflußt wird, können wir umgekehrt auch durch unsere Mimik unsere Stim­
-.nung zum Teil beeinflußen. Deshalb unsere Parole: Bitte, immer recht freundlich! Stell dich einmal 
vor den Spiegel und versuche deine es.5igsaure Leichenbittermiene in ein recht freundliches Lächeln 
umzuwandeln, vielleicht hilft dir's. 

f) Wird jemand mit seinem Ärger oder seinen seelischen Nöten allein nicht fertig, dann soll er, statt 
sich weiter zu quälen, eine Aussprache suchen. Es muß nicht immer ein Beichtvater oder Arzt sein, 
dem er sein Leid anvertraut; ein guter Freund kann mit Anteilnahme, Güte, Verständnis und Takt 
dem Leiderfüllten oft einen wirklich unbezahlbaren Freundesdienst erweisen. 
Zum Schluß ein Wort von Jean Paul: Heiterkeit ist der Himmel, unter dem alles gedeiht, Gift ausge­
nommen. 

4. E i n v er n ü n f t i g es L e b e n s z i e l 
Wer mit irdischen Gütern gesegnet, ohne Pflichten und ohne Lebensziel dahinlebt, dem muß das Le­
ben inhaltlos und schal werden. Wer aber ein festgesetztes Lebensziel hat - sei es die Schaffung eines 
großen Werkes, sei es die Erhaltung einer Familie -, der wird durch dieses Ziel immer wieder zu er­
neuter Arbeit und Leistung angespornt und findet durch das Vorwärtskommen auf dem Wege zu sei­
nem Ziel eine wahrhafte Lebensbefriedigung. Er wird auch keine Zeit haben, ängstlichen hypochon­
drischen Gedanken nachzugehen und dadurch sich und den anderen das Leben zu verbittern. Man­
che kinderlose "gnädige Frau", die bald da und dort die merkwürdigsten Krankheitserscheinungen 
verspürt, würde bald alle diese Krankheiten vergessen, wenn sie sich allein um drei lebhafte Kinder 
kümmern müßte. 
Das Lebensziel aber darf nie allein im Genuß oder in anderen selbstsüchtigen Zielen bestehen, son­
dern muß immer durch selbstlose Pflichterfüllung im Dienste gewisser Aufgaben an unserem Volk 
geadelt sein. 
Nicht Selbstsucht, sondern Selbstzucht! 

Auszug aus: Wilhelm Diwok, Gesundheit ist Pflicht. Ein Wegweiser für gesunde Lebensgestaltung. In Frage und Antwort. 4. Auflage. 
Hamburg oJ., S. 81-84. 
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Brief an eine durch Fliegerangriffe stillunfähig gewor~ene Mutter 
V,m 01. f 1 i t z \1 J h r 

N,u::hdc:m kürzlich in einer norddc:utschc:n Stadt abt:r, wer.n ich mir oft und laut ,·,>rge!tc:!Jt und 
c:ng!ischc Flieger B0mbcn in eine ,piclendc Kin- ,·orgcsagt habe: ,es schwingt'. Das also, was auf 
derschar geworfen und eine Reihe der Kinder ge- den Körper wirkt, is: das B i I d. Daher brir.gen ja 
tötet hatten, bekam idi von einer früheren Paticn- auch primitive Völker so fabelhafte Dinge zu-
tin einen verzweifelten E· i .- f, worin sie fragte, ob stande, wie da~ Aus.~chalt.:n von Kaltewirkungen 
e! nicht möglich sei. sie ai:' t1sychisd1em Wege wie- oder Higceinflüssen oder von Schmerzen durch 
der d • ..zu zu bringen, daß sie ihrem sehnlichen Versenkung in das B i I d cin.!s mtsprc:chcnden 
\Vunsch, ihr Kind weiter zu stillen (es war 14 Tage Zustandes. Auch der Hypnotisierte, in dem der 
alt), wieder nacnkommen ki5nnc. Die Milchsekrc- Arzt das B i I d erweckt, ein kalter Schlüssd, den 
tion habe seit dem Entsegcn :iber die Folgen dieses . man ihm auf den Rü,:kcn drückt, sei glühend, er-
Fliegerangriffes völlig aufgehört. Sie müsse zwar zeugt in sidt die anschauliche Vorstellung. die 
fast lachdn über den Gedanken, daß eine solche dann sogar bis zur Entstehung einer Brandblase 
,,rein körperliche" Störung einer psychisdien Ein- führen kann. 
wirkung zugänglich sein soUe, aber die Liebe zu Somit wäre also Ihre Aufgabe. sich zwei- bis 
ihrem Kind drücke ihr trogdcm die Feder in die dreimal am Tag!= für einige Minuten mit gcschlos-
Hand. senen Augen und möglichst entspannter Muskula-

Darauf sdirieb icb ihr: tur hinzulegen und das· B i i d in sieb zu erzeugen 
,,Sie brauchen sidi nur daran zu erinnern, was und es in die denkbar anschaulichsten, 1 a u t ge-

im täglichen Leben alles von-der seelischen Seite sprochencn Worte zu kleiden: .Ich fühle, wie die 
her in Gang gcse~t wird: die Blutgefäßreaktion, Milch einschießt, wie die Brust dahei voller und 
indem wir vor Angst erblassen, vor Sdiam erröten: wärmer wird und wie mich ein Strom von Befrie-
dic Nieren, indem wir vor Schreck oder vor Angst digung erfüllt. Kein Schreck. keine Unruhe kann 
vermehrten Urin ausscheiden; der Darm, :ndem das je mehr verhindern. Zum übrigen habe ich 
wir vor Entsegen oder vor Angst oder.in heftiger auch gar keine Angst und Unruhe mehr, wenn d.ic 
Erwartung den Darm entleeren; die Leber, indem Schufte aus England kommen, im Gegenteil. Das 
wir vor Xrger gelb werden; die Menstruation, kann mich höchstens dazu an~pornen, nun erst 
indem Sie aus .AHektcn der Liebe oder der Wut recht das Kind so zu ernähren. daß es einst gegen 
oder der Empörung sie rascher als sonst bekommen solche Schurkerei seinen Mann stehen kann. So 
bz:w. sie für Tage oder Wochen ausbleibt (bei wird. kann und muß alles in Ordnung kommen.' 
Angst vor Sdiwangerschaft oder Sehnsucht danadi). Und dann denken Sie noch an eines: Da im Un-
Ist es unter diesen Umständen z:u verwundern, daß bewußten nicht der V erstand regiert. sondern nur 
auch die Milchsekretion diesen seelischen Einwir- ein mehr oder minder blindes Sichdurchse9cn-
kungcn unterliegt? Und daß sie, wie sie auf diesem wollen, so können auch kleine Differenzen mit 
\Vcgc zum Versiegen gebracht werden kann, genau Ihrem Mann oder mit seiner Sippe oder auch mit 
so gut durch zwcckdicnlidie seelische Maßnahmen der eigenen zu den sonderbarsten Ausdrucksformen 
wieder in Ordnung zu bringen sein muß? Es han- und Tro~rcaktioncn führen, die unter Umständen 
delt sich also nur um die Ausnü~ung absolut ge- gerade im Ansdiluß an außere Schreckwirkungen 
sc~mäßigcr. Vorgänge und Tatsachen. und im diese le~tcrcn verstärken können. Vielleicht lassen 
Grunde ist das wirklich gar nicht zum „Lächeln". Sie sich auch das mal ein bißchen durch Ihren Kopf 
sondern hödistcns zum Staunen über die Feinheit gehen! Und dann schreiben Sie mir bald. daß alles. 
in der Zusammenarbeit seelischer und körperlicher wieder klappt!" · 
Faktoren. Es gilt nur, sieb klar zu machen. wie und Nach kurzer Zeit bekam ich einen glückstrahlcn-
auf welchen Wegen die &ele auf den Körper Ein- den Brief: Tro~ weiterer. sogar bei Tage und bei 
fluß gewinnt. um dann mit Sicherheit diese Ein- Nacht erfolgen1cr Fliegerangriffe sei die Milch-
wirkung vollziehen z:u können. Unmittelbar ein- sekretion wiedc. in vollem Gange. 
wirken tut nun aber nicht der Verstand und der bc- Der Fall enthält ja für uns Psychotherapeuten 
wußte Wille, also etwa der Gedanke: .es muß gc- gewiß gar nichts Neues, zeigt aber, mit welch vcr-
hcn, wenn ich will', sondern nur das in uns leb- hältnismä4ig einfachen und jedem Arzt zugäng-
haft hervorgerufene Bi I d ,es geht'. Es ist ge- liehen Mitteln die Psychotherapie wertvolle völ-
nau wie mit dem bekannten Pendelversuch: Das ki sche Arbeit leisten kann. 
Pendel, das ich zum Schwingen bringen will, 
schwingt nicht. wenn ich das krampfhaft will, d. h. 
wenn ich sage: ,idt w i 11 . daß es schwingt', wohl 

Anschrift: Dr. Fri~ Mohr, 
Düsseldorf. Grafcnberger Alice 233 

Aw: Hippokratcs 11 (1940) 1016. 
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ll_1•of. 'fü. 51' ll [ e II r am p ff, 3n:icfau i. 3Ll.: 

~ie i?e~eutung i:>es freiI,eit.sproblent5 
fiir bas äe3tlid)e i)anbeln 

ü'rei!Jeit, (f!Jre unb l.ßilicfJt flnb nid)r nur pofitifd) 3u, 
fammengel)örige ~egriffe, bie im '13emuiltf ein bes tin3et, 
nen. burcl) S,itler roieber m11cl)gerufen jinb, fie iinb auct) 
llie <Brunllpfeiler üqtlicf)en . S,anllelns. !las l)inter un,; 
fügenlle anal!)tiicf)e Jeitalter lJatte griinlllictJ :iamit 11ui, 
geräumt: llie abiolure ffiefel3mä~igteit plJ1Jiit11!iicl),ctJemi, 
jd)er 2lrt aud) im ~ereid:, lles .l!ebensgefd)el)ens, llie ~el)re 
uom g_eborenen 23erbrecf)er unll ,3um ~bidJluiJ bas urböfe, 
jülliic!Je illacl)mere ber 1.Uf 1Jd)oana(!Jje, bieie fd)amlofe, 
ieeliid)e ~mt1tultur, lJatten aUe iittlicf)en Glrunlllagen in 
ller i)altung bes 2lqtes gegenüber bem .ltrcmren unter, 
graben. ;'.\ci)' l)abe ictJon oor ~Lll)ren barauf l)ingemieien, . 
llaiJ icf) ol)ne bas: .. ;JciJ will unb id) rann" rein 2!qt iein 
rönne. l'tranrl)eit iit rein oerabiolutimes <Beid)el)en, mcl, 
d)es mir nactj patl)olcgtid),onatomiid)en unll ph!Jiio(ogi, 
fd)en <Bejid)tspunttm, nad) S"tonftitutionspatl)ologie ,tUcin 
betracf)ten, gef cf)weige llenn be!J11nl:>eln :önnen. 1lie füge 
!Berbunben(Jeit 0mif c!Jen Seele unll Störper. l:>ie mir !Jeute 
be[f er ,3u llurcf)fd)auen aniangen, ,,eigt uns l:>en ungelieu, 
ren (finf!uf3 beiie1t, roas man mit ~ed:,t <BeiunbheitsmiUen 
genannt hat. 6 i e 3 e i g t u n s , m i e a u dJ l:> i e i e e , 
[ i f dJ e ~( n p 11 i fu n g an einen 3 U jt an b b CS 

2eil:>ens llie 'Be1Hutung unb l:>as 2lusmail 
l:> e s ß e i b e n s I e l b ft e n t f d) e i b e n ll b e it i 111 -
m e n. (frftaunlidJ bie fd)öpreriid)en ü'ä!Jigreiien Des Sl'ör, . 
pers, [id) an1upaiien, trou minberroerti\]em .\törper oolle 
2(rbeit burd) ~ahqel)nre !Jinburcl) 3u fetiten. 1).J!an benre 
011 jd)roere ~ruitrorboerrrümmungen, an fe!J(enl:>e 2(rme 
unb ~eine, an 3arte unb id)müd)lictJe .ltörper, roie mir iie 
oit bei iltüttern oieler ftinller finllen, bie aus tieiftern . 
'l.lliUen l)eraus il)re id)roac!)en Si:räfte einie!Jen uni:> (fritaun• 
l id)es leiiten an UnterbrÜlfung oon aUerl)unb rrant'!Jaiten 
2röru!lgen. '.!!ber, - bas iit bas G:l)ararteri jtifd1e. fie 
1ouc!)ien iidJ i oiort ,3u .!hantheiten aus, roenn ,m .SteUe llcr 
l:röitung burcl) einen (leid:,ictten jjamilienaqt, ber aUer, 
!Junb 1leine '!ldtte!d)en oem1enllet unb burct) riei menfd), 
1 id)es, <1bcr mortloies 23aftehen io oieler Untergrünbig, 
teiren, über bie man beijer nid)t ipricf)t, ller freien 1.ßflid)t• 
HfÜUung !Unerrennung 30Ut, eine ipe3ialiftifc!Je <Beict)äitig, 
feit unll pi!)d)oana!!)tiid)e 'Bel)onOlung. treten. ?!lufgabe mar 
eine crüuung bes „z;d) wiU uno id) rann". bejonbers in 
,3dten, in benen aud) breite 23olt'smaif en, id) miU es ein, 
mal io nennen, .,be:erminiitiic!J unO fataliitiid) oerieuct)t 
ii111l". <Bemii3 iinb oiele rörperlict)e :!Jmptome inllifferem 
- bas tDei~ niemanll bef!er als ber G:l)imrg. tlber: 3u 
einem gebrod)enen 'ßein gelJi.irt aud) eine gebrod)ene .Seele, 
gelJÖrt ein 21qt, ber bauemb ltn ben ~iUen bes .i'tranrm 
nppeUiercn unb i!Jn [tÜ!Jen muiJ, 'ßeid)merl:>en 3u über, 
minOen, bie 11111 feinem 3uitanll oerbunben [inll ! ~eber (.fr, 
fnllrrne 1oir1> burd)uus ben 'illerten .i'trel)ls 3uiti111men 
müiien, bail oiele 3!)mutome '.!!:.isllmd eines ice!iici)en : 
'..!.lorHanges iinb unb in i!Jrer fjorm burd) ben pi:Jchiid)en 
3uitan1l bes 'Jfünichen gebilbet 1oerben. ,.Cße1oii3 ~en be, 
1uu~ten, ber mit .i')il fe bes 'lliiUensoermögcns !J1mOelt. 
?!lber jid)er oief mel)r nod) burcl) ilen unberoui3tm, ba,; 
~eien, bcn [!Jurarrer. ~n Oiefem 2inne gibt ber ~tenic!J 

icinrr ~1rnnr!;eit l:ie fjcnn ticr (!rid;einung.'' 1.Shehl: '.Die 
Cfrfcnnung innerer .\\rantheitrn. ' ) 

'.Die d)emijd)e fjormefbereirid)ait bes 'llr:'jtes jtcl)t bei bcr 
io i)äuiigcn 'nemact.läiiigung bes ireiiidJcn i}af1ors bcm 
~1 rnnfrn !Jilj!os gegenüber. '.Die ijorm aber 3u finllen. in 
Der ilie bittere 2.Cr3ncipille l:>es .. ~d) roil! unb id) fann" Dem 
.li ranfrn gcreid)t tncrllen rann, bas ift mal)rl)ait ?!ujgabe 
l°ll'!:- ~lr3tes, .3u ber er ldiler oon bem idbit beterminijtiid) 
gerid)teten llnterrid)t nid)t oorbcreitet ijt ! ~an er• 
renne jd)arf, l:>aä bie irrig,e Übertragung 
Oer naturmi!fenj ·d)aft!icf)en .llauja!itiit 
auf bie 2ebensmiffenid)aiten ben tiei• 
ft e n 2 i n n i ü r e i n r e dJ t e s ~ e r ft ä n l:> n i s b e s 
~ c b e n s 3 e r ft ö r 1 1) a t u n l> ,3 e r f t ö r e n m u ü t e. 
21m 21niang jel:>es Unterrid)tes in ilen är3tlid)en Unter• 
ric!Jtsiäd)ern müflte ber Sa!J geje!Jt roerl:>cn: '.Die le\31~ 
Cfigenart aUer ßebenseridJeinungen ruht in l:>er '!utiad)e, 
baf3 bas ßeben in ireier i ctJöpfcrifct)er 
~ r ~ f t ~ i. e U Et. m e l t g e f t a ! t e t , il a ä_ b a s 2 e ~ _e n 
r r e 1 1 e 1 1 m i::: 1 n n e St a n t s • b. h. a 1 1 o : o o n l 1 et) 
aus !! i n e n 3 u f t a n b b e g i n n t u n b b e jt i m m t '. 
<Bemi5 eingeengt burd) aUerl)anl:> <Beietimäi5igteiten, llie 
immer aber nur geral:>e bis 3u bem 1'.lunrte führen .. wo 
ic!Jöpieriid)e ijäl)igreit uni:> rörper!id)e ü'unrtion 3ufammen, 
[toi3en. <.IBcnn man es fo oerftel)en miU: 2lud) bie 3eUe 
nimmt. was fie miU, menn, jagen roir 1 <Bramm 21\pirirt ge, 
geben roirll. '.Die ein3e!ne JeUe ift audJ ein9.ejd)!off en in llen 
groflen Jujammenl)an9 bes Stör;,ers, ber ~berail einheit, 
fidJ burdJ ilas Slreislaur•cl)mpathifusi!Jiiem 3u jeinem (!r, 
halt reagiert! ca gen mir : bie 3eUhaut l)at abmet,renbe 
uni:> urniormenl:>e 5lräite. 3 i e i jt 3 m a r au dJ e i n 
dJ e m i i dJ , p l) !J i i t a l i i cf) e s (B e b i I b e. 21 b e r j i e 
l e b t '. Zi m 21 u g e n b I i cf b e s ! o ll e s i f t G: tJ c m i e 
unb 1'.l!J1Jfit l:>er 3e!!e nodJ unoeranbert -
nur llie ben 3ufammenl)ang l:>e;. C3an 1en 
b eher r f dJ e ., l:> e n St r ä i t e. l> i e a u dJ b i e "i n , 
3elne 3elle regieren, flnb p!öl3lidJ erlo, 
j dJ e n ' '.Die 3eUe reagiert bann io. a,ie bie '111cct)aniite11 
qerne möd)ten, l>aä iie aud:, in lebenl:>,m 3uiianl:>e reaqicrc ! 
tlteraU iel)en mir beim !ebenl>en <Befd)el)en Oieje Shäite 
am <.IBerfe: Sie gejialten ben merl:>enllen Organismus als 
'Bau, unll jjunrtionspläne, fie f orgen burd) !Regulation unll 
'.Reftitution iür ben (.frl)alt bes .ltörpers, befien dJemiich, 
p!Jt:JiifaliidJe 'Bejd)afienheit babei oergleid)smeiie genau io 
in <Bang gcie!Jt uni:> gehalten wirb wie ilurd) llie .Sct)mer, 
frait ber jjaU bes i.illaif ers bejtimmt wirb, bie SciJmer, 
fraft. oon l:>er mir aucfJ nur l:>en ~amen unll l:>ie ®irfun, 
gen fennen. 

'fürgleicf)en mir in icfJarier <BegenüberjteUung 3ur St lar, 
ite'.!ung iler i.illirflid)teiten Jie bei iler 'lltom3ertrümmenmg 
frei merilenben .lträµe mit benen, bie im 23ererbungs, 
scictJchen als lebenl>e .lteimmafie has !2cbemefen gehalten. 

' ltul,n!amoif: 'lliillen,;irtiQtit, itaufaliuit unO tlqt. i)iµputratd 
"!!!>. ! , i). ! , 2. 

:! ~an mfü~tr bider bdttn !>\lritcUuna (\H innal!n 'JJ'i~tii·dn ~ur.Tl 
,in tn ,rahrQaittn ?lr31 bit rorilritr :!'.lcrbr.,iru:1g roünid)rn. 
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~ei ber 2Uomaertrümmerung merben ungel)eure ~räfte 
en:: lofioer 2!rt frei - 3ugleid) unter '!.lerluft groi3er 
2ßärmemengen, bie, mir aud) tl)eoretijd) nid)t einiangen 
rönnen. lffiir rlinnten uns ja einmal benfen, bai3 mir 
burcf) mafcfJineUe morricf)tungen mie bei ben C!~p!ofio, 
motoren bieje ~räfte, mie es gemie gelingen mirb, in 
'2rrbdt umieaen rönnten. 2!ber erftens gel)t ein g_roi3er 
'l3ro3ent,a!3 als lffiärme babei oerloren, unb 3a:eitens ift 
eine jo!d)e 2!rbeiisoermanblung bocfJ nur baburdJ möglic!J, 
bai3 ber ~enidJ bafür planooUe ~tafc!Jinen erfinnt. 91ur 
bie men!d)lic!Je 'l,1!anung oermag bieje ~räfte 3u organi• 
fieren! ®ie anbers bie unge!Jeuren 6pannfräite, bie in 
jebem ~ebensfeim rul)en. 91 i cfJ t i n m i 1 b e r Cf r p I o , 
jion betätigen jie jic!J, jonbern in plan , 
o o 1 1 e r <B e f t a I t u n g. 6 o o r g a n i f i e r e n b i e 
6pannfräfte bes .l!ebens bie tott ~aterie 
unb jd)affen bie gan3e reid)e ijüllt bes 
~ e b e n s , b i e m i r a u f <L r b e n i e IJ e n. lffi i r b 
a b e r i r g e n b m o b a s .I! e b e n 3 e r f t ö r t , f t 1J I e n 
i i e , b a n n e n t m i d t [ t f i cf) r a f cf) l> t r 3 u f t a n b 
b e r t o t e n ~ a t e r i t o l) n e ll e b c n : b i c lli ü ft e. 
2lllcs <Befd)el)en l)ört gemiif ermai3en aui. 2!.lürbc auf ber 
ganJen C!rbe bas .l!ebtn erlöf cfJen, balb !llÜrbe fie bun 
~onbt g!eicfJen! (fs mürbe, p!J17fifalijdJ au:-gebrücft, fic!J 
ra jd) ein Stüd C!ntropit oumirtlicfJtn, mie es <rlaufius 
genannt l)at. :D i t S p a n n r r ä f t t l> t s i! e b e n s 
mirftn (Intropit otrl)inbtrnb! 

!Bon je ift nun eint gemiff e :SonberfteUung bts ~tn• 
f c!Jen gegenüber ben anberen .l!tbtmejen aufgefallen, unb 
tauf enbfäUig l)at man bas <Bel)eimnis ber .,\lJltnfd)mer, 
bung# 3u löjen oerjud)t. !l3emif,: man rann bieje ijrage 
oon oerf d)iebenen_ 6eiten betrad)ten - ts ift l)ier nid)t 
ber 13lat,, barauf einaugdJtn. !llber eine !ßetrad)tung um, 
fd)lieät aUe anberen: 21us min3igem .Reime mac!Jfen bie 
ungel)euren 6pannfräfte füqrenber 13erföniid)feiten l)er, 
oor, l>it bas .l!eben ber ~enf~fJeü unb il,)res <Beftaltungs, 
einfluffes auf bie lirbe btftimrr.tnl ~aterialiftifd)e <Be, 
f dJid)tsbetrad)tung l)at aucfJ l)ier geglaubt, burdJ tine 
analIJtijcfJe 3erf paltung bes <Bejd)el)ens bit ~enjd)en über 
bie lel5tt unb tieffte ~id)tigfeü ber lffiorte· <tarl!Jles täu, 
f d)en 3u fiinnm, um einem Teid)tm l)emofratismus auf 
C!rbtn 23otjd)ub 311 ltiftm. ~ feie fit l)ierl)n', benn bt­
meift nilf1* aud) !)ü(en mirfm, ki f1e grunbftgfflb ridJ­
tig nnb? 

„!!llles, !DGS tlrir in ber ~ fertig kfte.!Jffl f tf)m, ift 
eigtntlidJ ba• äustre, Ieibfi~ <frgtbnis, bie tatf öd)lidJe 
23ermirflid)ung unb 23trfiir;,trung oon <Bebanlen, meld)e 
btn in bit ~u gejanbttn grostn ~enjd)en innemol)nten: 
bie &ele ber gan3en lffieltgejd)id)tt, jo bürfte man füglidJ 
annel)mtn, märe l>ie <Bejd)id)te biefer. # (ltarll)le: .ljelben 
unb Sjelbenoerel)rung ufm. '.Oeders !?3erlag, 'Berlin 1898.) 

'.i)iefe freie, jebesmal oon fiel) aus bcgi11 , 
n e n b c I d:i ö p f e r i f dJ e .lt r a f t i f t dJ a r a f t e r i • 
fiert burdJ bar 'Bemu5tfein, oerantmort, 
l i dJ , b. 9. i r e i g e ft a l t e ri 3 u r ö n n e n , a 1 1 e r , 
bing:- frei im Sinne einer metaplJIJiifdJett 
23erantmortung, eines <Blaubens an ben 
Sinn einer <Befd)icf)tsgeftaltung, ber bieje 
~enjd)en trägt unb fie alle .f)inbernifje 
ü b er m i n b e n 1 ä f, t ! ">1. ~m iit aud) nur eine 3eii 
groa. bie mie (tarl?Jlt etmn oon f)elben unb .ljelbenoer, 
el)rung 3u erleben omnag, nur eint 3eit groil mie bie 
unfere, in ber miel>er l)eroif dJe lffieltauffaffung auf ben 
6d)i[b erl)oben mirb unb aUes mü fidJ iortreif3en möd)te ! 

lffias aber im groaen ileben ber !Böller gilt, gilt in be, 
fonberer lffieije für l>en 21qt, ber nid)t nur oon feinem 
stranlen eine gemiff e l)eroifd)t 2Iuffaif ung oerlangen, an 
bie !räfte f cfJöpferifd)er ijreil)ett appeUieren muä, aus 
benen $flid)terfüUung unb mal)re <Bef unb~eit l)eroor, 
mad)jen, f onbern ber audJ felbft mit allen sträften in 
<finigfeit fidJ einfe11en mua. bie .ltnecfJtjdJaft 3u bred)en, 
bie bie Organifation bes iranfenbetriebes in l>er !?3etjfla, 
oung burd) bie staff en il)m auferlegt l)at. ~ braud)e nic!Jt 
auf ilief l)in,3umeifen,. ber immer mieber in flammenben 
13rotejten bafür eingetreten ift, unb l)eute nic!Jt me!Jr bar, 
auf, bai3 burct, einl)eitlidJe Organifation bes fü3tcftanl>es 
bafür bie !?3orbcbingungen gejdJaffen finb, baä l>er ein• 
3elne arme, pflid)ttreu arbeitenbe 2lr3t aus biefcr SdJmad) 
befreit mirb ! ijrei fein, frei fein 3ur (fafüUun·g ber .l!ebens, 
pflid)ten - mer moUte unb möd)te nid)t baiür fidJ ein, 
ieaen! 21ber : immer mieber l)at es .ljitler mit !Red)t betont, 
!llir müffen 3iele im <Ban3en f el)en, 3iele in ber <trl)altung 
ber <Bejunbl)eit u n b ber 'Betämpfung ber stranfl)cit in 
unferem !?3olfe. :Die <Befunbl)eitserl)altung (~affenl)l)giene) 
aber ift in einem gemiff en <BegenfaB aur .lhanfl)eit,;bel)anb, 
lung nur mttapl)l)fi(dJ 3u begrünben : <ts ift $flid)t. im 
6inne bes lffieltenplanes bie oölfif d)e <tigenart rein 3u 
erl)alten, benn aus i!Jr mad)jen immer mieber bie raflifdJ 
ge3eugten ijül)rer l)en,or, bie im E:inne göttlicf)er !leranr, 
mortung bie (Bejd)ide ber 23ölfer lenfen unb leiten! 60 
rüctt bie !Raffenl)17giene, gen::iijcrmaaen als neues ijac!J 
ör3tlid}er ~etätigung, in einen liefen, mctap!JtJfiidJen 3u, 
f ammenl)ang unb bieni aud) mit ba3u, in . erl)ebenber unb 
oerttefenbtr lffieife llat lfilirfen ·llt! 2Ci3tet für fein lBo{f 
3u ftüten unb JU l1ereid)ern. 21ber: bas <Befü!Jl bes oer, 
nntn,ortfid)tn ureifeint mu~ im 2lr3te leben, muß il}n 
immtr mieber bei bem Stubium bes .l!ebens über ben 
platltn Xleterrninismus unb ~ata!ismtit•ttf)e&en, ber bin 
_tiefften Sinn bes ilebens 3erftört, ber ll)m gegenüber btm 
fronten uni> leibenben menfcfJen einer feiner beften lliofieu 
beraubt, bes -.. ~ cf) m i l [ u n b i cf) t n n n" . 

Aw : Ärzteblatt für Sachsen, Prov. Sachsen, Anhalt und Thüringen. 1934, S. 67-69. 



Neurose, Psychopathie und organische Erkrankungen 

2. ~•ilak ••b .. ,.,.,. 
S . ~ c i, b c: Utinc Cma,I Wenn idJ au bcm ~,cma „6o&ia(r Uaina~inen" 

kl bta fogmamucn tlt1no1irnn unb \lf~opal~en Im ltla~mtn rinn 'J)iltufllonl• 
killcrf1,n9 fp<eJic, 111ui idJ midi auf bat aana Ql,unbf4Dli4Jc bcfd,,4nrrn; unb 
1111a, D1~1c idi i111 ~inblid auf brn 3n~all bu 11011 btn C)mm ill c i ( t t unb 
QI u I & c i I C<flalltlcn llcfcialc fo1uit auf bic 'l)it!nff ionebtmcdunocn bu C)rntn 
lll 111, unb .SI i c t midi auifdjliciilidi mil bu (foltlc<une ptaftifdJtt l»tf id1tii• 
11unhc bc11nllgcn. 

liint i)cumfung 111110, 1 Wudj idj bin frlbftucrft4nblidj btt 'mcinune, ba& 
bd lll1nl „9lnuofc" nidjl nut fllr bic ihicglbaucr 1111b au, bu 'illc~rmcbiain 
auil9ttollcl 111ttbcn muii, f1111bun aui bn 9.llcb~in übcrbanpl; brnn d ifl 111111 
einmal ein 'l)cdmaulrl fih unfdia<le• 'J)narrn, llot ollrn ':Diuorn ~ot eil bcn eona 
e<oiien Wadjlcil, boii tl brn llf 1)djolo9ifdj 1111b pf 1JdJiatriidJ nidjl 9cnil9mb 
c»cfdiullcn allau lcidjt 11cdeiJt1, eine J?ranr~til bo ouaunc~mcn, 100 in bct 
crbtlldmbrn ~r~t4a~l bu t}411t rtinr UtJtlicet. 

~f~opot~en unb 9lcuropat~en ec~öten 4u ben 9.llcnfdjw, bmcn - fti tl 
oul r&1qmlidj•biolo9ifdjcn, fri d out fccliidien Qhilnbcn .:.... bic ~uftinanbtt· 
abftim111u119, ball ~ntinonbnfüoen ller uerfdJitbencn jeclifdjm ~11(119m unb im 
,8uf a111111tnban9 bamiJ o~ ba, 6iditinpoffcn unb 6 idjcinfüoen in bie Umrotlt, 
in bic OJ,mcinfdja~, nidjt obtt 4ciJ1ucifc ni1)1 tJbct bodJ nut mil~iam 9din91. 
tion bicfcn !llln1fdjtn intmffimn ~icr bicjcniem, bie infoloc bitfeil \IJl111!ßdil 
9c111rinfd,11ftiifci11blidj, 9e111tinfdjofri:!ftörtnb obtt ondJ nur 11emti11fd;oft1S9(cidj,, 
allltie fü,b. 

(U ifl 111111 9011a fdbft1mftä11blidj, ba& eine 6t11ateauffoijun9, 1uic bie 
nolionalfoaialiftifdje, bit bnt @emti11fdjo~i19cb1111fm in bm \lJlillelpunft ftdlt, 
fd,011 in tltiebtnäaeücn in 90114 anbmr llßdfc ol.; onbm llßdt1111fdjouu119cn fi.f) 
mit bicfcm ~tobltm btt !jlfl)djopat~m, ber illemriufdJa~~ftinblidjm, bet @emtin• 
fdJo~iflöunbtn unb o~ bet Olemti11idJ11ftJ11leid1oülti11en befdiiiftiorn mu&tt unb 
fidj aud) bomit befdjd~iot ~ot. Eiit 1uifir11, b11fi bie& in ben ~nfllabe?•bmidJ bei: 
IRtidjlfü~mil H 1111b [befi bct beufjdjen 'l!t1li4ei ge~ört, au.1 Qlrilnben, bic 
mit bcn übrigcn ~uf9ab1m btt II in unmittelbamn looifdjen 311f11111men~angt 
fte~cn. ~it miiffen eben ltibtt ntbm ben 11ofitiuen ondJ biefe 11e1111tium \lJlof1· 
11u~me11 burdjfü~ten. 

3di rann aui 3cit111a119d 111111 nidjt auf alle bie uiclfältioen ft14ia len 91111[1• 
110~111t11 im ti114d11e11 ein11c~m, fonbern idj miidJte nur einm \Unnft ~erau~onifcn, 
bet 1uic idj gl11ubc für bie !!lldJr11111dj1 in .ifrie11~4eiten uon btf unbem· lfü• 
btutun9 iil: 

Eiie 1uiflt11, bo& ti11 ~ei( jener 'l!i1JdJt11Jot~en in bic Sron4cntr11tion,Uaocr 
rommt. 3di fc~e bubci ob uun brnjrni11en, bit au!S ir11e11b1utld1en illrünben bic 
je~iec 6taotä f o r 111 oble~ncn unb nur bea~ulb gemeinfdJaft~ftinblidJ finb. fillit 
bicfcn !IJ!enfdjcn ~at fidj btt 'ilqt im 1uefmtlidJcn überlinulJI 11idjt 411 befd1iiftinen, 
fit unletlie9t11 uiclme~t ttin politifdjen !1Jl11fi11a~111cn. 'fü1d1 ift bet 'il111eil bief er 
i!tult an bet @ef amtao~I bet ilo9eri11f offen je~t f e~t 11eril111. 'l)ie crbrüdmbe 
!Dlt~r4o~I 1uirb 11idmebt 110n jcnen 9.JleujdJtn 9ebilbet, bic rein mebi4it1ifdJ 1111ter 
ben ~egriff bet fdjroercn !Jlf1Jdjopat~ic fallen, nämlidJ bie l8ernj.>1.1ttbrtdJcr 
unb bit ihimincUen übtt~oupt, bie iljt14iolen, bie fübeil~fdJeuen unb bit Sill• 
lidJ reit ~11 n b tt.dJ er. 

. (U ttfdjeiut mit 11ut11>c11bio ~ierbti 411 bemerfen, ba& bet 'ilplJatol, ber hLH 
iiträmpfun9 biefer fdjlimmftcn ID!i11ui'lu11ria11ten eingcfc~t tuirb, fdJloe r r ii j"t i ß 
unb fdjlo9 b er t i I fein mu&. ~e~~11lb fo1111 ein ftJ 11111f1iinblidJ unb fdj1uerfälli11 

arbcilenbtt ilppotol, 111ic cl bit 3uflia nun einmal" ifl unb oul Anbcm Qhilnbcn 
olilfl fein mui, nidjt auhcidjm. !lllon batf ~itt nidjl gnuiffmna[lm 1uic au„ 
einem gtllitn "cf qbudj mit olltn m6~lidjen ijuogrll9~en unb Unttt1>4to91op~n1 
objdtiuc !normen oblefcn ivollen, wie 1m Ciinadfallc 4u uttfo~m, f ci. ~an muf1 
11idme~r fdjnell unb en1fd1lo(len ~onbtln rönnen, anbmrfeii. obtt müifm all, 
eiidjcrungen gegen iBillrürmo&nofJmm DOt~onben jein. ~eil~alb ift jcber ci'14tlnc, 
bn an biefcm 'lpporat mitoibeittl, f clbftuttftdnblidj bem !Jlcidjlfü~m II perfö11• 
lidj 11ttont11>ortlidj unb 1uitb oudJ bei t}e~lem unb 9Ri&eriffm in btt fdjdt lftm 
'illeif c aut i3tton111>ottun9 eeaoeen. 

illol ivftb nun mit bcn !jlf l)djopot~tn in btn iron4tnltotionillogm1 eemodjt"! 
Sdi bra~e babei got nidjt auf lfi114cl~ritcn tinauee~m, benn boä ~itt llf 1Jdio· 
tbcroprntifdj roidf omt !Jltinaip rann nidjl Uom unb tteffcnbtt oue9ebtüd1 
werben, alt mit ben 41uei Gö~en, bie ~intet ber lfing1111giltilt einelS jebcn 
Sf0114cntt11lio11„lagctil in grnfim l!cttcrn 4u lefcn finb: ,,1.U gibt einen illlte in 
bie t}tti~cit. 6eint \l.llcilcnjteine bci[ien : t}leili, O:~tlidjrtit, Otbn11n9, 9lildjtmi,, 
~eil, llßo~t~aftioreit, Opferfi1111 unb füebe aum ilatetlanbe." 'l)oa ift bie 9!idjt,, 
fdjnut fiir bic IDlofinalimen, bie Don fcitm bet l!agcrbe~ötbcn 1uie uon feiten btt 
irate 9etruflen 1uerbtu unb an bit fidJ bie ~äftl inoc 1uo~I ober tibd au ~alten 
~abtn. ~ it füft1l9e finb - f 01ueit man ~iet über~aupt Cfrjol9e cnuattm barf -
uer~ältnilimä&ie grofi. Wllcrbin9il ift i>abei eine ~bftuf ung 11orauntbmen : '.Die 
1uidlidj 18effern11glljii~ige11 ftellm notiltlidj nur bcn füinttcn Wnteil, ivä~renb 
btt übrnuiegmbe '.teil ber 1!1111etinfoffen ltbiglidj brcffu rfä~ie ift; \IJlrnfdjcn, bir 
uon fidj au& niemoli in bie il11ge fommn,, bit lHid1tigfeit unb bie \J!ot11>enbi9fei1 
einet btftimmten lfinorbnu119 cinaufc~en unb au Dollaie~en, rönnen immer~iu oft 
nodj brefficrl 1uerbe11. ~ie 'l)rejf urfö~igen finb 1ueilct~i11 rinautcilm in fo ldjc, 

· bie fidj 1111dj einet einmaligen ~rcffur bouernb brouiien ballen rönnen unb bie. 
jcniocn, bie immer 1uiebet einmal inil l!ager ~i11ei11!ommen müjfen. Q:in (e~tt t 
'.teil ift fdj(iefilidj ber, 1utldjtt unlet feinen Umftiinben tuieber cntlaifen roctoen 
rann. 

lfintll ft tlJI 111111 oli )Jiidjtfd)nut ilbet ollen t~croptulifdjcn \1Jl11[1110~111en im 
1ueitefte11 6 i1111e - idJ meine ~ie t ni.djt nut rein äratlidje, fonbem übtt~o114>1 
olle tt4ie~eriidJ·l~eraµeutifdJm \IJ'l afiuo~men: b11~ ift bie llotutteilafreie Vlus1ualil 
ollet btr Wl ille(, bie 1uitffa111 finb 1111b bie abfolut nüdjterne unfentimentalt 
tJärte, mit bet fie a119e1utnbet 1uetben; eine ~ät le, bie - roie idJ auiSb-tildlidJ 
bdonen möd)te - gut nirf)t~ au tun bat mit !ilrnt11lilä1. ~iefe grunbfä~lid1e 
Cfinftelluno bürfte meine, G:r11di te11'1 audJ f üt bie ~ altuno gegen übet ben \j! j1icf1od 
vatlJen unb 11f11dJ011ut~ildJ 91ea91etenbm im ~ em einaie mafigebcnb fein. 2tudj 
~iet barf nur bail eine gelten: 1ocldje \IJ'littel fü~ten am fdJnellftm unb ficfJcrften 
aum U:tfofg. \IJlan III u li bo uorurteil»frei fein. 6 ola11ge Xanfenbe unb aber 
X11ufcnbe Don ob[ofut uolhuertioen !Uleufdjen einfodJ fltrben müifen, ~ol ee gor 
leinen Wett, irge11b1ueldJe 6 !tupel au . ~aben 9e9eniiber !IJ!enfdjtu, bit 111111 einmal 
bione1101iu finb unb bltiben. 

So roiditio 111111 Dom all9emtin•ät4tlidjm 1111b audj 1uiff tnfd1oftlicfJt11 6 t1111b• 
punlt eint O:rilrteru1111 bariibcr iuäre, 1ueld1c \llftJdJopot~enllJPtn auf bie X~etalJit 
ei119e~c11, fu mufi idj midj ouJ Beitmanotl btJdj borauf befdjränleu, bit ~iet auf 
biefer 'laouuo im !Borber9ruub ftc~tnbm pra!tifdjen Q}ejidJtiJpunhe unb 9ltJI• 
1ue11bi9fciten au bcf lJHd)en. unl> bamit auf bie \Jlu~11111ur 1~· .119 ~11 fommen, bic 
mnne:$ lh11d1ten,j aui'! ben (hfa~rnnoen unb lftftJlom 1, ? DOii bet H butdJ• 
gebtlbetm ~lb1ue~tfljfte1110 eeoen ~lnti• unb lllfo4i11k audj fil t bic 18ebiirfniifc ber 
21le~n11ud11 iu )frieo>1~eilen 13cft1lgert 1uerbt11 fii1111m unb milffen. ~Uir roerbm 
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jci nidJt nur btt 9to&m unb fdjhlmn 1!11JdJo1Jnl~tn (btr !r1mindlt11, btr 6itt• 
!id)rrit~t'ltt&rtdJtt ufhl.) .nidjt ~m, hltnn hlir nid)t dn At f lfT f o H t n t 1 61Jftrm 
brr Vl&hlt~r ~a&ttt obtr trrldjtm, f onbtm gtnau bot glricf:lt gilt 11114 fit blt 
nrofir ga~l brr 'l1f1Jdloi,nt~m obtr i,fl)d)oi,at~ifdJ 9lranirrmbrn, blr fllfl 1111ann8• 
lllufin jrl!t fdjon im ~m, finbd 11nb bit &ri längmr !rirglba11tl: mit 6idjtr~rlt 
nchlnltig !111f'ltigtn hlitb. '.Denn tl gtnilgt natilrlidJ nldjt, bafl man tlhla ~irr 
in bltftm ftrdfr brr lmcin11nn btr (mrtn !Buidjtttftattrr ~ u t At I t, II.I t I lt r 
unb ml u t ~ unttrfcf:litblCol &11flimmt, fonbem bir flrfa~rungm btl lt~ttn Shlcntl 
hn&tn bocf:I 3ur Q)rnßgt· tthlitftn, bnfl tl mit bitltr t~routifd)tn fldtnnhtil unb 
n&minftimnmnn nldjt gtlan ift. lminbrftml in bm lrl!lcn 3a~rtn brl II.ldtrrirgrl 
1onr man ja nn~ fdjon f o rotit, bafl man bir innm 6truftur bitftt ßnftllnbe 
fonnlc unb tdannlt, unb ltol!bcm ~at man bamnll t,rartifdJ nid]t btt~inbttn 
fönnrn, bnfi bol ritfige ~m brr llflJdJol!at~ildJ unb ~IJfltrifrfJ !Rranlmnbtn 
tnlftanb. 

IJlun 1ft mir ~irr auf btr 1:agunn in Qlrfiiröd"itn tinige !Jla(r bir !mtinnng· 
rnlßtßtnAtlrrtrn: ,,(U ift ja nocf:I gar nid)t fo frfilimm mit btn 'l1f1Jrfioi,nt~cn unb 
~tJftrrifd)tn !Jlcaftioncn; hlir ~a&tn bocf:I gar nidjt 11ir( ba11on f,rmtdt." 'l)irl 
man trilhltifc i,irlltidjt tatflldJlidJ 311trclfcn. 'l)rnn f,ri bcm rnfdJcn unb fo trfolg• 
rtidJtn \Jtlb311A in l,lJoltn unb &ti btm im fi&rincn nodJ nitfJI 911r Clntfalt1111g 
9dommrnrn Jhitgr &cftanb ja nodJ 11ar Irin 11rnilnrnbtr 91'nlnfl ffit tin maff m• 
~aflt!I Vlnftrctm 110n ~IJfttrifcfJtn (hfd1rin11nnr11 obtr anbtrtn 'llnflhlrldjreartionm. 
l>nburdJ barf man fidJ n&er nirfit in 6idjtr~rit toitnrn lnlln1, 1111b man barf 
11icfJI tu .1, ·n, &il rl fo hltit iP, totil tl bann ltidJI All fl,nt frin filnntt. 

~I Ofl~ölt fidJ ja - um tin lllilb 311 ßt&rn11d1rn - mit btn !Jltaftionm 
t>rc <.nr11rf101int~tn au! bir 12lnforbmmom btl 1!c&tn~ toie ' mit rinrr nmfc~t&arcn 
rl1cmifd1m @lrid11111n: !lllcnn anf ber cinrn 6rite ber (\Jlrid1unn ficfJ ellt1nl ilnbrrt, 
tinun mufj audJ auf brr anbcrcn 6titc eine rnth•rrdjcnbt fl:nbmmn rintrelrn, 
o. ~. tornn bic 1!r&tntlumftönbt 11crlJiiltnilmöfiin nilnPio fit1b, &cfte~t hlcnig 
'llrranlalfuno, 11h1cfJoi,at~ifd1 3u rtanimn; rornn lirfJ hie ~t&cn~nmPiinbc iinbrrn, 
1111b fclbft nur infofcrn iinbern, bnfi bit ~irlnrflalliAlrit unb bir mnnninfaditn 
~ll!önlid1lritm btt aricbn1~1>n~iiltnille fid/ tincnocn, !irf1 nul Me 5frient1,\1t1rdt 
nn~iiditrn, bann 10crbm bit ffiri&uun\lfliid)tn nröf1tr, unb r{I ift mit <'Jrfrtl• 
miif1in!cit ,\n t.rtoartrn, ba~ lllir im lßrrlnufe llc~ ~lrirnr~ hiiufinrr un!I 1,or allrm 
irf110ntrr 1•lt)(f1oi,nthifd1e ffira!tionrn fo111ohl im ~,rrr toir in bn ~,rimat rnl• 
fltltm rrr,rn. 

'.Ilic '.Diimmr, oie ~irr 11ot1ornbin finb, miilln1 ,1(111 rrrf1t3ritin onfncrid1trt 
wrrltcn, 1111t> fit miilfrn hodJ nnrnn Irin . 1for nllrm n!,rr 11111ft, mir irfJ !rfion 
1•or~i11 tr1oiil111t ~n&t, liidr ~inhiimmnnn rin ndrf1h•llrnr\l 211itrm bnrftrllrn. 
1'cr ~11 crlt'lnrtrnbt 6ttom 11111f1 rrftlo~ nufnrfonnrn unb in rin fid1rrr~ l(nna( .. 
lnllrm nrlrilrt tocrbrn, 111chf1r.:1 ~1onr nrniinrnb 6cf)ltnfcn ~11111 '1'11tcfJ!nf1 in bir 
~,rioiihrnnn bt4 nonnnltn 1!r!,r11~ hat, im iibrinrn a&rr a11!111:irnlo~ in rinrn nr11f1rn 
?':rr miinltrl, t>r1 nllr~ fiir oir (llr111rinfrf1nft bnnrrnb llnl•rn11d1bnrr ntrirf1in111 nl~ 
?':t11la111111forno cntiniittin ,\lltiirft,iilt unh bc1onl11t. 

llflrnn irf1 111111 llirir,t llllrid111i~ in bic ~13ir!lirf1frit iibrrtrnnr, fo miijlrn t>ot 
,,llrm .11oci 'l!nnftc al-~ bdonlttL' 1urirntlid1 ~rroornrt1ol•cn 1orron1, 1oährrnll rinr 
qrnn11rrt '.D11rd1iiihrnn!J t>cn !llnhmrn llirln lhürtrrunnm rrhr&licfJ 1l&rr(d1tritrn 
mii ror: 

llnrrliif,1tt11 iit r~ nftrn,1, liaf1 liir nollornliinrn ~lrrrntni!lr ii!,rr bir <!nl• 
llrl1m1n·~bclli11 111111nrn, t>n1 '!llrfcn unlt !lir 1,raftiidJc ~rbrntnnn !Irr nl•normrn 
irrliit11rn 1111!1 1•c11ctntiorn ~lrnhi1111rn ldion &ci brn 'l111111•rniir.\lnt nn !Irr ~ront 

in nn4rtidJtnbtm '-Jlo~t bOtlJnnbtn fiub. (H rrjdjeint mir, hltnn idJ nH IJlilf)I• 
,m,~onoc~ilrigtr mit bitf t 91nrroung trln11&cn batf, all tinr bcr borbtinglidJfttn 
'ilnfna&m btr &ernltnbtn l.lJfl)d)inltt, in lllrfi,rrdi"ttßtn unb lBorltnncn untrmflb(icfi 
f(f1utrnb bic ~rnub!rnntniffe &ti btn llrAllidJm \Sltlftn AU btr&rtitm, brncn la 
bie upe '.Iliannofc unb 'illui!lcfe o&lirnt. '.Dnfi ba&ci auf blt fdjhlitrigr 'itlilfmntlal• 
binnnofc cinerfeit" ncncnübcr btn ontortigcu, ooril&rrge~rnbcn S\'nlaftroi,~mrtnf· 
tionm imb onberufeill grgcnil&cr ben or9011ifd)r11 ijolAt3upanbm traumalifdjtr 
~irnfdJnMonnntn rinoennngttt torrbm mufl, ift ftl&fltJtrflilnblldJ. !Jlan hltnbc 
~irr nidJI tin, bafi bti bcr 6cfi1Uirrinfcit bicfetJ ~r&idtl bamit al!au ~o~t unb 
unrrf ßll&arc 'ijorberunncn aufncfltlll hlrrbcn. 3dJ fann out tigcntt 1.irfo~runn 
fagrn, bafi mnn mit 11rnnnrnbtr 3ntm{itclt nnb mnfal!f rnibigfcit ~icr il&rr, 
rnflfJrnb bid trtrilfJm fann . 

U11erlafllid1 ill a1ocitcnt1, hnf1 btr ufi,d1iatrifd1•nturolonifd1e llntrrtid1t hlcit · 
ge~tnb auf bir iira!tifdjrn !fü!lilrfniffc !lt~ R'ric9,~ au~nrridjtct roirb. '.Dn-3 hciiit, 
linfi IUll~rtnb bc~ ~trirnrt bit mrfprrrf1nnn bcr rdnrn @tiftr!3rrnnfhcilrn in brn 
~intcrnrunb lttlrn unb fiif) nnf ba" nllrnocfmllidJPc &cfcfiränfrn 111111'1, um ßcit 
frri5umacficn bot allem f1lr bcn Untmitf1t in brr mrbi&inifcfJm 'l.lf1Jrf1olonic. {H 
fct am !Jlnnbr erhlii~nl, ba& ba[lci felliftt1rrflönblidj gan3 au1'ftfJlicfilid) tint 
(t&rni,na~t. &iolonifd1t, nlfo mcbiainifdJc 'l.lltJrfiolooir gtmtint ill nnb ftint~fallt 
bic i,~ilofoi,hifdje 6d1rri&tifcfi·'lll•Jdiolonir ober nnr bic &m'icfiligtr 1!iltralcn• 
'l1f1Jdiolo11ie . 9111" nllrn meinen &i~bcrinrn '}(11{1f 1lbrnnncn rrni&t ficfi hlo~I uon 
frl&P, bn& malt ben fülUtr& her fo nonurnbinm mrbiainifcfJ·PIIJcfJolonilcfJtn lrnnt• 
niffc nicfit tJon bent frriloillincn '8rfnrf1 rinrr 6onhrr1>orlcfunn n&bän9t11 lalirn 
borf, fonlitrn il111 burrfJ l!'in&nn in bic 'l'flirfit111•rkf11nn fid1crn mufi. '.Denn nur 
!o !nnn bcr 1Jlnrf1ilf111& orr Trn111•cniiratc in ocn 11orbrrcn rinitn bo4 niitinr 
bißfl11UflifdJc ~lilflAcnn rrhnltrn, um in ticm nrbnd1trn 91&10rbrf1Jfle111 nrnm bir 
IJJ!inlicihlrrtigcn n(~ mirlinmcr 6cfJ11!11t1nll nnb nrnc&rnrnfoll~ audj al4 A" 
btrläfiinc 6c1Jlr11fc111Uiirf1trr toir!m All ILlnnM1. 

~trnn itfJ nnnmclJr lia!I AHfnmmcnfalft, toa~ mir im ffia~mcn tinrt 'Ii~· 
!n11i11n~brmtr!nnn Anm l:brma .. <?:oainlc ITJ1nf111nbmrn &ri 9lrurotifcm nnb IJ!f17rf10 -
l!Ol~rn i1n S,ccrt" ,111 fanm miinlirfJ tt1n1, !o iit frft.111Prllrn: 

mnr crf11lnrcid1c 'Urfi111111!11n!l frlll 1•orn11.J, bnfi ein hltfrnlo~ ncfrf1lofirnr1 
6nllrm bcr '}(b10tlJr tiorbnntirn ii1 unb bnf1 bie ~-'!itlrl Anr '8rfiiml!fnnn oor• 
nrtri(<'.lfrri nllcin nnd1 llrm (l)clirt1t·~t•nnft ihrrr mtirfiamfrit a11!1nc1Uah1t rocibtn . 
(llr1oiiic i!ii!fcn , bie in hirfrr ~,inlirfJI 11ort1 tior(Jnnt>rn .\II Irin lcfirintn, fönnrn 
meinc1 ~tnrf1tenl in ~lnlrhnnnn nn !111,1 urnftift11 a11~gr3cicfinrt &c10llbrlt G11Prm 
nrfrf1lollrn torrbcn, ltn1 iirft !Irr 11ntion,1tj113i,1liflilrf1c 2itnat &crrit~ anr ~\r· 
fömufun11 bcr in ~1irt>rn<'.l1citrn nri,ilJrlidJitrn t1111rn t>on nfoAialrn nnb minlirr· 
tucrli!ltn 'llinrf111untbrn nrid1,1firn hnt. (l!rnnMii!llirfic ~orau~fr~nnn fiir !In~ 
aunftionitrtn bt-' ~'1&1url1ii11ftrm,• ijl n&rr, tinil oir in ibm lntinrn 'ftqtr lo 
1111inltlirf1 nno nminiirnb IOir möntit11 ~nl111 nu~qr&ilbct lllrrbm. 

Aus: Bericht über die 1. Kriegstagung der beratenden Fachärzte am 3. u. 4.1.1940 

In der Militärärztlichen Ahdemie Berlin. Berlin 1940, (TOP) V. Neurose, Psycho­

pathie und organische Erkrankungen, S. 108-111. 
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V. 
Neue Deutsche Heilkunde: 

Volks- und Naturheilkunde im Nationalsozialismus 
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Die Bemühungen des deutschen Faschismus, eine den ihn tragenden Interessen gemäße Medizin zu ent­
wickeln, fanden ihren eigentlichen Ausdruck im Begriff der "Neuen Deutschen Heilkunde". 

Die "Neue Deutsche Heilkunde", die auch die in den anderen Kapiteln dargestellten Momente umfaßt, 
ist vor allem gekennzeichnet durch den Rückgriff auf traditionelle Therapieformen und den Versuch, 
Volks- und Naturheilkunde mit der Schulmedizin zu verbinden bzw. gegen diese durchzusetzen. Um 
ihre Propagierung bemühte sich in den Jahren 1935/36 eine eigene Arbeitsgemeinschaft unter Leitung 
von Karl Kötschau. Wenn diese Arbeitsgemeinschaft anläßlich der Gründung der Reichsärztekammer 
auch wieder aufgelöst wurde, so blieb der Begriff der ''Neuen Deutschen Heilkunde" als Leitbegriff 
für die Gesamtheit der ideologischen und praktischen Maßnahmen der nationalsozialistischen Medizin 
doch bestehen. 

Die Bedeutung von Volks- und Naturheilkunde für die nationalsozialistische Medizin wird durch den 
Einsatz politischer Prominenz für ihre Propagierung unterstrichen. Nicht persönliche Vorlieben der 
Naziführer, wie Streicher, Himrnler oder Heß, sondern die Funktionalität im Rahmen der vor­
herrschenden ökonomischen Interessen ließen die Heilmethoden der verschiedenen 'Außenseiter'­
Medizinen an Bedeutung gewinnen. Während die Naturwissenschaften im Verdacht standen,' einer 
marxistisch-materialistischen Milieu- und Fürsorgemedizin das Feld zu bereiten, blieben die verschiede­
nen volks- und naturheilkundlichen Konzepte von entsprechenden Vorwürfen verschont; sie waren 
allenfalls der Gefahr ausgesetzt, dem Verdikt des "Okkultismus" zu verfallen. Ihr entscheidender 
Vorteil gegenüber der naturwissenschaftlich-technischen Medizin lag in der Tendenz, in Umkehrung 
oder Verkürzung von Ursachenketten und unter Vermeidung kostspieliger Therapie subjektive Krank­
heitserklärungen gegen objektive auszuspielen. Die ätiologischen Theorien basierten fast immer auf 
dem Anteil individuellen Fehlverhaltens an der Entstehung von Krankheiten. Askese, Konsumverzicht, 
Körperstählung, seelische Einstimmung auf die Leistungsanforderungen im Arbeitsprozeß waren 
Therapien, wie sie "wirtschaftlicher" nicht sein konnten. So erklärte die Lebensreformbewegung eine 
Ernährung für "gesund", die angesicht der Versorgungskrise mit Fleisch und Fett ohnehin notwendig 
war. Der Zwang, die Expansionspolitik durch eine Autarkiepolitik vorzubereiten und abzusichern, 
ließ einheimische Heilkräuter als die besseren Medikamente erscheinen. Restriktionen in der Befriedi­
gung der materiellen Lebensbedürfnisse konnten hinter dem ästhetischen Schein eines bunten Roh­
kostmahles verborgen werden; die Erziehung zu gesundem Kauen vergessen helfen, daß es immer 
weniger zum Kauen gab: extreme, aber schlagkräftige Beispiele für die Medizin in einer Gesellschaft , 
die den Kampf gegen den ''Materialismus" bis zur Konsequenz ihrer Vernichtung aufgenommen 
hatte. 
Am Beispiel der "Neuen Deutschen Heilkunde" lassen sich auch Aufschlüsse über das innere Interes­
sengefüge der NS-Medizin gewinnen. So war die pharmazeutische Industrie auf dem zivilen Inlands­
markt im gesarntkapitalistischen Interesse Restriktionen unterworfen; ihre Werbemethoden wurden 
z.B. durch das Hauptamt für Volksgesundheit der NSDAP wiederholt kritisiert. Da für die Kriegsziel­
politik ihre Funktionsfähigkeit unerläßlich war, richtete sich diese Kritik aber nicht eigentlich gegen 
die wirtschaftlichen Interessen, sondern gegen die durch die Werbung initiierte "Medikamentensucht" 
der Patienten. Wesentlich schärfer waren die Angriffe gegen die nicht monopolisierte, oft kleinständi­
sche Heilmittelindustrie, die offensichtlich in Julius Streicher einen ihrer Repräsentanten hatte. Inner­
halb der NSDAP und der politischen Entscheidungsstellen war Streicher mit seinen gesundheitspoliti­
schen Vorstellungen, nicht zuletzt wegen seiner Angriffe gegen die pharmazeutische Industrie, um­
strit ten . Die "Neue Deutsche Heilkunde" bedeutete also lediglich eine Veränderung der Art der the­
rapeutischen Mittel, keinen Angriff auf die traditionellen Verfügungsgewalten über die Mittel. Ähnli­
ches läßt sich zum Verhältnis Heilpraktiker-Ärzte sagen. Mit dem Heilprakt ikergesetz von 1939 sollte 

· die Ausbildung weiteren Nachwuchses unterbunden werden. Damit stärkte es langfristig die Position 
der Ärzte gegenüber einer lästigen Konkurrenz. Im Konzept der "Neuen Deutschen Heilkunde " erfolg­
te jedoch ein Austausch von schulmedizinischen Heilmethoden gegen solche Methoden, wie sie vor al· 
lern auch von den Heilpraktikern vertreten wurden. 
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Schlagwortartig verkürzt lassen sich die wesentlichen Merkmale der "Neuen Deutschen Heilkunde", 
wie folgt, formulieren: 

- Kritik an der naturwissenschaftlichen Medizin. 

- Der Rückgriff auf traditionelle Therapieformen von Volks- und Naturheilkunde. 

- Die Betonung individuellen Fehlverhaltens bei der Entstehung von Krankheiten gegenüber sozialen 

Ursachen. 

- Die Betonung individueller "Vorsorge" gegenüber sozialer "Fürsorge" im Krankheitsfall. 

- Eine heroisch-asketische Menschenauffassung. 

- Rigide Kostendämpfungsmaßnahmen. 

- Die Orientierung an den Zielen des Vierjahresplans von 1936j d. h. am Primat der Kriegsfähigkeit 
der deutschen Wirtschaft an der inneren 'Arbeitsfront' und im äußeren Kampf um die 'Erweiterung 
des Lebensraumes" 1). 

" 

Anmerkung: 1) Hörster-Philipps S. 264. 

Literatur: 

Ellersdorfer S. 13-14. Th. Fischer S. 22-31. Goerke S. 8876-77. Kudlien 1970, H. 2, S. 9. Kühn 1966, S. 56-59. Maerz 
S. 66-73. Mersmann S. 75-80a. Neumann S. 74-78. Zapp S. 124-153. Zunke S. 77-94. 
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„Surüd 3ur 91aturl" - 6d]on einmal 9at bieftt ~uf bie 
6e9nf ud,lt einer gan3en Seitepod}e gebi(bet, unb jet)t n,irb 
er erneut immer brängenber, immer gebieterif d]er. 6d]on 
ift ber bio(ogif d} ungef unbe unb bebro9Ci<f> ftad gen>ef ene 

Dokument 78 

INS 

,/Drang 3ur ©rojftabt" faftif cf} übfflounl>tn, l>ie fanb• 
f (ud)t 9at na9t3u auf ge9ört. CIDir leben in einer <fpod}t ~ 
natüdid)er unb gef unbtr ~eaftion auf bie ilberfpi•ung bd 
ted)nif d)en 3eitaltert, bd uni immer n,eiter t>on l>tr 9tatm 



.. ~~funbtC CZ3olf" 3eitfd)rift f:ir ~efun~9eitC1>flege u?tb Unttr9altun9 ~er CZ!3cr!tätigen ~r . .1 

entfernt 9'lt. Sa, mit einer Faft ftnMid)cr. ~reube t,at:t!1 n,ir 
uniere ~äuitr immer 9ö9et aufgcfto-:ft, ilii in '21me!ila unb 
t>ann aud) Je; un• ~tbäufüfiPeitcr. cntftar.Dcn ftnb, bit 
fct,ier n,ic ~ünne in ben .fümmtl ragten. 'llli: gatten lange 
3eit gerabeau unfcren Gtola barin ~efc9cn, bit CJ?atur aull· 
,\uflfia!ten, ja, f,e ~u übern,inbtn. ~3ir bcgniigten uni :iid)t 
allein ba:nit, i9n Urft.ifte ud aunuflt 3u m.ilfien, nein, lllir 
fuct,ten f,e burdi fünft(icfic CJ?ccfia9mu11gcn 3u erfetJcn. 'Eir 
btrauf cfiten unC fönnli•.11 an ben gcn,altigen tclfinif d)tn ~ort• 
jmrittttt, bic unfere Cfrfinbungigabe f d)uf. 

C!lbtt -- ;n unf tnm 9iritmdftürmcnbtn 0rang f/abcn n,ir 
l,nC irr.mtt \1)eitct nom iiirf org( icbcn cd1oa b,-r :]htter 
Cfrbt entfernt, · ur.b langfam · '" ':•·, 
bämmett unC bie Cfrtenntnill, 
baa biefe üntnue nid;t immer 
non ecgen gc11>ef en ift. 0it 
3tit ift ba, in bct n,ir uni in 
btt fd>!l>inbclnbcn .UÖQl bet 
~tcflni! 11Utin 1'id)t me9r n,09(, 
f:iif/ien unb 11ni 3ur (tinf,cfit 
llltli~.;n. ~ir n,oUen „,1utücf 
3ur 91atur• . 

':man braud)t mit allebcm 
oai 3cita(ter bet ~cd)nif fcincll• 
n,cgi .111 netbammen. 0ai n,örc 
nict,t nur fe9r ungembt, fon, 
bern aud) ma~loi t6ricbt. i.Dcnn 
ctl liegt im 3eitaltet bet ~ccb• 
nif eine unbeftnitbat~, ciqcnc 
@röfJt, bie ebenf o ben,unbernll• 
n,ert ift, n,ie batl uon uiclcn 
7'nännern, bic ali \frfin~ct, als 
tect,nifer unb 'Jngcnieure, 11(.-1 
Gtäbtebauer unll alt! \i\tiftc.-1• 
menfd)cn unferer 3eit n,eit u,,r, 
.iutltilten, uniJ norgelcbte, o~ 
gerabcau beroif cfie Ceben btr 
-~rbeit unter üpfern, ~efa~r unb ~in[otibmitid)aft. Uni> 
fie baben <!,rojjd gefcf;affcn, <.!1rojjet auf fafl allen \Debietcn. 
:D?ittcl baben f,r untl in bie S,anl> geqeben, l>ie untl un~nb• 
li<f> reid)cn Gegen gaben unb untl jelbft 3um S,errn uiclcr 
lltftä~e bct Cfrbe n,erben !ief1en, :mittel, bie mifunter ft!bft 
bl'rt ~aum fd)afften, n,o feiner 1nar, bie ''2irbcit fd)afften, 
11•0· ee fcnft feine gegtben bätte, bie Ccbenimög(id)kiten 
mtftd}en tiejj,n, wo d angcfid)ttl bc'~ '!ßad)tltumtl unferee 
·'!.\olfetl, (non 11370 ab um faft 30 ':miUi,mcn ~öµfc) not• 
1t1enbig n,ar. 

Gt1 n,ar · ball 3eitalter ber ·::tecfinif ,\citbcbingt, unb nie• 
manb n,irb feine gcn,afligen ~rfoige lcuqnen biirfen, 1nenn 
et nid;lt einen bet'l)orftcd)enben ~lange! an übjcftinität uer, 
raten n,ill. 'IDir braucfien uni im ~abmcn ber 9rojjen 3inili• 
fatorifd)en ~ortfd)ritte ja aucf/ nur ber 9 e n, a ( t i 9 e n, 

. ~ -1} g i o,n i f' cf) t n Cf r r u n \\ c n f d) a f t e n trinncrn, bic 
untl im 3ejta(ler ber ~ed)nif gc9eben 1nurben, um uor un• 
gc~tem Urteil . bemabrt 311 !,leiben. 'Da ift ber ';Rücfgang 
btt Gtctb!ic~!eittlaiffun, l>a ift bei' ';Rüc!gang bet Gäu9(in9tl• 
fte~b!id)teit, ber gen,a(tige ~ampf \\egcn ~ub~rulofe, gegen 
C111>u4, gegen ·frü9en 5hci~encrfaU betl arbeiftnbcn S'mcn• 

\ 

frhel', !>tt f •'.\iJk ".ri::for;z, ~ic f!auntntl :ncmi. :r~:tfdirim 
,111j a(fc;i mc!>i,ini[d}cr. (?\d•i~tm. 

Ur.c benm.ld): .,Surücf 3ur silatur 1" '!) c n 1: o d) 1 i.Dcnn 
alle 9rojjcn ':Yurtfd)ritte ber ::tecbnif uni> ber (i\eiftt!lllltffen, 
ld)af!?n l>iirfcn untl ber ~ a t II r, non ber n,ir !ommen, 
oie untl S,eimat ift unb bie immer ber gro~c Jtraftfptid)tr 
ticr 9lcnfcl)bcit fein wirb, n i d) t t n t f e r n t n. 'nei aUet 
tecbnijd1cn 13ollcnb:mq bürfen n,ir ~atur unb (!rbe nicfit 
übcrmiiti9 µrcillqeben, ber.n in ibr ruben ~räftt untr .lieif, 
11•cr1~, bie .111 (rnqnen ::to·beit n,äre. :noct, immer ift b i , 
li\ C f lt II b 9 C i I l>Ct ':1J?cnjdl(!t böd)fted ~lut, uni> im 'l!)e(t. 
!ricge, brauj,cn im Grtiü(!cr.graben, wo fid) ball C?btn 

unfctet S,ecret .~um.eift ii:nir, 
balb primitincr '3tbe(fsmittel 
al•jµidt~, ift tl'I .\. 1-' mandJcm 
auj9cfaUen, bafl lfrlä(tungt• 
tra'ntbeitcn .111 ccltrnbeitcr 9t• 

hörten, ot•n,obf man ibntn ftän , 
l>iq auggciel!t roar ir, 0d)famm, 
löct:ern, im ecbm l!nb ir. lilra• 
natf,,d1e:n ·l!L•er m<1n too()nte 
~or! mit ~er lfrbc .;ujcmm~n. 
tiie untc in ibrcn bci(jamen 
:'tl.antcl biillte, Ulll'I abbärttlc 
unb lfrfronfungen abn,cbrte. 
:nun iinll ioir n,icber in bie 
bobcn, uiclft6cfigtn l~ebäubc 
wriicfgdcbrt, nnb nun trennt 
unieren jd>fafcnbcn, rufienben 
~iirµcr ein iocitcr 3n,ifd>en• 
raum non l)ulfrern, '!>ccfen, 
)1,,(3ern un~ Öteinrn non ber 
lfrbe, Die unl'I jrärfen unb !räf, 
ti\\Cn mödJre für ben neuen ::t~~­
~ll>cr tt•ir iint ia ,111 llic ctcil:>te 
~1cbu111:>tn u:tti fönne11 unti llür, 
fen uni l.'Oll ibnen ,1ud1 nicbt 

mcbr \\lln,; bcjrcien. '1lbcr 100 fich auch nur :'tl.ö9(icb, 
kitcn bieten, untc bit ß e i l f r ä f t e b c r :n <1 t u r n u II „ 

l• a r ,;u mad)en, l>a foUten 1t1ir etc tun, unl) 11•ir t 1111 etc 
crfreulichmneije aud) in 5unebmcnbem Hmfm19e. :l1id)t 
nur ber 6ommer fübrt unf.C in llie -:natur binaui, · aucb 
tcr 1Uinter, ber Wriiblin!\ unl) t>er i>erbit l>abcn untl ibrc 
l?ci,önbciten unb ~räftc erknncn unll ,rntcmcrten !.iffcn. 

Hnb·fo joU etl fein : uom tedmijcficn, tulturellen 1111!1 bu!1ic• 
niicl)en 'Jortfcbritt nidJt laffen, <1bcr .1urfüf ,\ur -:n,ttnr, W· 
rii<f ,;ur (irbe, 100 immer unb 11•ic ,,ft etc nur !lebt. 'lu~ 
bcr ~ a tu r roäci,ft untl immer neue ~~roft ,\U, fpricjicn bic 
i>eilftäutcr, bic 0rt>.9cn, t>ic ;rriicbtc 1111!1 'l.'flan,;cn, ,rn~ 
tier (! r b e fµrubc!n llie .,',cilquclkn, in l)cnen bic :lJ!cnjcb, 
l}cit feit 3abrtaufcnl>cn l)lcncfmh\ fint>ct. 

ll•frn )rit Ion ttrntm• HII Prrllr•• •fffdrlin1.1t it,rr p,rllr 

tmit Wirr : llu t•••IIIJn ••dn 1rllu111Jn,, llir JtHl1t11 fiit,lrn 
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Wir wollen eine Deutsche Heilkunst 

$!lt ble p O ( lt l f dJ e $! l e b tf g t f U n b U n g U n f e te j ~ 0 (t C j nld,t 
l>on einem • .8 ü n f t l gen•, einem blp(omlntcn ljad,po(ltlfet.r...auiotng, fonbem 
tion einem etnjad)en IDlann auil btm ~oUe, f o get,t aud, bte lU t c b e r g c b u r t 
b et ~ e l (tun ft nl~t l>on ben • 3 il n f t l gen", ben :l:ietftallmebtatnern, aui, 
f onbnn uon einf ad)en unberbllbeten ID1iinnern aui bem iloUe, unb bon ~ t a t c n, 
In bcnen btt .IDlebt3incr" nod1 ntdlt ben • .C,rt(er'" ertötet t,atl 

mte btc 11 a t tonal f o a t a l l[t t f d1 e \IJl t U t o n e n b e n, e g u n g tn bc• 
n,ufitcm ilicoenfav [taub unb fteqt au allen btil~erl9cn IDlad1tbalmn unl> .ESi,fte• 
mm", fo .ftn.ul> 11111> fte~f aun, l>le clm1falliS ':lJllllionen 'Deutfcf1e umfafTenbe 9? a I ur• 
q et (. u II b .U e 'b e 11 ,je r II euer u 11 g i • lll e 1u t Q u u o In be1u111ltc111 <:Ycoenf al# 
au bcm btiS~crtocn mel>laiulfdlen !Uunaentum unb au bcm u111teriallftl(01e11 6dJ111, 
mel>l3ln•.611ftun". 

Unb tute bd alte pollttftte e~jtem ü b er r a n n t motbtn 1ft, tue!( ea bon 
(.iJrunb auf imfault roar, f o n,irb audl bai eilf1ulmebtalnfl1ftem - 11)et( bon &runb 
auf falfd), uatur(ern unb teuen~f etnl>lla, - ii b er r a n n t hmben unb einetn 
neuen iliciftc, einer n e u e 11 '!) e u I f dl e n ~ e I l r II n ft turtdlml 

'!)Oll be1uflf1e iloU füblt fid1 reif uni> btten,tlgt, ltt tTraoen bet .C,ettrunfl, too 
eil um f chi etocnei moql unb ~cbe oe~t. 111 t t a u 'b e ft t mm e n. Cii bat fia, 
'bl~t,er mtt füdJt auj einem gefunben 3n(llnfl ~craui 311111 nllcroröüteu 5tell ab• 
l c b n e n b berqaUcn. geoenuber l>em matcrlallflifdlcn ülld>lalnalluaqn, btr bot 
lauter neuen S?re1nrt,elten, S?ranrt,eitine1men uub .QtUm!Uderf lnl>ungen il b er• 
11 e1 u i, t 11 1 di t m e t, t n, t l fi n, a i & e f u n l> t, et t i f t. . 

'llai 23oU mein genau, ba& bie Eid)ulmeblatn Im toef entUd1en auf bie ff t an f• 
6 e I t e n bin orle11tlcrt 1ft, roäqrenb ble 91otur~ellltletf en auf ble G! e f u n b Q c i t 
unb iliefunbn~ahung qln gntd1tct Onb, Utlb l>a{J Im ilurloen bai metrte, ltlai out 
unb braudJbar 1ft am iiratllcflen .C,d1fd1av;· bon 2 Cl t e n octoaunen 1ft, n,äqrenb 
ble 6djuhnebi4inet nur bte artrd)lfdjcn uni> tatelnlf dlcn 91amen Qin3ugefilgt ~abcn, 
tuai ja ~rof. 'Dr. mtb. Ci m er f o n offen 311oeaeue11 Qat. · 

libcn l\J e ll ball i.!oll lltbcr ble e l n f a ~ e n u n l> b t U l o er e n 91'1 t u t • 
u n b ~ a II im lt t c C 11aqm, 1u11rbc le1 lm IDl eo l i l II a {in, Cl n o ncfdjaflen: ~d 
S?ranrentalf.emmltlefen, bte l!icfd)lc~tiUranfbcltcn•, ~mµf• uub f on(llgcn 3toangi• 
9tf c~c. unl> aull bcm gleid}en <ilrunl>t möute l>er ~luf ber ec1J11t111cblatn nadJ· 
'il b f dl a f f u n A b er U u r I c r f r c I Q e I t unb naa, einem lller6ot l>cr ::Jlatur, 
~cthmfal1r.:11I 'Dao lUoU f 11Utc mit alicr QJctuaH bcr .(,llfc l>er !Jlatur t11t&•ocn 
unb bcr U:{Jmlmcntlcrfuc11t uni» QJclbatcr tlncr JübifdJ l11fl1lcrtc11, 11111tcrialljtlf dl 
urienticrtcn, enhirtetcn OJifhntl>liln auaocllcfcrt ltlcrbcnl , · 

(ilotl fci '.Dant lft Ci n I dl t fu 11:>clt actoanmcnl -1,ieutc roc6t tln anbmt $3lnb 
In ~ru1fdifa11b, unll i>lc ~cf.1!/r bct v!bi11lalf1111n bcr Sl'urt,rf rcl~cit unb bct ~er• 
Qttualllo1111g bci3 91111ar11 !tiolfti3 lft &rfdtlot! ~l.llr ~aben bariibcr ja bmlti &e• 
1id1tet unb rönnen ~lcr nocf1 nad)tragen, bafJ u. a. nuct, eine <.>1uf3cr1m11 bell .IJttm 
2a11btnn~prrifibcnte11 5? c r r C IJorllegt, lt1011ncf) Od1 bct nntlonnlfo~lnllftlfcfie 2nub• 
tnnJi,rrifibent 5?crrl cbe11fo role 'ocr :Jleld11Ha113ler 5) i t l er, ble 2Cbtel(uno ~octl'!• 
ncfunbQtit bcr 911Ei'!lm\U. unb anbete 3njtanacn bet 91eucn '!leutf l"f1Innb nuf btn 
lOoben ber Shtrlcrfrel(Jclt flclit. 

".Damit lft l>ai fid)erc ~11nbamcnt otreot f11r blc l:ld1aff111111 elueo mwrn ~lr3t• 
t11111a 1111b einer neuen 'l,cutfd1cn ~c!Uuuft, blc an ble eitelle äufietllc!)en \Dlebl3t11cr• 
tumi luicbcr bd 11ui lunerftcr ~erufung gcbom1c 2{ r 3 t t II nt ftellt 1111b fid1 311m 
6tanb1,111nlt 1D t J m a t cf a udennt: ,,Wem Watt 1111b bie 9lntur bie \yii!1igfeit 511m 
.Qei!cn 11coelicn fJaflen, bcnt barf 'oie l,\3oliAei fie nid)t nef1mcn!" 

teutc bilrfen tult unfete ~orberungen a(J fübenicl'l\cuerer @ott f et 'l)anf 
offen erqebm, oqne \Uol13elrnüttd unb Untcr'oriicfung tute tm aCten :Retcf/ be• 
fürcf/tcn 3u müffen. .i;)eute biirfen rotr frei (Jeraui - unb mit ber ~offnung auj 
~rfüllung - f orbern: 

!Dir 1t1olien eine 'l,eutf d)e ,OeUlun~I 
mtr forbern eine o r u n b C c g e n b e lR cf o r m b er 5) e t t r u n b e II n b 

bei O e f amten illl e b l 3 l n a C tu cf c n i, b e bct ijörbmm11 unb 1lrqalt11ng 
ber llloUägcfunbQctt blcncn miiff en unb n!cf)t 3u ctnf elttgen jj'iirf or11e•~inr!cf/• 
tun gen jiir blef en ober imcn 15tanb entarten bilrfenl 

~Ir forbcrn, baf3 ber u n b c u t f cf/ e \IJl e b i 3 l II l J m u i ara bcr Ietitc '?tu!• 
!äufer bell fterbenbeu mecf1anlfltf~-matertallftifd1en 3e!taCteri crfetJt tuirl> burcf) 
t!nc n a tu f3 u g c ltl an b t c '1) e u t f d1 c .1) et Ir u n ft, ble nldjt ctft 11cfd)nffc11 311 
tu erben braulf1t, f oubcrn f d1on b a lfl unb beten 'Iludämµf er bcutfcf)e \Dliinner 
tuarcn unb finb, 1ute jj'ctre, Rneipp, \Urleflnlt, ~Hut, 6cf/rotq, S?te!nfcf1rob, me111, 
mtcbUn, E:itrilnctmann unb blde anbete! 

5!Bit forbern, bafi 6d)luf3 ßemacf/t tutrb mit bet tägUlf1 UnqcU ftlftenben, bog• 
matlfa, erftarrten, (ängft bon 1el>em ~elft 'Oer[affenen, b i b i f e f t l o n ~ f r e u n b• 
! 1 a, e n e cf) u [ m e b l 3 l n, btc gennan!fd1em ~enfen unb limVflnbtn frcml> lft! 
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Elr fotbem. bau ble .C,ocfif d)ulen, srranrenqiiufer, eanototlcn 11nb btr onn3c 
äratllctic !Dm1fl'Sftnnb gcf iiu!Jcrt tucrbcn uon i e u t 11, blc !J(oü ~ c b 1 3 i II er, 
finit <Jt r a t e fhtb, - uon i e 11 e n, blc $rof. 'Dr. e dJ 111 e n I n o er, ber 2el!J• 
aqt !231~mardJ, meinte: .~aiS 3ntmf[e bei \llolfei 1ft, möolld1ft f tlten rrnnr 31f 
[ein unb möglldlit fcfinell 3u gefunbcn. 'Dd 3ntm[Tc ber IDl e b t 3 t n er trt, bnfJ 
möglidift vldc IDlcnf cficn mögUdjjt · oft ertranfcn un.b möglldjft lange nidjt gefunb 
nmben!•, - von i e n e n, auf ble bai 5t9ort von l.l)rof. 'Dr. meb; gt u fl 3utrlfft: 
,,iDlr \lfübiAlnn r111ben bic 5?ranr~cUen verbidfcufJt, fa tulr ~a6cn nocfJ md1r ge• 
tan: 1ulr ~a6en l~re @efäf1rlldJfelt geftdgertl" 

\ZDlr f orbern, baff ~laq gemadJt 1uirb filr ble iiortuärtB ftre&enbc auf&au• 
tu," .11c beutf d)e ~r3tcfdJ11ft, bic unter bcm 6lof1crlgc11 e11fte111 Immer mc(Jr ~um 
,t,1111bl11nger bcr d1c111if d1c:n @raOiubuftrlc getuorben lftl 

2!3lr forbern fdjärfftcn S?ampf gegen blc 3rrtümcr unb @efaqren einer ein• 
ftltlQ entarteten all.opatqlfdien IDlebt3in, von ber 'Dr. meb. @ r c t cf> 11efagt qat: 
.!.Ulan mue felbft 2Iqt fein, um blc @ t f ä q r I l dJ ! cl t b er .a U o p a t q t f 111 t n 
.() c l I 11> e ff e n In lqrem gan,Jtn Umfange au crrennenf• 

lllllr f orbem mc~r ~crildfld1tlgung bei CJJefunb~eltBnilllmB bei bcutf d1e11 
lDoUcß, ber f elnen 'illuilbrud tn ~aufenben bon filatutqetl•, S?nelpi,•, ~dfe•, bio• 
d,Jemlfd,Jen, qomüoi,atqlf a,en, lebenireformerl[cfien, begetartrd)en, neuAelfilgen unl> 
anberen lllnetntgunoen flnbet, ble vtde IDZIIIionen ~eut[cfJc umfaff en unb ble 
e~mi,at~len bei llleitaui grö&ten Zelli unf mi ~oUea befitJenl 

2!3lr forbern, bae <eiltlufs gemadit wirb mlt jenem SJ1 et, 1 a t nett um, b a 3 
b o n Sh 4 n r q et ti f u o g e ft Ionen lebt, unb bafs bte bem IUoU unberftiinb• 
ll~c uni, U!,llef nllcvc ( a t c l n l f cf> e gi ca c i, tu r - btc bo~ nur bcn ,31'tled ~at, 
ben 2aten ubcr bic ~oq(~ett unl> ~llfloftglett bcr 5d)u(mcbl4ln ~lmuegautäufctim 
- ttfetJt llllrb butdi b e u t f cfJ t 2l u i b r il d c, ble jeber uerfte~t unb blc eil bem 
S?ranren ermöonct,c11, ben S)eHuor11ang au tlcorel[en uub lqn burtf1 rtditioc fün• 
ftelhmo au ben ucrorbneten ~el!mtttdn be11>uot au untnftiltJenl 

i!llr [otbem, bau ~dllufs gema~t tvlrb mit ber $lecfJanlOm1na In bet i,eU• 
lunbe, m t bcr ~ or ~ er r f dJ a f t b c i Cl> er a t l o n o m c ff er I tt n b b er 
3 m l> ff 11 f l V e unb mit bcm 2lla~n, at4 ot, ble gJllttcl ber n,e1nlf d,en ~nbufttle 
lroenbcttuo~ .~cttcn•, luo bon, nßeln blc 9latur r,eilt. 

2Blr f orbern 2(u{lliiruno bd oauacn \DoUciJ iitler blc @efa(Jrcn bei 6alvarf a11, 
bell 3nfuUn unb t>ltler anbcrer 3nl>uftrteucllmlttcl,. uon benc11 'l)r. mcb. 2 1 er• 
'.Ilanalll mit Slcd}t faot: ,,'l)ie ~cllmilld, blc una bic nJIITcnfdJaft 3ur .Qlctfilgung 
ftcllt, [iub oft fd11l.111111cr a(,j bic S?rnufl1cltl" 

~Ir f otbcm bie !8cfeitigung ber bcqelt noit gdtenbett 3 m 11 f pu an o Oe• 
f c tJ e un'I> ble ll( u f ~ e b u n g a l (er 3 m i, f t er m In e f otule blc 2(ufUärung 
iic3 gan3en IUoUei über ble 6 cf) ä b ( 1 cf> fett b c r IJ 11> l f e f t o r I f cf> rn 
.3 m lJ i u n g, burcfl bic bli~cr mcqr IUoU~genoITen gcf cfJiiblgt ala oef ~üt}t 
tootbrn finb 1 

2l.!ir f orbcrn bie mcf ctttnullg bca ber3eit 11001 ocCte11ben @ef cfJ(ccfJtG!tanr~ctten• 
ocfctJei, baa 1>011 1101fi.fdnl>ltd1cn Wm))))cn l>urd)ocfctJt luurbe, In iel>cr ~c3lc[Jung 
u113uliinglidJ 1ft unb unf mm ~oU biJ~er IJltl meqr gcfctiabet a(.l oe.11üvt I,all 

~Ir forbttn ein acf ct1lid1ca ~cr&ot jebniebcr miuif e!tion ,m fillenfcf1 1111b Zier, 
ferner ein ~cruot bei ucra11ttuortuno,3(of en CE~i,crimc11tierenB unb 21ut3probicrc11.V 
iu1111cr neuer ,vcihuittd au 1ud1rlofc11 l?untcn, u11b bie ijcflfevu11g ftrcngtt 
eitraf en für iel>en übcttrctungdf all 1 . ... 
· fil>ir f orbem eint ~nuucruno l:lcß gefamteu S?ranfenfajTcnnu:fcnB bon 111blfd)• 
marrlitif dj•111aterlaUftlf d1cr Sl'om,i,tion unl> ~etbon3u110 tml> eine Cfrneueru11g 
aud1 bei ellcnf o ref Otm&ebürftlgcn S? r Q lt f t II Q a lt G ll> Cf e lt i f 

\lliir f orbcrn blc llll1f c11ung au jener 9füt>i&inafblirorratcn, ble tllä~er tcbtn 
~ortfd/ritt aud IJlnllft um if)re ct11cne G':;lftrn3 ()inta11(Jleltm. !23cfonber~ In ben 
~!ci()cn b,r S? r c i il ii r 3 t e 11 11 b illl e b 1 3 i n a ( t ii t t i[t eine ~ u ~ t e ~ r 11ut• 
1uen1>lo!•J )lliir tuclf rn barauf !Jln, bail fdjon uor cl11lger ,3elt ble ~@~R. bom llle• 
olerungJprä[ibe11ten ".Dii[Telborf eine lllllju()r ba()lnge()rnb et()lclt, bau e!S „nldJt &u 
bm 'llufnabcn bell füci3aqtcä ocf1iire, für bie 'l)eutfcf1c QJcfcllfdJaft ~ur !8c• 
liimpfuuo beB S?11ri,f11f dJcrt111113 ot>ct filr nnbcre priDntc Ctl11rid1tu11ocu bcrartige. 
Vlufträuc a11c.311fiil1rc11", 1uo!Jcl c~ fidJ um ein ~rfud)en bcr 'vili~St an elttrn S?rclG• 
aqt l1n11bclte, iiucr bcn ncfd1iiftlid1m unb ;,crfönlid)en ~luf, cbentl. 11erid)tlld)c 
\!Jorftrajcn uflu. eluco ~lodJcmifmj :Hccf1crd1m cin311(dten, al[o eruiirmll01e 
€d)niijflcrbicnftc, jllctricb~fµiouaoe 11111> ~cnun3tatlo11>3aruelt 311 {cl[trn. )illlf 
Wunen unb nmben au blef cm 'ii1mU noct, ~atf aa,rn !JcridJtm, ble jebcnt '.!)eulf ct,cn 
ble Gd1amröte l11d ilicjidJI treiben! 

jffiir jorl>crn b!e ~uldJajjung bcr mit.daUerUcf)ctt C!lnrld)funo ber fooena1111ten 
• '[( r a t 11 a, e 11 {i ~ r e n 11 er i dJ t e M, l>ie, tule liir3{1cf> ~r. meb. et e In t e ( • 
lß~rlln jcjtficllte, ,,&u SO% jüt>iidJ burd1fct1t finb" unl> elll !Jld~er aufmfitm bcut­
fc!Jcn fü3tcn unmöoCicf) macfJtcn, iiqtlidJe llrtd(e !J3tu. l~re eqtlid)e illlclnung 
ojjen au.;:1ujpm!Jen, t1Jci1 fie iid/ b11ourct, fof ort fd}muotom 'l)enun4iat!oncn uni> 
.e~rrnocrid,JllidJen" )Eejtrajunncn au~jeOrnl ~c1m 1uir ba~ btc~lle3ügllct, uon uni 
ocjammcltc ~l11tcria( uetauntneocn, 1uirb eine il.llcUe ber CI:mµörung iiber bicf e 
:.Dinoe burci) uniet liloU ncflenl · 
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lfilir fori>mi, bn[3 .a1t bic etcUc bei bli~er qenfdJenben • e cf,J u l m e b tat• 
n e r d • 1uieller b e r b e u t f cf,J e ~ -o 1 t i •, .o a u i • u n b lll e r t t a u e n i • 
n r a t tritt, ller fid,). f cincr .31111e~üriofcit 3um llloU beluu[lt unb ß et b • u n b 
e e e I en a r a t t n e t II e III lf 11 

~ir forllern bafl llle llc11tf 01e11 !naturrieU, unb 1lc{Jc11Berneum1110B•!8etueo1111oe11 
In bell maflgcClenllrn stör)Jcrf d)l.lf tcn bei bcut[cf/en @efunb~elt~ltlef Clli, bot allem 
Im 91 et d) 0 g e f 11 n b T,'e t t il tat unb hn 91 et dJ il g e f u n b·q et t h m t 6iiJ, 
Gttumte 1111b ~tnfiufi 1111b bnmtt ble \Ulög!ldJfelt er~altcn, Clerccf,Jtloten ijorbcrunocn 
bci3 \lloUJonnarn l:\.lc~iir nnll ~rfillluno au bcrfd)af!cn! 

!llilr f otllcrn ble CtrrldJtuno uon 1ucllcrcn 1lct,rftüf1(cn fllr ~at~d1eill1111b~ f o• 
tute boll l!clirftlif1!c11 für i!c!m1~cmc11emnn. \llilr ~al>en - 1u1e !uqllc!J .. umuc.~· 
fitiitßprofcif or ~r. \Ula~ ~eqog au 15acf)f en mit mcctit Cleto11te - 2cl)tftn~le _fur 
allcsl möolidJe tote ~ t ff e 11, ball unf mm )Uolt fo ont ltlle onrmd)tG nui)t, 
ltlii{Jrenb hlc ~i1111e, ble für unf ct 11nn3es \lloU unb fiit llic \lloUJocfu111>(Jett bott 
orii&ter ml!dJttorclt finb, uon bell Un!ueriitiilell l>IJ(Jcr femgel)altcn 1uur1>~1.1, ?U• 
wo(JI jie fiir bic mliff enfc{Jajt unenblicf1 uiel lßetiitiguno!S• unb fütibaumooltcf/• 
feiten IJletcn! 

~ir iorlmn cnbllcf1, baü ble 92 n tu r q e II tu II ft In ~eutf d)fanb bc11 erften 
$IatJ er(Jiilt, ben l>iJ~er blc ~Uopat(Jic au Unrcdlt nllei11 einocno111111e11 (Jat! :D!e 
9!atur(Jeillunbe nm& - burcf) ble gciftiocn ~etlluelfcn rroiinat - aii ~ e 11 t f dJ e 
.c, c t l r 11 11 ft aur et 1111 t ß fJ e II r u n b c cr~ouen 1ucrbenl · 

!2Uc1111 nur ein l:cil bicf cr ijorbcruuocu ~criidfidJlinunn 1111b Crrf!IUung finbrt, 
bann 1uirb unf cr lßuU f cin lller1raue11 11011 f clbft tuicbcr uoU 1111b 11n11,\ bcn Qir3ten 
fd1mtc11! WI e b i c u G. 

!YladJtuort bcr Sd1riftleltuno: 
Wir hall,n Den olllgc11 'tt11,3fQt,run11cn unfcrc.s ~lltarllcttcr.:I lJln111n ococllc11, 11111,1 aliS 

,8ch11cu uuietcr ü II c r e l 11 11 l 111 111 u u a 11111 aucm Darll1 ~cfaom1, 101111,ru let11u11rt1 a1, 
'II II o II r 11 11 II c r tt III II il r u II a 1u c l t e r lll u I r 11 r r c 11 c liucr Die ~111111af11111n cln,r 
l1111crt,a111 Der bcu1fa/cn •1iratefct11111 ,,1111 mlll 1111uc11cu1rnllrn (l.lru1111e. Die flctJ uone 1~11c :Uc• 
rca111u11110 ,,1„ ,vtll~r II ller ::J111t.Juefu1111t,ell 1111i111tc11 111111 Ull' 11111. ,111c.s In t,rn ea,1111111 &crrrn 
au lilllllCII, IUQ.J In llcr fül1)111110 ll C 11, 1 g Cr U: r II Cu C r II II a UIIII g,fu1111er, lllllll(IUIIIUCII• 
lllgcr lll.l c I t. c r c n t IU l d 1 11 11 g II c r l,1 c 11 1 11 11 II c actit. 

Auszug. Aus: Die Weiße Fahne 14 (1933) 354·357. 

Ziele der Neuen Deutschen Heilkunde 

<;ffiir' n,oUen: 

1. Qlusbilbung ins ~olfc! nad> il~m z;ortnlb 1>.:r Jiatur~il'D1trein.: buri:b gceign.it.: 
'21uffüiru~. 91id}t lla9 <Bntjdn "Dor Qrgan.writön.mgcn unb :!3(1Jifün wollen n,ir l.:brm. jon• 
bern nur 6d)önc9 uni> CB>lt9 3eigcn unb braucf>bau 9\11ti cf>C.ige .;ur <lxjunber()altun9 ~rtei• 
!cn, gan.J bejonberg ,l>il? Q3ortcik ber Gkiunl)~it bd~ucf>tcn, n,cnigcr bk ~ciitunal?n ~r 
':"Jklli3in unb d}cmijd}(n 21r,}rtl?imitM! -

'3 rr ~rftr2f,en: 
1. cria:s ~ Cffiirt9b,iuier l>ur~ 'mild)t,duj.:r unt' t1.:g.:tarii~ unb a(fot,o(fr.:i.: ~ait• 

it.im:?. j=:in!io.iit tx-m ~'"t'llo??' '2Ufot,o! ! 
3. \.E:::;u:n::-~ D;rr $:.iaOtl.' ;u:n ~ubaf. unb ~!?ot,0[11cancr. ~umpf l>iekn @ift1.-n f,i~ 

;ur ~~~ oorür (ii.-mi:br.m.l .:iirtircier ~enu~mitM!- · 
! . Gc-:une>1: :mo~. naritra;m.±i;c ~d;>e . . 

5. Cirri.:btu~ t1on @cju~tts1bitt1m, roil? ~iwcr uno ,3portp(.:ii;.:; buiii• ·~.;.:.u ?i,r 
~ranf.:no.iujo1r. 

:mir bruud:)cn: :Pikg..: b.:r '!lo(f~cmdnjd)aft un et.:Uc t1on etanl:h:sllünfd uni> ~b· 
id>füf}u~; 'Dor aUcm: 

6. ~ni'D~tjitiitcn unb ~.:oritü~~ •• llil: unjcrc i,~i!t1.:riabrcn ot,nc ~ordn9cnommcnt,.:it 
na~rüf;:n unb ?Witcr ausbauo1n. 

~ lli.:jcr e:tclu ijt cg ang.:bra~t. fuq .:incn z;.:rglcid) ~u ~ii:l)cn in lh:r <fnm,idl1m9 
b.:r 91utt1r~ilb1.'l'Dcgung uw l>l:9 -JlationaLjo.,ia!ismus: 

Qfür fönncn b.:i bdl>;;n ;ßcn,cgungcn uni) föimpicn um .:inc :m.:1tanid:)11uunq foLucnb.: 
~tufcn b.:ob'1d:)tcn: · -

1. Zi.: Jdt llcr 9Hd}tbcud:)tung b,~. D.:9 ~otjd)rocigcn~. 
2. l>ic 3.:it ~9 oif,-ncn <lh:g~Rfampf;r9, 
3. l>cn Q3criud>, tlurd) <fntctcqcnfommcn l>ic .i3croc1.1unq im t,t~l)cri!,\cn „'3ojt.:m" auf• 



\uiaug.:n. (21nbirlm · 'DOii 1.:....2 9Jtiniftcrfeffdn OJ11'. '.I:IÜLb~ tkinl!r 12lnQängid an l>cn 
~(nu,crjitiitcn), 

-t bcn 6icg al~ ,:,ölligl! S'J?ad>t uni, <fr.~it.11ung .\ur nationa(jo3ialiftiicf,lm ~dt•. 
11njc:t,Quung. . 

~ir ~orfätni,fl.!r für dm: 'Jku.? 1:cutj~c .:r,cil.fum>tt iti?9'-'1l jct}t auf l>cr l>rittett 6tuti:. 
~nicr 3id i)t l>ic ,:,iertd 

<f~ id nod)mai11 gejagt: ~ir n,oll.m ni~t 3crtrümmcrung l>e11 btjtcQcrtl>ffl G;ut„'11, 
11b1?r n,ir n,ollcn l!inm anl>,mn (~kiit in aIIrn 21nftaitm unb 5jiiui.:m jcQm! 

4'.Jn.:Qrfad> n,u™ id) gtjragt: .. ~1!<59Qlb .. ~eutjd,le" )jdlfunbd llil? i)ciUunbtl iit 
bod> 3n>iid>cnitaatlid>? !" ciBl!r jo iragt, 9<1t l>m tkfm:n Girm l>d )jdlbegrij'j ttid>t erfaiJt. 
~(bgeicQcn bai,on, l>ajJ jid) l>ie Q3ö(kr fd]on 'Oetj~icb.m crniiQrcn, unter g.ir: .,,:rj'*icbcncn 
~atureinf(üff cn (cbm ujro., b1::jt1?Qcn ti„igrdiomi>c ~ntcrj.:bkbl? tm ecckn(.:bm unl> 21?b„'11~· 
~cfüQC. ~11 \,\ilt nict,t Jucrit l>a~ SOaud>- unl> 3aQnn,cf> ober bie ~linbl>armcnt3ünbung uni> 
-2nrt,ili4 .\u QCikn, ionl>mt ~ö(kr unb "Raii.:n in ibr.:r '.lrt .3u .:r9.ilt~n! mi.:s ijt ab.:r -
n,(e !>.:im <iin.\dmcnid>rn, jo aud) &i ~ölfcrn - nur burd) artg.:iruii;.: )j.:Uhutbc .;u crrctd>.:n. 
llaiJ man 'oon itafünijd).:r, ruiiiid>1?r, cf}in„iiid:l.:r ~d:l.: i:,ricbt, f,)ii(t man für natürlid). (Sn 
:Z3cr(in triift man ~orb.:r1?itu~rn 3u uolf~rtlid).:r <frn.:i.bt".ll14l 1'.:r O(nmpi~jtc!) mai; 
.:~ dnc dlifüfiid;><i, ruiiiid]e, b.:uti~. mal.iiii~. ~ootii..fl.: Runit unl> ::,T.ufif gibt, b.:jtr.:füt 
rdncr. ~il? a(io fönntc unb jolltc l>i.: ));:ilfunit j:l)ii~nitau:lid> i.:in? ~h: ~cilfuni)..? mui; 
id)on bc11(]a1b bl?tltid>. ll. b. ffor, cinfad;) unl) 11.:rft.:il?bliJ> i.:in, ro.:ü ro ir bi.: 9.nitarb.:it i'c'! 
~ankn roic bes :z3oU.:s iorl>crn. 

'l)i.: '21umlbungsitättcn 3ufünftig,:r ~r3t, jt.:C(,: id> mir ,troa io i,or, n,i,: bk lll!r Qfii· 
.\i.:rc, jd>od> mit i,id rocitcr a.:.>ogcn,'tl: (fü,'11\cn unl> obnc ~niform; ot.:r n,i~ l>.:n QE..:rt'.:· 
Ltam:t l>,-r .'.)J'ui(.:r, ~ilbt,.lu,r, ~iJ,t.:r, Euiikr: 'P.:riiinlid>f.:ir.:n mit ,iLl.:n.:r Jormfrait. 
· - i . ~i.: ~,:ue 1)eutid!c Sjcilfunll.: roiro '.ffi,:i.:t)t,:rin üb.:r ~(ut un!' :!3ol>.:n. ~i.: t,.:itimmt 
l.'>i~ ~0U-krnii9rung, l>i.: 5orti,fCa.n,\ung unb l)i,: ·r,.:rn,.:nllur.~t l:'.:~ ~ld.:r(ant-.:4. 

8. ~ ic iit tein @.:n,crbc, jonl>crn .:in.: piliJitmi,oll,: :B.:rufun~1. 
9. ~ur ~.:rufcnc crl)alt.n b.:n ~r:;rtitd; Unb.:rui.:nc n,crl),:n rüdjid)t~(o~ 11u~.:ji.:t,t. 

'l)at,cr iorbl?rn roir '2lusrottung 1),:9 fülrpfuid}.:rtum~ b.:il>er ~ag,r. <fs H,bt ni..flt an, llaff 
„11.:rtrad)t.: <friitcn.\cn" mit Z,orCicbc einen 52all.:n al;i jog. )jd(tunbig.: auimadl.:n unb l>11s 
Y.oU i~big.:n! 

10. 9Hd)t 009 ~iiicn alldn iit au~idila~cb.:nl:>. ionl>.:rn l.'>ic ~i-.nunu. "Eir frau.:n 
romi.:..:r r-..aa, ~cifeJl!ugnis, mc9r nact, ~.:iic unb' 133.:lt.mjd]uuun~. · · · 

-: ;ffiir forbcrn, l)a~ ber '2lr3t l>.:r 3utunit am .:i~.:n.:n ~.:ib t,i,: ~-~1nun~.:n d1:,:9 
nanrrg.:md~n 2cbmt er!cl>t. <fr f)llt 11U,: n,cjcntlid),:n ~nn,cnl>ungsjorm,:n an jid:) jdbit aus• 
'11Wrobcn. ~ir forbern ,\. ~- 'Don dncm Jiaturaqt ~.:nntnis ?>.:r ::"T.11ffaL1.:, l>.:r ~.:d)rrif l>..:r 
'.ffii.:td. @üiie, ut,ung.:n, l>cr 6ugg.:iti11bd)11nl>(ung uni> ubunA l>.:r fr.:i.:n ~.:l'I.: unb i=timm.:. 
~r :mm am cig...-ncn ~örper bic ~irtung bl!r :i:1:-affcr,, ~uft,, ~id,ltann,.inbu~,:n knmm• 
ad..:rnt, muj; fid> einu ~ntf;>altuncts-, Jaitcn• unt> ~ot,toittur unh:qog„-n f;>abcn. 1la .:r 
~cbr.:r rocrl>.:n joll, mufJ .:r in 1:Bi11cn unb ~önnen üb„-r ocm :Z;d.:brtcn itcf;lcn uw '!lvr• 
t,-Ul) i.zin. 

::S.:il ~cnntni~ l!.:r 3rrtümer l>i~ bdt.: i:.:Qrmdjtcrin iit, iorb„rn n,ir bcionl>cr~ ba4 
~:::L>i:.i.m b.:r Cvl:id>id:Jk l>cr :.JJkl>i.;in. <lkfd>i~ts:r.:rmtni!i iit üb.:rl>i.:s l>cm !iimpfcrii.:t,.:n 
~.::1i.:!>.?n ~roit UIU) '21.'ttri.:b .;u mutiger '21rb.:it. Jlur l)ic <5dd]id)t.: i,erfprid:)t unl> l)iilt bi~ 
Ln.:.;:irigfat„ im !llt5 N.: E itlt>clt i,crfo!:lt. 

i 1. ~ öOitri (!tcl>cT iit: ;:ci.:n.:r jdn 111n ~ o(!. )jiid)it.:~ 3id l).:ir;t cht~ig: ~.:~ b,;ut• 
i~~-n -::o(!.:<5 ~~ t':i.r~ ~bt>ii~ unb @cnü~iamf.:it. 

11. 1:~ .:n~-u.: Z.::.:ri.::.: )j.:ilf~ iit l>cutid>. l>. b. !)erb, b..:ll>ii~. 'Doll :millrn<Jjtiirk 
uitt, G"1t'iff.:n, (!,~ un.o ~d~ ek i:-r !nilifl uni> roirtfam, j.:b.:m 'D.:ritiin!llid,, l>ub.:r lcbr· 
t-11r; knro;:r iit ii.: itl',•d> rr.d:lt. ~ rit ~d:.Ji.:in unl> Shmit 1ml) roirl> l'lura, ~,.:tiu(bi~c <Er· 
3icf;lunq .irr.:id>t. 'l)ic Slll!uc m.:utid?I? )jdltun!lc iit nicf>t mit b.:n @liiicrn bcr ~riU.: .;u 
ftubi,mn unb nid>t nur mit ber )jirnril?be 3u ~rfaiicn; iie iit t,et3msjad}e. 

13. 6ic ancrfcnnt l>a9 3n,ed1'ol1c in bl?r 'Jl,itur unl> n,irb .;um mi~ncr b.:r jorl>crun• 
gen bes e~pfer!i. 

U. 1lcr Gi~iunb.: uni> ~anfc l)cr 3ulunft .:rt,ült 'Dom '21r3t einen id}rifdid>cn d~d· 
artH~n fcb1?nsjül)rungs-, 21rbcits- unb ))l?tl.;,Ca.n; nid:,t .:in ~mtjd)d '){1:3.ipt. 

15. m ic 'Reue mcutj~ )Jl!Ufunbc untcrfügt in bcn G;runbkt,rm nil: einer CJRobe, 
aud} ni.: einer ~iffmid]aft. 6ie iit t.,cutc nocf> cbcnjo jung unb qültig, roic .1ur 3dt cine<J 
)ji;,pofratd, unl> wirb junq unb roirfjam bleiben 'big· an<J ~nl>e bei ~dt. 

i;:Die 2el)ren '3eju, ~ol)ammebs, ~onfutjes u. a. n,aren nie ~iif.enjd)aft 
im oiiutigen Ginne. i;:Das Gct,u(roiff en eines i;:Dürer, 2eonorbo, 'JJ?idJelangdo, 
eines 'l)l)ibias unl) .i)omer, eine-3 .i)ippofrates, 'l)araceljus unb ~neipp roirb 9eute 
von jebem Gtuilenten übertroffen; i!,:e fümjt unl) il)r GeelenreidJtum aber b[ei• 
T,en unerreidJt unl) unjterblicl). @an~ grof3e .i)ei!er unl) .i)ei!brin~er famen jtcts 
aus l>em QJolf, nidJt von ber .i)oct,jct,u{e. 

~etrad)ten roir Jum 2!bicf:1uf3 l>as ~erf unjeres 'Jül}rers 1.1ls erjtaunHdJe 
':naturl}eHun~ eines f:anf,m Q3o1fes: 
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cißir 2!r3te n,iijen, n>e!d,Jer CJ:nü9e unl> (i;el>u(l> es bebarf, einen niel>er• 
gefd,J(agenen, 9orfnungsfof en ~ranfen auf3urict,ten. QBir fennen l>ie fünjtellun~ 
unjeres S!3o(fes noct, -oor 3 3a(mn: .. ~s n,oUen n,ir mact,,en ?" - 9ief, es -
,,illctt 'Oerfüi3 uns, n,ir t,,aben ringsum tJeinbe, feine ~anonen unb '(j(ug3euge, 
f,üne ed,Jiffe unl> U,Q3oote, fein G3e!l>. 9iid,Jt einma( lautroerben bürfen n,ir, jonjt 
Commen bie 5einl:>e über l>ie (füen3en! QEir jinb 3um Q)u{ben unb Gct,n,eigen 
iicrurtei!t, jinl> eine ~ation 3roeiter ~!aff e, uns b!eibt a!s 2!usn,eg l>er eelbjt• 
morl> ol>er Ctrfüllen unl> 3a9(en u. ä.!" 

Q)a fam l>er grof;e 21qt unl> jagte: "':nein, mein Shanfer, in l>ir regt jid)'-5 
noct,, n,irf l>ie 'Oergiftetln G3ebanfen l}inaus, ridlte l>ict, aur, reiff bas 'Jenjter auf, 
utme jrei bie 2uft, !}alte ben ~opf jto{3, bann roirjt bu ~äfte jpüren! ~u brauct,jt 
;ar f11ine i2!qnei, l:>u &ijt aud) j o jd,Jon mäct,tig, n,enn bu nur n,illjt; es fommt fein 
S)ei!mittd -oon auf,en, bejinne bicl) auf l>en '21:r~t in l>ir unl> 11uf l>id) je!bjt ! GHaube 
an bidl!" 

QI:.ijjcnjd)uft!l?r uitl> 5acr,(eute jteilten l>ie Q)iagnoje: Unl,11?Hbar ttnl> un• 
mögCict,; &eroiejen „e;aft" l>en Slxii3erfo{g. Q)er Q3o(fat3t Sjit(er aber -oerjet}te 
.i,em ~ranfen l:>en Gtoi3 in l)ie eeele, µnl> jief)e: es gei!te! ,,Q)eutjdJ(anb, er, 
1oact:,e ! ", unb jiet;,e: es erroact,te ! Uni, jein 5jei!'Oerfa9ren? 2!usjct,eil:>ung unl> 
0Z11inigung! Gein cißeg? 9iaturt;,ei!ung l)urct, Guggeition unb 2!&9ärtung. 
eeine ~itte!? Q:las cmort, bie ~at, l>ie 2!r&eit, bas QJorbH!>, uor allem aber 1'er 
G>(aube ! Gein Siel? G3ejunl>ung nact, naturgejeJ}Cict,en G3runbjä1}en ! Geine 
~raftque!(e? l21Ujü9r(id) l>er 9Zeid)sparteitag a(s 3ungborn für ~örper unl) Geele ! 
Ctin egema!iger 3eict,ner rou:be 3um gröflten 2!r3t eines QJo!fes ! Q)er Ctrf o(g? 
~ajd)e 12!ufrid,Jtung, neuer Slxut, Ge(bjt'Oertrauen, 2!rbeit, ~ampfes• unl) 2ebcnS• 
wille! @ebe (i;ott, bai3 l:ie Gauberfeit er9a(ten bleibe, unb 1'ie 9ieinigung nie auf• 
9ören möge! . 

Q)af, 2!l>o(f Sjit(er rouct,tige Q3auten errict,tet, ijt grof,. <3ct, ja9 in 'Rom, 
2ltf)en, Q3'93an3, 2!gr,,pten, Gpanien unl> 'Jtanfreict, ebenjo (füof;es. Q:laj; er untett 
l)en befannten QJorbel>ingungen ein Sjeer aufiteUt, ijt je9r füf,,n unl> jegr grof,, -
anbere @rof,e taten bies auct,. Q)af, er aber ein franfes, tebensmübe<J, l>er ~r· 
bett ffltmöbntes unb gefnect,tetes Q3o(f boct,reif,t unl> f)eilt, ijt überg:-ofJ, mufJ ge• 
rilDe uns 2!qte jtaunen mad,Jen! 3ct, jaf} einma( ein Q3ilb: :.Gismarct a(g 
:2.:bmieb .im '2!mbof,; ~:rterict,rift: Q)er ect,mieb bes Q)eutjct,en 9ieict,e~. 

'!.:,c:if ~ttfar gebübrt !lcr gröf,ere Ctl}rentitel: Q)er 21r3t bes Q)eutfct,en QJolfecj 
unl> trie!leid:lt i ogc:r: 

Q)er veHer unl> ~einiger ber arij~en ~enjct,f)eit! 
Go ~egt l)er 21r3t ber 3ufunft auj, n,ie bieier 2!r3t l>er <ßegenn,art! =J?a~· 

f o{g~r biejes 2!r3tes unb ~ill)rers 3u jein, igm ein gejunbes moct 3u jd)affen unl> 
ic1bft ~üf}rer 3u roerben, bas ijt unjere 21ufgabe! Q)ies ijt ber @eijt, bas cißejen 
unl> 3id tler c.neuen Q)eutjdlen SjeHfunl>e! · 

~rtjd}rift: :Bill> ~örist,oNn . . 

Auszug aus: Wilhelm Spengler, Wesen und Ziele einer Neuen Deutschen Heilkunde. In: Naturiintliche Rundschau 8 (1936) S. 86-89. 

(Rechte Seite:) Aus: Der Stürmer 13 (1935) Nr. 16 u. 20. 
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•tt• die katfllc• •1t•1•allt11, aclllc rill ;Jatmffc u rillet 
ti,kardaea, ••• •tlltf• tl•ll•lafllaft 9dlereaca, •lt 91at 
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"uta...-, llctacr: taal -...,rnartltn, tmlla. .i}clfro 
~,-, actacr: 1)r. ••· Ocndoaila. 

r11 ...... k1I 21. -.,, 11•!, u,,: .lllc 111•1,ri!llt OrilarifC-, 
ac•acr: 1)r. !, ll•tlltr41,..la1ca. ZI u,,: .ZII 9i.llcmlt 
1)r. •o1t1&1tr,•, a, .. cr: O,larill la...,8nlla ••• 1lr. 
.-. &rtfto8crlla. 

lllttllMI, k1I ZI. ••t. 111;1 ~r: ..SCNII„ HI !BIUc••f"• 
, ..... actacr: OrtarUi Otl•d, -..1e11 emHrf •· •1,11 .. 
ZI ~,: .2ltc htill„Otu.ctft", llttaer: 1lr. •et. Otlf, 
9cnd. ~umlfldlltdfc", athft: Od•,_. "'811t, ...... r...,..... "8 ZS. Wlat, 11•/, U": eteCetlfllc ..... .,...11 • ..-. acaacr: ll•era hltrlla. !lltallca. • u": 
.:lltc 0---,11·. act.s: :,.. e,11. e1atteut. 1lr. 
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1cf• .. ltcit 11ft ttna,. ... ~ • II „ e t rr 1 " t r. 
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II 1,n.-: llcllacrtrrtftdft „alritn hrf ~ 
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art"'41qtrfl,rcc '.tr. ••1•n 
:tlr e„1c111,n, O• rurac• ertlinlltftlt 

!Bolf 10••1„al~lrl 
~lllrnaclflrc (tlatar.itrHlct 
1!6cfll (Z„i&ltri .. .. .z....... , •. , .... , ••••1t ,e,,.._-, 
~ldcr (iJclftl 
b((l-lr1___.~I 
IIIIDn f!ntafnf•f81 
ltrf f Ocllllnftllnl 

, 1)1. !Nt' (llatllriclltt 
~ .. , .... rt: 9ulbd .......... 
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..... .... ilftfl 
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;Jcld I• U ........ : lttlC ftl :J•lldn 1d ;Jcftü1dtflcM. 
8•lff~ld M .,.. - N...,.._ (fntn ltatrttt 1• 
.Oai 8crufl•hlllt• - ~I ... ••Htq): 1 •r. 

III r f II • f t • fl r l l II atrucqtS 8crftip,IID, 0.811~·1, 
9tUtcfo PI ...... ~rcllcc Z1111. :llafctltt elft ""flllft•, CHrttr,ttf4'affn1, tJc,•iltltflcw •fa. 

.... .a,t• !lal aal !Umhrt,llftetait 11ft llri4 .......... l - ...... •ttt1 11 ,, .... ....., •r fl11f 
fl•ktl f•lttue 8cruitalhnl ... flatt: 1. S•• lt. - 21. ibt N 

tlutfttllamg ~tutf d,t llollif,tiffuabt" 
11trujlaltti ••• ,.9tnta •"' .9maa114Uan9 bn lldfltll:i.:11 ~ .. 11.-, 91Ut~l'll•k 1. •· •, H!lra 9•'11• ~4 fe(,..._, 
11109,a 111111-•fr": 
1 . .9orjlitallec fldamnutllNT 611ulriln lad ~•lf 1. hffea- ,.,~fltcat Dr. !brli8 
1. • ~aamtllcitft Dr. lllill 1. • ••ulllttfritft e4re,btr 
l. !lllaitfil~ Obtr&1~9ff91flftct: llirlcC •f4iftlfi~tt: 9r:ft"'Mnft111 ;lt4na 
2. • .s•••m1111cnjilfinr ,. Olcnt• 
1. •• II. IPlb 11. :Dlai ,.. .. ,. JblJ ............ ,lleillUURII 

;uJbd etnkbn &Dict f,act,en 
~la !lenajt.ltcr '41"8 ,., ...... ••iflli rriafft11: 

9ufmf! 
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Dt?. · 1fL 1of·. -~-~ ; ; . · ~r . _. -' 
'.' ,- '·· . ~ . ;, -. ~ , · ... 

/il~eine neue OeuifdzeHeükunüe 
JwH V.l'trauflnS>HoHH.Wl'~rtel'/i;ralle~enrJe1·~lk}gefuniJhelt 

lleidzsörJtef{Jhl'er f),: !Uagne,~ 
~ ~" ~ sroäea ~afd :.Qipve· 

hatn „9u~ bei 2lrat ~, foabms bie ;n •• 
tur, bn 2Cqt !cum am iqr gdmlft l)i'1lft unb 
.f)elftr f ria, er '°"ö bOII ~r, ~ ca6a bie 
;J1atm 1'0II iqm lmsm" ~ 3~rtauf mbt @ül, 
'tiglcit ~ unb IDirb @ültigftit ~n . &is 
ia bie bigfm. llcm matmafijlif~lllft9Clnitli• 
f..- ~ -w. e9 l10~, ~ bcu 
~ ,. pifm ... fii, ~, mit 
bn ~f• -« tplfaa ;J1atunoiffm• 
f•ft bw ~ <lt~· 'fft "- .,C,.,.. n • 
~ ;a r---. ~ f• ittt 'Nil, ~ 
~ ~, b.j ~ 0.. l33Kt .,Jtrif- bn 
:Jlubip" -~, aa ~, ü6u bil, in 
bfr 3n,if ~p vid g,f d,ridta aab g,1ffl{tffl 
1D11r0t. n"Saua ~ DOC9 prommraa &trau °" ..oipaif~ miffaaf.t,.tt fG9ffl, ,. P 
faae $trif• ba :Jlubipa, f• .üffna IDir iqaal 
....,,...._, f• f.a.. fi„ n-,t ,iui(~ b.9 
• a.u Bm, ... nnm wr~· l!Hltan• 
r ... ~ ... ~ bie (imnb(agm fiar 
• - oaaf • 9ft1tier .3afma~ g,ltgt n,,i. 
bn, bir m' tir•f~ aegru„d ~alt· 
-.. wr bta X....~ bat(.t,,n ~f.t,ulm 
aab bca x.a. ~ miff nf.t,ca~. l)a, nfdJiat• 
ttrabc ~, b.t bi,f t mänatr gar aid,t Mgrti• 
fm, IPic vid ~ fic ft~fl a bitf n Jtrifi• 
bn md,ipa ~ ~ Offl .Mf.t,ulm tour• 
baa i- WII btla ft9rrm ltine :llqtt, f onbtm · 

~"""" 

'.IDttu1 wit 9tutt eine nmt ~cilfwd>e 11uf, 
6cwta ~Um, fo !ann bl1l1 (YURbaaunt birjcr 
~il!unbt nitmala bie qcdtt ;J1atum,iffenf d}aft 
ftin, fonbaa ba 5unbammt f411n nur fein 
unfm nation..CfoAialiflifd,t mtltanf~ung. 

l)ieft '.U3tltanf(9CIUUIIS fieqt bcu :Jl?rnf~tn 
uid,t nw9r · ali, ~in5diabivibuwn, f onbtrn afo 
@litb riatr grosm btutf.t,,n 6(utsl)frounbmen 
~mailit, ~ ~ rcafiifd,tt, !örpmid,tr 
uab sti1lis•fttlifd,tt (iigmfd,caftns, bie n als 
!trägn bu ,3u!un~ feines '.Uolttt an tün~ige 
@mtrcationm friltff '.Uolttd 1Drittr;ugt6tn ~. 

l>itft lhfmntni• &au9t cmf tiutt biologi• 
f..- 2'ttrcad,tungsn,rift, bit Dnt tmlom1 9cat, 
ttn. @5w f~rt un, mit 3t0ingmbtr ~lgtri~· 
tigleit xntbn ~ btr lnhnntni•, ba9 ~afft, 
'.Uol! unb '.Uol!i,gmofft witbmua mu ~ . 
~anbtril bti, aUumfaff mbm noigm ft&ms btr 
;J1catut f inb • 

'.Dit natudid,tn '.Uorglingt unb Slräf tt 0u n• 
forf19tn unb ri~tig 11115un,mbm i1t alltin bit 
21ufgaht bn mtbiainäf dJtn '.IDiff mf.t,G~. '.'mit 
bürfen ba&ti ni~t l>aran btnfm, t>On vorn• 
9trrin allti, a&~lt9nm, Wcld bit fogm4111afc 
@5~ulmrbi;in an tviffmf~ftli.t,,n ~orf~ungs, 
trgtbnifftn unb f~nifd,tn <hrungmf~aftm 
gt&ra~t 9cat. 153ir müffm uni, a&tr bavor 
9iatm, baß bitjt L~nil ni~t ®tl61l;wtif wirb. 
mir müffrn bti btm 21ufliau bitft:r nrum btut• 
f~tn J}eil!unbt ba, @ufe ne9men, wo wir ts 

J 



f m!>m uub 5u cinrr l~l)11t9rjt ,l)mn1t11, bit aue 
bcibtn ;Rid)tungtn rntfltqf. 

'.roir müff r11 '1tdangrn, b11g jtba, brr fid) 
mit :JIM,i5in unb ~ilfragtn &efatJt, bi, not• 
twnbigtn ~runblagm für bit ~Qfil mit• 
&ringt. l33ir 111' ~ müffen bat s{eid)c tun 
uub n>ic ~ baici rinm f ~IWfm l33tg, 
btnn wir müffm unfnr ~u trfl Iangfcua tt• 
3ic9rn. 

2tus eigenaa Jrutteln itl ~r bat ;)tubolf • 
J)cj,,Strcuale~ trri~tct worbcn unb tt ijl, 
&taofid)tigt au4 ,1111 anbeten .Ortm rinm Äqn• 
li ... l33tg 5u ~, um bm bort prafti;imn• 
baa :1lr;t,n &" 5rigm, u,c(d)c (nf olge Die ~Gtur· 
~md~ äU mingm ~ 

Um bitft biologaf.,a '<jragm u,citnptrri, 
6rsa in bei :lir8'tf4Jaft, n>urbc ~ &tjl,ra au, 
21r&titegrrncinf ~ft für 11t111 bnuf • .Qril, 
tunbc, äU btrea faur ~ l)s. l)rof. l)r. jtota 

fi,au, ~ ~ ...,, 9'f+afft11, - ~ ' 
Hif,gtlllriaf•ft, .. bei .u, '-tif..- :Jqt,, 
~ Plf•-"'9'f„offca fiab. Uafat er· 
mriaf- 2hlf91111N ..o „ f•, ~ ... 
~ ... bm ~ ... bca .faim, 

'OcrWabaa ~ - ~. ~ ...... ia 

bit iiologif• ~ ~··· f iwp 
l>ca, ~lnai. bei ........ ap,,,e•i„ Q}t, 

f ~loff,... -· bi, Jticft ... JIIIII Jt--,f 
für bM eaaa-f- 3id-

Julius ~treiche~:RrJt urulUolk 
Jla• ~u ltc~c am u . mat ta n1n1aug 

'.:Ql)lfegrnofftn unb l3olfesrnofiinncu!" 

Jet; j rrut l1U'91 f O PitU . @ff i<9fti 9irr III 

birfnn %wm p frQtn, bit wir 9irr bca, rtjlrmal 
ft9tn tönnm. 0ir finb au• gan; lxutfci;lanb 
9irr9rrgefom111m, finb uaf rrnn ;)tufr 9rfo{9t. 

Cnnrs n,ris ict;, i19 f eqe l10r mir rinr 3rit, 
in bn bae, n,aiJ n>ir fJtutr ·,rftbrn, tt!Pti gan~ 
.$tltiars 9ew&:frn ftin wirb, brnu ll>rnn man ein 
3itl qat unb bitftt 3ir( r9di19, u111161äffig unb 
3ä9 1'trfolgt, banu rrrri19t man r!il. 

Jrgcnbwl), brau6ffi in rinrm :&iuernbl)rf, 
ba fast man 11U'9 9r&dt no19, nxnn m.an oon­
ei1111nbtr llbf 19ieb nitamt, ,,~eil J}itlrr !" unb 
man ft~ ~ bu;u: ,,J~ wüufd)r :Dia- (fü , 
funbf)tit unb langt:J :Ctbtn." -- :Dus ift bic 
0praci;t '10n obtn, bit ba f agt: b1111 .)>Ö~tlr, 
U>atJ bu btii)en fanntl, bas itl bit G3tfunb9tit, 
bit @rfunb~t für bm rin3dntn, bir @efunb, 
9tit für bae l3olt; bir :Uolbgtf unb9tit ! 

~Iltint l:Mft19rnoff m unb 23olt11gtnojjinum, 
re n,irb tinmal eint 3rit lommcn, ba u,irb m11n 

4 

ni19t bfgniftn tönam, baj fl riafl '.liratt 9Gb, 
bit in bma 21ugeahwf pa ~ mmbcn, ba 
m4II fagtc: 3a, IDir ll>ollu ,u., nur &if; 
trn a,ir tue9, grqt mit btr Jl'atur ! 

eo •, polifif• stfe9ffl, tinmal rinc 3ti.t 
Comratu wirb, bcr man btgnift,'"baj 21bo{f J}if, 
(er bcr r~t 21.Jit am. ri~ eamot 1Pa, 

fo roirb ..., caif jbtm ~ &u t$oti.1; 
lunbc ti.....i f•: (b ifl maicgtrifli., bej ba 
.Caitn maf flcqm mustm, pnoigm mufiku, 
:Dinge fcagm mut\tta, ·bic rignatlia, ftlifl»tt, 
flänbli• f inb ! . . 

man ma19t nur immrr bm lJonDUrf, i. fri 
grgru bie, bit auf ~~Itn )l)Qrtu, ia, fri 
gtgm btn lUabcmiftt. 3d) 9lau6f, 9itr in bit, 
f rm ;R11um gi&t tt Pirlr 21!11bnnifrr, fic finb 
ui19t mit aUrm riA'Ofrflanbtn,. WGtJ id) will, aorr 
im ~fm~ ba finb n,ir tin~, im gutta moursa, 
unb birf t ~' &rgrrifrn mia, unb mrin :IDollm. 

319 &in n"9t grgm 21fabcmifcr, loir &raud)cn 
mänurr, bir 3Uffl :&ifpirl 1111f rinn ~ 
0~ulr no19 mrqr lrrnm, cals m1111 auf tiaa 
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:mittrf(d111lr ll'l'Ill'II form . ltm btl'.1 ~-,1d1ll'iff m 
wrmittrlt 3u rrfia[tm, (,rnucf)r id) rinc cnti prr , 

djrnbe 0d,mfr. 3' ,{_1 (,in II i ~1 t g r g c 11 l, i r 
:i3iibung, gegen bao 9Li(1crr T'3iffcn, 

fnrf,),· .mm(d1rn, rinr nnqr(irnrr lld.itnnq l'l'r 

l'.'ief m )JUinmrn, bir fid1 ,11 bmrn f rt,m, bir 

önfin-!it{.> Hein f inb. ·i)a:J giof bann jrlll' G"i,· 
1·t1.1!0ff n1f)t'il, bi~ nllrn i:,,•r111,1g. 

Fronkenlührer Ju l iu, St r e ic h.er ir11 G.,,oräcf> ,,.: , R"' ' c 11, ii r 7 tQ f ,.·,h re r Dr Wnqn•>r P~o·oF,it,Y„n~, 

a 6 rr i d) li in g c g rn b i r Gin & il b II n fl ! Jcr, 
&iu grgen bie, .bic qrute loirbrr anfangm ~II 

fagen: ::Bittr fd,ön, ()irr bcr '.!:i(d) fiir !III'.1, bann 
fommcn bie JUitticrm unb bann bic ltnfrrm. 
3d) n,ei6, btr tvirfüd) 1'3,·&ilbrfr, brr fmlll mil 

jrbrm fad")cn, brr farm mit brm rinfacf,(tm 
Jllenfd)cn QJIEI bem'.Do[fc qfiicffia) f rin. 

mer 9incin9ord)t in bar, ~,·q br,:, :r~offrr,, 

· bcr weift, ba{1 bar, :Doff ,·inr 1111ql'f1mrc 2ltt.1fnng 
l.?or bm )lt,fourrn (rnt, bil' 111rfir miffm a(s ri11 

.l.U,md.ll'r wirb fri1nrn, ·ll'n~1 l:la~; olft-r, mi{ 

-Z'L'lf~,grfnnb(irit ,n !1111 f),tf? J!"tcinr fü(,t·u 

:.i..,o!fr.qmi,ff m, Wt'Illl nufrr :l"olt gan, '1rfuul:I 
tt,,Tbm f oU, bann miiif m wir bir ö11!1nl'II l"r 
(,ht·.irlllnqrn f l'fm1, nh·r 11id1( (,ri ~m ii111icrrn 

(,-rfcf1l'i1111nnm (tr(irn {,J„j(,rn, fonl:lt·rn ~tt brn Ur 

f,1~Jm ~mricffr(irrn. 
!~rnn Il>ir 111m,1f11rfi~ lr(1rn, l\mm niir n,fr 

b,·r ~l'f 11111' INrbm n,t,flm, t-01111 miiff m wir ~tt 

riicffr{,rcrr ;11r :1tol11r . h~,·1111 ll'ir ll'it'l:,...- rrnliir 



(iif> wrrbm, wrrbrn n,ir n,irbrr gtjunb unb 
g(üd{iif>. 

3it gnoiff m ,3ritabfcf,nifttn f d)rribrn ,3ti• 
fungrn b@on, baß btt ,,~rfo{g btr Jtranfa:n• 
laff m" tirt gutrr gm,rfrn fri. ijs war ni~t 
g{üd!iif>, baff man l>a, mort trant ~ jtaf f t 
ftftt. l33rnn i~ !U millionrn fagt, bu fannfl 
jrbrn 2lu~nblicf ~ rinrr .staff t gtQtn, n:,rnn 
bu fran! 6ifl, 'Ditllri~t morgtn f ~on franf frin 
wirtl, bun lDtrbtn aUrin bC1burlf> f if>on t?irft 
franf! (i9 ifl pf~l99ij~ falf if>, 'OOn rinrr 
jtranfmfaffr JII f,rr ... , t9 wärt &rffrr, t?On 
rinn ~f-~tsfaffr ?& fprt~rn. 

@5~ @Sir, 1Dtnn rin fair f o etwas f agt, 
OGnn f -et -~ 'IDW fana btt bcmiber fprr~, 
btr 'DfftÜ~ ia ~ ~, btr ifl ja lrin 5acf>· 
nuum. '.n3tnn wir ltint fAit11 mt9r ~' unb 
nur {auttr ~lnatr, benn firtb wir bnn @ra.H 
n-., bmn mar ~(natr, l>a, ~ wir b,. 
reite •f ,olitifct,rm @rbid gtfe~n, finb rin 
Unglüd. Uno mi ~lmu au~· auf bitf ffll 
@f 6irt f inb rin Uaglücf ! 

mrr ~, baff Ut btr {angm ,3tit, . in 
btr toir bit m~ fmnrn, btr mtbi3ia r,.6t 
nicf,ts <htn 8ft"~ffm, btt foß ~ Mm• 
f rn, IDCIIJ tr ~d. '.U3fr Cl.Hf friana .3itlt11 
birnm toiU, btr f-. ~ • btrt ~ @utr, 
unb fui,r bic mämwr, bit bat @utf mitrinn• 
btr t?tr6inbn 1"llnt. 

mnnr {itiffl '.Utlf.-ffftl, fcf,ütfal @Sir 
1>as .stinb ~ mit !>r. ~ ••, @5it ta· 
fif>en fi~, lOnUI @5ir in lllir btll l.Jed.-.,frr 
rinH Unfinnt fr~! 

~s burfm l:aufmbt w. '.llatffltitnt r... 
mtn, ~ 9IUM niif>t, ba~ bit @5cf,ö..,fun9 f • 
u11finni9 toitt, bag ma b.t nrugr&ourw ~ 
rinnn mtf•9nitf übtrliefrm muff, f• um rs 
&isr,,r gef ~. 3if> glauir an bir l.Jmnan~ btr 
Tiatur, unb an bit Un'Drrnunft rinn Jl!ri• 
nuug, bit nun rinmal gm,orbtn ijl. 3~ glauir, 
baä allte Unnatüdi• in rinrm grfunb gm,or• 
bmrn po(itif•n @5taat gan§ 'DOn frlbfl toirbrr 
natüdicfJ, unb allte Ungtfunbt , Jiebtr gefunb 
wirb. '.l!Hte @roffr 6raucfJt ftint ,3rit! 

man macfJt mir sum l.Jom,urf, i~ n,il{ btn 
~rruf brtt '.llr~te l?tmid)tm, ntin, i~ n,i{{ i~n 
rrfio(tm. Jd, rrfliirt 9irt, btr ~truf ~tlf Jlr;tr~ 

0 

Aus: Volks-Gesundheits-Wacht 1935, Heft 12. 

ifl mit brr ~ÖC9jlt ~f, btr 'Dora '.Uolt 'l)ft, 

gebm Wttbm tann, i• fagr vom l.Jolf t?trgt• 
&tn, abrr nid)t 'Don tintm 2lfabtmiftt rinn 5a· 
lultlit. l) QS l.J O lf j jl a j. f f Ü r b t n 2( fa f 
ba, f onbtrn btr 2ltJf für bu lJoU ! 

mir n,iffm, tf giit jübifci,t ~' btt fni~, 
folang, fit sn btn ~madafft11 pgrLaffm n,a, 
rm, mouat(il, vitl 'Dft'bimf ~ unb ~ 
uc,4, mtqr wrbimta. '.IDarum '? '.IDtiI wir f o 
um.-. finb, f O h•f finb, bae wir UtW 

. ni.t f.-n, ~ .. p,m Jubtn ~ g+n. 
mrr ~ alt rtjla irt l>rutfci,Iaab frinr 

€,timlmr ~: ~t ni.t aß jübifci,tn 
11:rpa! n~ bit ·~, nici,t bw ~e, 
foubtta ~! l)emif ~ ~ 6rwirfm, baff ici, 
nici,t grp bir ~ tiia ! 
~ 2lqt f tia -will, btr 111119 ba?I geboma 

f tin, nici,t irbft ijl b.p g,6oma. Gin ria,tign 
2ltsf, btr _, bir @5tdt ~fll fömlat. 

:Jnt1llr l.Jolf.-o,fm, 15 ~" {ca19 ~ 
wir ~6r~ - bir ~ p ~ci,lagm, 
uns bt1I '.IDt9 ~ PI brfcf,rtitm, bt1I wir 
gr~ aaifftu. 2(118 .. ~ 3rit, -
mnt lNdrll föaana. maat lDit Wl9C pau~t 
~, am traf p IDffOm, b.a k....ci,m wir 
nnfm 3rit, 11111 ~- P11Dftbna! 

11nb naa ,- »( ... : mir fa • hlb 

Nbft ,af--, - --~ ~ ,.. 
f • a, - w Jtraff PI ..., f• wir 
.... • btN ~.,.rt,ituym ~ M.....a· 
flrialt, - fii, bft p ~fll. 

mruw litita nolr.,_offm • noa• 
noffiwtl, btr ~r ~ gdo.aw frib Clll9 

btutf '9ffl @5täb&n mtb l>örftm, ~ ~tm,tg 
- bi,ftr @5tabt mit bna 0ci,IOltt, ~ "* 
plaffm, jrbft an ftinri @5ttllt p fam,fm uni> 
~· car6fitrr:, fo iw f ria tirfjlte 3"nme te ~m 
fagf. 

:Jluin, {iriftl ~faa! 21m Iir6jlm 
IOÜrbt icf, jrbm 'Olm ~ bir baab brücfm. 
GI ijl nici,t ..,.., ;. <lcifl, mr icf, tt. 

m,m. mm ... ~ ~ ~trr" r„ 
gm, in twf i-n• ~, f• sfaa6t ici,, bet 
~ beta910id br. ~rn • frimm :UOR. 
Unb nua gnijna lffl bra ~, iabtm wir 
rufm: 1'tr ~ be9 bm(ci,tn lJolfre, btt 
2(~ Off btutjif>en l.Joffts @5itg ~l! 
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152 Dokument 83,1 - 2 

Der Leiter der Rcicbsubcitsl!jemcimcbaft für eine Neue Deutsche Heilkunde, Karl Kötsdw.l (2.v.L), und Julius Streicher auf der 3. Ar· 

bcitstagung des Vereins Deutsche Volksbcillr.undc. Aus: Blut und Boden als Grundlage der Gesundheitsvorsorge. Nürnberg 1939. 

3t'lic n,ttfonalf""''ialitliid}C 1frnrucrun!l ~es \)""'lfc~, tldlt bir "iiqtr 
\.l\."11" umf,t119rri,1}t 11uj9,1brn. S""'~i.-.lc pr",blrmc groj;rn 111h,m,1j;l·~, 

finb 111 löfcn, an bcncn ber 11qt in hen.,"rra!'{cn~cr \l.'lciie mitbctriliftt 
i\l. 311 bcn bringlicf)(lcn 1l11fo,1bcn !fehört bic, bie '.)ufunjt bc~, !!eben~, 

unferts l."olftl' burcf) pjlc!te t-c:.- X,111en!'{Ctl'iti CM unb ~urd) 1111~, ­
fcf)altung · crbfr.tnfcn n"dm•udlies fid,er ;u 1lcllcn. 1111,rdlc bl":' 

fd)111.=id)lict,cn un~ fd}n1.1d7rnt-rn fü:11cnfttmiidm, intcm.:ti"'t1,~lc1· \1~,f. 

fcn.1crföhncr foß ein \l,1rfc:l un~ t1"l~cs @cid}lcd1t 1·.1ff r11l•rn•11j;trr 
~$oo)mcnfcf)(n treten. U',1r nid)t ~ie bh•hcri!Tc •~nhvid'lun!l ftCl",,\"qu 
frtlcmatifd) auf eine c;d)n•,1d,un!T ~rr X,ttic unb bcr erbbi",1"!lijdm1 
\l'lcrtc grrid)tcti lt'tr jii~iid) nt.lFJ."it1iid)t ·3ntem,1tic1t.1li:.\111u~, br, 

f,'impftc nid)t nur jcbcs X,1fi'enbc111uf,ticin, er forgtc aud> unter !TC· 
f d)idtcr lfusnut,;ung bcutid)Cr @ejülJltlbuf dci für eine bcu•uJ°;tc pjlr!lc 
unb llufäucf)t alles liranfhaften unb Q.:rbuntücf)tigm. 6clbfr af'-'Ji,tlc 
uerbrcd)erifd)t '-Elemente u•ur~cn mit ~ilfe bes § n unter bcm :it'c,f, 



mantcl ber llienfdJlidJfeit unt- ~et· ~1.~d1iknliebe forftf,~lti!J !Jeheftt 
1111~ gcpflcrrt. eo l\lltrt-cn l1i ill i,,ncn untl r.bcr m ill ioncn Qicl~ für tlen . 
tranfrn ~eil tler 2;e\.~~:.;lfcruntr (Ul::'ftefteben, ;u einer ;'5eit, ll"O t-cr \f,,rfe 
unb gejun~e ~eil n1ege11 '2lrbeitsloiiftl'eit l_mnftern untl frieren mu1~te. 

::tlie jcilgen ~icje::' l'ur~fid)tigcn \1erfr.lJL·en::' fonnten nid,t au::-blci, 
bcn. \1."lenn bem \1~,lfc pr,111tien für 1fr,1nrjcin au::'r,ctcilt 1N1rt-cn, 
b,mn lo!Jnte es fid) n,irflid) nid1t, fid) um ©ejmt~hei~ :iu l1emiillcn. 
l11'ln ronnte fid) j,t tlm·d) 1fr,ml'hcit fleiun~ m„d1cn , n,1o~u jo!Ite mr.n 
~urcf) <ricjunMicit ;uftrun~e gehen. Sclbfr tlic 'liqte muf,ten ~.:;u 
~ilfc11ellunrr leij1en. 3Der '2Cr~t , ~er nid1t jc~cn, t-er l'r,,nf jein n.,ofltc, 
i~'fN·t n1 unicfJric11i.111 fr.,nf jdu-icb, formte jchcn, n,1ie er fid) mit leerer 
Sprcd)i1unt1e ~urd)::' !!eben jcbluri. 

1.Eine 11.1eitcre jolfte tNr, ~ •• ,; t-ic {,cn,,mteil ifttl~ gejun~c 2,;c\.1 ,:.;lfe, 
rnng fid) feine nin~er mehr lcifrcn fonnte, n, .~hrentl firn ~ie unter 
be11er jürjorge ~e~ 6t,·rntes frchrnt-e fr,,nfe (bejon~er::' ~ie jmn,,:ct,, 
finni!JC) 2..',e\.J.:ill'erunft un\.1crmint-ert f,,rtpflm1,tc un~ jo immer 11,frl'cr 
in ,frjdJeinun!J tr„t. 1.Ein \1,,1r, ~.,::- ~iejc ;ur 3Dcr.-.t-en, führi:nt-e 1.t'nt, 
n.,id'lung !JC~ul~ct h,üte, n,ür~c jt:inen llnterri,mrr ~11rd1.,11~ \'ert-ii:nt 
haben, ~rnn es 11tu11 je~e11t fl,.r jein: n,,11) en.,i!J·en ehernen 0l·ii:~i:n 
unterliegt im li.-.11tpfe um~ ~ •• jein i11tmer ~er 5dm,,,d,e. !li it ~er 
ttlad)tübern.-.hme ~urd) '2l~olf ~itler iit ,,ber ~ie in t-i:n ~lbftrtlll~ ftC' • 
rid)tete 1.Entn,il°flung fehr r,,id) ,,bftC'brem11 n,ort-rn. :Z:-,,bl·i f.~!lt ~er 
"iiqtefd)aft eine \1erantn.,,:,rt11nri~'\1 0Uc -X,,ne ~11 . Jm !1iittd~•1ml'r t-er 
nationalfo:;iali11ijd1en 1Cuff.,ffunft itC'ht t-iC' p·fli1fa nC'jun~ ;u iC'in. :X-er 
Sr.~.u r,,nn .~uf reinen ein)i!:_ten lliit,,rl,citer veqid)ten. 1!1jo muf. 
1c~cr St,,.:t~·bürger !:_tCjun~ jein, um jcincn Pflid)tcn gegen ben 
s.r.~ .• r n,~:"hfommen ,u fonncn . fü:.~nrjc~n ifr i,emn<ld) pf!id)t\.JerFiutn• 
ni:c- un~ bet-,,rf bejd1leutti!:_tter ~lbhilfc, n•,.,bei t-cr 9t,tat jet-e nur not, 
l\'cn~i!:_te llnteq1ütun!J lei11ct. •.Es ifc ,,bcr ein \"'lerbred)en gegen t-en 
Sr ••• ~t, rr,,nr jein 3u n,d{cn, um in ~cn 1!,cnu~ irgeni:)n,cld)er jürjorge 
;u !:_tcl,,n!:_ten. !:' .. her ttiirt'o b,,s lir,,nrjcin nid)t bclobnt uno tias nr,,nf• 
ieim\,oUcn be1rr,,ft. l)ie 3,th! t-ercr, i,ie rr.1nf uni:) fürjorgebeoiirftig 
;u jein \.'Ortteben, i11 nod) immer jd)r gro11. ~ier mui; i:)er '2lqt als 
\.1 er,,nt1t1ortungsbcrnui;ter uni:) frrcntter 1.er;icl,ier auftreten unb jeben 
f,-;l jdJen '\X\,bl f ,,hrt::lempf ,inger ,,uf i:)cn red)tcn tt"eg leiten ober ber 
2;e11r,,fung ;ufübrm. •.e:,,i ~ •• rf 11id1t mehr \.1orfommen, baij irgentl• 
1t1cld,c \i._,1 f~gcn.:-ff cn ,,(,ne 311,ingcnt-cn lliruni:) auf lio11en ber '2(!lge• 
mcinbeit ir!:_tcnt-tt'cld)C jc~i.:lcn \",,rrcilc crl.:n!Jen fonnen. 'Clur 1venn 
i:lie 1Crbcit~'f,ihiftfcit gefiihr~ct i1i' , 1ini:) ,iqtlid)c Sonbcrm<li;nal,imen 
.:nrie,ei!:_tt un~ 11,,tt\'Cn~ift. l:',rncrnt-c llnpr,.,t,uftiuit,'it i11 aber eine 
(!:c~n.:11,,n,ci!:_te. !:'od, t,e~iirfcn pr.:-bkme 1vie t-ic 2Clters, unb :Krüppel, 
ujn,. ,,~ürjN·ge i:lcr bcjont-crcn !.'c,,d,tung unb Regelung. 11Ue oieje 
~luf!:_t.~bcn Jtnb übri!:_tcns nur im .,uj,,mmcnriehen mit tien behörblid)cn 
:1n11,m,cn ;u l.:ijcn, i:)ie in m.:iglidnr tl"enig bürofratif d)er \1)eije oem 
1Cr,tc bclren~, nid)t aber il_m bd,111ent-, t-ie tliöglid)feit geben follen, 
jcine jclb11lofe uno \.Jer,mhvortung:,,iv.:>Uc ~.itigfeit ;um U,ol}Ie bes 
\)olr~g.m;en ;u entf,1!tcn. 

P f l c g c ' b es Q; e f u n tl l_, e i t s tl" i l [ c n s !)eif,t alfo bie j.:>r• 
t'ocrung uno 11ufg,tbe, bie n4'1d) t-cr bereits betonten Pflege bes N,,ff e, 
ge1vi1icns ~ie gr.:if;tc !.'cbcutung l_,at. l)amit, bat; fid) gerabe ber '2Cr3t 
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~um 1Cnn.•,tlt oicjcr 1Cujf,tff uncr nh'td)t, bcn,ci11 er, oa~ es il)m aid)t um 
ein crcn•crb~miif,igc~ ©cidJ,iftcnt.tLi)cn gcl_,t, foni,crn oaJj er a[s roalJrcr 
-.:,el fcr ocr lH cnfd,heit uno :Z::- icncr ~C~\ 6t,1atcs o!_mc RüLffid)t auf 
cicrcncn \1ortcil lJöl)crc uno IJ~'d)lrc pflid1tcn 3u crfiillcn bereit iil. 
3:!:'m, n•fri:) ihm 't.•icl \.•cr!1.,rcnc~\ \')crtr,rnen n,ic~crgcn.'inncn helfen. ( ••• ) 

~er l.:icrffoff cm: ~ta,tt h,ü für i,ic pflege ocs Starfcn uno '15cfun• 
ocn fein \'>cqr,inonis gchd,t. Jm l!'cgcntciC: er lJat oas Sd)tt•adJc, 
:Zfr~'inflid)C gehegt uni, gepflegt uni, oafür crr,,i;c Sum111cn aufcrcroanot. 
\t'\ihrcno oqjcn ourftcn lliiUi ... ,ncn gcjunocr 1CrbeitsCofcr int i.f(cnb 
unter uncrün11ig1lcn l!cben~bcoincruncrcn vcrfommcn uno il;,rc unb 
ihrer fünNr Q3ef unol.,cit uni, 1!ebcnsfr,1ft ,mfs Spie[ fcr,cn. :-Z:.cm3u, 
folcrc j,tnf i,ie 0cburten3iffcr ocr 1!5cfunocn immer mclJr, roäl;,rcno oic 
ocr :Zfr,111fen uno SdJ1t•adJcn ,1mvudJs. ui,frc oicf c 1Crt '15efunol.,cih\• 
pditir nod1 einicrc 'JalJr3d_mtc fortcreict;t n,orocn, fo ro,frc ocr 
fcf)litnmc 1Cuscrancr oicf cs furd1tb,1rcn pditifdJcn 1-fJ:pcrimcntcs un• 
ab1t•eno(.1.tr gm•cfcn. ~er ';;1,1tkin,1ljo3i,1li~mus lJat ocr fa(jdJcn 115c• 
f uni,l,cit~politif ein rajd,e~ ifäoc bereitet. 1Cn1lcllc ocr pf[ccrc unb 

1Cuf3udJt oc~ jd)n.•,1d)cn fr,1nfc11 menjdJcn l,)at er oic pftccrc uno jüd)• 
tuncr ocs 1r,1rrcn, crciunocn ~licnjd,cn crcic;t. ,eine neue '15cf cr,crcbun!J 
oicnt ocr 1Cu~·mcnunl'f 1.Erbfranfer. :X-,1;11 fom111cn rocitcrc lltaf;• . - . 

n,tbmcn, oic ~11 ergreifen ocr 1111tio11alj..:-3i,tli1rijd1c Staat 3ur pflccrc 
ocr 'Ddfocrciuni,beit für n~,ticr b,1lt. ~ic ~cufcrabc bc\lcl)t t,arin, ocm 
\11.'l fc oicjcnicrcn biol..:-criid)cn l!c&cn~1bcoi11crungcn 3u crcbcn, t,ic \11.,r• 
,rn:;jct;uncr fiir ein \1.lrfcs uno creiun~c~, ü,ejd1lcd1t finb. 1Cud) bei oit:jcr 
'2!11fg,1bc h,ü ocr frii[lcrc St,Mt ,111~\ pc,litiid1,n•clt,1nicf)aulid)cn I.Driitt• 
~c11 'l.'crj,,gt. l:'ie _'fiirj1.,rge,\'),,qrdl1111g fiir l\r,mfc:3 uno Sd)tt•ad1cs 
h.it ~ •• _;11 [tefiihrt, i,,i1; nt.111 oic g,mw 1111f111crff,1mfcit nur auf i:lic 
..:;d)1.'tlll1t!J fon_;cntrierte 1111i:l i:l,,bci 'l.'er!J,tf;, 0,11; ©cf un~e~ nur ourd) 
ü&ung ,,n ocr gcjunocn \.1 ,ttur, nur ounl) l\,1111pf um~ l:'ajcin crcfr.:if• 
tigt uno gcft,ih lt rocr~cn f,tnn. -.:,~-irtc nt.111 friil)cr '\:>ertrctcr ~er u,c. 
funobeit~bcbJrocn, io 1r,m~ im 11! ittclpunft il,>t·er icrmal)111111gcn 
nid)t:3 n,citcr ,11:.l \1orfid)t vor ~rn \Iicf,tl,ircn einer u11bcrcd1enbarcn 
n,.tur. '.."'Iid)t:3 ,11~ sct,1113 uni:l ..;;d)onuncr _;ur ~ütuncr cinctJ mclJr unb 
tm:br \.'Cl"ll.'C id)l id)tcn l!'ej d7ICd)tC~. 

tlfon h,ltte i:lic !!cbrmci1lcrin D..tur l.:iCr!Jcff cn, i:lic jei:lem, ocr fic 
bcfrngt, eini:lcuti!JC '2lt1t1funft ;u !Jebrn i1111l,tnoc iil. l:'ic t.l,1tur lclJrt 
1111~1, ~,11; ~ •• , n, ... , ,mfklle ~C~\ n,,mpfc~, "Xullc uni, ~d71.,1111ncr tritt, eine 
8d)n,,frt11111g ~er "K,,ff e 1111~ ihrer J!e&cfü1fr,1ft i:lic n1.,tn.'cni:li!JC jolcrc 
i1l. 1111\t..tt t>ic 0,.n;l)cit:.1,"Xe,1rtio11cn org,,ni:3mijd)en 0cjdJebcn:; 3u 
ftubicrcn, hatte ni.,n c:J \J1.'i·gc;1.,gc11 , i:las .:,rcr,tnismijdJc 0ejd,chcn in 
unlcbcnoi!Jc~, ~cil!JcjdJcbcn ,,uf;uk,jcn. !:',1)u h,tt m,1n im 't.'Crfloffcncn 
6t,,,ü _;,tbln:idJc 1.t:i:pcrimcnte ,1111 ~icr 11110 tlicnjdm1 ,,ngqrcllt 1111~ 
eine Unj11111111c 'l.'1.'tt ;rqr1rcllungcn in )ablrcid,cn ~.tn~l,iid,crn nie~n· , 
!JclC!Jt. 't:',,bci jpiclcn ~lrt.th·jcn, ."icrlcgun!Jrn uni:l lliifr1.,jfop oic 
~.111ptNlk ~.t~, crrof:c IJ',m;c ,,l•ct·, oic !JN);i:n bi,,[ogijdJcn :;uj,1111, 
mcnh,"incrc unt> 0n111t>rcgcl11 ~er ~ 1.ttur lMt 111,tn tticnicr &e,td1tct, tt•ei[ 
ni.rn ,rn~, i:lcn ~eil&cfun~cn ,111 ~ •• :; ©,tn)c hcr,mfommcn ;u formen 
meinte. '1.1.1ir n•i1icn heute, 0,11; 11111n ,rn~ i:lcn ~eilen nid)t:3 (B,11r;c~ 



aufbauen fann. J.Es i\1 nötig, tiom 115.-ln;en ()er ;u fommen, bie D,ttur 
als a5an;es ;u betrad)tcn unö Q'lejunof,,cit unb lfranflJeit im XalJ11tcn 
bes "1aturgan;en ;u crforjdJcn. 

:t,ieje nation,,I jo3ialiftijd,en Qieö,mfengänge finben il)ren "1ieoer• 
fd)lag in ber ::8iologijd,en !tieoi3i11. it:'ie 2.iiologijct,e tneoi;in Iö1r öen 
menfd')en nid)t aus bem n ... turg.~113en her,;ut', ;ergliet-crt unö atomi• 
fiert ihn nict,t, fonbern fie untcrjuct,t tlen menjd')cn ir.,,ter in feinen 
a5an;IJeits,junftionen uno ,l\e,,ftionen. i:Damit 1rellt fich t,ie 2)io• 
Iogijd)e tltebi;in neben oie heutige n•iff enjd),tftliche meoi;in, oieje 
nid')t erjet;eno 1Nl)l aber erg,fo;ent,. 

i:Die ::8iologiidJe tnebi;in i1r jene lfon1r unt, \1'iff enfd'),,ft, bie tl,,s 
!!eben uno feine n ... turgem,,i;e jül.>rung, öen tltenjd')en unö jeine ge• 
f unMJcitlid)e ::8elJ ... nblung ;um CL'iege111r..no hat. 

:lOieje :it'efinition !Jibt einen 2)e!Jriff l.:'On öetn Umf ... ng ber 1Cuf• 
gaben öer ::8.tlt. it:'ic ::8.tlt. ifr fein füines Sont,erf,,d}, ©e!Jen1r,1nt, 
itl öas .!!eben unö 31var in !Jeiunt,en unö fr,1nfen ~.i=ten. i:Die :1;.~n. 
bejd'),lftigt fid') ebenio iehr 11tit h,·ftienijd,cn ,fr,1ftt:n, mit t-er ~,·giene 
bet.J t,,glidJen l!ebens, tler 1.Ern,ilmmg, aljo mif t-cr !.!eben~fühnmg 
bes gefunöen tttenjct,en überh.1upt, 11tit tler \1ol·j .. ,rge unö );)orbcuge 
gegen Kranfhcit, mie mit ~er 2\r,;nfcnbeh,1ntllung jdb\1. ( ••• ) 

:t,a~ n,as n,ir tt'ollcn unt, 1t•at, uns not tut, ijl eine ttlcbi;in, bie 
lJiftorif d) genug öcnft, um nict,t t,ie 1.Erfal>rungcn ocr alten 'lir;te in 
ben U.,inb 3u fd}lagen, weil fie angeblicf') nid}t roi1jenfd')aftlid), genu!J 
f cien, - bic biologijd') genug öenft, um t,ie im "'Oolf feil tieranferten 
~eiimetlJoben ein3ubauen, olJne Xücffid')t auf ilJre l)eutige n,iff en­
fdJaftlidJe ©eltung, bic fid') ja morgen fdJon <lnbcrn rann -, tlie aber 
aud') jo unvoreingenommen uno umfaff cnö i1r, öie · moöernc lllebi;in 
cinwgl icöern, troi;t,cm t,iejc unt-ul~j,im !Jenug n•ar, alles tlas aus;u­
mer:;cn, tt'M in ihr tt'iffcnidJaftlid)e~, Sn1cm nidJt l,,incittJ.Mj;tc. 

:Z::,,imit fommen n•ir ,;u einem n•idJtigrn lfopitcl: \1..'arum ifr tlie 
n•iffrnid),iftlid,e llietli:;in nidit hi11 .. ,rijd, !JCttll!J, oie alte t11coi3in an­
:;ucrfcmmt unb nidit bio{ogijd) genug, Ullt ~ic \)o{fsmet,i;itt in il,lren 
~eiljd,at:; ,rnf.;undmten? J!ciftet 1ic jo rrcjentlid') mcl,r a{~ ~ie alte 
llic~i.,in, als tlic alten 'iir)te, •• l~ ~ipporrates, paracclfut.J, ~ufelanb, 
2)oerh.l\'e, ..:;,·t-enb,~m? !!eiiict fic io 1rejcntlid) mcl)r als ~al.memann, 
lfociµp, pricf,nit:;, tlic 'Ern~·ilirunft~forjdJer 11f1v.? :nm,cijr nidJt bm.l 
\1ertr„uen tle~, "'Ool fe~ , tl,1 f, tl ic l li cth~,bcn ber t"l..turheil funbc, ~;;o• 
111~-i.,,p<tthie, 1frn,1hrung~\Oi,üctif mit il,n·cn ,'i,i\1cnfm·en, tr .. ,t3 bei· oft 
lcibenjd)aftlid)cn .Ucf.lmpfung tlm·d, bic n,i1Trnfd,aftlid)e llletii3i11 
il)re 23crcct,tigung unb praftifdJe .Ucbeutung haben? U,arum iit bie 
tviffcnjdJaftlidJe tltetli3in fo unhi\1 .. ,riid) unb unbulbj,inn U'eil fic fict, 
cine11t '\PiffcnjdJ,ifh,jrj1e11t \ierid)ricbcn (),lt, mithilfe t,cffcn fie gl,u1bt, 
cinJi!J unö ,1flci11 im{l,inoe w fein, bic mc~i3i11 u,1iffenfd),iftlid) ;u fun, 
tiiercn, mithilfe beffcn fic gl,u1bt, ,dlc 2\r~nfbcitcn 1t•i1Tcnjcf),1ftlict, l>ci• 
lcn 311 fönnen. :I)a:} i11 ,1bcr ber ~run~, rnc~halb öic 111iffenjd)aftlid)e 
tliebi3in nur fo n,cit hi11orijct} jein fonn, al~ t-ic alte tltc~i1in ei:.1ft 
naturmiffcnfd,aftlht, erfüirt i1r un~ nur jo n•eit gegenüber t-er \).,,1f~1. 
mebi3in tolcr,int fein fonn, ,.l~ tlicjc mit ~cn heute ancd,mntcn '\l1ij, 
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f enfd)aftsmctl)o~cn el"fl,"irE>.1r iir. ::t'icf c auct,hiilorifd) un~ tolcrnnt &c, 

3cid7nctc tcin11el1ung &c~c:utct eine cin~cutige '21bj,1ge fon,ohl ,1n oic 

alte ?JTcbhin alt\ aud7 an bic \)olfomcbi:;in, tM beioe mit bcn llTeth ... ,, 

bcn ber craften t.latum,iff cnfd7,1ftcn nid)t erfüirbar nod) erfa11bar 

fino unb gar nid7t fein fi:>nncn. 
:lDies i\l aber ocr Sinn bcr l\rifc ber U,iff enfd)aftcn: bic f)cutir.c 

U,iff enfd)aft ij1' gar nict,t im\lanbe, l)i\lorijd) unb to(er.1nt gegen alt. 

mcoi;in unb \">olfsmcoi;in 3u f cin, n.'ciC fic für bic n,iff cnjd)aft(id)c 

lfrfaff ung bief er mcbi;inijd)cn '!rfenntniff c feine geei!_tnete Jorjd)ungs• 
mctl)obc befii;t. 

:itlcnnod) gibt es einen ()cid,il cinfad)cn 1Cusrocg aus bicjcr l\rif c bcr 

Wiff cnjd)aft. :lDcr 'Uusrocg bc1lcht o„rin, ba~ n,ir neben bic e~aft 

natum,iff cnfd)aftlid)e jorjd)ungsmetl)obc oie biologif d)e 11ellen. ::t'ie 

&iologifd)c jorf d)ungsmctl,ooc \.'ermittelt \.")er\l,"inbnis unb 1Cmven, 

bungsmöglid)feiten ocr alten Uiebi3in uno ocr \.")o(fsmebi;in. Stellen 

n,ir bic biologif d)e jorf,t,ungsmetbobe an bie Seite ber c,.:aft n.üur, 

n,iff cnfd)aftlid)eR tnethobe, jl) l)aben mir jene Synthef c ber lltebi3in, 

bic man mit 1\cd)t als lJippofratijd)e \.")ollmebi3in &e;eid)ncn f,111n. ( ••• ) 

l0urd7 nur e,.:.:ft n,üurn,i!lenjd7aftlid)e:.J ~cnfcn "crb,u1tc man fid) 

ben :;ugan!J ;ur ~.Ut. lDic Solgc n,.,r apriorifl'ijd7c 11ble!Jnung ocr 

~.llT. 1lprioriirifd) bcs~,al&, 1veil man gar nid7t crfl' bcn \">crfucf7 un• 

tcrnommcn [)at, an bic ~.llt. lJcran3ufommcn. 'Jn bcr ~at 1var man 

ba3u gar nid7t imfl'anoc, n•cil bic \">1..,rausjct:;ung b,1für fehlte, n,"imlid7 

jene U"ilTcnfd7afh,mctlJobc, mit ~er 11i.11t oic ~.lli. 3u crforjd7cn im, 
fl'anoc gcn•cf cn n„frc. 

'2lus allebctn ergibt fid): 'Clid7t ~atf„d)cn I,,inbcrn '2Cufbau unb 'Uncr, 

fcnnuiig ocr ~.ll L, j1..,nbcrn bic theorctijd)c \">or\lellung "on bcr 

'2llleingültigfeit e~aft naturn,i1i cnjdJaftlid)en l)enfcns, bem l!:haraf, 

tcrij1'icum einer mcd)anifri jd)• materi,üij"ci jd)en \t"cltauff aff Ult!J. 

tftJ i\l ein \.")erbien1l ocr nati..,naljo;ialiihidJen l{c"olution, ~en '21qt 

~on biejcr med)ani1lijd),1nateriali11ijd)en !finmaucrun!_t frei ~cni.1d7t 

;u l)aben. it'ic 1ir;tcjd),1ft riilft oem~em.if, mehr unb mehr \.,..,n jenem 

überjpir;ten unb cinjciticrcn mcd7 •• ni1lijd7en lt'enfcn ab, 0.1s, n.'ie 1t,ir 

cin[citcnb gefcl)en !J,,&cn, für oic \JolfsgcjunblJcit "er~1ecren~c jol, 

gen !Jabcn muf,. Unf ere Jcit br..ud)t nid)t bcn fremogqleuerten tlta, 

fd)inenmenfd)en, fonbcrn ben jelb\l\leucrnben menjd)eu; bcr an einer 

gef unbcn 'Clatur f tinc i!igcnfr.'ifte jd)ult. Unf ere 3eit braud)t oen 

l)eroijd7en utenfd)en, einen menjcf)en, bcr btn '2lnforberungen ber 

3eit en,ad)jen i\l, unb ocr nid)t auf ocn 31veifdb,1rten 6djui; einer 

all;u ,:,erfüni}e!ten Umn,clt an!JCttiiejen q . l:')1cs t\ a er 1c een, . 

me!t ber ~.tn. lDic übung an oer natur unb il)ren Kr,,ftcn i}el,t itn 

mitte!punft biologijd)en ::t'enfen~. :Kraft uno ~.frte .iu~ern iidJ oarin, 

baf, man mit jebem ©egner fertig 3u n,croen itn\lanoe i\1, nicht a&er 

barin, ba~ man fid7 ()inter eine 6ct,ui;mauer "er1lecft. pr.1ftijd)e 

~.tn. ij1' ctJ, wenn unjcre 'Jugeno, unjer 6'2C., 6S., "o·J., ~::Ollt., 

'2trbeitsbicnj1', l)cutc in ber freien n..tur il)rc l\r,"iftc tummeln un~ 
üben. 

Auszug aus: K.ad K.ötschau, Zum nationalsozialistischen Umbruch in der Medizin. Stuttgart-Leipzig 1936, S. 29-30; 50-51; 52-53; 56-57. 
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VORSORGE 

~otiotge &ei~t, ben ©rg,.mi:3mu.s ft.aTk unb 
fträftig mad)cn, f o hafl et bcn <Defa&rcn unb 
Stürmen bes 12e&ens gemadJicn unb imft1.1nbe 
ift, mit irgenbmeld~n Stürnngen aljo alla) 
l,!tfttanftungen eigentätig fertig 3u werben. 

'Uorforge &cbient fid) alf o ftcinet fremben 
~täfti:, Tuiitet frnnö!ätigcn pf)gjikalijcfJ­
Lf)cmif 1:nen• G;efc~mä\iigTtciicn, 'l3otiorge oe• 
bicnt ficfJ nur · eigentätiger lträfie, '-Drganis­
mu~·eigenn Jä&igkeiten, um ben ltöq,er 
gef unb 0u erf,1.1ltcn, ober i&n feine ~cf unb&eit 
micberedangen 0u laffen. 

'23orf orge T:,l!iiit Sorge tragen, ba~ fidJ nid)t 
erft 'l3rn1nhmmgcn unb ilrank&cit);)etjd}dnun• 
gcn entwicfo:ln, bie burdJ 1.figcntätigftcit bes 
©t\Janii5mu~ nidit mcfJt awsgcglicfJm unb &e­
f citi \lt werben Tti>nnen. 

'l3orf orge r,ei~t 1>or&eu9cn, b11fi ficf, nidjt 
l2ciftungsf cfJ~d;e ober l!ciitung~unf.'if)igfu:it 
entwiche lt. 'norf otgen T:,eiiit her llnproouk• 
ti1>ität oor&cugcn, um bie 13robuTuioitiit 3u 
ftcigcrn. · 

CJ..iorf orgcn T:,ei~t nicfJt nur gcju11berfJL1ltcn, 
f onbern bic I.DcfunbT:,cit oet&:ficrn, in ~r 'Ad, 
b1.1f1 nidJt nur ein '1Hinimum 1.1n ifo:irt unti 
l2eiftunn:.fäf,i!1fteit emidjt mitb, f onbcrn auf 
~1.1~ ba~ Q)µtimum bet l2ciftung~fähi\1kcit unb 
i)a~ @ptinmm i)er IJ>ef Lmb&cit cttcidJt wirb. 

'liorf orgc !Jcifit Öl.l:.i jcu.,ciU mitgc&rad)te 
<frbgut f o i!'lthoidtdn, i)1.1f1 i)a~ Ticitc illl:i icbcm 
jun!1rn ~TtcnidJcnlc&cn fJ.:rausgcf)o!t u,irl>. 

'norf orge !,cii1t fdJ{ici1lidj oor&cu\icn, b11; 
lfabmaff c unl> 1~affc nidJt gciäf)rbct nm~cn. 

'Uorf oi:gc f)ciflt alfo, i)ic 1>011 bcr Tiatur mit• 
!li!gd.Je1tcn H:r,'ifte unb J~i!Jit1ftciten io fr1.1rft 
mltct)cn, haf1 [ic ~um ::rtu~cn i:lc:5 'nolkc~ unb 
.,ur l'ic&utt\l feiner 15cf uni:lf;i:it unb [ciitungs• 
fäl;i!1!tcit täti!l finb. 

1'ie -m c t 1) o b c bct 'l3oriorgc iit bie Uc&ung 
an unb in bct ~11.1tur. ::ici:lc ~~if1igftcir Oe~ 
\.l)rg1.11tiiimus u,irb nur i)urdJ Ud.Jung itutk. 
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Jürf orgeTiidJes '1)cnhen T:,inncgcn gift bcm 
St:I:m~ tmb ber Sdjonung ScfJt00cfJlidJcm, ©e­
&mf: l id1em. 

1'ie 3ürforgc ftann ficf, nia,t auf hm Ctinfa~ 
ber cigcntätigcn :Haturnci!Ttraft &cf cf,ränhen. 

· 'Die 'fü1~11rljci!ftraft be!! ~ürf orgd,cbü'tftigcn ift 
t>ic{ ,u lO)ttiaa, ober un,,urcic&enb. \Im bic G;c­
funbheit mieber T:,cr,ujtcllen. Cts ift baljet nidjt 
bie Rufgabe her ~üriorgc, bcn gcfdJwädJtcn 
<Drganismu.s hurcf, Uc&ung an her 21atur nodj 
mef,r 3u &tfaftcli, fonbern iljn f ogar 1>or itä't" 
Tu:rcn ~inf[üficn bcr Ttatur 311 oerf d)onen. 

;jür)orgcrifcfJct( '1)cnken wm aber nidJt nut 
f a,oncn, es wiU harü&er T:,inaus aua} ahtit, 
tingrcifen, um fc&Icnbe ol>er unoo[fftänhige 
i)ei_lyenfttio~en hu~d) frembgefc~lia,c, pTrnfi• 
ftal11cn-d,em1fcfJe Iträftc 3u crft~cn. '1)a_1u 
&raua,t bic ~üriorge eine genau ftaufafanaly• 
tiid,c <Ermittlung beT 1>orljanbcncn Störungen 
unh 'licränbcrungen, bcrtn itcnntniis fic bann 
ini~anb_ f e~t,. alfo 15Hfsmittc! her '!ed)nift 3um 
<fr1a~ ~cr tchlcnben <ti\lcnTmiffe ein3ufe~cn. 
1Die met&obc ~r <rÜr(orge ift a[f O nia,t 
Ueoung unb ~e[aftung im itatn+>f mit her 
1tatur, ionbern <trfa~ bct eig,?ntätigen (auto-i 
nomen) t.3eiffträftc burd) frcmbgcfc~lia)e 
(f:,eteronome) pljufif,afif if>,,d~mifd)e !'träfte. 

An bcr 21otroenbigfteit her <.rürfotge ift ftein 
3mcifc[ unl) iit ttitt mit 2tedJt crgän3enb ba 
in ~ria,cinunn, roo hie · 'l3orf orge ocrf agt. 
CE&en)o notroenbig crgi'&t fid) aber, ha~ .bie erfte 
unb o&e'tftc Aufoabc betS ~r.,tcs · nia,t in ~r 
Jü:f orgc, f onbern in bet 'UoTforgc &cftef,en 
mu!i. 

Auszug aus: K.Kötschau, V orsorgc und Fürsorge I im Rahmen einer Neuen Deutschen Heilkunde. l In: Ziel u. Weg 6 ( 1936) 244-245. 
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;Jragr\ .. ltt!'NI.MHii 
in ThimC-e 
6tnicf)ff Jl 
rN nolfril, r,; 
~GI 11rid? 

21nttvcm: '.Die 2lu,jlrfi . rf bm ~ ,,2fu,jlef. 

!uag '.Deutf• no1t,9rillu . ' ni) jbgt 11111er bem 2rit-
g~fm ,,l)ria ~!ut, 'Drii.i' ~--a1". mu bml ~lag· 
IDOU ,,l)ie m4* ba ~lut U1 bie gm8,n ~mnt• 
nif r, uab :J?a=rabigfeitm Q~ ( lllffilm, CJDf ~ 
birfe 2lu,jleilung rntjla11i)m if · liC9: bmmmg bt9 
mraf..- cmf i)ff <Bruni,lage ' unb arfgemli8ff ~,. 
&m.. Ullb ~rilh,cife. ~(ut uni) \ ' rn finb ~fp, bie 
&eait, für jrbea nofbgmoffm , · &ebcutm. 

\jtage: ~ llff1le9t IIICIJI · ' dJ untff i,mtf cf)ff 
nolf•9rilfimh 'l . 1, 

hiivoli: . '.Dr, llmtf • notPf,rill ' i~ riD• 3uf amo 
'mmfaffung i)ff ~~i)rn ~mÖ1fGtfJie, ~il)C9Cllrie, 
~ril!unbe, ~lmagneti1n1a, unb ~ frelif~ J;ri» 
!Dtif m, &, ~. bu'4 !lie bff bN '.lDottH,' 6ie lJrifit noff„ 
l]rilfuubt ~. 111e1l fie aict,t au bm afabfmif ~ ;Jn• 
jlftuua ~egangm III, f oabml l>OII '.männml 111d 

!lern nolf grf •ffm n,mbt DDb 6clw8f QD/)rn '.lDegt grf}t 
a.i. llfe '.lDiff raf•ff, tuinllf4 namdf4e. ;jupnb cmf biefrr 
~rilri~ ljl rial ~ !m,11ionm ~lmbe noR,f]ril• 
&aoeg,mg !Jmmgm,a4fcn, ~ Im nmaut !al)qrf}ano 
laiiger ~ft uni, .Opfff für i)ie ~g Diib ~. 
mng i,,r no1t,6,ilfunbe ringetmm ljl. · ~·= ~ ~ ~ 6ct,lagn,ott ,,'.Die ma4t bN ~lu• 
td' mit 1>er '.DmtfdJm nol!,9rilfimbe pa tun? 

~= '.Die mit~ llff '.Dmtf dJm nolbf]rillunbe 
fldlm an fldJ DfffdJirbent ~rilf 9jlem1 llclr. 6ie mf)m 4Dft' 
la einem l'unfta auf rinff riDlJatl• GJmnblage, näm­
UdJ bar 2'9n DOii ber macgt bt9 ~!utril. '.Dirfe &~et, 
ba6 ~ ~lut riD flada, gefunlla unb babun9 fdJcjnN 
@rf d)fqt f dJafft, ~ftllil nmaaminigung bt9 ~!ut„ 1u 
6~, Jtran~eit DDII 6ir~ fü9a. 

~ragr: '.lDdd)d f iaab llfe S?titgri>anfm llff 2lu,fldlung 'l 

2lmn,ou: '.Dir. h•fldlung n,iII 1111 S?rf}n b011 lltT mact,t 
llrii ~!utN 1a aßm i!Jnn ;jolgm barfbilm. 6ie 1eigt au• . 
nädJft, !Die llfr 91?,tf)Offll lltT '.Daatf d)m nolb9rilfunllr in 
ffj1ff 2fnie cmf nomcugung DOil ~~ritm ringrftrilt 
flni>, ini>ffll ff• ~ hffLmmg llffll nolf, bir '.IDtgr lilf 
$!trin~ ba ~(uta !figra. '.Dirfff 2fiifga&e n,ifflttt 
ficfJ in rtjlrr S?inle bi1 21&rnftrfomtbm,egung, llir unfrrr 
S?,oeafü9mng fo 511 grjlaitm fldJ Dtfflil9t, bae .lhanf~ri· 

Aus : Leib und Leben 3 (1935) 172. 
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1111 1111111ft f dffllff lllftbea. ~ 1a pa,titff e.&rir fldlm Mt 
o&a gfllGlllltm .t;,.1mrt~ rillr ~ ~. a!fo m.' 
~d)cmbluag fnmfff 9l'talfd)at. . Um) &d llieftr ~ 
DDtfffC91ibm fit f~ gnabfq(-. DOii bff 11Nffmf•ftfqai 
91?,bijia ~. llaj fi• i>ie ~- lloa 111 fffoff-. 
jucfJm, mo ff• fflt1lmaha finb, a~ lra ~bat. :Dir ~ 
~in !Irr '.DmifdJea no(f,~b, fiail DOr ailem~ 
maigamg,~, inbma fir baa jtrm.fm lllirhrum ~ 
.l;rilhäfte llff :l'tamr aufü9nn unb f o III• l:?t&aul'raft, ~- ~. 
l)je . ~ im mmf dJm, DfflUllaff rn l)fr bzn~rit f dl,fl 
pi ü&ravinilra. 6ir fo(gm l]icbri bnn maltm 6pftl'9 btls 
~egninbeu llrr J)ril!anilr, ,94,pofratd, ,,l)lr ~ lJfilf. 
llff 21qt foll llie ~ lla&ei 'Ulltetjbl~'. 

;jtagr:· 3moiefrm cmciat i>ir :L)mtf«91 noR,~ 
mit l)m ~ilfräftm ber :l'tamr 'l 

21nttvcm: l1nM ~rillräffm !Irr~ llltjlrfJm lffl Dar 

allen '.Dfngm bir .i;rilfrtifte 11d ~obtu unb 4)ir ~lfräfü 
i,,- ~tl]~ '.Dlefe -9tilfräfü maiff m llcmrmil auf brm 2D9 • 
über~ ~lad llem mn.r.- 5ugcinglfcfJ frin, ll)fflff rr gea. 
fanb~ritli~ int ~mrict,t &lrsl,,m tvill. '.Dir &rillm~­
lamilr, auf 11mm llie ~llräfte IM ~tut gdangm, f•· 
llie i:?aaft!Nge IDlil . bar magm.'.Dcmn-JtanaL. m~ ba~. 
llirf r %anäw. lllr ~llräfü· ber ~ ia, ~(at gdangm,;, 

tvid CJDf l)s ~&lllg im riatd.am au,fü9rii19 . -
gcjldlt. 

~= 2Da• ~ fpillf lli• '.DW • lltr '.Dratf.-
nolhlJeiRambe? . 

2lmn,ou: ~ &11 ~rang IDftbm ble ~lfräfte 
lla &btM in ~ 5m ü&ergrfüqi:t. ~ PDmmt llaqer l!GP­
aaf aar. lla6 DDf rn ~mns-nuttll mögüd)fl 1111tilrna9& 
f id, i>. lJ. llaj fit m6glfd)jl frit'dJ &,ons ~oi,rn ftiDIOtWl­

fiab Diib ni~ rrjl rillm Umn,eg über ~. d)anifcfJ• ~ 
l]anilfung DDb fonjligr ~ genommm lJabm. '.Ddo. 
lJcu&. mtt llie '.Dmtf• nol!~eil!unbe für rin, Jtoft tia, 

llir DOflDiegrnb flrifcfJcmn lfl 12Dil mit möglilf}fl Did ~ 
fojl !Die 6aiamr, .O&jl ufn,. au,grjlattet fri11 f oO. 

~mgr: m,, lvmm f idJ llie :i.)auf • nolbt,e;l!unbe tra,t· 

llrr jmdm 0egurrf •ff W. lJcme burt9f ~ 'l 
· 2lntn,cm: '.Dld tDGr nm bailu~ mögli .. , lla6 ~ nol!: 

fiel> ia ~tf unill]ritlwui.wn 1uf ammaaf d)loj, um ilam9 n. 
trägt, 3ritfdJriffm Diib ~ücf)ff llfr 21uf!{cimng ü&tr gfi' 
funbe l?t&rntnltifr 511 bfmmtrn. '.Dir @rfunil~ritlDfffflW,l 
frmer lllr ~ormciqte, llie .i;a1'm1ftifff uni, bir &iologifii)I' 

!)nbujldr l]ahcu llfe '.Drutf • nolf•~ei[funbe ~ ~ 
. ~ ~f uni, .Opfrr pir 2lnrrfmnung grfül]tt. ~ 

rigmrr J)aile n,iri, ria 2fu•f~itt au.t bm 'lfr&ritm bee 
0qUDb~riftorcriue 911rlgt. l>ir in 3ufunft nid)C m19r ~ 
&i•l]ff nur aebrneiaan~ cn&ritm, foailrm tnatft filll ei'ilf 
~ritlidJ, ;Jü~mng 5ufammmgrfaat ~m. '.DIH n,lrt ~ 
n,icfJtigjle uni> unmittrlkqle ~rbni, llirf rr 2lu,fbilamg f ~ 

'Wir •••••h•• ••e& ••I 4•• G .... u, .. 1d,• ••' s.u„ l~ 
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Aus: Volksgesundheit 1 (19!J6) Nr. 4. 
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ßctJulme<>i3in un<> Uoturqeil= 
kun<>eimgemeinfomen:t>ienfl 
an <>er ~efun<>l'Jeit <>er Uotion 
Eine bedeutsame 'P . .ie des Stellvertreten de1 Führen, Reic:nsminilten 
Rudolf HelS, vor den Heilpraktikem 

::Di, n,um 'ID,~, !)ie auf ll,111 ~,biete ber ~rf unllrrr,altung 
!,rr :Ttation ootgtJtidjnet n>ut!,tn, n,a!,tn jmrn Gdjidjttn, !)i, 
!)adn nod) '.23rfttmblidjd tt&lidtn, orrtrauttt 9,madjt l,urdj !)je 
~,be i,,, Gt,no,rtrrt,u i,,, ~ül)rru, !)ie n,lr n,,9,n il')rtr &09n• 
&tr<finii,rn '.23,beutung nadjflr9rn!) im" Wortlaut n,i,lltrgt&m, n,ie 
fie ötr l)öltif dje ~ro&adjter tntlllrte: 

.,:)dj freue midj &rfonbeu, 9,ut, unter :)r,n,n f rin 3u l~nnm, 
nadjbtm idj auf llem :Jtridj•parteitag untn: !,en 6djulm,lli5inn:n 
!),n: :Tt6:l)'21l). n,eilt,. · 

:)d) n,ei8, !)aj f,r,r Dielt !)n Gdjulm,bi~iner nidjt 11,rfl,9m 
tönn,n, !)09 idj 5u !)r,nm gc9e. Gi, n,rr!,en d f o lange nidjt 
DtrJlt9m, f O [an_9_t !)lt alte @entration nodJ n,irft, uni) !)je junqt, 
!)lt aut neum Wegen n,anhlt, nidjt an il')n Gt~(le getreten ijl. 

!)dj fann !)r,nrn ba nldjt ljelfm. Cfln,rf ritll lja&e idj f ,r&jl 
(!rfal,rungrn am eigrnrn jförper 9intrr mir ü&n: bit 'lilirfung 
!)er :Ttatut9rilfun~. !)dj r,nne audj oirlt rr1launlidj1 ~iltrfol91 
i)er :Ttatur9rilmrt9obrn an ~rrunbrn uni) ~rfgnntm. Cf• n,äre 
f ,ige oon mir, n,mn ldj ball nidjt öffrntlidj anrdrnnrn n,ürbt uni) 
bir praltif d)cn ~olgrrungrn bar auf 3ö~. (!• n,ärr ein 13,r&rrdjen 
an mrinrm 13ol!r, n,rnn ldj nidjt aU,11 tun n,ürbt, !,afür .;u forgm, 
i)aß bir :Ttaturf)tilfun~ brn '.Jlang rrl')ält, !>rr i?f gr&ül)rt. Gie 
n,iff rn, !>ali id) nadj jträftm &n:eitll !)011 m,1n, getan ~alit. 

Z,ir Gdjul~i1inn: mögen fidj OK 2fugen ljalt,n, !,09 in !,m 
rlgrnm ~,19ffi !)it jt[agr nidjt auf?ört, !)09 !,it m 'i, i.; in f i„ 
in t i n H jt' r i f t Dtfinbet - in rinn: .!trife n,ie Ü&cigrnll- tift 
@rolitril !)ff 9,f 11111tt11 lDiffrnfdjaft. 0rflem rrfl r,at bec. l1IUf 

JMi« 11ft m...,._ Unwerflt~ III ,lnft au,g,~ 21"' 
lrittllrfh f ,jlgejhllt, baf (eil>ff l>il 1ß I ff tn f dj a f f GII f ~ & • 
"' r '. gr& SM.II ljl, - l>fflnl fit «1l n,ittft .;urii.tf inbtw ISIU ... 

~ fl"acfJ - rinff 3hsnifl.run, bn: 'liliffcnf~ft, - e~-­
lm Htinjlm Detaal, • r, ftl II r II :z, II d! a u t II ... ~ • II .; t. 

'IDmn einmal tfnt 'IDiffmfcfJaft In eint Goclgaff t grratm ifl 
- uni) bin n,irl) leiln,rif t i:,on bm &ebtutrnbflm tl)rrr 13tttntff 
JUgtgt&m - bann gi&c 1'11 nur rin 3 u r ü d! A u m U r q u e 11 
b, r 'ID I ff t n f dj a f t. l)n: Urqutll !)ff m,biJin a&n: ifl un0· 
&1,we b lt :l1 a t ur. Da, muj jtbtr Gdjulmebi3intr anrrfmnm : 
l>enn btr :llltnfd) Rlutjtlt !,od) in btr :Ttatur unb j~ '.m,bi1in 
919( in IJJrem Urf PfUn, 3uriicf auf :Ttatur9,il!unbt. :Die ~fl,n 
~a&tn H &n:eitll rlngef,9m, anbn:t füf)lm ,11, baj H nidjt f• 
n,,itrrgrr,,n lann, unO 11itld, n,u nod) oor ~a9q,9ntm 01111 
Ouoctfal&erri Dfffdjrirn -. ifl inAn,ifdjrn 2lll9rm1in9ut !)n: me• 
blilnifdjen 'lDelt gtl9ffbrn. l)c» müff ,n fidj bit Gdjulmel>i5in« 
OK 2lugrn r,aHrn. 

!)dj rttif. l>aj 1'11 f • f dJINr fällt, für '.mrnf djrn, blt nidjt 
burdj u,.. i>urdj :Ttationalf oaialljlrn unb bal)tr in Gtanbrt1t>or• 
urteilm &tfangen flnb, GD!'JUftnnrn, bog rin anbtrn: 6tani) 
1!,&en,&n:,djligung f)at, !)ff tri(n,eif t al• .!tonfurrmJ ,mpfunbm 
n,irb uni, oombrrin fidj au• !!,ut,n auf amm,nf ,~t. !)ie lrin, !)rr 
<!~amen madjlrn, bit für brn anbtrm 61ani) alll 'l3or&,bingung 
9,ltrn. 

Aus: Leib und Leben 1 (1933) lL5, S. 13-14. 

2l&tr man 0tt91ff t boä; ni~, baj • bin: 6pitr bn: :Jt,gir­
rung rin '.mann 11tr,t, l>n: aud) nidjt !)ur!(, alle (!~amm 9r9an9rn 
ifl - eint 'llrt :Ttaturr,,ilfunbign: auf !)ms @r&iete !,rr l)olitit -
uni> !,,ffm (!rfol!!f boä; r,ft.llr &n:,itll un&tflrittm finl>. !)dj n,rij 
a&n: fnilid} aud), l>aj rin31lnt l)t>litilrr tlOffl ~adj, oi)n: mm• 
f djrn, !)it n,,11i9flm11 glau&tn, ba@ fit alltin fadjlidj DOtgtbil!)rt 
finb, um l)olitif trri&en JU bürftn, i!tutr, bit leiln,eif t ljftlte nod) 
In ,ine111 :llllnifln:ium f itm, of)nt baß fit In l>en orr9an9mm 
!)a9qe9ntt:1 u::liti)ingt <&folgt auf IJJrrm eigmflm ~,bitt für 
bcw l>tutfdjt 13olf rrrangm, li,&er nod) 3uf r9m n,ürbm, baj 
1)411 l>tutfdjt . lJe(f JUgrunbf gef)t, a1' baf ria :lllann, · l>ff 11idjt 
,,DOISI :z5au'" ifl. :Drutfdjlanl) rettrt. 

2luf l>tr anbn:m Grite n,m~ idj mfdj an 61t, bft ~ t 11 p r a f, 
fl f rr: Glt r,a&en rinr g roje 13 rr an t n, o r I u n g oor bffll 
'1atlenaif•JfaU.Su11 unlt 11ft btlll gefa:ntrn 13olfr. ~dj mu!i E:i.r 
~ittM, baj 6ft mir pn:f~nlld) nldjt 6djanbt madjrn, nad)mn id) 
f • mtf djiebt:I für Git rintrttt. :Z,i. n,irftidjm '1aturr,tilfunOf!JCn 
n,iff .ps, l)a• i• if)t9S ;)tr~ fidj nodj •ur p f a f dj rr &tfini)m. 
:Dlrf t auf i u ts1, t.; r n, i{l !)f)rt 2lufga&t, f 11nfl bürfm 6it f idj 
nit(,t:rounbem, INftW 6ft oon Untunlligtn mit bmtn In rinm :Iopf 
grrvorfm Rlffllrn, bit nur rin ~ef djäft madjm rvollm, 09n1 irgenb­
n,it bie 'l3orau•f r~ungen 5um ~ilpraltifff 3u &rfi~rn. · 

!)d) muß 6ir n,eitrr9in &ittrn, aucf) :Threrf ritll ball .ltlnl> niif)t 
mit brm '13abt au•5uf djüttrn. 13rradjtm e~ auf l>n: anbrrtn Grit, 
nidjt !)rn 'IDrrt, !,rr in rinrn: f 9flrmatifdjen 6tu~iun: liegt, !)all 
f,inerfrit• auf bm 6tullimtt9ebniffm DOn ~mn:ationtn fu9t. 
(!11 ifl nidjt ,tn,a f ,, baj jtbn: 6djulm,lliJinff uni) bit gan;r 
6d)ulmebi;in nidjtll taugm n,ür~. !)n: ~genteil &trur,t bn: 
Weltruf bn: brutfdjen Jfülli;ln auf bft 2lr&eit btt 6djulmtbl3inn:. 
2l&n: roir müff m rmart,n, !)ag audj bir Gdjulmelli~in ficfJ l>ir 

. (!rf alJcungrn unO (hge&niffr bn: :Ttaturf)ril!unbe anrignet, um auf 
bfrfr 'ID,if r !>it 6d)ulmebiJin 4u rrgmn:iffm, n>it i~ im 2lnf ang 
&ereitll au•füf)rtt. . 

'lilir müff rff ,r111art,n, 1,aß 6 dj u ! m r II l 3 In u n I> '1 a tu r • 
r,,iltunbr fidj grgrnfritig befrudjtrn unll ergcin, 
3 t n. l)ag i)ief möglia, ifl, n,urbe &,n,irf ,n in b,r 2f&t,ilun9 
'l)olhg,funbf)tit !),r J?Gl)'lll). :)n if)r &efinllen fidj männer, !,ie 
o&j,llit> uni) 09n1 'l3or,in9rnomm,n9til !,rr :Ttatur9,iltunllt 9,9m• 
uberJlr~m. Unb idj mödjtr audj an birf n: Gt,Ut bnn rinfligm 
1!,itrr l>n: ~bt,ilung 'l3olttgrfunl:i9rit, 1)9. :Dr. mtl> . .f,) ö t m an n, 
uni, f rinm Jnitarbeitrrn meinen :Dan! autf pndjm, uni> mödjtt 
9-l,idjtm,eife meinen :Dan! aullfpndjen für baf 'IDirfm i:,on 
Dr. mtb. 'lD a 9 n t r unb feinen .f,)elfern, !)ie in i:,or&ilblidjn IDeif t 
an tinrm grmrinfamrn 3irl grar&eitet ~a&m. ~,nau fo n,it id) auf 
l>rr ani>trrn 6rite 'l)g. .f.) r in i f dj für f rint rrfolgrridjt 2lr&eit 
al• ltommiff ar für l>it :Ttaturf)tillunl>ig,n !,anl,. !)~ la'?ft tll 
~r,nen allm nidjt 9od) genug anr,djnen, 1>09 6it alll n>id(idjr 
:Ttationalfo3lalifl,n 9anbtllm. ~dj ~offt, l>a@ !,1tfr11 ~rifpiel bn: 
2(&t,ilung 13ollfgrf unllf)rit &rifpitlg,&tnb für l>it ~,f amtr,,it bn 
r,,utig,n Gdjulmtbi;inn: Jnll ~illunbigrn n,irlt, baj fit grmrine 
fam ar&titrn an brr ~,fun!>r,,it l>d beutfdjm 1Jolrr11 uni) bamic 
in 9öf)rrrm 6inn an !)er ~rfunbl)rit i>tr :Ttation." 
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]ulius Stteitflet 
Dtr Gcüni)tc uni) Sctiicm~tcc i)c5 Dcccins Dcutflflc Dolhsflciltmlii'.lc 

uni) bes DococeUus-Jnrtitutcs 

Aus: Paiacelsus-Institut, Schrift 1. Griinduog und Aufpbcn des Parudsus-lnstitutes. Nürnberg o. J. (Schriften des Vereins 
DeutscheVolbheilkunde 1). 
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Insulin und Briefkasten der Zeitschrift „Deutsche 
Volksge!rnndheit nus Blut und Boden ... 

In Heft 5 rnm t. \lärz 193> gibt <lic Schrift­
ll'itung cler obengcnannkn Zt·itschrift l'incr Frnu_ 
l·:mma L. aus Charlottenburg wört lieh folgende 
.\uskunft: 

Insulin ist ein Suft uus den suircnannten 
Ins;ln <lt>r ßauchspt·it:hcldrüse in Kochsalz­
lüsuug. Es wird durch eine um•rhürt grausame 
Til·rschindt·n·i gcwonnt·n. in<ll'm mun nm lebt•n­
tlen unbctüubten Hunde die .\u,-führungsgänge 
tll'r Bauchspt·i(·hddrüst• ubhincll't. 1 nsulin ht·ilt 
die Zuckerkrankheit ni(·ht! 1-:s n-rzügert ledig­
( ich den raschen \. er lauf tll'r K rnnkheit." 

Wir stellen hierzu folgendes frst: 
t. Insulin wird ausschließlich aus den Bauch­

speicheldrüsen ,rcschlachteten Yit•hes gewonnen. 
Die Bauchspt·ichcldrüse wird nach der sach­
gemäßen Tötung des Tieres durch den Schlächter 
und nach Eröffnung der Bauchhöhle des /rl'· 
töteten Tieres von sachkundiger Hand aus den 
Bnucheingeweiden des getöteten Tieres entfernt. 
Hiernach wird aus der Bauchspeicheldrüse unter 
Abscheidung schädlicher Bestandteile das Insulin 
gewonnen. 

2. Niemals wird Insulin vom Hunde gewonnen. 
3. Insulin ist ein sogenanntes foneres Sekret. 

tl. h. es wird nicht durch den Ausführungsgang 
der Bauchspeicheldrüse entleert, sondern tritt 
innerhalb der Bauchspeicheldrüse in die Blutbahn 
iiher. Die „Abbindung der Ausführungsgänge der 
Bauchspeicheldrüse„ zum Zweck der Insulin­
gewinnung wäre daher eine völlig ergebnislose 
und zwecklose Maßnahme. 

Aus: Die Pharmazeutische Industrie 1935 , S. 22 1. 

Dokument 87 

4. Insulin heilt die Zuckerkrankheit insofer~. 
als durch seine Darreichung die die Krankheit 
darstellende mangelhafte Funktion ?er mens~h-
1 ichen Bauchspeicheldrüse ausgeglichen wird. 
Seit Erfindung des Insulins sind MiHionen von 

\ll·ns<.:hl'll durch seine Anwendung vor frühzeiti­
gl'm qualvollt•n Tode hl•wahrt worden. Noch 
viel' ml"hr zud.:erkranken Menschen ist für viele 
Jahrt• durch Insulin die :\rbeitsfühigkeit und 
FrC'ucll• am DnsC'in wil·cll"rge,:cben worden. 

3. Die \'l•rbreitung solcher falscher und 
jt·clcr Sachh·nntnis entbehrender Bt·hau~tung~!n 
wie die oben aus dem Briefkasten cler Ze1tschr1ft 
Deutsche Yolksir:csundheit aus Blut und Boden" 

~:. il"clergetn·hl"ne, ist geci,:net. sach I i('h nicht vor­
,rcbilclctl" Yolks,:cnossen von der :\ nwendung des 
1 nsu li ns bl·i Zuckt•rk rankheit abzuschrecken, ob­
wohl die Wis§('nschaft in der ganzen Welt aner­
kannt hat, clafl Insulin frühzeitige Arbeitslosigkeit 
und qualvollen Tod verhindert. . Die genannt_l" 
\ ·erüHentlichung der Zeitschrift •• \ olksgesundhe,t 
1111s Blut und Boden" ist daher geeignet, die 
clC'utschl• Y olksgesunclheit zu schädigen. 

6. Die Ycrbreitun,: solcht-r tendenziöser und 
clen T atsat·ht•n widcrsprt•t·hl•mlC'r Bchauptuniren 
ist forner jleei,rnl't. das Ansehen der deutschen 
pharmazeutischen Industrie im In-. und Ausla~de 
7.U untergraben. Die Handlungswe1re der Schr1f!.~ 
leitung der Zeitschrift „Deutsche Volksgesundhe!t 
aus Blut und Boden„ gefährdet daher auch die 
wittschaftlichen Notwendigkeiten und die Ex.-
portkraft de~ deutschen Volkes. . , 

Dr. med. W. He y 1. 
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.1.rzte - Forseher - Pfu8eher. Der Präsident des 
Reichsgesundheitsamtes; Herr Prof. Dr. Hans Reiter , hat auf 
der am 29. September in Schierke i. H. abgehaltenen Tagung des 
Gaues Magdeburg des N.S.-Ärztebundes einen Vortrag gehalten, der 
jetzt unter dem Titel ,.,Ärzte - Forscher - Pfuscher" im Deutschen 
Ärzteblatt (1935 Nr. 43) zur Veröffentlichung gelangt ist. fn 
diesem Vortrag, der die vielbesprochene ,,Krise in der Medizin", ihre 
Ursachen und die Wege zu ihrer endgültigen Beseitigung in glän· 
zender Form und von hoher Warte aus schildert, wird auch der 
Pharmazie und der pharmazeutischen Industrie gedacht. Herr 
Prof. Reiter führt u. a. aus: 

,,Für das v,ahre Arzttum sich begeisternde junge Menschen, 
die glaubten, ein Wissen über die Kunst des Heilens erwerben zu 
können, sahen schlielllich enttäuscht auf eine zwar an und für sich 
hochinteressante, aber menschenfeme Laboratoriumsarbeit, deren 
Inhalt vielleicht noch gar kein ,exaktes Wissen' der menschlichen 
Heilkunst darstellte, sondern Begriffe und Formeln, die oft ein 
wirkliches Wissen ersetzten oder vortäuschten! Am Ende des 
Studiums standen sie dann vor einer unerschöpflichen, sich ständig 
erneuernden Liste pharmazeutischer Präparate und Präparatchen, 
die mit ,ärztlicher Heilkunst' nur noch weniges gemeinsam hatten, 
aber desto mehr mit kaufmännischen Berechnungen, mit Dividenden, 
Bilanzen und Devisenwirtschaft. Man verkannte derartig die Auf· 
gaben der pharmazeutischen Industrie, daß man sich anmaßte, mit 
den Gesundheitsbelangen eines ganzen Volkes Geschäfte machen zu 
dürfen. Man übersah die Unterschiede, die in .l:iersteliung un<l 
Handel init chemischen Präparaten und mit pharmazeutischen Heil­
mitteln lagen, und vergaß die Aufgabe der Pharmazie, derr. Volke 
zweckmäßige, billige und wirkungsvolle Heilmittel gegen Erkran­
kungen und Schwächen zu bieten! 

Die hohen, ohne Zweifel vorhandenen Leistungen der deutschen 
pharmazeutischen Industrie, die ausdrücklich und im vollen Um­
fange anerkannt ,;i;erden sollen, und ·die der ganzen Kulturwelt 
eine große Anzahl vorzüglicher Heilmitkl schenkte, d:.irfen nie 
zu Handlungen führen, die die Volksgesundheit mehr gefährden 
als fördern. Es erscheint mir höchste Zeit, die Produkte der 
pharmazeutischen Industrie und die Methoden iiil'löl' Verbreitung 
einmal gründlich und gewissenhaft auszukämmen und zu prüfen, 
wo und in welchem Umfang mit der Gutgläubigkeit und dem Ver­
trauen des Volkes zwecks Erzielung honer Proiit.e &bir,dluder 
getrieben wird." 

Herr Prof. Reiter verlangt vom Arzte, daß er die ,,Schul­
medizin" in strenger Sachlichkeit und Kritik und un•,oreingenom­
mener Prüfung aller gleichviel von wem gemachten Beobachtungen 
,,auf vorsichtig tastendem Wege" zur „volksgebundenen" Medizin 
aufwärts entwickele und läßt dieser Forderung folgende Fest­
stellungen folgen: 

„Hierher gehören auch alle Bestrebungen, uns A.nte von dem 
Mißbrauch der lledikation freizumachen. Nur dort, wo die Verab­
fol1,,rung von .'.\ledikamenten bestimmter Art auf Grund medizini­
schen Wissens und ärztlicher Erfahrung im Interesse einer direkten 
Beeinflussung des biologischen Geschehens im Kranken notwendig 
und begründet erscheint, sind sie zu verabfolgen -, ein tüchtiger 
Arzt benötigt sie weder als Suggestivmittel noch ut aliquid fiat! 

Dem tüchtigen Arzt erwächst damit auch die Erziehung der 
deutschen pharmazeutischen Industrie, damit bald erkannt wird, 
wo die tatsächlichen und unbestreitbaren Werte der pharmazeuti­
schen Präparate liegen und wo der Betrug des gerissenen Ge­
schäftsmannes b"ginnt. Es wäre ein großes Verdienst des Staates, 
die pharmazeuf Jche Industrie in Deutschland recht bald syste­
matisch auf die unheilvolle Wirkung des in ihr direkt oder indirekt 
tätigen finanziellen und geistigen Kapitals jüdischer Einflußzonen 
durchzuorüfen und alles Faule, Kranke und Artfremde zu besei­
tigen, diejenigen wertvollen deutschen Firmen mit ihren Hoch­
leistungen für Volk und Staat dann aber auch zu schützen gegen 
alle niedrigen und \·erleumderischen Anwürfe kritikloser Narren, 
die offenbar nicht fähig sind, zu übersehen, welche Folgerungen 
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aus derartigen Verunglimpfungen du Ausland gegen Deutlchland 
zieht! 

Jedes ärztliche Bestreben, daa sich von der übertriebeneD Beo 
tonung aller in der Heilkunde ala unnatürlich hineingetriebenen 
Erscheinungen abwendet - hienu gehört auch jede ungenügend be­
gründete und schablonisierte Rezeptschreiberei -, und eine ge­
wissenhafte ärztliche Beobachtung des einzelnen Menschen und 
seiner Reaktionsformen als eine Voraussetzung jedes Heilverfahren, 
setzt, sieht die biologische Eigenart jedes Patienten mit wesent-
. eh vertieftem Verständnis und schlägt über diese Art biologischen 

Schauens von selbst die Brücke vom Menschen zum Menschen, d. h. 
es schafft das innere Vertrauen vom Arzt zum Patienten!• 

Bedeutungsvoll und bitter nötig sind die Erläuterungen, die 
Herr Prof. Reiter für den soviel mißbrauchten Begri!! .,biologi­
sche Medizin" gibt: 

„Das Wissen um Aufbau und Funktion des normalen 
menschlichen Körpers mußte als notwendige Voraussetz:ung da!ür 
dienen, auch den a. n o r m a 1 e n menschlichen Körper und seine 
Funktionen zu verstehen und nunmehr zu versuchen, dieses Anor• 
male wieder in das Normale zurückzuführen. Der Erfolg eine, 
solchen Bestrebens wird stets davon abhängig sein, ob eine solche 
Zurückführung in das Normale, die wir als ,Heilung' bezeichnen, 
überhaupt möglich ist! Entfällt letztere auf Grund des Charakters 
der anormalen Erscheinungen, ist logischerweise eine ,Heilung' 
überhaupt ausgeschlossen. Gerade diese Erkenntnis der Be· 
s c h e i dun g dürften \11,;r als ,biologische Medizin' bezeichnen. 

Der Ausgang jeder Heilkunst liegt im Wissen, daß aus bio­
logischen Gründen ein ,Heilen' von anormalen Erscheinungen nur 
dort · möglich ist, wo biologische Struktur und deren Funktionen 
sie zulassen! Biologische Struktur und deren Funktionen be­
stimmen allein die oberste Grenze jeder Heilkunst, deren Erreichen 
abhängig ist von der richtigen Erkenntnis des Krankheitszustandes 
und -seiner Dynamik. Nie dürfte unser Wissen so groß werden, 
daß nicht immer noch ein unbekanntes X in der Beurteilung eine. 
Krankheitsgeschehens zurückbleibt und das unter Umständen sogar 
weitgehend, aber von uns unabhängig, die ärztliche Gesamtleistung 
bestimmt! Trotz dieser Erkenntnis muß Aufgabe und Ziel jeder 
Heilkunst sein, anormale biologische Vorgänge im menschlichen 
Körper wieder zu normalen zu gestalten, falls ein solches Ein­
greifen biologisch denkbar und durchführbar ist. ·Fehlen hierzu 
die biologischen Voraussetzungen, kann sich unser Heilen nur in 
eine Erleichterung der du,rch das Krankheitsgeschehen eingetre­
tenen Belastungen des Patienten unter Anwendung aller biologisch 
wirksamen :\Iethoden und )Iittel umwandeln. Die Erkenntnis dieser 
Bescheidung ist bitter, aber hilft dem Kranken mehr als ärztliche 
Unwahrhaftigkeit! 

In der Erkenntnis der Begrenzung allen ,Heilens' liegt die 
Tragik und die Gefährdung der Heilkunst. Dort steht der Nihili:t­
mus, hier die Scharlatanerie, dazwischen ein breites Feld, aut dem 
ärztliche Künstler, ernste Gelehrte, wissenschaftliche Hochstapler, 
profitgierige Geschäftsmänner und Betrüger wirken!" 

Die Zielrichtung und der hohe ethische Gehalt des Reitersehen 
Vortrags können nicht besser gekennzeichnet werden als durch 
nachstehenden, im Flusse der Rede ganz unbetont gesprochenen 
Satz: · 

„Wir .Ä.rzte müssen uns das Recht verdienen, uni all die 
alleinigen Sachwalter deutscher Volksgesundheit betrachten zu 
dürfen." 

Aus: Pharmazeutische Zeitung 80 (1935) 1138. 
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Notiz für die Sitzung ( des Vereins Deutsche Volksheilkunde?) am 6. November 1935. 

Durch die medizinische-, pharmazeutische- und Tagespresse ist der sicher allen Mitgliedern bekannte 
Arti.ke des Präsidenten des Reichsgesundheitsamtes Herrn Prof. Dr. Hans Reiter gegangen. (Phar­

maz. Zeitung Nr. 87 v. 30.X.35 Seite 1138.) Nach Durchsicht dieses Artikels dürfte bei allen Mit­

gliedern kein Zweifel mehr herrschen, dass der genannte Präsident sehr feindlich gegen die Mittel­

und Kleinindustrie eingestellt ist. 
Nach dem in, Berliner Tageblatt vom 26.10.35, Abendausgabe, veröffentlichten Artikel ist es nach 

Ansicht des Präsidenten Reiter höchste Zeit die Produktion der pharmaz. Industrie und die Metho­

den ihrer Verbreitung einmal gründlich und gewissenhaft auszukämmen und zu prüfen, wo und in 

welchem Umfange mit der Gutgläubigkeit und dem Vertrauen des Volkes zur Erzielung hoher Pro 

fite Schindluder getrieben werde. 
Die Folgen wären ungefähr so aufzuf~n. dass nur noch ein grosser Stammtisch übrig bleiben wür­

de, an dem die Herren Ärzte und Apotheker und hin und wieder als Gast einer der bekannten Kon­

zernfirmen erscheinen dürfte. Die pharmazeut. Mittel- und Kleinindustrie hätte dann zu verschwin- -

den und das so verhasste Geldverdienen lediglich im Interesse des Volkswohles den Mitgliedern der 

angeführten Stammtischrunde zu überl~n. 
Nach dem Vortrag des Herrn Präsidenten Reiter wird der Eindruck erweckt, als ob die oben genann­

ten Kreise ganz uneigennütze Gesundheitshüter des Volkes seien. Das Gegenteil ist der Fall. Zum 
großen Teil sind die Arzthonorare noch mehr hoch. · 
Der Apotheke ist durch Verschwinden der Spezialitätenbranche am besten gedient, denn nie konnte 

mehr Geld gemacht werden als zur Zeit der Receptur, in der geradezu aus Nichts Geld gemacht 
wurde.( ... ) 
Bei Spezialitäten hilft die Großindustrie den Apotheken noch dadurch, dass Gebrauchsanweisungen 

für den Verbraucher nicht aufgedruckt werden, wodurch der Apotheke ein weiterer Nutzen zufällt. 
( ... ) 
Ausser den bereits 70% Zuschlag berechnet der Apotheker für Signatur nochmals 0,20 .Mk, also zu­

sammen fast 90% Zuschlag. In anderen Berufskreisen nennt man das Wucher, hier Privileg. 
In jeder anderen Branche kann der Käufer bei zu hohem Preis den Kauf ablehnen, in den vorgenann­

ten Fällen befindet sich der Patient aber in einer Zwangslage. Nicht ohne Grund hat sich im Volks­
mund der Ausspruch von den "Apotherpreisen" erhalten. 
Die Liste der "pharmazeutischen Präparate und Präparatchen"dürfte sich wohl unerschöpflich ge­

rade durch die von jeder Apotheke hergestellten Hauspräparate erhöhen, die hier festgesetzten Prei­
se sind durchaus auch "aufs Geschäfte machen" eingestellt. 
Mit Obigem soll nur gesagt sein, dass es durchaus nicht die pharmazeutische Industrie ist, durch die 

das Volk geschädigt wird. Im Gegenteil ist es aber sicher, dass wirtschaftlich der Nutzen durch die 

Beschäftigung grosser Volkskreise in der Mittel- und Kleinindustrie ganz bedeutend ist. Gerade der 

Markenartikel hat dem Publikum die Möglichkeit gegeben sich einigermassen ein Urteil über ange­
messene Preise zu bilden. 
Der Kampf gegen einen so grossen Gegner wie das Reichsgesundheitsamt wird auch trotz Bemü­
hungen des Herrn Gauleiter Streicher se~ .r schwer sein. 

· "Das giebt zu denken" (schreibt so schön die Pharmaz. Ztg.). 

(Original im Stürmer-Archiv, Kalb-Sammlung, Lco Baeck. Institute, New York) 
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Julius - Streicher - Haus 

für "Deutsche Volksgesundheit aus Blut und Boden" 

Gedanken über eine Stätte für Gesundheits-Erziehung 

Wir haben in Deutschland genügend besteingerichtete Krankenhäuser und Heilstätten. Was daran 
verbesserungsbedürftig ist, sind weniger die Häuser, als die Behandlungsart, die Verpflegung und der 
Geist innerhalb derselben. 
Eine nationalsozialistische Gesundheitsführung sollte nicht danach streben, neue Krankenhäuser und 
Heilstätten zu schaffen, sondern diese allmählich überflüssig zu machen durch Gesunderhaltung der 
noch Gesunden. . 
Die Gesunderhaltung der Gesunden ist eine Erziehungsarbeit, die sich in erster Linie an die noch Ge­
sunden wendet, um diese durch Aufklärung über naturgemässe Lebensweise vor Krankheit zu be­
wahren. Die deutsche Volksheilbewegung hat bewiesen, dass solche Aufklärungsarbeit möglich und 
erfolgreich ist. 

Beweis: die Licht-, Luft- und Freibadekultur, die heute Allgemeingut des Volkes ist, wurde von den 
Naturheilvereinen begründet, und zwar im Widerspruch zur medizinischen Wissenschaft und den Me­
dizinalbehörden; welche die ersten Luft- und Sonnenbäder polizeilich schliessen liessen! 

1 Zahlreiche weitere Beweise für erfolgreiche Arbeit von Volksvereinen (fast stets im Gegensatz zu 
den Wissenschaftlern, die erst spät nachhinken) liegen vor. 

Wenn daher im Dritten Reich die Gesundheits - Erziehung systematisch durchgeführt werden soll, 
dann sollte sie dort weiterbauen, wo die ersten Grundsteine schon erfolgreich gelegt wurden: auf 
den Erfahrungen der deutschen Volksheilbewegung. 
Die medizinische Wissenschaft hat in diesen Punkten stets versagt. Sie wendet sich ja auch an den 
Kranken, sie ist an der Krankheit interessiert. Der in der Praxis stehende Arzt ist durch seinen Beruf 
im Dienste des Kranken so ausgefüllt, dass er keine Zeit und Kraft für die Erziehung der Gesunden 
findet. 
Es wäre daher wünschenswert, wenn ein neuer Beruf geschaffen würde: der "Gesundheitserzieher". 
Dieser muss in einer zentralen Lehrstätte die Kenntnisse erhalten, um durch Wort und Schrift die 
naturgemässe Lebensweise im Volke verbreiten zu können. Er könnte vorerst nebenberuflich ar­
beiten. Die Befähigsten könnten aber aus ihrer Tätigkeit einen Hauptberuf entwickeln; welcher 
durch Honorierung der Vorträge, der Aufsätze und Entgegenkommen der betr. Gemeinde einen aus­
kömmlichen Unterhalt gewährt. 
In den Anfängen sind "Gesundheitserzieher" schon vorhanden: 
1. Naturärzte und Heilpraktiker betreiben neben ihrem Beruf bewusst Gesundheitserziehung. 
2. Die Volksheilvereine haben eine Reihe hauptamtlicher Gesundheitsredner und -schriftsteller. 
3. Die Vorsitzenden der Volksheilbünde und -vereine sind im Verlauf ihrer Tätigkeit zu "Gesund­
heitserziehern" herangewachsen. 

Auch die NSDAP hat eine "Gesundheitserziehung" planmässig im Auge gehabt: der NSV wurde• . 
bei ihrer Gründung Gesundheitsabteilungen angegliedert, deren Aufgabe u.a. waren die Aufstellung 
einer Organisation von "Gesundheitswaltern". Jede Ortsgruppe sollte einen "Gesundheitswalter" ha­
ben, einen unstudierten Volksgenossen, welcher eine Gesundheitsführung im Sinne naturgemässer 
Lebensweise sehr wohl hätte durchführen können. Im Gau Franken wurde diese Gesundheitswalter­
organisation aufgestellt und mit deren Schulung begonnen. Als erste Aufgaben sollten ihr gestellt 
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werden ( nur in Franken!): 
1. Sorge für frische Luft in den Lokalen bei Sprechabenden, Sorge für Waschwasser für den Redner 

usw. 
2. Schaffung von Freibädern in allen Ortsgruppen, für den Winter Schaffung von Badestuben in je­

dem Dorf. 
3. Sorge für gutes kräftiges Brot durch Erhaltung der Kleinmüllereien und Holz-Backöfen in den 

Dörfern. 
4. Einführung von "flüssigem Obst" (gährungslos hergestellte Fruchtsäfte) als Volksgetränk. u.v.a. 

Zu Beginn 1935 wurden jedoch alle Gesundheitsabteilungen der NSV seitens der Reichsleitung auf­
gelöst. Deren Belange und Aufgaben wurden dem "Hauptamt für Volksgesundheit" übertragen. Da 
dieses nur aus Ärzten besteht, wird voraussichtlich diese Art "Gesundheitsführung" nicht mehr 
durchgeführt werden, da die grosse Mehrzahl der Ärzte dafür kein Verständnis und keine Zeit hat. 

An sich ist die NSV die gegebene Parteiorganisation zur Durchführung der "Gesundheitserziehung" 
an den noch Gesunden, während die ärztliche Organisation ihre ganze Kraft den Kranken widmen 
sollte. Vielleicht ist eine dahingehende Änderung noch möglich. Dann wäre eine Gesundheitsschule 
zur Erziehung der NSV -Gesundheitswalter eine dringende Notwendigkeit. Dann könnte auch die be­
stehende Volksheilbewegung durch die NSV betreut und vielleicht allmählich auf gesaugt werden. 

Auch wenn die NSV die Gesundheitsführung nicht mehr übernehmen wird, ist die Schaffung einer 
Stätte für naturgemässe Gesundheitserziehung erforderlich und könnte allein von der Volksheilbe­
wegung getragen werden. Dort könnten in Kursen laufend ausgebildet werden: 
1. Vereinsvorsitzende 
2. Redn~r und Schriftsteller 
3. Lehrer 
4. jeder interessierte Volksgenosse, vor allem Mädchen und Frauen. 

Der Bau eines Hauses könnte durch Spenden und "Bausteine" durchgeführt werden. Seitens der 
biologischen Industrie sind grosse Spenden zu erwarten. Weiter könnten unverzinsliche "Bausteine" 
zu 10.-, 100.-, 1000.- ausgegeben werden. 
Die Rentabilität des Hauses müsste dadurch gesichert werden, dass als Grundlage ein "Jungborn", 
d.h . ein Erholungsheim mit allen Naturheilmitteln geschaffen wird, dem u.U. eine klinische Abtei­
lung für Kranke angegliedert werden könnte. Mit den Kursen kann somit gleichzeitig eine Erholung 
verbunden werden. 
Dies sind erste Gedanken für das geplante Unternehmen. Es ist möglich, dass noch viel grösseres 
daraus erwächst. Eine Rentabilität erscheint ausser allem Zweifel, da 
i. der Namen Julius Streicher nicht nur Deutschland, sondern alle Judengegner und Naturheilanhän­

ger der Welt anziehen wird, 
2. die riesige deutsche Volksheilbewegung begeistert und vertrauend auf Nürnberg schaut und durch 

jährliche Ausstellungen geführt wird, 
3. die "Tageszeitung", der "Stürmer" und die "Volksgesundheit" eine grosszügige Werbung entfal­

ten können. 

Heil Hitler ! 

(Original im Stünner·Archiv, Kolb-Sammlung, Lco Bacck Institute, New York) 
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Rcid1etagung Ocr OrutfchcnVolltehcilltunOc 

in Nürnberg 

„JulilU Strachcr 1pricht zu den Vcrtretan ckr VolbbciJbcwquog aus dem pozen R.cich". Aus: Volb-Gesundhcits-Wacht 

· 1955, Heft 12, S. 8. 
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.Suliui <Sit!ehfJei 
ü&eu $efunbbeiiifübt!una 
im hQifonQlf oJhllifiif men 

;Jeuifd,IQub 
'!!m 17. J11nu11r 1919 u,url:c in ':'lürnbcr') im :R11b111rn 

einer Jcicritu!;~C tc: 'llc~cinll __ !'rntict,_c 'Uclf;,hcil~t!_ntc b~IS 
,.'Prüfun~einmtut fur btufo!Jtldic ,1?ctlmtttcl cr,L11Tnct: .;sn 
furicn 'll,irtr.i!Jcn !ll1b~n Cer ~tclbcrtrmr 1:ctl. :Rctdie,_i_r;tc: 
fübrcre, :'Rcidie11mtelcitc: Oe :,l511ttd!, !)~..C. ~c1tcr bcr 011<f,: 
')rutipc für l~11rm11;cutt1<flc \!r_;c~91111(c~ . !.. tr~ttor -~" n ~11 t, 
fo1oic ecr ~citcr l:ce 1"Prüfunqsm1tttutt1 rur &n.,(o~qct,c .1,u(: 

mittd '"Prof. Dr. .lt o3 t i et, 11 u, 3rocct, 3icl unb ~cecutun~ tc\l 
'1<icti11t'fmm :;njrituttl &d,tnnt:.3um .Z::n(uij jpr.icb J~~nfrn: 
fübrcr .;su(iu1, -Ztrcict,er, ec11rn fJruntlc~1mtc ·!fuHuflrun: 
,trn üf.,cr bic !rh11(tu1i.1 tcr ('Jcjuntf,cit uniere,; '!.l"Lfcti uni) 
~bcr t:ic '!!uf:!11bm, t'ic t,t~ci bcr 111iffrnicr,1ft(idicn -J.llc~i;in 
unb bcr 'll"lfJ111ct<i;in ;uf,1l(cn, 1oir rt.Hh trr p,1rtci.1111t(1ct•rn 
,.Jr,infii<flcn t,i,ic~;:,,illllhJ" im ·!lur,;11!1 ll'iit'cr_i!cf.,rn. 

. -ccl)r1rr(c1tuniJ· 

„ t'er Jute 1',tt iia, ·rndl ,rnf i:'.i~ (~id•iet tcr J·?eilfuni:'e 
l•e~d•rn uni:' iid> :,cr(,.:,rrnt i:'L'tt ,lll~~ett'irft. ;jcb erinnere 
nur ,III ~ic iübich:n ·!Lr;tc riir (,;cid' lc1:Mr,fr,mfr. lfin i:'cut: 
ici,cr ·!lr;t iir .iuf (;;ru11~ frin.:r ~,111;.:n -•~crfunit !:Jur nicM 
fo ~earut, .:,1i; er .:inrn fr,111P.:n :lJlrnict,rn ,rnf (.ing.: 3eit 
hin.iu5 ;um 0iqrnli:.int- einer un!:Jluublid'.:n '!lusnü13un~1 
,'i:'cr l.frprt:ff un~ mud'cn n•üri:'.:. (!icit'iF, ,\! ~irt ·:!lu~1i.1!1: 
mm, .iber i:'cr t-cutidie '!lr;t im .it!gem.:in.:n ili: i:'.i~ '!lrl•ilt' 
t'cr Nutici,.:n (~utt>cit uno '!ln11;ini:i!:Jf.:it. \!in 'l!r;t E,11111 
iicn nictit g!ütflidi .iu~tt'irfrn, tt'rnn er nict;,t .:ifü .in11.:in.:i~e 
.Z:edc h.it. Jeti b.il•c in le~tcr 3cit in .:in.m ~ri:i;rn .Rr.inE.:t1: 
h.ius tt'i.:i:cr jeb.:n Pöqnen, """ tt'dd,,:r ~d.'rntull!:J i:'ic 
.Z:ede i:'es '!lqtes für ein.:n Jtr.infcn iit, 1i•ie i:'.is ·"B.:rtr.iurn 
;um '!lr;t förpalicb unll ieetiidi in tt'rni~rn .Z:tunt'cn 
·!Bunt.:r ;u icb111frn :)Crm11g. ·Ber i:'u5 lt'Cii;, t'er lt'eis ,1ui:r, 
rnic !:Jros i:'us 'llcrbrcdirn lt'llr, ul5 m,tn ;u(it:i;, i:ui; i:cr 
;jul:'c iicb .iuf ein (~ebict ~eg.ir, .iuf t'em nitm.i(5 irgrnNin. 
.}ut-e eine 'J.l?öglicnfeit h.itte h11(•rn i:'ürfrn, jicb t,tlmu, 
t-ili:iicb 11u~;u1t'irfrn. 

>Tildcb ein J 11mm.:r iit i:.imit über i:',15 i:'cuticb.: ·lfo!P g.:, 
fommrn! ~it'Oidt .strantc D11l!J tt gegeben ~abcn, bic nid,t 
lottamcn 'OOn bcn (frprtff er11 in @Jc1lalt jübiid)cr '2lr\tc ! 
i::'cr Ju.:,: weii;, .:a; .:er .Rr.inf.: ibm .:infud, pr,is~.:gebrn 
qr. J~'cute iint' 1t'ir <_,; ott ic~ 'i::'.inP fo 1t'cit, t'ai; t'cr }ut'c 
nidit. mehr ·!!r;t im ~rntim.:n "tlctEe fein oarf. 1lbcr bit 
bat .iOe& gutgemad,t i11, n„ii; bitt .in •Ucrbud,cn gcid,11~, 
n,irb ..,id 3eit ..,crgd.)tn. i!Sir n,crbrn ncd1 lange an bem 
<!Sti1h lei~rn, btr übtr uni! gdcmme·n it1, ob et iid> nun um 
bic .f,)n!lillung ""n .f,)cilmitttln o~cr um ~116 .f,,eilen ban~dt. · 

<~L'tthc tiut in iein.:m 'J.1/.:pl•iii:L', i:'.:r i:'rn iucflrntrn 
i:eutid>rn 'J.l?mid>rn immer 1t'iei:a in f:'ic ticfii:e l±miet'ri: 
~un~ fülirt, (e~tcn l.!ni:'.::: i:rn .}ut'rn gc;cicf>n.:t. Jn (;icethe\l 
~.1uii: ifr im liiutrn uni, ·~ci.:n i:.is <~L,tt.:\lfint' uni:' t'a 

Aus: Der Heilpraktiker 1939, S. 51-52. 
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!rnfcl gcgrnüh·r~iefr.: Li t. \!:: ifr nun einni.1{ io im ~eb.:n, 
i:'u); j,:l:'er ,un ei!:J.:nrn ~.:il·~ afr einnrn( .Zcf>1t•,·rc~ tun:!'= 

madien muf;, eh.: er i:ic .Rrnrt ;ur .Z.:ll•1t.:rli.\iun~ ,turl•rinßt. 
'ffiO i:.:r Jut'e hcrricfit, gil't C\l ein !riirnrnerfdt'. i::',t\l 

'23clf, ~lll' iic6 iüi:'iict,rn ·:!ler;tm ,rn~·.:rtr.ith·n rnu~t.:, fühlte, 
i:'11;· e5 t',t nidit mit r.:ctitrn tin~rn ;u~iu.1. 1:',t\l l•i1l•c id1 

in t-,:r .11:.irnd;.:it L'ft ~.:tllliJ crf,1(•ren 111üii.:n ,1u,, ~dl ,,1l'!: 
feien '!lricfm, t'ic .in mich 13d,rn~tcn. tic iüt-i1,.f- .1 '!lcr;t.: 
.il•.:r fr.ini:'m unter t'cm ~e1N{tißrn Zd1ur; i:.:s i:,tm.il i~irn 
.Z:1111ems ~e~ Zt.i.ite~. °t'ie '23L'rJtiini:e ifirer J,tcbL'r8,llli: 
i.itiL1 11rn 1Nrrn ebrnf.il(~ Jutcn. 'i::',tm.i{s h11tt,: ~er ;ju.:c 
:1)/i.\g{ici,f.:itrn, t'ie tt'ir nicbt ,crgeffrn n•cllm. @hn,iijc ~n, 
buitritn itif tttcn bit ~n11rummtt für bit mtbi1inii<ben '2fb, 
ttilungtn bcr ~n11itutt unb Unfocrjit,'ittn, um ibrt (5iftt 
tmt11ufen 1u fcnnm, bie bei <!SL'tt feint .f,,eilmittd ~nb. 'fll 
n,urbtn mcrtn,ürbigt .f,,.'inbd gtm11d,t1 b11mit /rgmbn,dcf,t 
ID?ittd, bit ugdm.'iijig unb in gr~,ij~rtn Wlcngtn genommen, 
@Jif t rinb, in6 'Uolt fommm fonntm, Wlittd, bie 1116 .!)eil, 
mittel ertl.'irt n,urben unb beute nod, 1116 J;dlmittd 11n, 
gtprieitn n,crbtn. I't:r ;jut.: (•,1t un\l fo in- tic Unn.itur 
nineinf3.:fütirt, i:,1f; 1i•ir unl'l t,.:utr icilll'.:r tun, .:11~ (~utc uni, 
:R.:cbte ;u Hfrnnrn. i:'.:oh,db mü ii.:n lt'ir heute im,mr 1t'iet'.:r 
fo~m, io t'a~ .:e une f,111 (.ict,,:r{icb ,L•rfommt: .3urü<f 1ur 
ffiatur ! 'l:,ann ftnb n,ir n,itbcr bd <!Sott unb bann tllnn unt 
@Jott ttiicbtr bdf cn. '1.ßir b11bcn ba6 'f inf ad,t unb <!Sro~t 
überb11upt' nicbt mtbr begriffen. 

:rBir fmrncbrn .iucb l:'ie ,Zpqi,1(ittrn. ~s ~ibt ~ell'iii.: 
t'inge, tit: eben nur :,on :lJliinmm crfunnt unt' Ourch, 
geführt rocrt'cn fönnrn, t'ic jicb it.inbi~ Damit (•ef.tff,·n. 
@ir braucbm für ge1t1iff e J.ilfr t,ic ~~irurgm, t.i l1d frn 
.ille l:ees unb .inNre !'in~e nicf>ts. i.fs 1viirc .:in l!n~lü,f, 
lt'Cllll niir t'cn 0id•,mEm n,il•rrn lt'l1 l(t.:n, 1i•ir r~1111trn ti,· 
'JJ?ei:'ijin,r cinm,1l .:nt(•d1 r.:n . 'l.Omn n,ir uni~u gan;c ~raft 
cinitMn, io n,crbtn n,ir dnmal ~it m~~ültig~ •Ucrm;iblunq 
bes (5.:b11ntmguus, ~116 burd, ffiiditr11d,m;inn~r 11116 bem 
•Uclh in bie .f,,tiltunbc gebud,t n,ur~t, mit btm, n„1„ t,it 
ID?ct<i;in '®crt~ollt6 gtbr.id,t b11t, trnict,m • 

'fll gibt ffiid,tf .id,lum, bit au6 ihrem \Erf .ibrungsidl111!, 
..,id lL;nnen unb n,iijm unb t& n,;ir~ f.ilid,, n,mn ~rnte, bic 
feine innere un~ äuijne ~cmfltigung ba;u l,a1'cn, ~icic f cute 
~cr~.immcn. ID?an ~arf t,ae, .~in~ nidlt mit t-cm ~.-it-c au&, 
fdlüttcn. ~s gibt J. ~- ®ünid,clrutcngängcr, ~ic e dlll'inblcr 
iin~, es gibt aber aud) icld,c, bit if,re <Erfolge nad,1t1ciien 
frnnen. ID?11n fllnn alio nid,t ~as ®iinjd,clrutcngef)cn ~on 
N'rnf,min cinfad, alt- l2d)1t1inbcl 1'e!cid,ncn. ~ir müijcn 11llc 
bejd,ci~cn hin, mi-gen lt'ir ncd, !LI groi:ic ~"lnbicnt1c f,a1'cn. 
'.Jm 1'rittcn ~tid,c müijcn ID?änntr b11t- 11>cite <!Scbict ~et 
~eilen& betreuen, bit bat <5utt ,u gewinnen unb bat 
ed}ltd,tt f crn,u~11hcn t-trmi-gen. ~dJ n,cr~e mid, rüdiid,,tt• 
lot für alle cinie~cn, bie 'Oicllcid,t l,cfd,,impft n,nbcn uni> 
l<Nb t-111 ~cd,)t ~ättcn, 11n11änbi9 bcf)11nbclt iu tticrbcn." 
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Die Bierhefe als Heil-, Nähr- und Futtermittel. Von Dr. Julius Schülein. Verlag von Theodor Stein­
kopff. Dresden 1938, 262 Seiten. Preis geb. RM. 12.-, brosch. RM. 11.-. 

Die Bedeutung der Hefe für die Ernährung und Therapie rückte in den letzten Jahren immer mehr in 
den Vordergrund des wissenschaft!i~hen Interesses. Viele Arbeiten des In- und Auslandes beschäf­
tigen sich damit und es ist danker : .. ert, daß Dr. Schülein in seinem Buch den Versuch unternom­
men hat, unter Würdigung des weitverstreuten Materials einen gedrängten Überblick über die V er­
wend ung der Bierhefe als Nähr- und Heilmittel und über den Stand der Forschung zu geben. Den 
Heilpraktiker wird besonders das Kapitel "Hefe in der Therapie" fesseln, in dem eine kurze, aber 
umfassende Darstellung der vielen Möglichkeiten, die Hefe in die Therapie einzubauen, gegeben 
wird, so daß das Buch allen Berufskameraden empfohlen werden kann. 

In der letzten Nummer haben wir das Buch "Die Bierhefe als Heil-, Nähr- und Futtermittel" be­
sprochen. Zu unserem größten Erstaunen mußten wir erfahren, daß der Verfasser dieses Buches, Dr. 
J. Schülein, Jude ist. Wir finden es empörend, daß es ein deutscher Verlag wagt, den Schriftleitungen 
Bücher jüdischer Autoren ohne jeden Hinweis auf die jüdische Abkunft des Verfassers zur Bespre­
chung zuzusenden und so zu versuchen, eine Besprechung geradezu zu erschleichen, da selbstver­
ständlich keine Zeitschrift dieses Buch besprochen hätte, wenn die Schriftleiter gewußt hätten, daß 

· der Verfasser Jude ist. Selbstverständlich kommt unter den gegebenen Umständen eine Anschaffung 
dieses Buches für Heilpraktiker nicht in Frage. 

Aus: Der Heilpraktiker 1939, S. 35 u. 36; 56 u. 57. 
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~er m3eltknm~f 
!Jloootsf dJrift f. !leltUolittr. bölttf dJe ffultur u. bieäobeofroge oßer2iinbtt 
~ctauf11cbct: Dr. Q. llloci,i,ae. tJma11: 'Deut1111tt tJoUfbttlGQ. Dr. Q. 180,i,i,1c, 1Rün111tn 

~c.itünbct Im 3abte 1924 butd> '}llitcb Roicnbttg. !Jl. b. 91. 

12. 9a~rgang 135. (Jßeltkampf=SJe~ 
18c4u9fl)retf: 'lltrmlläbthd> t .5H '.lJI .• balbläb11h11 3 - ':In .• tabtlldl 6 .· ~ .• Qln4t111cl1 5U ili11. 
unr, 1110110 '-l!oftfdle<ffonto: ':lnündlcn t 5 6 7J. IUolllllorfoflc: Wim 130353. Shnto bd ber Sh tbll• 
anftalt ber 'llcutimcn 1n 11.•t.i11. Ron10. ou bn et11ivei4n1f111<n ':llan111eicllf<11ai1 111 ea. (>lallen. 

~tr jübif d,t ~a&rifmtbi~intr 
mi>n ~ i ( 9 t ( m 9Jl i d) 4 e ,, 1':lto114 

,,1trtfmnbte \?in>tijj ijl @sifl!11 (~litt. e11111ltminijlcr J.'.)an~ €i d) C In m.) 
„'.Jcl!t itl bic IStunbc gcfommcn, n>o n>ir in bcn .!1(11111l)f um bie '.l}luteinl>eit 
eintreten müffen. ~r ijl gleid)bcbculenb mit bcm Jtami>f um @Jefunbl>cit unb 
:)laffe." (\jronhnfül>nr '.:}uliut 0 1 r e i die r in btr „1'cuJfdjca SDotrtgcfuabo 
l>cil" 'OOffl 1. 1. 1935 .) 

ml46 bebeutet ba6 ~ort ,,~ 4 b r i f m e. b i & i n e r"1 - (?f ifl b-ie ~e­

Jtidµtung für tincn 1':qt, mtitl jübif d)cr ~afft, eine tl,)pif d)e (?rf(!Jcinung btr 

0l}flem3tit, btr in btn mcitlm ~iillt!l feint ~rarit 4U6Übtc, fonbern burd1 
umf,mgrcid)e faufmiinnifd)c •l)ropaganba, unb ~tifetiüigfcit für einen .ion3trn 

t11tag n,ar. 'l)af ~ubentum l)at uidt \Ucrtrcttr bicftr €Sorte, befonbm~ im 
@Jcfolge be6 'l)eutf d)en ~ o b e r t ~ o d), be6 (?ntbedtr6 l't6 'tubtrfdbaJilluiS, 
gefüllt. · 

'l)4f 'treiben be94nn bmiti 1u ftb&eiten .io~, 416 tid> bie ~ebräif d>tn 
@Jef ~ftcm4d>tr um i~n f11nnndtm u~ er nicfJt ben ~ut f4nb, bd Un!}e&iefer 
1au6ein4nbtr iu treiben • 

.itocf1 bulbdt ti«, unb b116 beutf lf1t rooir 'Derlor ~ierburcfJ einen .irieg 'Don 
'Did f d,liamneren ~olgen, 1116 tie b"er lt~te mldtfrieg br4d)te. mlir br1aud;tn 
nur bie ~bri'iifd)en ~bi&in1alflernr, n>ie m3 4 ff t r m 11 n n, <.! ~ r I i d) u. tt. 

4. m. JU nrnnen, f o trftt~t ber 94n1e mtbi&inifd)e ~1ammer ber lr,trn @Jmcr4tion 
'Dor btn 1':ugen ber <.!ingrn,cif}trn. 

~ugutl \>Oll (!) ~fftrm4nn, einer ber ~elliJiuljuben, bie unf4gf>4rff 
Unglücf über t>idc beutfcf1e @Jrfcf1(rcf1trr gd,r4d)t ~btn, "'4r ein 0d>üler Dtobtrt 
ltocf16 unb fe,tc unter bem 'l)etfm4ntd btr ,,~iff enf d)4ft" eine ber n,icf1tigflm 
~orberungcn btr ,,~rotofollr brr @r;fen 'Don 3ion" in einem uner~örtrn ~u'­
m4it btr roo(fi'Oerfcuct,ung in llie l1at um. \Don ber ~briiifdJm ~tJnffc 
bif 1um ~mmd ~inaufgdobt, ~t tr Hci1 tllbnubif d>tm Dt«Jtpte ilie jübifd>tn 
~lange feiner ~4ff t glin1enb 'Dtrtnttn unb in t1atfrä~igfter @rifc gcförbert. 
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. ~ jübiicf,t „faiiedil(lt 'l>ircftor". 

m3111Tcrm,rnn n,11r 1906 'lbteilungnorflel}cr 11m ,,~nfntut für ~nfcftiont• 

fomfl}eittn" in ~erlin, 1913 n>urbc er 'l>ireftor bei ,,~ifcr.m3ill1clm. 
:)nflitutel für mmimenttlle 'tl,,erapie" in ~rlin-'l>119lcsn. <finen 'Dcutfcbc11 

l)11tte bcit t4iferlid1c roortrieg6bcutfd,)(11nb für biefen \])ollen lkltiirlid,) nid,)t! 

m3111Term11nn bilbttc f 11mt <fI,,rlid,), ban 'tl)p bd IDlcbiiin.ijAbri!Gjuben, i• 

n>unbcroollcr <frgiin1ung bie n, i d,) t i g fl C @; p i ' t b C 6 j Ü b i f d,) C n IDl e • 
b i i in 11 l b O l d,) t 6 im b e u t f d,) e n ro O l f 6 f Ö r p t r! 

Um biefc l}c&riiif d,)en <Seifu6leud,)ttn fAmmdte jid,) b'16 gon,c @>cfcbmcij 

ber IDlebi§inA(pfuf d,)cr unb 'lu6beuttr 'OOm 0tAmmc ~f r11d, bic jtoron4 l}öd,)jlcr 

n,iffenfcb11ftlici,cr „Jt11p11~itiiten", bentn bcr 9Jlcbiiinilubtnt bcr 'Ocr911ngenen 

'lma el}rfürd,)tig cauf bm rolun'b blidtt. 0o crfliirt tl tid>, bAj I,,eutc nodJ in 

b(n Jtreif tn bcr bAmol6 ouf ben .f.)od,)f d,)ulen btrcart trlliniuten ID?ebiiintr jid, 

bcr @>!oube ein bitft jübif cbtn' ,,<Sröjen" mit einer fonjl fd>nicr &egreif{id)en 
.f.)utniidigfeit trl}caltcn l,at. 'lud,) I,,cutc tinb nod,) 'ler3tc iU finbcn, bic mit 

Icanger D111btl bnn beutf d,(n roolf6gtnofftn in6 rltüdcnmcirf fitd,)cn, um bit 

ffiüdenmorf6flüifi9feit bcircau6 11&,u,opfen, bit bcinn „Hd,) m3ciff erll14nn" unter• 

fud,)t n,irb, o&gltid> I,,cutc f d,)on btr caufgdliirtc ~Aic n>cij, bAj .aud,) ber ~t• 

trunfcne eine pofiti'Ot m311ffermc:annrtilftion itigt! - <f&en;o n,cij ber ~ciic, b4j 

ein ID?enf d,), bcr g,en,iffc Q:l,)emifolien ber jübifd> bel}fflid,)tcn d,)emifd>•P941'1114-

itutifd,)cn ~1tbutlrie 1u jid,) nimmt, 11&cr 11ud,) bie f ~ongcrc '8rcau unb 'Oitlc 
<6iiug(ingt p o f i t i 'O e m3offcrmctnnrt4ftion ,eigen, ol}ne fi,pl}ili6frcanf 1u fein. 

<fo n,irb unter btn btuticben rootf6gcnoff en allmiil}licb &cfllnnt, bcij ouf <Srunt 

bitic6 ml11ffcrm11nnf <1,n,inbt!6 ~infu6 unb Jton,forten geforbcrt l}aben, mcin follc 

fiinfunb;n,11n;ig ~ro,ent bcr neugeborenen btutfd,en jtinttr mit bem @ical'Oorfcin 
bes :Jubcn Q:l)rlidr 'Jtritud)en, bo ( !) jie fi,pl}ili6lronf feien!!! - <f, n>irb oll• 

miir,1lid) btfonnt, b11j btutf d)e <eolbotcn, bic g r i p p c t r 4 n f n,cmn uni> o(fo 

,,nad) mlaffermann" p O f i t i '!) befunben n,orbm n>oren, 1n>ong6n,cife mit <611(. 

!>11rf an ruiniert n,urbcn, l)rimlid,) I,,inter ber ';;ront, 'Don .f.)ebriiern unb btren 

.f.)anb(angern 9emtinf11m mit btn '8tinbtn be6 Dteid,)e&! 

Cfs ftdtrt burct,, baj lJeute im n11tionalfo1i11li11iidJ<n 'l)tutf d)(onb nod,) ~e 
';jolgen fold,(r jübif d,(r mcrbred)cn n11d)n,irhn, boü l)eutt nod,) ID?öglid)feitcn 

&c11c9en, beutf d)e roolfsgenoff en cauf <Srunb biefer folf d)en b1iv. unjid)erm 'l>io­
gnoic iU einn f d,)n>ertn 'lrf ent1er9iftung iU ;n,ingcn ! 

'.!>as 'Döl?ifd)c C!rn,ad)en muj 11ud) bicr cinfc~en! mlir jill'b un6 borübcr flar, 
~nj !lon ibm runbn,cg 11llc1 für 'l>cutf d)l11nb6 3ufunft 11bbiingt. ~bc <fuqcnif, 
jcbes ~emül)<n nod,) 'lufartung unfmr ffiaffe ijl 'Dergeblid,), n,cnn nid,t Nlb 
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bie ,iollfonuntnt fot(öfung 12ller 1ntbi1in12tpotirif ct,m r•129m 'Dom i,)tbriicrtum 
unb f tinaa ~iju trfo(gt. 

'l)12e l'J)ro&lt111, b46 l}tutt ,ior unt liegt, itl ein f12Ufm4nnif d}d. <!s gcl)t um 

~eid>Affung ober ffiid)tbef d)l2ffung lion 'l)e,,ifm, es 9e9t um ben lu1Sfd>{12g bet 
,3tiger6 einer ®.aag«: luf btr eintn 0ct>.alt bitfer mJ1249e liegen 'l)e,,ifen, bu 
burdJ bea <!J'J>Ort 9minfownt1t1 u1tb b46 n,irtf ~ftlid>e ®09( 1'01\ 9öct,tlca1S 

50 000 brntn '.J.)tutf d>tn, bie in ber p912rm121eutiid>cn :)Ubeninbufhit btfd>ii~igt 
jinb, 12uf btr 12nbmn ed)12le liegt b46 J>91Jtif d)e mlol)t uni) mltl}t ber gan;en 
b(utf <f>cn ffi12tio11, bit <!rbgtf unbf)rit lion 65 IDlillionm 'l)tutf cf1tn. 

1'at '.t,ilcmma : 

Unb {)icr tut lidJ b4t 'l)iltmma 11uf, bl26 gdöfl n>trbe1t mui ! <!ntn>tber n>ir 
f orgtn. f u r J f r i fl i g für 'lx,iif m b1n,. i9rtn lusf4ll, btr burd> eint J> 9 4 r m 4• 
i e u t i f d> c Dt e f o r m im Dtcid1t mttlel}tn fönntt, ober niir bcl12btn ~nil 
l 12 n g f r i fl i 9 für @Jtner12tiontn mit tintm Ut~d, b46 1'Cr94n9ni61'0U n>crbea 
f4nn. i,)itr 9e9t es um etin ober ffiid>tfein! 

.i4tl ~erbin4nb ';j i n u 61 bt1' i,)tr12ut9tbtr bcr 3<itf d>rift „'l)er 'l)tutid>t 
litrfreunb" (0cc69Aupt, Obtrb4t;,crn), fllgt über bic IDlcbi;in12tpolitif im m12r• 
J'iflifd)cn 0tl24t: 

,,'l)iejt 'l)ingt bürfen riid)t mit btm rolontd btlS \UcrgefftnlS gtbtdt n,erbtn, 
tie müffen erfannt, beorbtitet unb gcfofl n>trben! i,)ier ffob bic Oeilen btutfd)er 
.)troft 'Don :)uben 'Dergiftet n,orb~n, planmiijig, mit liid <!rfo{g ! i,)ier mui tiie 

.stroft ufc,aa, bic l>At beutf d)c ed)idf 1lltr11b in bic neue jie994ftc ~09n bre9t. 
lnbm \'J)unfte JU biefcm lnf11ife gibt et nid>t! ID?ebi1inlllrefonn 411 i,)~t unb 
<Sliebcrn!" -

:1dJ 911bc mir bie ID?ü9e 9tnoa11nc11 unb 11u• btm „'.l!brti'bud1t ber "niref. 
toren unb lufjict,ttriitt" oilt fül}rtnbtn ffill.mtn .aus ben lt~tffl :1ol)rcn 9cnus. 

gcf d)ricbtn. ®ir finbtn b4 unter ben morfl11nb1Smit9liebcrn unb luffict,tsriiten 
eine grojt ln309( lion S:euten, bie im 11ltcn 11)4rtcijl.i11t eine Otoae gtfpidt 94btn. 

Dt e i ct, 6 m i n i fl e r "· 'l)., 0 t ll ll t s m i n i fl t r "· 'l)., Dt t g i t r u n g 6 • 
J) r ii f i b e n t e n ll. 'l)., e; t ll ll t 6 p r ii f i b t n t t n ll. 'l)., 0 t ll ll t 6 • 

f t f r t t ii r e 11. 'l)., U n t e r ft 11 11 t 6 f t f r e t ii r c "· 'l)., 0 & e r r e g i e • 
r u n 9 6 r ii t t 11. 'l). unb, b.aj ict, es nid>t 1'trgeffe, ftl&tn>trtliinblid> 11uct, 1119(. 
reid)e Dt c i d) s t ll g 6 a b g e o r b n e t e ! 'l)onc&en finben 111ir feute ous btm 
'.luslanbt unll natürlid) 11ud) bie jütiid)en <Sroj,ierbiener, n,ie f o u i 6 f e ,i i, • 
i,) a 9 e n, ro? a :r m3 ll r b u r 9 uf n,. uff. ins Unenblid)t. 

ID?it grojtr Dtu9c n,erbt id) obniarten fönnen, bis btr lufftci,t1Sr12tS1'orftt, 
;<nbt tinelS grojcn [9emie,Jton;ernet unter feinem <!ibt erfüirtn tvirb, ,,9inter 
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i9m tlc9c fein 1:Pfcnnig jiibifd)cn .st11pit11l6" • .f.>cutc rid)tc id) nur bic &cfd)cibcnc 
2'nfr11gc 11n i9n: mlic ill e6 bei btr fonlligcn ,,© l e i d) f d) 11 (tun g" (11(6 ein 
iibter j_ ii b i f d) • f re i nu u r er i f d) e r '.I) re 91 Jur 't11rnung bcr 0tr&>9• 
nuinncr bcnii~t) mög(id), b11j 9öd)1lc mlürbentriigcr bt6 mlemmcr 0~1lem6 ftdJ 
.jen>eil6 in bcn 'luflid)miitcn bief e6 .stonJerne6 befinbtn 1 mlic f oa idJ mir bie 
't11tf11d>c crfliircn, b11j e6 unter bcr cinlligen ~egicrungetiitigfrit 4Qer biefcr 
.f.>mfd)11ften einf11d) unmöglid) tHr, eine gefe~lid)e ~cgdung bcr ltli,ifcftion6• 
fr119c 1u crrei~en 1 ••• 

Cfe roiirc für bie Oeffendid)feit fef}r intmff11nt, 1u n,iff en, roiclritl \!On btm 
.11u69croicfcnen ffitingeroinne 'OOn 47 mlillionen ~ml. 11uf bie pf}cmM;tutiid>c 
· 2!&tci!ung fcaacn, unb m11n f ollte ,on bicfcm ~eingeroinn 1 mlillion ~fill. 
;ur 2'uftliirung bcr Ocffentlict,feit ,crn,cnbcn, rotld)e ltlor• ullb ffi111f1teilc ge. 
roiffe d)emif d>c 1l)riip11rate bieten. 

fill4n n,iirbc bann erjlaunt fein ii&er bic mlirtung, uni> ber @Scf unb9eite. 
;u1lanb be6 ltlolfte roiirbc jid) fprung94ft &effcm. 2'n jene 2!cr1te 11&cr, bit bt• 
rid)ten, ·baj bie 

· @cfuab~ttf„ad,t 

in; if}rcn .strtiicn crf,)t&Lid>c !lOrtf (fJ~tte gem11(fJt ~t, n>irb m11n. 11,)riimien 1119len . 
fönnen, b11 .iranfenfcaffcn, illcrftd)crungen unb fonjligc gemcinnii,igc (finridJ• 
tungen b11nn n>efcntli(fJ entl41ltt fein n>iirben. mlcnn b46 (fr&gut bcr bcutf d)cn 
~affc gef(fJü~t n>erben foll, bann muj ber @Jenuj giftiger .f.)ti(mittd unb 1>46 - - : 
~infpri~en ,on frembcn ~era in gefunbe6 bcutfd)c6 ~Iut ,crbottn n,crben! mlan --· 
roirb 'Oielleid)t barum bie '.l:>i'Oibenben ui(fJt 'Otrringern u1üff cn, benn bic illolf&­
f}cilmitttlinbullrie roürbe btn (fntfall 'Oouu&jid)tlidJ rci(fJlidJ n,cttmad)cn, 9in• 
9e9cn müijten einige Oberjuben uni> gef,)time 'Dra9t;ic9cr bc6 ~(,416 uni> ber 
i9m 9ef}öri9en internation11ltn mlcltjreimaurcrci 11uf bd n,riterc illcrfo(gcn 
1l)m feinen 11,)l.ind)en gcgtn bie arifd>c ~111ie ,cr1id)tcn! 

'f 6 gibt aucf> eine @JrupJ)t 'DOil JtleinatriDncircn 5ts.,iff cr grojcr ~f,)tmic­
Jtoa;crne. lllicaeicf>t icf1licjcn jie jicf1 311 einer 'lftion 111f4mmcn unb fhUcn an 
bie lllmHltung ein11141 gcl»iff c !lfGgcn bn eiaae bcr notioaolf 01iolifliicf>cn 
mldtoai.t,.uung. ;)cf> fle9« i~•c• fiir bic n ci 41 tl e @ c II c r 11 l , c r f 11 m m • 
1 11 n g g c r n 111 i t ~ 11 t II n ~ 't 11 t ;ur 1llctjii9ua9! 

lllolf&gef unb{)cit nid)t ,on ~ubo6 ©n11ben ober feinen fiintllidJ im E!>tf)irn 
t-nfrüpptlten Opfern, f onbcrn: 
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ba~ Srgan bn btutf dJtn t,cUprafltikn 
~,reatgrgr&. t,om t,rdpraf&tif&tr&aab brutJd)faabi 1idd}ibtr&anbr. 9., .5itJ mea~n 
~ b,,,.. • •• , • , '# .,. ..., • .r Pt-~ 't,r "-'.:. • .~. f • 

'Die Oucllcn gciunbcn Lcbcnf - im ·Dlcntl 
gcfunbcr übcnefil~run\l - llotr4~citrunoc 

ilusftellung 
,,nntur uno Dolh" 

bes 

'.Umin Veuffd)e '.Uolfe~eilrunbe e. ·.u. 
Jtümbcrg, J!ori~l)alle, 20. JJloi - l . Juni 1936 
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Verletzung des vaterländischen Empfindens 

Der Zeitschrift "Deutsche Werbung" Nr. 10/Juniheft 1935 entnehmen wir: 

Die Firma X. stellte einen Fußpuder her, den sie unter dem Namen-!!$A.f'ußpuder" verkaufte, und 
für den sie eine umfangreiche Werbung betrieb. Unter Hinweis auf Ziffer 6 der 2. Bekanntmachung 
vom 1. November 1933, in der es heißt:''Nicht statthaft ist femer eine mißbräuchliche Verquickung 
der Werbung mit der wirtschaftlichen und obrigkeitlichen Tätigkeit staatlicher und kommunaler 
Stellen und öffentlich-rechtlicher Körperschaften", und wegen Verletzung des vaterländischen Em­
pfindens hat der Werberat der deutschen Wirtschaft diese Werbung untersagt. 

Aus: Die Phannazeutilche Industrie 1935, S. 678. 
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feine mren3c barin, bafj if)m bal '.mineta{n,affer, in gro§m 
'.mengen gcnoif en, nicf;,t tnef}r f cf)mecft. 6a,äb(icf) ift eC nia,t.. 
©mfm 11>ir jcboclJ bief e Sbee butcf) füt ein an fia, guttl c.21ranei• 
mittcC, 3. ci3. füt bie &cfonnten unb oid ge&raucf)tcn ~opf• 
f cf)mrrncnmittcI, f o fügen bie ©inge oöllig anbete. ~ür biefe 
CJJ?ittd gi(t, bafj ftc nicma(d inbiffmnt finb, f onbem bafj fie 
nottocnbig finb unb gut, bann, loenn fte aul gcfunb9eitlicf)m 
mrünbcn aur 'nc!Jt&ung cincd 11ncttrci9Iic!Jcn 6d)mcraec ober aur 
gmnMrqenbm S,rihmg einer ~ranfbrit genommen ll>etben. 
~rnn fie a&cr au bicf cm .31uccf nidJt un&cbingt notn,enbig finb 
unb borl, 9c1101111i1cn iucrbcn, f o finb fic fcf}dblic!,. ©arauc ergi&t 
ficf,, bojj eine riücrb11119 fiir fo(d}e ~ittd übcr9aupt nur im 
brgrrnMm ll111fo119c mit bcm Sir( bcr QJ0C?C9cf1111b9citdff19n1n9 
ominuor ift.. tDie cmer&ung rann nidJt erftrc&cn, baO 9n1nb• 
f ätifidJ bd jrbct füincn llnµäfi!id}fcit blcfe C.Ulittd gcnom1nen 
ltmbrn. l!6 ift aud, hll ocmrtci!cn, bnü &cif1>:tfl!totife ber Gpcife!' . 
ll>agm cinc6 <!>•.3119cd 'mcr&rftätte ftir bltfe c.Dlitttl toirb, 
g(cidJf am ald gdJörtcn bief e ©inge aum taglid,)en Ccben.. ScfJ 
mufj eC betonen, baB ber übertriebene ~e&raucf) biefcr 9Jtittd 
im gegenwärtigen %19enblicf fd)toetfte 6cf)cibigungen für unfer 
9Joll bcrbeifübrt, unb id} muu bd nocf) tmfc!,ärft betonen für 

· bie 6c!,Cafmittcr. c.roirffame .f>eiCmitte(, &cf onbetC bie, bie 
6cf}meraf1Jtnptome unterbinben ober 6cf](af 9crbeifü9ren fllnnen, 
finb nicma(I l}arm(oC. 6ic finb nottocnbig bann, ioenn fte b« 
fein müifcn, unb ftc finb f cf)äbiicfJ in jebem ~alle, in bem fte 
nid)t unbcbingt not!Oenbig ftnb. ~arauc ergeben ftcf) mancf]edei 
'.Bef cf)rcinfungen in ber c.rocr&ung. Scf) f cf)cue micf) 9icr aber 
aucf) nicf)t, anauerfcnncn, baO bie pf,annaaeutifcf)e Snbuftrie, -
ll>enigftenC bie ~innen, bie oon C!Oert unb '3ebcutung ftnb -
in if}rtr c.roerbung nicf)t mcf.,r bad ~ao ü&crfd)rciten, bau fie 
f d&ft mtf}r unb mc9r a{C ricf}tig erfannt 9a&en, unb ba§ fie oon,· 
ficf} au« 6cfJrittt untemotntntn I.,a&en, um !l&etf cf,reitungen au 
"erf)inbtm. ©a, giCt jebocf) nid]t füt bie gan~t c.roerbung. (!~ 
gi&t nocf) ~nnen unb ~cMete, 100 mand]edei gcf cf}cl}tn mu§. 
©ie toemoaften iinncn a&cr (}oben 9c11te f cf}on bal i9rige 
baau getan unb ftnb oorbirbiidJ oorangegangen. 

Scf) lommt auf einen tt,eitmn CJJ!iijftanb in ber c.roer&ung 
für pf)arma3eutif d,c 'l)robuftt. (?I fann l)eute ?eint ü&crtrie&ene 
c.roer&ung mcbr für 6äu9Hn96nä()rpräparate gebu(bd rocrbcn. 
bit btn 6tiIIn,iIIcn bcr CJJ!ütter bctintrcid)tigt. ~ic!,tl ift oon 
grö§mr C23cbcutung für bie Gtet&Cid,ftit bcr 6äugCingt a(I bie 
~atf acf)e, toieuitC cpro3cnt bcr cmüttcr ftilien unb toie lange. ' 
~cif}r;,täparatc für 6äuglingc ?önnen nüt,Hc{) f cin. Gie finb in 
bcn meiften ~allen toenigftcn6 nid}t f cf)iiMicf}. 6d,äl>(icf} aber 
ltlcrbtn fte bann, rocnn . burd} eine ftbcrtric&enc C!Ocrbunq im 
9Jo(fe btt' mtaubc cwugt tt,irb, bajj bicf c günftigen ~cit,r• 
1mi1>aratc bcr soiuttrnnilrl> glcid,nmtig finb. inr bit (!nt• 
fcf,cibung barübcr, n,ad t,icr nÜl}!idJ ift, &canflm1rl,rn l'Oir old 
~r,\tc bcn ciJonang unb 9icr !Ja&cn iirmcnintmff cn aurüd• 
311ftcfJcn. 

©er <2lvi,cll an bic µcrfl\nlidJe Cc&cndfiiC,r1tn9 luirb r,rutc 
oon und in lnrit gri.lfJcmn ~ofjc 011fgc110111mm tvctbcn mtiITcn 
oT6 bi6!Jer. ~cloifl !Jot ficI, ()rntc bod Cc&cn bcd cin,\tlncn 
CJJ!rnfc{)rn ouf <flmnb bcr crf l'({lrdd1rn ~Mii111~,fu119 bcr Giiuft 
Till{\liftrr&!id)fcit 1111h brr '!lo(fofl'lld)CI\ uct!iill{ltrt. rromn llllt' 



uni, tt&er bic · tJrnnc uorlrnrn, bldbt brr ciiwfnc ~lrnf c{) 11uc{) 
tvirUid} rl'I fonnt ad1dtofiil)i!1, n1ic bat! bd dncr !1d11nbf)tito• 
gtmäüen Ccbcnefiil)rnn9 11109lid) 1oärc, f o miifTcn 1oir unl5 &cl 
)jra!)cftcUung ttnttvorten: ~a1>on fonn gar feine ~cbe fein 1 ~er 
.S~nid im Cciftungef d,iclfa( um bic qßcnbc ber 1>ier3iger Sa9rc, 
n:,ic loir ibn beute &ci und unb bei allen anbeten Jtu(tun>ö(fcm 
fcftftcUen fönncn, ift fein b[o§cß ~crcbe, f onbem er ift .n,idHd) 
uort,anbcn. ~an f oll nid}t bcnlen, n,ie cf leibcr 1>ielfad) ber 
CjaU ift, bau bicf Cf ciJerfaU ber lörl)edi~cn ~efunbC,eit an,angl5• 
läufig eintreten müOtc ober nur auftanbcgefommen ift burd) bie 
~ot, bie ~cncrationcn baben burcf}macf,cn müfTen. ~a, alle! 
mag mitfprccf,en, aber e, ift nicf)t entf d)eibenb. 'Prüft man bie 
i,crfönlid)e Ecbendfü9rung ber 'Jnenf cf}en, fo trifft man auf jene 
nicfcn 1trcQlcr, bie oermicben tocrbcn fönnten. üft genug toäre 
c5 bcifpidetoeif c tnöglicf, gctoef cn, für gcfunbf)eitliCQ 3n,ecfmä§ige 
(fotfpannung, für 9cnügcnb 6cf,{af na1:9 be, ~age! Qlrbcit 3u 
f orgcn. Gtatt bcff cn faü man im qßirtebau!, in ~neii,en in 
einer Cuft, bie f elbft ein gcf unbcr 'JnenfCQ faum atmen ?ann. 

(. ~.) 

<21115 le~ten C'.punft möd,te id> noc{) fol9tnbc! cr\'oäl,ncn: cmcnn 
m11n nun bcnfcn fönntc, bafJ bicf er ungd}curc 'Jniaiarbcn• 
ucrbr11ud) für l"cnufJmitttl burtb QDob({,dbrnbc crfo(nte, burd) 
Ccutr, bie cf ftd) ldffcn fönncn - cd ift a&ct oft gcrabe 
umgcfcbrtl ~c ärmer bie ~amifü, f e tocnigcr fte imbicnt, um 
f o gtöüer ift ber .f>unbert[4$ i~re! (finfommml, ben fie für biefe 
~inge 11u!gi&t. ~ct11bc betjenige, ber 11>eni9 1>erbient, ~erraud)t · 
unb i>ertrinlt fo oftma{I ben ~eil fdne! (finfommm!, ben et 

gerabe nod). nötig 9ätte, um ftinen ~inbem bie c.Bananen ~ 
laufen, bie fte brttud)en, weit eben unf et ~lima einen ci3itamin• 
auf a{J im qßintcr unbcbingt nottocnbig mad)t. <ff i>crtrinft unb 
oerraucf}t in 1,erantt'Oortung!J(ofer qßeifc ·baj &iüd)en ~e[b, bal 
er nod) brciucf)t, um [einen ~inbem bie c.Buttct, bat ~ett au 
faufm, bie et &emnmm lönnte. Scf} f c9e ba&ei ab i>on ben 
'tro(gen bei QUlo9olifmuf im 6inne ber ~runff ucf}t, 1>on ben 
'trüriorgebdaftungen, bie babei entfte9en, - 9ier mag et ftcf} um 
patbo(ogifcf}e <frf cf,einungen 9anbtln -, icf} meine bie normale 
'{1ami!ie, in bcr 9eute oft ·f o getan n,irb, a(IJ ge9örten bief e ©inge 
unbel>ingt aum tägii1:9en i?e&en. 

Auszug au, einer Rede von Leonardo Conti. Au1: Volksgesundheit und Wer· 

bung. Reden des Rcichsgesundheitsfüluers Staatsrat Dr. Conti, de1 Prüiden­

ten des Reichsgesundheitsamtes Prof.Dr. Reiter, sowie des Präsidenten des 

Wcrbcntes der deutschen Wirtschaft Prof.Dr. Hunke, gehalten auf der Kund­

gebung des Werberates der deutschen. Wirtschaft ''Volksgesundheit und Wer­

~ung" am 25. Mai 1939 in der Universität Berlin. Berlin 1939, S. 4-10. 
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Gefuntlhcitsführung· 
11nO oermeJ1rtc Heilmittelroerbung 
Als eine der größten Leistungen des Führers wird die Nachwelt die gewaltige Steigerung der 

Güterproduktion in Deutschland seit der nationalsozialistischen Machtübernahme anerkennen. 

Es ist dies eine in der Welt in so kurzer Zeit bei ltein~m V eilte bisher beobachtete Steigerung 

des V 9 l lt s vermögen s aus e i g e n er Schaffenskraft. Sie ist besonders bewunderungswürdig, da 

sie we~ige Jahre nach dem völligen Zusammenbruch unseres Staates am Ende des Wellkrieges 

und in einer Zeit bitterster Not und Unfreiheit erfolgte. Diese gesteigerte Produktion an Gütern 

hat aber nur einen Sin~ bei erhöhten Absatzmöglichkeiten, welche wiederum wesentlich ab­

hängen von einer vermehrten Werbung für die eneugten Waren und Werte. Der Führer hat 

daher den Wer berat der Deutschen Wirtschaft mit der wichtigen Aufgabe betraut, für eine ge­

steigerte Werbung auf allen Produktionsgebieten Sorge ·zu tragen. Ein einziges Produktions• 

gebiet aber macht in der Werbung im Inland eine grundlegende Ausnahme · die Armeimittel· 

produktion. Der allgemeine Z wedt einer Werbung für Bedarfsartikel ist die Kauflust zu wedcen 

um dadurch einen erhöhten Absatz zu erzielen. Für erhöhten Umsatz an Anneimittel.n zu werben 

hieße aber praktisch-die Werbung für Volltskranlch~iten fördern, denn gesunde Menschen 

brauchen keine oder sehr wenig Heilmittel. Je gesünder ein Volk.wird, desto weniger Heilmittel 

werden notwendig. Wir ·stehen also vor der Entscheidung : Entweder Forderung der Volluge­

sundheit und damit Umsatzverringerung für Heilmittel oder systematische Züchtung eines 

kranken und entarteten Y_ olkes. nur um mehr Absatzmöglichkeiten für Armei mittel und dadl,U'ch 

allerdings auch mehr Profitmöglichkeiten für Heilmiltelhers!eller und der wirtschaftlich an einer 

gesteigerten Werbung interessierten Kreise zu schaffen. Wer nicht einsieht, daß eine erhöhte 

Volksgesundung mit dem Rüdtgang des Heilmittelumsatzes und damit zwangslO~fig dem Ab- ' 

bau der Heilmittelwerbung einhergeht, dem fehlt die nötige Intelligenz oder die rechte Ge­

sinnung oder beides zusammen. Es hat keinen Sinn, eine Heilmittelindustrie nur deshalb künst­

lich aurzublähen und zu fördern. weil im Zeitalter der Technik einige wenige Arbeiter mehr an 

den Maschinen stehen, während ein ganzes Volk da.nn dafür massenhaft toglich alle möglichen 

Armeimittel. z.B. Mittel „gegen Unbehag•n" und zur Erzeugung einer „guten Laune" verdauen 

soll. Die Zeitschrift „Heil1:1ittelwesen und Werbung" berichtet in Heft 10 vom' Januar 1936: 

Bulgarien schränkt die Heilmittelwerbung ein: Im Regierungsblatt „Dowi Dni" macht die Ge­
neraldirektion für Volksgesundheit bekannt. daß jegliche Reklame für Heilmittel aller Art auf 
öffentlichen PIOtzen. Straßen, in Auslagen usw., ferner die Ausstellung von Heilmitteln in den 
Schaufenstern der Apotheken und Drogerien, sowie die VerOffenUichung von Ausführungen 
und Meldungen über Heilmittel in Zeitungen und Zeitschriften, die nicht ausgesprochen medi· 
zinischen oder wissenschaftlichen Zwedten dienen. verboten ist. Reklame für Heilmittel jeder 
Art darf in Zukunft nur noch in pharmazeutischen und medizinischen Fachblottern gemacht wer­
den; hierzu ist eine Bewilligung der Gesundheitsdirektion erforderlich (.,lwa". Heft Nr. 11, 1935). 

Wenn wir in Deutschland auch sicher nicht so weit gehen werden wie Bulgarien, so wird doch 

vor allem das kommende Arzneimittelgesetz auf diesem Gebiet in Deutschland endlich die Be­

reinigung der letzten Mißstände und Reste einer merkantil-liberalistischen Zeit bringen, ·und 

zwar in einer Forn. und Ausdehnung, wie es den Verhältnissen in Deutschland am besten · 

entspricht. An der Volksgesundung zu arbeiten ist Aufgabe der Nationalsozialisten in_ der 

Wirtschaft und in der Gesundheitsführung. Diese kbeit wird getragen von der gemein­

samen nationalsozialistischen Idee und der Liebe zum deutschen Volk und seinem Führer. 

Aus: Volks-Gcsundhcits-Wacht 1937, Nr. 6, S. 3. 
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Aua: Der Stürmer 19 (1941) Nr. 32. 
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3brt Praxis wirö größer, 
~!)rc C!rfolgc mrf,rcn jic(, uni:' J1'r ffiuf n<id,11, 
11•cnn iZic foigcni:'c l}.'riip,1r<1tr 11,ini:'ig N'rl'ri:'ncn: 

i1cr1cn Z cf.mcr.;cn ,1Ilcr 21rt $1•1"5 

i1friw11tiltif1, nMt- jic ~crurfacht. 
').\1cf1111iJcn 3u :li:l:r.. 3.6o, 1 .Sou. -.93. 

~oleöol 
1'ci allen .f,,cr51'rf cf.1Nrt-m, .f,icr,;: 
fr,mff>citcn mit- l:>crcn 8L·li1rrrf cl•ri= 
nungcn (,m<f,, 21rtrricn:,rrf.lffun!1) 

~fojd)c :li~. :!.25. 

!agunal 
11ri1m -? cf.fofft'fii1fcit, ~!ufrci1uni1ti: 
; 111i,111t-c, ncr:,l'jc ti1'rrrci;11ni111fn,. 

'l,\1cfunl1 :1DJ1. 1.39 , 

I"icjc i:'rci'}.'r.i~,,uatc fini:' f!inijcf-cr~'rl'bt uni:' ll'l'ri:'rn !.'l'll ~r5tcn uni:' 'l'r,1ftifcrn g(cid,:!lut brnrtcilt. 
eic jini:' un~1iftig, unjd,','ii:'!icf- uni:' gut bcfi-nun!i~ . .Zic (,dfcn id,mrll uni:' grünt-lieh uni:' ,rnf !1,1113 
1rnti1rfid1c ~i!cifc. 3n aHcn ~lrl'tf•cfrn l'fmc ~c5cpt crf,,ilt!ich. ~crfon11cn .Zic i:'ic ,111r-fü(1r!ichcn 

.Z ~' q ia I i· r l' h•d tc unb -r-crf u eh~ lll ll irc r ~'l'll . 

Dr. Rcntfd)lu & (o., !oup~cim=17 /Württ. 

Aus: Der Heilpraktiker 1935,.S. 74. 

Aus: Der Heilpraktiker 1939, S. 73. 

Worum ·ijl t;errn müUer's 
Worte~immer immer ooU l l 
3til tl' fldl Ool lJrrtroutn frintr l,lotirnttn iu ara,inntn 
a,tlfl. inOrm rr &rfonOtrl fcf)ntll unO flcf)rr a,irffamt -l)tU. 
mfttrl otrorOnrt. 8t9rn ftorfr ed)mn3rn rmpfirt,lt tl' 'mt• 
lo&on, .,,u rf nicf)t &lofl Drn ect,mrr3, fonOtrn oucf) Orff~n 
Urfocf)t &tfdti9t, inOrm ,Rrlo&on Oft ect,mrr1rrl't9un9 1n 
Dm 1lrrotn.1rllrn ouiljcl)olttl, lJlut9tfÖf!frÖ111pfr IÖit unD 
Oit '3ulfcl!t10un11 Otr rnt1iin011n9~, unO fdlmrr3rrrr9rnO(n 
:itriJfloffr förOrrt. Durcf) Oitft . oir(friti9tn ~irf11n9ltfftflt 
a,tl'Otn Oit ect,mtl'Jtrfcl!rinun11rn notürlfdl oirl fd)nr(ltr 
unO ont,oltrnOrr &tftitlfJI oll n,r.nn Olt ect,mrrirn nur bt, 
töu&t a,ÜrOrn. llt rorDnrn eir Drtlt,ol& t,ei ftorftn ecl!mrr, 
1rn: 'fflrlol>on. 

»ufud)e,probl? 
3n Dir ;Jlrmo Dr. :llrntichlrr !. l!l' .. 
fiuiplltlm H 17 · 
~mOtn ei, mir billt auilrrid)rnOr 
llrrfud)•prol>rn """ '71tln&on. 

,romr 

,_ 

/ 
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8 .S uuutm :Jfiuuarbeit 
linb onltttngtnb 11nb bringen 

ltidjt Jtopfa>t• 1111b ~igriint. 

;cfJofftn 6it jldJ .tltfni11n9 mit 
lltn oltbta,qm11 · 

••n•l1Ua•2:••••ttn, 
3ie Unb in aßen 'lpot„ftn 

nt,illtid). 

~ ... axo.11~-11.11 

tlti r11t11matifdjen tltfdl1Dtrbffl, 
~nfdi11h unb J•diiH fdlal• 
ltn Sie fidi l!rltlditmang 11nb 
6dJmer4btfrti11ng mit bcn o(t, 
belDiilJnrn 
"IIUIWillea,2:e•letha, 
bit in aaen 1!i,otfJtlen nflälil,, 
lidj finl>. 

-.. ... mit~ x 0.11 % .. """' 1'1to• 

Aus: Volks-Gesundheits-Wacht 1937, Heft 1, S. 8-9. 

Rlltmma I Grippe Gicht Nerven-und 
hcldaa Kopmchmerz 
ErllAltanp-Kranldaelt.ea 

Tewende,d1e,·oliScfMM.n:et1,r,t' .... "·urdrn.11rl.n .. ~chmh l ,1u,1I 
..W.. i. ckwCenuB lhtt.r G-11,lf,ctc. T.,...I hnd.n n·ld,, nur ,l i,· 
S-..-...,.-.i.... "-"" oud. h.n,nLh.-t1 ... ofl, . 
F~le.dleH..noi-undi.,·ollL--,,un„hiidhd,! 
l~ ?000 !!.mo . ......,__,, unJ h.liniLrn h,,,,;;. 
fllle1I die .-e W..._u.,. d.o T-1. . 
~t.d,e,. Sie ....... i.e... - \ mudl! ,-..i...., ... 
Sie .i- ....i.ad.lkh T._J -" 1111N Lrinon T-l­

,1-I I. .... A-i-end.le-und A..._...i.,,, 
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An Hand statistischer Unterlagen ist der Arzneimittelbedarf des deutschen Volkes errechnet wor­

den. Bei der reichsgesetzlichen Krankenversicherung ergibt sich ein Betrag von jährlich RM 6.- pro 

Kopf für Arznei und Heilmittel, bei der privaten Krankenversicherung entfallen jährlich auf Arznei­

mittel (ohne Heilmittel) je versicherte Pd 10 etwas über RM 4.-. Danach ergibt sich eine durch­

schnittliche Jahresausgabe von pro Kopf höchstens RM 6.-. Die Ausgaben für Arznei und Heilmit­

tel machten von den Gesamtausgaben der reichsgesetzlichen Krankenversicherung in den Jahren 

1934 bis 1938 nacheinander 9,7%, 9,6%, 9,0%, 8,9% und 7,7% aus. Die unverkennbar sinkende Ten­

denz ist deshalb bemerkenswert, weil sie gerade während des letzten Jahrfünfts, also der Zeit höch­

ster Energieentfaltung, auftritt. (Pharm. Ind. 1940 H.3.). 

Aus: Deutsehe Medizinische Wochschrift 66 (1940) 172. 

Die private Krankenversicherung im Jahre 1940. 

In "Wirtschaft und Statistik" Nr. 2 wird ein überblick über den Stand der privaten Krankenversiche­

rung im Jahre 1940 und die Entwicklung in den letzten Jahren bekanntgegeben. Hiernach waren im 

Jahre 1940 784 Unternehmungen in der privaten Krankenversicherung tätig. Dem Bericht entnehmen 

wir folgende Zahlen: 
Mitgliederbestand 
(am Jahresende) 
Beitragsaufkommen 
(in 1000 RM) 
Leistungen insgesamt 
(in 1000 RM) 
darunter 
Arzneien 
(in 1000 RM) 
(in% der Leistungen) 
(je Versicherten, fü'\1) 

1937 
9.374.715 

372.670 

285.679 

33.431 
11,7 

3,59 

1938 
8.059.153 

, 344.569 

254.839 

27.140 
10,6 

3,37 

1939 
8.771 .802 

372.030 

275.486 

31.253 
11,4 

3,56 

1940 
9.300.804 

374.335 

256.291 

28.219 
11,0 

3,o3 

Die im Verhältnis zur Mitgleiderbewegung niedrige Zunahme des Beitragsaufkommens im Jahre 1940 

beruht in der Hauptsache darauf, daß die Versicherten, deren Versicherungen infolge von Einberufun­

gen ruhen, für sich keine Beiträge zahlten, aber im Versichertenstand mitgerechnet werden. Bei den 

Leistungsaufwendungen ist der Rückgang in der Hauptsache auf die besonderen Verhältnisse infolge 

des Krieges zurückzuführen, vor allem auf die Zurückhaltung bei der Inanspruchnahme der stark be­

schäftigten Ärzte und bei der Verwendung von Arzneien. 

Aus : Deuache Apotheker Zeitung 57(1942) 116. 
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•===================================================================• 

~. Jn oicr .Ja~rcn mui; Dcuticf?lanO in allen jenen Stoffen riom ~luslanO '3än3licf! un: 

..1bhän~ig jein, Ne irgcni:)mic i:)urcf? Ne i:)cuticf?e Sä~igrcit bcjcf!afft n,crt-cn rönnen! 

„ Die Urqncllc bcr !llcbi3in ijt unb bleibt Ne ~1atur 

aus ber Dtoldamation "bes '.Jübrets 
auf bem Reid)spatteitag 1936 

Rui>. ljefl 1934 

3. Der D1?11tj~c joll n:,iei:)cr i:)urcf? i:)ie ~cilfräutcr gencien, Ne i:)er ~eimijcf?c <3oi:)en iqm 

ipenM. 
Reid)sär3tefüf!rer Dr. IDagnn 

't . Die ~cilpflan3cn jpielcn bei einer uniocrjalen, natürlidien unb biologiidim Uurraffung 

oon i:)cr ~cil?unOc eine gan3 bcjonbere Rolle. 

Die nationaljo3ialijnicf!e itet3tcicf?aft qat bei bm <3emül!un'3en Ne Sü~rung über: 

nommcn, i:)ie IDirfung.sart ber auf unjerem eigmm <3oi:)en n:,acf?irnOen L?eilpf1an3en 

grünNi~ 3u crforjcf?cn unb i~re ~ücf?tung unO iqrc ~inglicberung in ben fyilj~a~ 

bes i:)eutjcf?cn !lt3tcs mit .allen l\räftcn 3u förbcrn. 

Reid)sär3tefül!ret Dr. ~rb. Wagner 
3um Jntnnationalen ljeih1flan3en­
kongre1'1 in münd)en 1936 

5. Der !lrjt, _ i:)er jci:)e Pflan3c nennt, Oer !Dllljeln bis ins CCiefitc _r~nnt, 

i:)~n Nrankn ~eil, i'.'cm !Duni:)cn üni:)mm9 icf?afft, 

Umarm' id, ~icr in ~cift uni:) Nc-rper?raft. 
aioetf!e 

6. ~Ulc !Dieicn nni:' lllatten, alle :Serge uni:) !iügcl ~nO natürlicf?c 4lpot~cfcn. 

Patace[fus 

Z. D~uti~c Nranf~citel1 fin~ cttvas an~cr~, als melf~e. Deutf ~lan~ be~atj ~er 'Kräuter, 

i:)ic man tran~n,arinc nennt, nicf?t, jont-ern l~at i:)er rioU?ommenen mcN3in iclbft genug. 

De :acelfus 

•=====================================================================• 
Aus: Ärzteblatt für Südwestdeutschland 5 (1938) 406. 
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nach volksgesundheitlichen, wissenschaftlichen und 

wirtschaftlichen Gesichtspunkten 

Von G. Wegener 

Aus dem Vortrag.gehalten am 16.April 1935 im Haus der deutschen Arzte in Berlin 

':Uitlt @Staatrn QaDtn bit Q3tbtutung btr 
S;,tiipfianatn.&tf cf}affung {ängfl antrfannf unb 
bur.<9 gtfrtlicf}t :Jnat3na9mtn obtt .Organifa• 
tiontn unttt floatfü~tt 21uff icf}t nicf}t nur bit 
fögtnx,trf orgung i9rtt fänbtt mög{i,cf}fl gtfi• 
(9trf, fonbtrn barubtt .9inaus tinrn fo9nmbm 
~Ort tntn,icltlf. 

'.Das tint grunbltgmbt Q3tarbritung btt tin• 
f cf}{ägigtn (Ytagtn gtf cf}tfjm mus, bartibtr finb 
f~ ailt ~Ultänbigrn @5td{m in '.Dtut(ci}Ianb 
tinig. 3n btr 21nbauorganifation unb btm 21n• 
obtr 21ueglti,cf} btr 't!trf cf}irbtnm ~n,onmttn 
qat bit 21rbritsgtmrinfcf}a~ in ft4,3ig mit 
19mn n,iffmfcf}a~i,cf}m sturatorium gute ':Uor• 
arbtit gtltiflet unb in btr '.mtittrf pannung 
19rtt 3itlt, btfonbas ~ in btt c.pfltgr btr 
®ammtltätigltit unttr ~nf at btr fr9raf cf}a~ 
in 9.Jftr 3uf ammrnarbtit 31Pif cf}m c.partei unb 
@Staat ifl ~uringm mit frintm 21rbtitsbtf cf}af• 
fung6amf 21rnflabt vorbilb(ia, gtn>tf rn. ':Uer• 
fu<f>t am .$tranltnbttt unb Q3tlcumtmacf}ung btt 
@Stubittmbm mit bm btut(ci}tn .f.,tiI;,f{an;m 
unb i9rm '.mirlungtn 9a:t fi.cf} bir 21rbtits• · 
g,tmtinfcf}a~ btr mtbi;inifcf}m stlinif in .f.,tibtl• 
bcrg 3ur 21ufgabr gtfltllt. '.Dir '.Dtutf cf}e .f.,or• 
tusgeftllf cf}a~ in :Jnün,cf}en ifl f tit tinrr 9tei9e 
1*1 30Qrtn bie .f.,uttrin bes .f.,ti4'fian3mgtban• 

_lm, über9aupf gtn>tf m. 

211It bitft an ficf} gutm unb n:,ern,oHtn :Jnaa• 
na9mtn unb ;Oorarbtitrn müfftn @Stüchoerf 
bftibtn, f o{angr nicf}t bit orbntnbt, autoritäre 
.f.,anb ber c.partti a{s 3mtraifldit 3id unb 
%cf}tung gibt. '.Durcf} f ir unb in i9r ifl ber 3be• 
alisnws mobifif itrt, unb 09ne btn nötigen 
3bealismus lann bas .f.,eiI;,flan3tnprojtff 9eute 
nit9t gtfialttt Wtrben. @Sammtlieittr ?önnrn 
't!4>rtrfl n,091 faum mit eintr bt;a9Ittn @5tel• 
Iung rtcf}ntn, atJ(9 nicf}t bit 5träfte fur l>ie 21us• 
bilbung unb 21nltitung btr @Sammfer. 3n un• 
f mn c.pcrrttiorganifationm finb aDtt fa.(9ficf}e 
strä~r ubaaII t1or9anbtn. @Sir Wtrben aus 
i9rtm nationa{f 03ialit1ifcf}tn ;Oerantroortungs• 
gtfü9{ @Sfa.af unb ;Ooll gtgtnübtr gtrn f 0I<9t 

. 21ufg@tn ubtrnt9mm. 

3roti @ebanfenriC9tungrn muä babti eine 
@nttäuf cf}ung btreitet werben, ber, bie t>on gro• 
sm b{u9enben .f.,eilpflan3enfdbtrn triiumt unb 
in ber ~ttt>artung einer gröfitrtn ~entabiiität 
.f.,tilpflan0tn an ®tdft x,on $tartoffdn unb @e• 

trtibt anbautn möt9tt, unb aucf} ber, biot alte 
sträuttrmät.'9tt1 mit btn sträuftttt>tioltin auf• 
trfle9tn f t9en möcf}tr. @erois trforbtrt bit ;Oer• 
n:iirlli.cf)ung bts '.projtffel!J x,itl 3btalismus, 
~itbt, stmntni, unb ;Otrflänbni, 0ur @5Q(9e, 
aorr tbtnf of r9r, CW(9 ben,nucf}fernen 9tecf}ner. 



1. '.D i t ?D i t t f -~ a ff { i dj t ® t i t t. 

,8ui,nlciffigt 3af}{rn übn bit @ef amteinfu9t 
~9tn laum 3Ut lJafügung. :IDenn 300 filil• 
Iionm gnwutt ?Dttbtn, bCIM finb in biefn 3af}I 
wo9l bit ringtfü9rtm G}m,üfäpflan5m mt9cal• 
trn unb ~ bic für bic ~arbritung 
buU9 bit ~cuti(d}c Jnbujlrit &t11imm­
~ ~, bit in !-YOffll_ !)Oll ;lifäMiPf~Wi• 
~m, ~fd}cn .otui ufw. 311111 ~iI l)(utjd;• 
Ianb lDl*t _ x,n(affm. ;J?~ rinera lJr1:glri«9 
3~lrtuqcr »edi,gcnbn ;lluf11ellungen !"'111 bi, 
Gi~r für aqnrilid}c Bn,etfc im fänbt mit 
CL 50 millionm bcaifftrt werben. :Das ijl ins• 
~rqia riJI 1111fe91Uidjcr 2:xtrog, btr um fo n,c. 
rugrr ? x,nClllboortea ijl, lOCil i,it(e riagefii.9rfc 
J)ciq,flanp m '.Daatf~aub =-md}cab lm• 
~ f iab 11111> · 311111 l:tÜ ungmüft 'Pfflonto 
mm. ~ca, groff, ~ lDffbtm --scs,6aa 
für .f)a4'flaap, all bmn lJ~g btr 
bmtf~ !&utr mitttl ~, twiI fic für 
iqn Lifligr llaltciutrr finb. ~ uiaa,m an bi, 
!214trqattft, bie in gi:oe,a m.agm au, bu 
l:f~flou,ofri ringtfÜ9d lPirb. 
. Jn l>ff 3af}{ 1'0a 50 milliOIICII fil ~• 

b1:ogcn,infu91: 'lfflO a6ft lcia91l ~t Cllieul bw 
tsnrtf~licf)c ~ung ~, bcm 
bicfc 0unaac lPlitbc ia ni«9t nan ia l)mtf«91d 
blti6m, fonbms um bicfm :&trcag ~ eint 
auf~icf)c 2!1:bcinHi•ff~i~ srgr­
bm fein, mit ..U ~n11 mumcllt11 unb ibftUta 
mmas. mir tiac fladt :n~6~ 
im :IDefm bn ;J?11twnalfoaiali,mu• ~ 
liegt, fo iaa gu~ 6cfoa0tma in timr bcutf'9ffl 
,S5ril?unt1; fic, bic ?DicOct ;u f ~öpfm &tgiaat 
au• beta ~cid}tuns bct ;J?atut unb btr brut• 
fdjm filuttnnbt, roitb bm bis9aigen :&batf 
nodj 'Dttgtöfiun. :IDit f e9en 9iu, roie ::Uo(fs• 
gefunbf}cit unb ?Dittfdjaftlidje filögl~lriUIII 
miteinanbtr 'Dnlnüpf t finb. 

II. :Die 'Oollsgtfunb9eitii~t 
~ebe,utung. 

@ldjon bic ?Dirtf djctfth~ @,ritt bte S5ril• 
pflan;ffll)rajdttt, bit il9 9iu jci nu: flrrifffl 
?onntt, enoarttt btingmb rinc lJU?Didiicf>uns, 
unb bfflno4? ijl fit ni~t einmal bG8 lJorbring-

4 

l~dj~. ~e9errf ~t ?Ditb bctf gctn~ J}ei4'f(an5en,. 
ptoJtft 'DOn 'Dollsgcfunb9(it(uf}ffl ~bmsngna 
unb ~öglidjltittn. ~ilpflanp, iiffl94Ul'f 
pflanel•~ J)ci{mittt( in 191:t:n '1'Ctf~icbmedti 
'(Yo~, ~ ~ Jaf}rtauf mbc ~nbusa, fa11 
ausf~ltt13li.c9 bic filtbi~n ~fa,t. ®rit tini• 
St~ :Ja9r~911Un ijl cultrbmg, bic ~can;m• 
9filfunbc infolge bcf @lätgt,~u~ bcr ~ 
unb bc~ p94na.lologifd}cu ;J?m1111119 bc, P~· 
ma;cut~f'9ffl c.pr~catn ?.nicfg,brciagt ?Dot• 
bm. ~IU 2in;caq{ c.pflanp lDUrbm bata, i9tc 
~tctn~bifittung unb @tct&ilifimmg ;u ~· 
rrulahcn, 09ne tf aU ftin, unb n,urbm babatci, 
bcm ::Uolle mtfrnabct. ~ rin :IDidfloff ~ 
nia,t baq1dlkr, bann wnrbr bit :IDirlung thfn 
~fdt unb bic i)alpfLan~ lOU fir bic ... 
bmw ~ tdtbigt. '.Dcw lJolf ar ~lt an 
b_tn rinfcaa,ca -~ fcfl aao ~ x,nior 
fat, ;am „lJolbmiUd" gm,orbas, 6ri l1iclm 
,,}Pijfmfa,aftl ... ~u ctjl ffl9t ~ff ~f· 
f~). 

'.Dit :OCrhrntaas btr . c.pfl"an~t~ anb 
'!" ~fmma H1li-- bm fünf• 
tigna ~ im rigmm faabc. ~ btr 
~foaa • .,trmlm (2bqiffc, 
~ -~ ba: frif.-a ~ 
af1D.) finb '(Ytagru, bw bm :ocm,~ eNUfalt. 
jwf~fna. · 

. mi, bi, ~~ab~~ 
~tUJI! fia, aia,t =f bm .stranfta icf~, 
f onbma =C9 bm @cfuabm ~ JIIIO iac 
fo ijl GIIC9 0W ~bang bff ~ ~ 
au_f bcu hmlm icf~tialt. ~~ ~ 
bang finbct fic !· 2'. bei ~abo6arm, pr 
2'tttaf(affang bc, @ltof~fd,, 1DtÜff in btr 
'.Dicit!ü*, w @dränl an @ltcllt i,,oa ·$tafftt 
unb f(9tDGtp X,, ia '(Yot111 bu fogmonatm 
@tfunb~rn. 

III. :Dir ?De91:poiitifC9c 2'tbcutuag. 

filtinc ;liusfüqnmgcn üocr bic '001!,gcfunb,, 
9citlid}c @lritc bte S5riq,fla~jtf1n ~ 
audj bic. lOC9q.,olitifd}c ~g ~gt. l)cr 
mtitlneg 90,tfc un, in bicfn j)infia,t lribtr 
'001! jlcinbig Wl1)0t6mitu g,fuaom. l)cr jlult 
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&brcwd) 4Jt pflmtäli<f>m ~iimittt{n im 
$tritge ttforbm rint .Drganif atioa, bie im gt• 
gtbmm 2Lugmbiicf in btr ~t ijl, btn 2Luafall 
btr 2Cuslanb9brogm äU crft~ unb bie er9ö9ten 
2!nforbtrungcn &" &tfrirbigm. l>ie mo&ilif it• 
rung btr ®d)ulm &llm <iinf ammdn n,iibrDad)• 
fmbtr ~il!rciuttt war unb bitibt nur ein ;J1ot• 
&t~lf. :Die lCUlimatifierung unrntbrf)rlid)cr 
cwslänbif ~t .Qtiq,flanam grtoinnf l>on ba 
~q,oiitifd)m ®ritt iwa gefr9tn cr9ö9tr 2k 
beutung. 

2.Cud) bit fogtncum.ftn <irfa~rogrn, bie &tffcr 
als ~rallrl•l>rogm &t~id)nd n>erbm f olltm, 
finb btn ausiänbif~n in if)rttn 133irfµoffen 
't>irlfad) glrid)1Ptrtig, l'Dffln nid)t fogar it&cr• 
ugrn. 

2iufga»rn unb 3itlt btr ~tid)sar• 

&ritsgrmtinf~aft fitr j5riipflan3rn, 
fu n b r u n b j5 r i l p f I an a r n I, r f d) a ff u n g. 

<is ijl müöig, llnttrfud)uagm barü&a a.n~u· 
fltllm, lDir tS möglid) WQr, bafi rin l)Or btm 
$trirgr fo Mbmtungtn,oller ~~s mit 
gaurn ~rtmöglidJftittn in l)mtfd)lanb fo 
~gd>aingtlDffbm hmnu. 2lrtfmnbt J)cinb• 
Imumarm ~ m !ritu innert ®njldlung 
?1 bitfm I>ingm ~f. l>ctnn !am aud) bie 
imma fLida lDffbmbr Ginfubr &illigmr 2Lus• 
Llnbtbtogm unb ~ra cmd} btn llnmtwtgtm 
bit fut1 anb 1114'(9tr ba ~nf cmantln unb btn 
2lnNll llllffltfCIMI. :Dir mn mtdcmtilr ~n· 
fltllung rinf ~ägign J)onbrlt• unb ~bujlrir• 
finarn f 119 ~ in btr J5rilpflcmar nur j5anbtls-
IDCll:t. 

'l)mtf d)Lmb ijl nicf?t in btr &gr, lDir lln• · 
gam, ~Im unb onbtrr 2Lgrarlänbtr grofir 
~ fmd)tkrm ~brM btr ~ol!srrnäf>• 
mag F ~, unb - ff ijl birs aud} gcv 
~ aom,eabig. ~cf?lanb &irtrt in frinrr 
labfd)a~ etr.uttur ~öglicf?!titm aum 
2Cn6a, ..., baß frud)~arrs 2Lcfrrlanb btr 
n.~ mgogm &" lOttbrn '&rau~t. 
~ J;cinsr finb für @rtrribr• unb 
~.-~· wq:,robu!tiv, GMt ~m,ona• 
ernb für ~&cm. grrignrt. l>amit 
foll nid)t S'fegt frin, bclff btr f cf?lrcf?trjlr !aobm 

für ~iq,flan~m gaa~r qut gmug i(i, aber für 
bir .Canbn>irtf cf>cift ungrrignd rrf d)rinrnbtr ~. 
ben form grrabr mcmd)rn .\:,rilpfLtnam bcls ge• 
gtbtnt iCrbtntrimtmt birtm. vamif lDÜrbt f id) 
t,on f dbjl rin !tri[ bts 2lnl,aura in unfm ;J1ot, 
flanbegebirte 't)(r{agttn. 3d, barf cwd} barcwf 
f)intt>tif tn, bas bir beutf ~m I l'l·fmoore .für lanb, 
unb forfhoirtf d)aftlid)r ;J1u(\tlllq &is ittt grös· 
trntrils unbraud)bar finb. ~1·i btn ~trfu~ 
mit <.pfeffcrminät, 133rrmut, S"önigsfrrae unb 
fileliffe ~at fid) gtäri9t, ba1; ~ic filoort gutr 
<hträgr Iitftrn fönnm. l>a!I 11rng &tbeutungs• 
l'oll f tin, btf oribtrs fitr unf 1·r brn~ @iirb• 
lungsproblem in bief en @e{,i1·trn . 

l>amit id,) nid)t fal(d,) 1.-rrftanbtn werbt, 
möd,)te id) &tfonbers &rtonen, i:'1tJ; l>ir je~t für 
J5eilpflan~tn au~&ar gffllad)tl'll @rosfl~n 
unb biutrli~ !8rtrir&t natürlid> nid)f wrrin• 
gm tt,abtn f oUm. l>tt @rof,anblUl &lribt brn 
@rtxn'.ira;,flanam unb 't>irUtid)t 111:,d) btn f ogt• 
ne1rmtm filaffmbrogrn lDie l)f1·fferminae unb 
$tamiUe t,or~f}cdtm. 

;J1otn,rnl>ig a&tr ifl 1'0r •llem brr ~ [ t i n an• 
&au im ~af)men unferer l7::icblangs• 
I, t ~ t t I, u n g r n, rs 'IWtbtn f id) f)icr gana ntat 

filö9Ii<9ltittn trgr&m. <is ifi oahrr 2.lufgabr, 
mif btn masgr&mbtn @itrllm bir ..!luof d)önuns 
b~ftr filöglid)fritm unb i9re fdmtllt l>urcf?• 
fü~rung ;u btf~ unb? n~dn. 

l>ttt gröstm ~m GMt nimmt &ci ber !a r­
f ,cf? a f fung bir @5 ctramt ltcit i s reit tia, ub 
rs ifl Mfonbtrt trfmd~, bcafi bie G;aulrifmlg · 
in l:qüringm unb btr ~ . nfimad unf m 
2Lnf icf?t trilm, bafi mit btr @qlaltung bro J5ri{• 
pflanamproirfm rint Ffci~~ 2Lr&rit!J0tjcf>cif· 
fung buuf? rine gut organif imt 0amtndtätig• 
!rif l>trOlU1btn f rin mufi. ~trin liegt in trjler 
finit bie lDirtf ~aft[i~ .eöf ung unb cwd) eint 
!atfriebigung btr x,o[hgtfunl>f>eitli<f.>en ()'orbr• 
rungen, btnn bir ti:>ilbn>ad)f mbt S)eilpflan,c ifi 
in i~ra 133irffe1mtrit btr gt?id,trtcn oft ü&er, 
Irgtn. l>tr ~rid)tum an n:,j[bn,ad)f cnben .\träu, 
fern, bie n:,ir f}rutt rinfü~rtn, ijl in ~mtf d)lanb 
fajl untrf d)öpflid), tt>tnn bit nötige '.norf orgt 
gegrn tinm ~au && au gtf lf,affrn 1oirb. !ac, 
trad)trn wir bit @5ammtltätig!eit al!I ~uf är,lid)e 
2Lr&rits&ef d)affung, bann ijl o~ne 1vcitmo tlar, 
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bag ni~t mr9r jtbtr fammdn lann, n>a• a will 
unb mag. Jtrirgs&tf~iibigtrn unb :Jtrntnnn, 
l3309lfa9rffl~<irnmbslofrn, :llrbtit,o"fan unb 
Jtinbrmit9rn, um nur· nnigr @nq,ptn 9tt1Wl9• 
augrrifrn, f olI in rrjln finir rin 5ufiitli~ fh• 
n>rrb ober f.moab ü&n9au"t grf ~affm toct• 
btn. ~oöornbig ijl' ·rinr forgfiiltige @S~ulung 
unb rrjl na~ bitfrr 2.Cui,oilbung, l>ir !oflmlos 
rrfolgrn muff, f oU rin @Sanmulf ~n ausgc9Gt1• 
bigt n:>erbcn, btt bm ~rjl•, ~lur• unb 'i'oli~· 
bramtm grgrnübn auglri~ al• 2Culllltis bimt. 
mrr lrinm @Sammrlf~n 9at, barf ni~t fam­
meln, wirb au~ lrinc filögli~ltit 9a&tn, f tin 
®ammclgut ab3ulitfrm. ~rbrn ba l:Jrrmitt• 
Iung btt nötigm <.pflan;,nlrnntnii,, :llrt btf 
~nf anmulni,, ob ~Iütr, ~(iiftn, @Stmgtl obft 
murarl, gr9ört bir ~n"riigung ~ ~ttQGI• 
tungsmaffrrgrln, ·um ~Iur• unb ~rjlf~äbmp 
t,rr9ütm. 

~nt :llusbrutung btr @Sammla ijl bis~ 
Iribrr an btt ~gtl!lorbmmg grn,rfm. $tünftig 
wirb bcu, aber ni~f mr9r mögli~ f tUL '.Dir 
@Samnuliö9nr müffrn in tinnn ~fm l:Jn• 
9ältnis p bm übli~ fila~rrif m jlr9ffl. 
<& ijl bts9alb an bit b~tung x,on @Sammcl• 
(ltlltn gtba~t; btr @SammrIItitrr. f oll tin pvrt• 
liiffigrr ~ationalfo~iali(l mit btfonbttm Stmnt• 
niff rn unb (hfaqrungm f tin. 

mit _rinf~ntibmbr filagna9mm für l>ir 1,r. 
ttiligtm l33irtf ~a~sgnq,l'(fl unmirbm wrrbrn, 
alfo rinr :lluef~ung bcl9 @ro~•brls ni~t 
t,rranttx>orttf !Pttbm !ann, fo muff unb wirb 
au~ bnn ~a~9anbrl bal9 unfauiar @m,rrir 
x,om .f.,alfr gr9altm nmbm. ~t bcrf ni~f mr9r 
angr9rn, bag a· ~. gmff mr ~irmtn ®~ul• 
&ubtn mit minbmontigrn marm uon .f.,aut 
3u .f.,aus ;um l:Jrrlauf f if?ilfm. 

'.Das 21 unb .0 btl9 gan;rn <.projrlttt a&tr i(l bit 
:llbfa~fragr, unb bts9~ i11 rinr grofir :Jtri~s· 
ar&ritsgem,inf ~aft noöombig, in ba alltt 3u• 
f annnrngefafjt i(l: :llnbaurr, ®ammlcr unb 
eiirblrr, gm:,iffnmaam als <.:probuatnfm. ~n· 
bujlrir als :llbnr9mrr aur l:Jnarbritung, @ros• 
9anbtl unb ~a~9cmbrl alt l:Jrrtriltr, bir .f.,til• 
&rrufr, alf o 2.Crat ,unb .f.,ril;mdtilrr al• l:Jrr• 
orbnrr, @Staats• unb <.pattrijlrUrn alt ~örbtrn 
unb .f.,rlfrr birf rs <.:projr!trs, :llnoauf a~urr(lä.n• 
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Aus: VolJu.Cesundheiu-Wacht 1935, Heft 10, S. 3-6. 

bigr, 2lrau unb ~{prcdtim, ~aaloguo, 
jlm, <.p9arma&logm unb ~olognJ, 2'otaila 
ufw. alt n>iff mf cf)oftli~ ~. 

l:Jon riurr 3ratuljldlr au,, bit ~. 
9cinbrt ailaa 2'miüp grgrmiiff ijl uub mm 
2Cuf';c',t btt ~ jitqt, mua 2lnpt md, 
na~,ugr jliubig pa üicrfeqaa fria, maj 1)ra­
P" uno miff raf•ff ia nam f~rmbm 
2Cu,tauf 19 ~ 1DffOm. 
~~ ijl bic 2lririt, 2Dfflft cllc &dtiügtm 

Jtrrifr nationalfo§ialitnfl9 ~In. ~ f/eim 
fi~ &uatf riar ~~~UDO 
~Wrtf•~ fürbit~~ 
grmriaf~ m ~ gaar(bd mab fic9 
&tmt rdwt, iebm <.poflaa frif• nab ptm" 
tm brutf• ~~anp -~· ~ ~ 
IW~ mit ~ CUlf ffllCIII ~ ia btt 3rif• 
f(9ri~ ~ pqermapaf• 3nbuflrie" mt­
noaaarn, l>Gä au~ bit. ri,axsapuf• ~ 
jlrir &tmt' ijl, ba brutf• -~ 
aU förbrm. ~ u,iffaa, bei für bic ~­
l>trarMtun! ab pm ~ brlf ~dd tia­
g~rtr ~4'fl-.. mC9f aamrr mao ~ 
ni~t rrt1lH baf19 brutf• ~f(ap rtjr;t 
wrrbrn fönnm, 1oit lDiffaa, bei mafru ~ 
jlrir ?JI ~g ~ ~INf~ 
frit auf brm liStltamfi fK Bat bic iillip 
;llui,lcmbtpf{anp unfff 11aqtiAbaa ~ »oil• 
jlänbig ~ffll wm. 

~r bir '.Uaforgung btf brutf ~rn :J.Ihtf• 
f t. aorr n,ol{m n>ir brutf • ~lan;,a, brut· 
f(9r .0.u.1itmbrogm uub auf brutf ... ~1· 
"flan§ffl qngcjlrll.tt 2.Cqnrimittd. 

'.Der @Si~ btr ~~ormgmwiufcf)oft ifl ia 
m ti nur, St ad• 21 I c1 an brr• 2.CII rr g. 
filit btr .CCitung btr ~~f~ft 
n,urbr uom .f.,cnq,tcmmlritn brt · ~tamfd 
für lJoU,gtf~ brt n®'.D21~ •• :Jui~ 
ät1ttfüqrrr <.pg. Dr. 153 ca gurr, btt mcmami.. 
lrifcr brlf ~tandtt für l3o1bgcfun~ unb 
@efunb9riftfommiffu für biM ßmb ~ ... 
grn, <.pg. filin.•~cat Dr • .stl ipp, '.l!Sarau, &t,. 
auftragt. 3um @rf ~cift•fü9rrr btt~ 
arbeitsgrmtinf~~ wurbc rrnannt: btt !.,aui :. 
fleUmlritrr in brt ~~ltitung bn nel>21~. 
btt .f.,auJ)famtff für l3o1bgrf un~, · <.pg. @. 
'.megrner, filün~. 
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ulnen . 0.1e:ada De11t1dtlande bereite reotal,le AaNa•ffl;u<fte pmadrt. jedodi feDh• 
bi,her die einl.eitliche. d.el• uod. ridatu•uebend• Füluvng. .. Der V ertrauenaau1in:11t de, · 
S1ell•el'treten de., P'ührert für alle Fr-,e11 der Vollr:1acauradheit. Pa. Dr. med. G. W aper; 
bt 1ic:h. be""'•tit, d•Jj der Hcilpfla.azenaobau eine bioloei,dte. wirt,d,,aftlids.• u,nd nati~oalc 
Not..,.end.lp.eit i,t. ·uad hat deala.alb den P,. G. W egeaCr mit der 8'earbeituag a}Jcr die.er 
Fr„en Oeim S.dn·entJliicliccaOe:irat fiir Vo.lkq;eaandh.citbe.au!tra,t. Die Zuu.mmenarbcit . 
mit dem Reida1a&ffltaad 11nd. andercD Stellea. iat btteiU ui die Wege scle.itet w~_e•.• · 

Aus: Volks-Gesundheits-Wacht 1934, Heft 8, S. 8-9. 
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~,, ~:uum, !.1u,nnni1 
Olüfdlril ... ,., J 1rlll • "'ldldlrl!ti--llfdlaff für St~ • 
~ t. ! .. -=ta !ZüDdn -

~nut. ....... ,..-ilt, .... (§ .. 

•rll•11u"' llrr -:dlrifllci11„ 1rrllelta. 
2*.)N, .. , ...... ,......_l 

lfridltntt 1•llfflll 1111Mttiifl. unll tJDGr 0111 20. ,ints ieOtn '!Jtono11. :.' ~•1u.isom• : 
l!ln1t~ ~g_ 0.45. oitntliürlidl budl bit ·lloit ofltr ~ud>banOtl (l ~iltl 4H~ o.~. 
'll11ti41n,il....-•~111 iit btr IU. eints iekn il!onat!I. // '!lrr(Q4Mn HI 31ollbtrQ i. lf. 

,u,n. ,,... ......_, ••n•r. ~ ......,., 0.,. ,unt. 9nu-. ~.._ ••••1114,r. an...,. 

~usaut Clld einer 2>!11tfllw1t. 
'Jtadj Oer ~usmtrrunt Oer i}ra9,~9111 ·D011 CL 50 Oeutldln 

!13,g,rClllilitn•i,anbe'-finnen t>t1riigt Oer flcrbraud! •n :Orott• 
oller 21rt in lltutfdilanO cL 70 !Dliilion,n .ltilotramm im Stnt 
DOn runO 100 !Dliiliontn !Dlart. 3u btadjltn ift, l)Qfl Oitft $t­
l)arf1mcngc DOn 50 i}inncri •ngcgcbcn ift, lllCÜjnnO mir CL 

150 !Otgr1aoilicn•i)cln0ti.finntn in :O,u1fdilano l)aocn. 'Jtidlt 
,ingtnd)nrt finO in Oitft 3a1Jlcn Oit ~•llaritm,ngtn, Oit über" 
Oit fogtnanntm ltriiutcrf!iiufcr uni) &rfanOgtidliiitt gtbtn. :Dtr 
~Oorf unO flcrbraudl im ßanOt ift •lfo in ~ir!lid)fcit 1Dtit 
l)öbtr. 

!lltllmtn mir •ber Otn ~OGrf oon 100 !Dliiliontn •I• ltil 
an, llann ift 0111 !Ocrt,äitnit fOlgcnOcrmcaflcn: lftmca 70 •,, inO 
?I un Jnn jjcf!ftt.ll!!l!.9!.n biU tr au• anOtnn an0tr11 ttn• 
gtj ülln mor11t11 J.QftmtidJ, ~~ Un9cam,__Jloltll.____..!!_fflC!!. 
1tn, ;l11911iluiiffl, !llu&IGnO, ;lAIICIJI WIii Süllamrrila). 'Jlur 

_ 30'!• ~II· Oun, ÜNM 111111 Sctll-1a ·i .. ,.,_. ßan„,c...:­-2!t1ft __ rtta. 

!Oon Oitlffl 100 ~iilienm lönntn, Oe es ~eil 3um gr•• 
'.Iril um 'llflcaKafll llanOtU, Oit in lltutldllAnll in grafl,n :lllcn1,11 
milO LNcilftn, für 80 :lllilli-• i111 tigcne11 ßanile ,r31ut( 
mtriletL 

i}ür ,r- 20.•1, wrllt11 irnnwr tinttiüllrt IDtrlltll müffta; · 
mcil :!lnba11 unll ~ui3111i!t ocrfdlitOtntr 'llfl&n.Jtn au1 llima, 
tifdlcn (llrün11t11 in DtutldllcanO nidje mciglidl finO. tlbtr .... 
gier gibl •• ned) ~raütlllrottn, Oeurfdjt '1lflcan.1cn all• mit 
gltid)ta 5irtjtajftn /iir ;lci• 'lln1111n011ng,gcbit1t. 

'.Die !liniuer - ~•iil'3Pila~n. Oit l)äufig aud! 1•91tid! 
J;.i111ila,qe11 iinll, mit lbrianllff, .ltiimmtl, [}tndjt{, 'llnil, 
<5cni, 'll.a,rit1. itciftr ui• .• rann mit 120 !llliUioncn ooran, 
idllGQI mcr0.11. :OaNII litflt11 jidj in lltutfdllanD itlbli fiir 
tiO bi1 70 :!Jtill;.nm bcidleiftn. llr3tutr te11rlltn acr bi~r 
IJiidlflcnt für ~ bi• 30 :lJtillioncn. 

<!in ~til!litl: :Oit 'llltiftninfqr btll'llt im ;labre 1933 
53 ~ 18 cu im :!!lcnt oon 4 880 000 Jl'lt . Ubrr Oit i)<ilflt Ocr 
'llftiftrtinfullr liti,e fiel! Ourdj Oic '!lcrarbci111n1 o, u I j dj, r 
1lftiftr!fliu1tr in DcwtdilanD ,qcug,n. 

11• fri au.Orüdlidj bcront, l)afl in Otn Qtnannltn 3iffcm 
nidll ,n1ljcaltc11 finO Oit !liniullrmtntcn an ci1t,trildltn Cltn, 
:I)ujrflott,11, i}9f3tll ufm. 

!littnetrforgung : 
llic iligcnocrf1r9u111 OH Otutfdjtn !!lol!t1 mil ljcimifdltn 

i)cil11flcan.1,n rann 11ur g,mät,rt,ifltt mtrDtn Ourdj rint oor• 
bilOlidjt Organjfcarion o.,. !linfarnm,tn1 milbmadlftnOtr i)cil• 
!räu1cr, Ourd) , in, Sd)ulung in 'llarttiformarion,n. a,ic lt 
S!I., ~-. 11ll!DI., Ourdj Oit :lJtobilifation Ocr '!lolhgtfunObtitt• 
orr~Jno, mit mtt,nnn !Dliiliontn !DlitglitOtrn ( l:!rirtr 'llg. 
!l!l,g,nrr, !Dliindjcn) uni) Ourdj Otn !tltin• unO itlrinitanbGu 
(<5itOltr, !llu9barmad!ung oon i)ängcn, 'Böfd)ungtn, COliinOt• 
rci,n. Oit für 'lldtrbau unO Cllt1ni0tminfd)ait unnnlabcl iinO). 

'.Da, Sammeln milOmad)ftnOtr i)cilpf(a113tn unO Ocr ltltin, 
~nbau gibt Oit !lllöglidllrit, au1 0cm 2lrbti11pro.1r!I autgtid!it• 
Otnrn <iltrrtn lltu1tn, S o.\ialnnrntm, 'llrbci11011i•rn L1f1D. loll• 
ncnOt :Bt fdliifrigung 311 gtbtn. 

1937 

:Ocr 21:nbau oon Cllcmür3träu1,m ift nur lot,ncnO aut grö, 
!itrffl i}liidjtn. llic ltüd)cn o«t ilrbci110icnitts, Ocr lt•'!ltrfü, 
1un111ru11J1Cn uim. lönnttn fidl Durdl !ligcne1nbau fclbit ocrior, 
g,11. ijür Oen i!tilpflcan.11ncanbau lommtn grö9crc jjliid)cn gu, 
ru, 'lldcrllMtn1 l)oljcalb nidlt in ;Jragc. mcil Oitlt für Oit ~e1t,, 
run„fnilltit OH Oturldltn :!)altes bcnörigl mcro,n. 

S-1• 21:ufgcabt Oit lt inntrllalb Oitftt groern 'lllantt ~•· 
füllt11 lan11, iit 0011 '!lg. <i. mtgcncr, !lliünd)tn, 00ton1ple19 6i l , 
IHrtill in tintrn Sdinibtn •n Otn !lttid)9füt,nr lt im Ju, 
iammtnilcang mir Otr !linrid!rung oon 1!tt,rful1unn in Sdilcifl, 
l!tim a11tgtfül)n morOtn. 

'!Blr otrmtiftn rbtnfailt auf Oas :!lud! oon ~g,ncr 
,,.l)cwfdlt ~il11fla113,n· un() l)itr brionOcrt auf Oit ltQJ1irtl: • 
• .Die minfd)Cllrlidlt 'BfOtulung unO Oit '!lora111i,11ungcn tintr 
lfigcnocrlorgung Ots Oturfdlfn :!lollts mit l)timifdjcn Quali• 
riittlln,qtn • unD .. ~OClrfwnmtlllung fiir ltltinanbau unO 
Semmeln". 

~n 3ujammt11<1rbtit mit Ocr !llfi)., !Dliind)en, 0cm l)o, 
Jtllttll 15.. !l. <I. Sditnct unO illantnmctittr ßucafl oon Otr 
Unietrfiliitsrtinit in i)ciOtUJ.r, fintl !llorfdllii9e fiir Oic ed!af• 
fun11 , ints ;Jnfli1u1• für Otwfdlt i)tilpilan,Jtn mit aUtn mit 
0cm ilroolcm iulammcnl)ängtnlltn ;Jragtn Oer i}oridjung ujm. 
oor liingcnr Jtil gcmadjt morilen. 

!lr,nri,tlaain-Aalharn i• lt•fiilt-nf 1a Sdll«ib~• 
bri llhiadln. 

21:uf '!lcranla[fung Ott 'Jlcidjtfügrers lt f)immlrr l)at Otr 
6adibtarbcim für i)cilpila113tn im i)au111amt für '!lolhgciun(), 
l)cit ilg. <lltorg (J)uftcao ~tgtntr im ;)uni Oit trf1tn i)cil• unO 
~miiqpfla113tn,Jtulturtn im lt ,i)ilfsmcrf in adlle1flgcim an, 
ltgcn la[l,n. :lllil Otn 'llfle1n.icarbtiltn muro, audl i)itr a,i,Otr 
Ocr <llarttnmctirrr ßuca!I oon Ocr Unioctjiuiutlintf in i)tiOtl• 
btrg bcrraur. 

Obmol)I Die 3tir id)on rtidllid) oorgrfdlrincn a,ar, iinO ailr 
'llflan.Jtll gut angegangen unO gcOirllcn. ;lm i)crbft a>trOtn 
Oit J111t1iiillri9cn 'llflanJrn in Oit ilrOc gcbradll. 

llll-UUNllllllllUIJlllllllllllll-lllltlllNllllllllllllllllllllHlll11UllllllllllllllllllllHIU 

Dlt itunn, 3u beilen, rann Dielt f2iOen unoern; 
Dad) f dlöner in Oit ltunn, öie 20 mnebt, 
Dte f2iOen im fntnenen rmon 3u binOern. 

P t rt, nloi« l i.:llS -1 ~i1 ,. 

.llllllllllUlllllllllllllllllHlllllUHlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllHIIIIIIIIIIIIIIIN 
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Heinrich Himmlcr. 

Aus: H. Himmlcr, Geheimreden 1938 bis 1945 ~d andere A1Uprachen. FrankfurtfM; - Berlin - Wien 197_4. 
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„Was hat der Rei0hsführer H mit Hefflcräutern zu tun?" ,.,,;rd mancher 

fragen, dem dies-':! Buo~h in die Hände ger:it. 

Die Antwort gibt die Persönlichkeit unseres Reichsführers und ,ein 

Werk. 

Heinrich Himmler gehört zu den '.\lenschen, ,lie trotz ihrer politischen 

Arbeit, trotz Büro und Bürokratie ihre b~i11erliche Wesensgrundlage nid1t 

verloren haben. 

Das offenbart sich in einer auffallenden Xaturverbundenheit, die sich 

nicht in Liebe zu bäuerlichen '.\[ens,:hen und bäuerlichem Brauchtum er· 

schöpft. 

Es i:1t vielmehr jene frische l ·nbekümnwrtheit. mit der der Reid 1:,führer 

Probleme überha11pt beurteilt., anpackt un,l k,st. 

Dieser seltenen \Vesensei g-,n,ut verda nken a11ch die wirl3· haftli, 0 ht>n 

Einricht1rngen der Schutz:,tatfol ihre Ent3teh11ng. Die Heilkr:.i 11tt>rg~rten 

;ind ein Teil da\·on . 

. .\ llu ·,lings ein beachtlicher Teil ; denn sie ,t .;lwn mit °7f)f) lu beha•Jter 

Flä ,:he w,:. hl an der Spitze von C:nternehm1ingen :H1 nli,;her . .\rt in De11t.,.:h· 

land. 

Die gr,_,ßte dieser Anlagen befind.et sich in der ~ähe von '.\liinchen. 

Hier wie allerorts, wo ähnlir: he Betriebe sich belinden, linden in reich­

lichem '.\laße Schutzhäftlinge Gelegenheit, in freier ~atur sich nützlich zu 

betätigen. Verdanken doch gerade die _Heilkräutergärten der Schutzstaffel 

ihre Entstehung hauptsächlich der Notwendigkeit, Schutzhäftlinge in er· 

heblicher Zahl beschäftigen zu müssen. -

Viele Erfahrungen des Laien und des Arztes auf dem Gebiete · der Heil­

pflanzenkunde harren noch der '.\;ssenschaftlichen Nachuntersuchung und 

Erklärung. Cm diese und andere in der Heilpflanzenkunde bestehtmden 
· Fragen einer Lüsung zuführen zu können und um ferner dem Arzt, Apotheker 

und dem Studenten und allen, welche sich mit Heilpflanzen beschäftigen, 

lebendiges Anschauungs- und ünterrichtsmaterial zu bieten, wurde dem 

grüßten Heilkräutergarten bei Mü~chen eine Forschungsstätte angegliedert. 

Reine Forschung in den Teildisziplinen (Botanik, Pharmakognosie, 

Physiopharmakognosie, Pharmak(llogie u. a. m.) wird hier, frei von dok­

trinären Formen, frei YOn Tagesstl'eit und unabhängig von wirtschaft­

lichem Zwang. ge iibt. 

" ·i_! gla 1,bPr1 damit einen guten Beitrag zu geben zu der Lüsung des 

Gesam1 J•r" l-!,:·m~: da~ H,>i] ~11t, das uns die I\"atur in weitem l·mfange und 

Yiel~(•: tal:et •: r Er.0 ,··!,v: n un ,;, f„ rm Jc1rbietet, in best em Sinne zu \·erwn ten 

und ZU ;,q , ii ll Z':' ll. 

[1 a s hat de, Reid 1,fül,1·<· H rnit Heilkräutern zu tun! 

\Yir. s, i11c· '.\lit a rl• eii er " " f di est:'m Gehiet , danken ihm das, ind1:-m wir ihm 

;. n ~0in,:.m -'i(•. CeLurt stag dif ses literar ische Erstlingswerk unserer Arbeit 
ü].~r-rE-ich,tn. 

POHL 

Geleitwort zu: K.0.ßäcltcr u. R.Lucaß, Der Kräutergarten. Berlin 194-0. 
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5. Die Wirtschaftlichkeit des Heilpflanzenanbaues 

Bei Erörterung der Wirtschaftlichkeit des Heilpflanzenan­
baues haben wir hauptsächlich die Frage ins Auge zu fassen, ob 
sich der Anbau bestimmter Pflanzen für den Anbauer lohnt, 
weniger, welche Bedeutung dem Heilpflanzenanbau im Rahmen 
der gesamten Volkswirtschaft zukommt. Denn darüber sind wir 
uns klar: eine möglichst hohe Selbsterzeugung von Heil- und 
Gewürzkräutern ist eine gesundheitspolitische Notwendigkeit, 
die es rechtfertigen würde·, die Heilkräuterkulturen zu förd~ni. 
selbst wenn sie dem einzelnen keinen Verdienst. brächten. Aber 
das ist nicht einmal so; der Anbau einer ganzen Reihe von Heil­
kräutern wirft durchaus ergiebige Gewinne ab und bei einer 
ganzen Reihe anderer ist die Rentabilität vorauszusehen. 

Nach den Erfahrungen, die in den letzten vierzig Jahren in 
fast allen europäischen Ländern und auch dort gesammelt wur­
den, wo eine hochentwickelte Gartenbauwirtschaft betrieben wird 
wie in Belgie:, ,md Holland, ist die Rentabilität eines Betriebes, 
der vornehmiicn Heil- und Gewürzpflanzen anbaut, gewöhnlich 
bedeutend höher als die eines rein landwirtschaftlichen Unter­
nehmens; die eines Gartenbaubetriebes erreicht er allerdings nur 
in besonderen Fällen. Damit seien alle die, die in den letzten Jah­
ren mit Erwartungen auf einen märchenhaften, mit wenig Ar­
beit und Kenntnis zu erzielenden Gewinn an den Heilpflanzen­
anbau herangingen, auf den Boden der Wirklichkeit zurückge-

• 
holt. 

Im einzelnen sind es eine große Reihe von Faktoren, die maß­
gebend oder von Bedeutung sind für den Grad der Wirtschaft­
lichkeit einer Heilpflanzenkultur. Wir werden im folgenden aus­
führlicher darauf eingehen. · 

Wenn die statistischen Ethebtingen ergeben, daß es meistens 
mittelgroße und kleinbäuerliche Betriebe sind, die Heil- und 
Gewün~pflanzen anbauen, so zeigt dies ganz deutlich, daß das 
Optimum des Ertrages und der Wirtschaftlichkeit eben hier liegt; . 
und das aus zweierlei Gründen : 

I. i\n:neikr:iuterkulturen erfordern eine sehr intensive Boden­
bearbeitung; der E rtrag und die Qualität des Erntegutes Mngt 

von der Sorgfalt ab, mit der die Kulturen bearbeitet wurden; 
die Erntemenge kann sich allein dadurch um 2-300 % erhöhen . 
Dazu kommt, daß nach der Ernte die Verarbeitung zur Droge 
sorgfältig vorgenommen werden muß, damit nicht jetzt noch 
ein an sich wertvolles Erntegut völlig entwertet wird. Diese Ver­
arbeitung erfordert aber ihrerseits Einrichtungen, die in einem 
bestimmten Verhältnis zur Betriebsgröße stehen müssen. 

Das Arbeitsverhältnis, das man für Heil- und Gewürzpflanzen 
errechnete, beträgt nach Mitteilungen auf dem Lehrgang für 
Heilpflanzenanbauer in Leipzig für Körnerdrogen I, für Kraut­
drogen 3, BlaUdrogen 5, Wurzeldrogen 7 und Blütendrogen 7,5. 

Eine intensive Bearbeitung ist also nur möglich bei Einsatz 
genügender und der Art der angebauten Pflanzen entsprechen­
der Arbeitskräfte, weil Maschinen sich nicht dafür eignen. Und 
so ist: 

2. die Beschaffung billiger Arbeitskräfte eine weitere Voraus­
setzung für die Rentabilität des Anbaues. Kein Großgrundbe­
sitzer, der seine Arbeiter nach . dem üblichen Tatif entlohnen 
muß, wird beim Großanbau einen Gewinn erzielen, sondern nur 
derjenige, der billige Arbeitskräfte hat, sei es, daß diese schon 
versorgt sind (Insassen von Heil- und Pflegeanstalten), sei es,. 
daß der Hauptwert einer geleisteten Arbeit nicht im Gewinn 
für den Helfer, sondern im Einsatz für die Gesamtheit gesehen 
wird (Arbeitsdienst, SS.). Nur dort, wo diese Vorbedingungen 
erfüllt sind, könnte man daran gehen, in kurzer Zeit einen Groß­
anbau zu entwickeln, dessen Gewinn ja dann auch nicht einem 
einzelnen, sondern einer dem Staate dienenden Organisation zu­
fiele. Ein privater Großgrundbesitzer könnte natürlich in klei­
nerem Umfange neben seinem sonst landwirtschaftlichen Be­
triebe Heil- und Gewürzpflanzen ziehen und würde bei sach­
verständigem Vorgehen von diesen einen ähnlichen Nutzen er­
warten können, wie von seinen Gemüseanlagen. Aber das schei­
nen doch Ausnahmen zu sein. Die Frage der billigen Arbeits­
kräfte ist im Mittel- und Klein- bis Kleinstbetriebe am besten 
gelöst; denn die Bewirtschaftung erfordert gewöhnlich nur den 
Einsatz des Besitze~ und seiner Familie, darüber hinaus aber 
niemanden, der fo einem Lohnverhältnis steht. ( ••• ) 
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· Die Plantage im KZ Dachau 

Aus: R. Schnabel, Die Frommen in <kr Hölle. Frankfurt/M. 1966. 

Aus: J. M. Lenz, Christen in Dachau oder Christus der Sieger. \Vien 8 1961. 
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Priester auf der Plantage. Aus: J. M. Lenz, Christus in Dachau oder Christus der Sieger. Wien 8 1961. 

. . ~ . ,• ... i , . . , . 
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' · ' -::1:==~= :::::: : ·: ·= ·:: :::·~·:,: :: ; :. :: :: : : : ': :, :;: : :· . 1 H Cl 4 Stempelabdruck. Original im KZ Museum Dachau. 



/ 

Dokument 110,5 201 

Aus: Friedrich Hoffmann, ••• Und wer Euch tötet. Leben und Leiden des Klerus in den Konzentrationslagern. S. 119-121. 

( ... ) Im April mußten die Geistlichen auf der Plantage antreten. Diese Plantage mit ihrem unschuldigen 
Aussehen bewirkte als Arbei~tätte den Tod etlicher hun~rt Häftlinge. ~uerst mußte sie hergerichtet 
werden, dann eine Straße an der Lagermauer entlang gebaut werden. Jedes Stück Boden war besudelt 
mit dem Blut geschlagener und erschlagener Häftlinge. Im Jahre 1941 waren dorthin die Juden aus der 
Strafkompanie geführt worden, von denen etliche jeden Tag erschossen wurden. Diese Plantage nun 
wurde die Arbeitsstätte des größten Teils der Geistlichen von Block 30, 28 und dem deutschen Block 
26. 
Im Frühjahr mußten sie den Spaten in die Hand nehmen und damit bei jedem Wetter auf der Plantage 
arbeiten. Ruhepausen einlegen durften sie nicht. Die Häftlinge regierte der Kapo oder Vizekapo. War 
dies ein Pole, so trieb er nicht. Doch aus Furcht, selbst bestraft zu werden wegen nicht gevnssenhafter 
Pflichterfüllung, rief er bisweilen:"Bewegung!" Das tat er nicht, weil er die Geistlichen zur Arbeit an­
treiben wollte. Es ging ihm wirklich nur um eine solche Bewegung, daß keiner Müßiggang bemerken 
sollte, der von ferne die Arbeitenden musterte. Es war oft vorgekommen, daß ein Kommandoführer 
mit dem Fernrohr die Arbeiten der Häflinge sich angesehen und erbarmungslos es fertig gebracht hatte, 
sogar eine ganze Arbeitsgruppe von 50 Personen zur Bestrafung aufzuschreiben, die in einer Stunde 
Baumhangen bestand. 
Die deutschen Kapos waren in diesem Jahr zum größten Teile regelrechte Wüteriche. Es war bei ihnen 
geradezu keine Menschlichkeit vorhanden. Ihre Namen werden vielen von den Menschen., die dort mal 
gearbeitet haben, wohl fürs ganze· Leben als Vorstellung von etwas Unmenschlichem und Schreck­
lichem dienen. Kapo Rasch, Kapo Rogler und andere waren Mörder ihrer Mitgefangenen. Da gilt nicht 
als Entschuldigung und auch nicht als Ausrede, daß sie mußten. 
Es stimmt: Strenge herrschte im Lager, aber das Schreckensregiment brachten diese hinein mit ihrem 
Quälen und Totschlagen. Die SS-Leute waren grausam, aber diese erhöhten die Grausamkeit. Wir wis­
sen nicht, wie sie es mit ihrem Gewissen vereinbaren konnten, aber sie spürten auch keine Gewissens­
bisse. Sie verstanden es, mit dem Knüppel zu schlagen und totzuschlagen. Doch wer hätte sie nach 
zwei Jahren wiedererkannt, als die Lage sich geändert hatte, da die Gefangenen Pakete bekamen. Da 
waren die Kapos voller Rücksicht für die Gefangenen, sie erwarteten ja ein bißchen besseres Essen von 
ihnen. Mit dem Kurswechsel hatten sie sich geändert. 
Auch der Oberkapo der Plantage, der Österreicher Gaster, von dem man sagte, er sei gut, brachte es 
fertig, die Häftlinge.bis aufs Blut zu schlagen, wobei es ihm gleich war, ob es einen Geistlichen oder 
Laien traf. Vielleicht muß auch er sich einmal schwer verantworten wegen seiner Handlungen, mag er 
auch sich bisweilen menschlicher verhalten haben. Doch ein eingebildeter Angeber blieb er bis zum 
Ende seines Aufenthaltes in Da~hau. Im Sommer 1944 ging er ab wegen Einberufung zum Militär. 
Namentlich für "Organisieren" bestrafte er Häftlinge. Gaster hatte gesehen, wie sich ein Geistlicher aus 
dem Komposthaufen ein Salatblatt nahm und in den Mund steckte; er schlug ihn. Einen anderen 
schlug er beim "Filzen", da er in dessen Tasche einen Krautstengel fand. Strafe erfolgte nicht nur 
durch Schlagen. Zur Strafe mußten die Derinquenten auch den ganzen Vormittag draußen vor dem Ge­
rätehaus knien. Zudem wurden die Geistlichen manchmal zur Strafe aus dem Kommando entlassen. 
Die Plantage war im Jahre 1942 kein gutes Kommando. Den Uneingeteilten im Lager drohte aber die 
Gefahr des Invalidentransportes. Infolgedessen war jedem beschwerliche Arbeit lieber als die Gefahr, 
in d_en Tod geschickt zu werden. 
Als die Zuteilung von Brot mit Wurst eingestellt wurde, da wurde auf der Plantage noch mehr "organi­
siert". Jeder suchte sich zu helfen, so gut es nur ging. Organisiert wurden Kartoffeln, Kraut, Salat; 
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manches wurde roh verzehrt, manches auf den Block gebracht, wo man versuchte, es wenigstens zum 

Teil zuzubereiten. Oft wartete hinter dem Lagertor auf die Häftlinge eine Überraschung, wenn sie von 

der Plantage zurückkehrten. Im Tor erscholl der Befehl "Filzen". Der Blockälteste und die SS-Leute 

·durchsuchten die Körper und Taschen der Einziehenden. Wer mit organisierter Sache erwischt wurde, 
hatte strenge Bestrafung zu erwarten. 

"' 
Das Frühjahr 1942 war sehr kalt. Tagelang trieb ein heftiger Wind Massen von Plantagenstaub hoch. 

Die Häftlinge, welche auf dem Freiland arbeiteten, kamen mittags und abends mit ganz schwarzem Ge­

sicht wieder. Der Staub hatte sich auf Zeug und Gesicht abgesetzt. Gerade auf dem sogenannten Frei­

land arbeiteten die meisten Geistlichen. Sie kamen mlt aufgedunsenem Gesicht, vielleicht kam es vom 

Wasser, vielleicht vom Wind. Das Kommando, das am Abend von der Plantage heimkehrte, bot wirk­

lich einen schmerzlichen Anblick. In der Regel ging am Ende eine Handvoll Häftlinge mit schwerem 

Schritt, bekannte Freunde stützten sie von beiden Seiten. Sie konnten nicht arbeiten, sie konnten auch 

nicht mehr gehen, sie konnten sich nicht mehr auf den Beinen halten, und doch mußten sie das alles. 

Ins Revier nahm man sie ohnehin nicht auf. Sie starben auf dem Felde, auf der Plantage, nachts auf 

dem Block. Wer bis zum Morgen lebte, ging nach dem Appell wieder zur Arbeit, auch wenn er dort zu 

leiden hatte und langsam dah1nsiechte. 
Am schlimmsten war es, wenn es anfing zu regnen. Man wußte, daß durch Arbeit im Regen auf freiem 

Felde mehr Schaden als Nutzen angerichtet wurde, aber keiner kümmerte sich darum. Es wurde wei­

ter gegraben, der Boden festgestampft, gepflanzt. Die Gefangenen wurden durch und durch naß, das 

Wasser lief den Leib herunter, sie zitterten vor Kälte, aber der Ruf "Bewegung" trieb sie weiter zur Ar­

beit an. Erst nach stundenlangem Regen, wenn es offensichtlich nicht zu regnen aufhörte, gab die 

Plantagenverwaltung den Befehl zum Abmarsch von der Arbeit ins Lager. 
( ... ) 
(Unveröffentlichtes Manuskript. KZ Mu,eum Dachau) 

Anzeige aus: R. Lucaß, Deutsche Gewürze. Berlin 21943. 
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PFLANZEN UND SAMEN 

.1.ilcr Gcv,li.rz• und Hcilkriuter oder ,cmxirncrcr und 
gcm~iuener ·· 

DEUTSCHER CEWÜ RZ.E 

pb: die Dcu,sche Versuc:is>J>sc.J, ilir Ernii,run~ •.nJ 
Vcr.pde~un~. Dac:,:iu·• Pon!lcrt r t . ~n:~rw1lii~r 
.\u.'.ikunit. 

Einen uffll1><cndcn Cberblick iiber J:i.s zcum,c Ge­
hict der Heil. und Gc,:,,"'Urzorhnzcn. \·ermittele <fr..s Buch 

Schenc k • Lui;J..il .. \'\' c .~ c: nc r, 

,.ALLGEMEINE HEILPFLANZENKUNDE " 

licri2g Wilheim H2,· n c. Dresden. 

i::inc Einfuhr,u,g in die ~cs=<e Hciiprlanzcd.~,,dc 
unJ ein.: Beschreic..:nc ,.ller " ' icr.cillcn, 1n Dcucsc.'tlanc 
,.-.chscnden Heiip~zen rincicn • Sie in J er., Such 

Bicker-Luc .d1 , 

,,DER KRÄUTERCARTEN" 

Hcnus~cgeDen \·oo der Deutschen- Vers'.l1:lbiU.1st:1lr 
für Ernüirun.g ur.d Yc:pt!egung !.lJl :siordland,;erJ2g. 
ß~rlin "-- io. Ein Te:u-, c:n 8ildertr.and. 

Die Schriir 

Der Betricbs kriu,erllHten 

EIN LEITFADEN FÜR ANLAGE UNO PFLEGE 

,ibc jede ., u,kunft uber EinrichrunP. unci L",uc:r."1-
?un~ eines GewUrzkr.äuccrg'l:t"'t~s. ~ Henus~e:1,:ebe!'\ 
·:r,r\ der Dcur,cnen 'l enuch~au:r1H fti r F.rruhrunl( 

,,n,1 Ve.pr.cl'unil im :-;ordbnd-\."crlu. Bc:iin \\ i.;. 
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IDii 01utti1 jei11Jlon;1 
SritimriH un& amtteilunaöblott &tr 'leimeorbtileormtinfmoft fflr Sriloflomenfunbe uß6· 

Selloifom,nbtimoffuna t. ~ .. ~i8 ~rrlin __ 
Cfrid)eint 3unäd)it monntlid). unb 3u1ar am 10. eines ieben :IJ1onats. 'Be111gsprcis : 

%1dibrncf. ,rndi aus.1ug<,• . . ,e. obne <!ie, 
nci1111i911nu bcr .::d)riitlcitung ocrboten. 

Cfin1elbcit 1!'1JI. 0.45. oicrteliäbrlid) burd1 bic 'l.loit ober 'BudJbunbc! 1:1 )jcfte) ~'!Jl. O.~o. 
%13cigc11,'Hnnabmejd)lui1 iit l>er fa eines jcben 'IJ1unats. ~crlagsort iit Stoll&crg i. Cf. 

~lr. J 

Dr. fünf <! e i t ~, lJ~iliP!"li)el/lDfrre 

Die 'illintcrf)ilf,,ab.1cichcn finb 
111111 iirl•1l1nrrn ::i1rnbiltl iles Wi(, 
i'rns 1111i,·re,, 1.iolfl'S ~cmorOcn, jiir 
,1ill' il-inc ('31 ieöer unil :SctJidjten 
~1!rdJ grn1ci11i,11111? :Spenöen 1111t> 
0pjcr ilrn 'iJl,1!j ,111 iler Gi;nne 311 
crn:ertrn . il,·11 uns ilic rcirl')rn ~iin , 
tlr r 1111tl '.liiilfa 11id)t gijunm unö 
,,n()a 111m1 cinrii111lll'rt moHcn. ;}rn 
,•rfrrn 'illi111cr iollrc il1r 'Irngen nur 
tim ~il!C'.1 \lir ~o(fogetncinid)aft 
111111 ti11,:,ilm,f L1ri11gen: jeöer jrccttc 
'' '°"' fü, 1ciri;rn ilc11tlid) jid)lbar ,111 
1111t> rmq es iulungc, his l>as l>cs 
11drt1frrn 'JJ!on,11s ilen 'l.lla!l im 5( nopi, 
loc!J ober am 'lJ!antc[aufjdJhlg bcni1, 
i;,ruc!Jre. 1((1miitJlidJ alicr murile ilic 
fü1 fc rrig1111g ilicicr !JiibfrlJen 't\lafer, 
1, 11 ot>cr ijignren me!Jr unil nte~r 
,·111c 11rbt> irsbeid;aiiungsmaflrrnl)mc 
~er 'l.itirrei: tl ttrdJ ifl rr l)erjtellung 
n:u rllt>n .1-,unllerre iler Spiel.\t>ttg, 
lwi111nrbri1,·r im 7.~üringer, oiler 
;in111frntt1t1!i) 11ntl Der :Sdjnitirr im 

' 

(ir \n..t,i rgt> oilcr ller 2:pi!Jcnnrb,irerinnen irn ~O!Jtlnnil 1111t> 
ilE r '.!.il'rnite in, :1110 t (c!Jatid)le ifer im 3,1mla110 oller uon ;lth1r , 
Ct,crjrr in 11iru . munarelan!l i>eid)üitigt 1inll 1•rt}iellrn .Jllm t>rjtrn 
:Ul,1il' ie ir ;}ahrl'll rnit'ller uollen i.!ol)n ausbe.\aolt. '.J.l!tm ruujt l' 
nu n ilie 1B.r,iit ,tlb3eid)en g,rn.1 beruuflt in ~er t.lbjid;t, gm1öe 
tliden '.!i rmjtrn ~er t.lrmcn irn ~olre ,\u !Jflfen : rnnn rrug ii,· 
11 1111 ict: 1111 ni c!Jt me!Jr ,1!s tll11e1djen fct:,lect:,tl)in. i~nöern L1e11,q1tr 
i:J rr !lriiilli~e Jorm ic!Jr oft nls 3d)m11cfitiicf, Deift>n 1llt'r1 

tiuf\ättim 
t,f,,•"''11 i·.;0M" 
~!1Jtrn :bl41ttr 

r . 

1. JnhrlUUII 

11ictu ilcr :Sr ein in i)er i.!cidjtmctullfafi1:ng, inni:t>rn l>ie Du r,IJ 
Ce n (hrurrb 1nm t.lusörucf gebrnd)te •Spenile 1rnö ilas ~er,•nnr, 
nis 1ur Soliilaririit Dnrftcllll•. 

f1cute \Jil>t es in gmtJ (l}roflöwtfmlanö ft>int> Cfnuerbs loicn 
rnel)r; iJal)rr haben un i<'re illf)'ID.,tll>,\cid)cn in il)r,.• r ~t>ilcu , 
rung miebH t>inc 1ßanöluug criahn·n : jic jinil - l>11!t, mehr 
ba lil wcni~cr - .111 'llnfrliirung,, , unll i3ropa!Jar!Damitteln ge , 
11,urDrn. ;Jn Dem ,·inert 'lllonnt !ei)rten iit> uns öic 9'tunrn 

uniHrr n!.gcrmnni id1rn '!lorinl)rt>n 
fl';rnen: in ,·inern ,inileren 3eigten ii ,· 
un,; unkre Slrieg~irl1iif,;tt1pen : 111it>• 
tia ,·irt nnonmnl rauften mir i lli , 
11int11r jorrm11 nllcr iler 'l!rten uon 
'8omben. Q:leidJUfien uni) 'lllinen. mit 
Drnen mir (lt>grn °111icrcn l!riieinö 
,1tt!J,·tier.. '.D1mt1 ihr '!ragen fiiolten 
11•ir 1111,, mit uniaen i)elbe11 i)er tlu it 
uni) ila '!Jlrert> ocrbunö~n 1mo 1111 , 
kn- (1:lt'i)anfm ht'O.lt'iteren fit', wenn 
ii,· \• fit Cfn!Jellanil„ful;mt. 

J u ~,·n ziilern. ilic in: gan.\t'rt 
)rntidJ~n ~olft> ~erbreirung finilen 
jolkn, gdJiirt oorilrinylid) tiie t,fi;,d)t, 
iws auf i)ic (hl)altung feiner IBr , 
i11nöoeit 11ni) fei ner i.!ciftungsfrait 
L:,·tia,1;1 ,u i.?in. t.ll,; 611111bol einer 
6lcfuni)l)dts ipcni)erin unll als eroigrr 
'8orn unil 6dJu!I ller .f)eilrrait iit 
nl1er irn l)eqen eines jebtn '.Drut, 
fd)en tidocrmur,Jelt nas '8ilb eintr 
1 e l> e n i) e n, l> 1 ii IJ e n ll e n .f) t i (, 
µ f 1 ,1 n je geblieben. 

' ' 



204 

'.Dnl)cr lug bcr <lldlanre. '2lbbill>er einiger unfcrer f)eilfräuter 
in irgenb einer 0 orm nl,; 'lllf)'lll.,'2lb3ei,t,en (Jeraus3ubringen, 
eigrn1lici) .111 111 illniien na(Je. '.Die 'llla(JI bes 1len3mo11ates, roo 
)ie j latur ji,i) jr(Jon JU neuem 'lllerbrn ttnl> JU neuem 6penben 

' 

I 
riiitet. iit bcjonl>ers glüdlid), um miel>er einmal bas gan3e 
bentirl)e 'llolr auf uniere oft nur aus llnrenntnis'fo mi11ad)teten 
ö3otresgaben .111 [enren unb bas 'Jlaturoerbunl>eniein eines 
jl' l>en ein.\elnen im 2.lotre unl> l>ie jtiUe '.Danrtiarleit in feinem 
fwr.1,·n neu 3ur (fotfaltung 3u bringen. 

~ereits l>ie '2111-; jtellung „<llefun, 
l> es Beben - i)rol)es 6d)ajfen !" 
1938 in ~erlin l)ut uns ge,\eigt, l>af3 
e~ burr(Jaus möglid) iit, ~ ad)bi[l>un , 
gen ber meiiten uniercr ofii3imllen 
Si. riit,tH i II groiJen 'JJlengen faft 
1ia111r(letrrn .iu erid)mino[larrn 'llrei , 
im IJH.illitell~n : io agat& es iidJ oon 
;elbit . ~icie ;'.lnöuftrie. Die i,t.on im 
L>H O,angenrn .Somrmr jii r d ne Der 
~'loten .1\ reu \•cpenllen ;Jicrblumrn 
h,•ritell te, l)eran 1111ie(Jen. 

<fnl>e 'JJ!iiq mirb ieDer Deutid)e 
111inDejten,; ein .f)e illraut im llnopf, 
lort) rragen, er mirl> rrnd) ieiner 'lllir , 
fung uni) '2lnrue:il>ung frag~n. er 
mirD Daran erinnert. llafl er aud) 
einmal m oas fü r feine <llciunl>l)eit 
11 11D :!.lrbeitslrait 11111 muil. unb ruirb 
oieUeid)t iogar l>a \U angere(ll, jid) 
idbjt ,111 l>er .Sammlung 111 beteili • 
grn unl) roir1> in J urunit um fo 
lieber ieine ~ inl)er mit Dem lle(Jrer 
oiler mi t 1>er f) itler,;1ugenl> 3ur 
n eil trii uteriammlung l)inausid)iden. 

'.Der bunte ljlor l>er 'JJlär3•'lll.f)'lll.,'2lb3eid)tn mirb beftimmt 
groi3en '2lnrlang im 2.lolre fir.~::i uni) roirb aud) beim <llro11• 
jtäbter roie ein lauer ljrül)lingsminb !las oereift gemefene 
'llerbunl>enfein 3u l>tn. <Baben l>er f)eimatnatur mietler ,\um 

6r(Jmel3en bringen uni> bie l.!iebc 3u 
i(Jnen uni> Das 23erlangen nar(J i!Jren 
f)eilfriiften macl)riitteln. 

Uniere 'l.!ufgabe in ber !Rff). be• 
ftr(Jt nun barin, i>i~les 2Bact:,roerl>en 
in Die rid)tigen ~(Jnen 3u [enlen, 
ben 'llliffensburft mit l>en rid)tigen 
'lJlitteln ,lll btfriei>igen uni> oor aUem 
oafür ,\U jorgen, l>af, bieies 'llla,i), 
fein reine ~lose 'l.!ugenblidsbegeifte, 
rung 1>ariteUt, fonbern an!Jölt iorool)I 
l)iniid)tlict, Der '.Bejtrcbungen ller all, 
gemeinen 23ollsgejunb~eit als nuc!J 
im .f)inblid auf llie '.Bejd;aiiun!JS• 
rnaflnal)men, a(fo auf l>as 6ammeln 
llcr ein!Jeimiict,en sträuter. 

'.Die 'lll.f)'lll.,2.lb.\tid)en iinll fii r 
unjer 9an3es l>eurjct,es 23olr oer• 
binllenbe 'l.!ufllärungs• unl> 'll ro• 
paganbamittel gemorben - ulio 
miiifen ruir !Rif).,'JJlänner fiir un, 
jere f)eillräuter ,'l.!b.\eid)tn Die rect:,, 

ten 'l.lropaganbiften jein, unb mir Dürfen niet,! el)er rul)en, 
bis unier 3iel erreict,t ift : llie 6ict,erftellung unfero?~ <!:i(Wh 
bebarfes an '.Drogen unl> '2lct;tung, Slenntnis uni) ifilcrt, 
id)ä!lung unferer !Jeimijd)en lhäuter l>urti) aUe lleutidJen '!lol ts, 
genojfen. 

Aufn .. Br3ntu. \\'v 1mar. 
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»oe fnbt btr fturpfuJd;tr 
~II btt 3tit[dJrifl .. ~ 0 ( f 5 ß e f U II b (J ei t 5, 

m a dl t" mt11btt iid! btt 6aaiutritänbigenbci rat 
fiit !!olf~tiunl>btit &ti l>et 'FeicfJs!titung btt 
,t~!l!U. mit einem ~ufruf ~ . bie fogencnn, 
!tll !Iugtnbiagnojtilcr. 6ie mögen il)re .ft:unjt 
kmeiltn. 

lian trei• ,.. 11 000 'l!R. ctr,ilt kr, 
jtsitt, •er Htcr flarca .. , ciaf••• Ser, 
~ia1H9ca u"1Niica rua, Mi 'Ir i•• 
jtnle ilt, ait jilfe feiacr Sld,•k icftiaate 
tmaatu1ra kr aeaftlfli'9ca Or1•ac fcfti„ 
ftcl,L 

!Raa lallte meinen. baiJ fidj bie !lURCll• 
lliagaortifer 3u bieiem Wettjtreit bränge11 met• 
lltL 10 000 ~~ [inl> fein !U111111eajtid, mt(Jt 
dri aodj miegt Oft ~ubm öffe11tlid!tt !ln, 
erft1111uag, . bts 6iege, ü1'et l>ie ameijdnl>en 
!Jcrttetcr btt 6d!ulmebi0ia. 

~ie !lugenbiagnoitiftt finb i!eute, bie uor, 
gtbm, ba!I alie menfd!lid!en (ftfranfungtn idJ 
~f itgcnl>einc Weife in ber ::ltis !>es ~uges 
mil>crf;,icgtln &!m. l>ott !!cränbcrungen btt 
i}iitbung un:ll ijajcrung [Jen,onufen, lo baiJ es 
U,am, bt!I !(ugenbiagnojtifnn, mÖ!llidJ fti, 
bulfl Sctraaitung btS !(uges 3ur (fdenntnis 
litt ~tanfJjcit au gelangen. 

~a mir nun mi!Tcn, baiJ es tatfädJ!idJ ftanfe 
oll 11cfunbe !lugen gibt, näm!idJ ~ugcn, aus 
bmcn franfe unb gcjunbe ~enjdJen auf oer• 
[~itbcne Weifen in bit Welt &liefen bet all• 
gemeine 3ujtanb bes Organismus 'iidJ allo 
l"-'!ifeUos in irgenl>ciner Weijc auf bie ijät• 
&~ng b~s !lu_gcs aus~irft, (Jaben ble ~ugen, 
btagnoftifer nnen groecn 3ulauf oan einfadJen 
!JlcnfdJen &efommen, benen es e&tnfo fd&jt, 
un[tiinblidJ ttid!eint, ba!I iid! !elbjt gan.1 bc• 
ftimmte ;trallffleitc11 auf gan3 beitimmte W~iie 
im !luge oficn&are11 müi!ten. Unl> ba anbertr• 
[eits · ber '!ugenbiagnoitiftt feines meiteren 
,tiijqeuges bebarf als· eines einigermailen 
jid)ere11 ~unb11ttf1, ift bet 3ullluf llH 
mand!etlei lfiitnbiirttn, f)oififl1Jler11 11nla 
arbtits[dJeue11 lf~iittn3e11 311 bie[et ~llut bcr 
.,f)eilpra;i1" &eionl>ctl groil, uq biejenign, 
bie mirflidJ an ilJtc .ltunft glau&t11, finll gegen• 

·ü&er bt11 6dJC1rla11ancn in Qojfn111:g1lofer 
filinberf)eil. · 

~lan follte nun meinen, bC1[! es niait, lfln, 
fad)ttes gibt als bie 11orse[dilagene :lnett,ollt, 
11m a11f biefcm (ljebiete Orbn11n9 011 fdJQifen 
unl> bie 611re11 oom Wd3tn 0u fonbern. 

!Mu fii,re •c• 11•1eaaia1u1tUn ia cl••• 
.lhHlea.-•• kr 'lei_. ... eia ~•ie•• 
JtrHft "'· •,e •• tl•t• ~•it•• 11e,;.-1,acaea 
Ullda lcik.. •ie wielttraa llct •eatralea 
~riifHt•l•••illin hfaaat fi•'- ~deaat ller 
!fagea•i•tHitifer ia •n 91e•ri••I llct l}illt 
llie wirtliltc ~r1tura111 •ar• Jeiaea !511• lu 
!11191, I• ift erwiefea, llai erfteH llie 11•1••• 
lliagaofe wirfli• •i•t rei•ct e.-wialtl, f••• 
btrm lloil etmH llaru ill, .. , ••il JWtileH 
bet $rüi(iag i• feiaer !frt eia JtiHtt aal 

Xus: Das Schwarze Korps v. 22.9.1938, S. 7. 

nirfll tia $f11[dJer ift. 
;ljt aber foldjetart lltt mebi3inifif)e Wert btt 

'!ugenbiagnoie mirllidJ erfannt, bann mu!I bie · 
fogenannte 6d)ulmebi,\in !!ein beigeben unb 
bieie ~rt ber .ft:ranf(Jeitsetfennung [d)leunig[t 
in ilJt Wi!Ten einbe3ief)en. Wogegen man, menn 
iiifl bie ~ugtnbiagnoit als aufgelegter 6d)minbel 
ermeijl, il)tcn !Uraftifern bas .vanbmerf legen 
muiJ. 

!las ijt, mie gejagt, eine f)ödJjl einfaific 
6ad)e. i!eibtt mirb iie bennodJ id!eilern, btnn 
es läi!t ii.ii [ieute fd)on oorausjagen, ba5 fidJ 
faum ein \!l'.ugenbiagnojtifet mebtt um ben 
9iut,m bts 6itgts nod) um bie 10 000 9i~. &e, 
merben mirb. 6ie merben jti((oergnügt in 
i~tcn ~aujtlöd)ttn bleiben unb meiterl)in &e, 
[jau11ten, u ici ber 6dJulmtisl)eit nodJ immer 
nid)t gelungen, jie 311 millet!tgen. Was ja bann 
audJ tatiädJ!idJ jtimmt, ba es, mo man jidJ nid)t 
3um 5\ampfe jtt!lt. audJ feint l5cjiegten geben fann. 

Jm ottgHgeaca J•4r 4Qt ••• auf aldlfle 
!Beil• elaea trel• n11 10 OOI ,t!ll, fUr llca, 
fnteca ,.$Hafer" au19cfcit, IICr laftuk a•• ••I•• wäre, Jtrut•eltea f• trefteal .aH1•• 
11eallt1a•, wie ate $calller 6t'9•111tea, ._, II• 
... 1• ... laftHlt INHL "'"* ria ci•1i1er 
••• 11.- •••• ,:i,t. 
.. lft mag ~ug~nbiagnoftifer, ,cnb!er, 3Jlagne, 

1t1eurc, 9{utenganger unb [onjtigt i!tute geben 
ble ttnitf)aft a11 if)u W1fftnld!aft glauben ~ 
gut, bann läge tt a&et bod) in if)rem eigenen 
::lntetc!Te. bte 9iid)ttgfeit ibrtt i!ebre burdl ben 
!friotg ~u bemeifen unb 110n bem Jtometenid)meif 
ber l)o_dJ[ta11lct ab~urücfen, l>ie in if)rem ffitfolge 
ba~er31et,en. !la jie abtt nid)t1 bttg!eid!ea tun, 
mul!te . man fit llaau 3mingen. 3Jla11 müf!te für 
beratt1ge :D'len[d)(Jeit16cglücftt cine11 !8 t, 
mä(Jrung13mang 11ot neutralen 
.lt o mm: i [ i o_n e n dnrid!tcn, uni> mer fidJ 
bort 111djt &tma(Jrt unb fein .!tönnen nid!t unltr 
~c~cis jlellt, ber [ollte ange~alten merben, fid) 
!Jtn(°.rt l>em ~augcmerbc als 61einttäAet 3ut 
!!3t!ru_~.u~g ;11 1tellcn obtt fonjt eintt nü!lidlen 
!Be1dJa1t1gung nad)3uge1Jcn. meil bat btut[d!e 
!!Jolf es _iid! nidJt leiitrn rann, ar&tils[d)tut 
!!ol!sbetrugtt 3u ernäl)ren . 

!lie 6d)ulmebi3in ~at oon 2tu!len[eitern, bc• 
fonbttt oan l>et ~atur~ci!!unbc fdjon fei)r oicl 
gelernt unb mirb nodJ nie! mefJr lernen 
müjfen. 2!bcr jie ijl (Jeule fdJon nid!t me•t 
bie. Sd)ulmcbi,\in allen 6d)lages, fonbttn eint 
umraifenbe .oeilmiiienidJait. 6ie mul! mertooUc 
\1lnregungen 11011 aUen Seiten aud) meiler(Jin 
rntgegennehmen, oorausgeft!I, ba[! biefe ~n• 
regun!en ifmn lliert mirflict, ermieftn ha,btn . 
!l1t ,;d)arlatanerie im !BeteidJ bet !llolfs­
geiunbr,cit aber mufl aui(Jörtn. !lie .lturier• 
frci(Jeit mui! bott ein lfnbe iinben mJ btr 
.lturierer nidJt mef)r bemeijen fann, ba!I •!t ~d) 
aufs 5\uricren oerite(Jt. 

Unleret11e9c11 lluf ei11 !Rua aul(J llmrl!J 
.!jn•auflcgea ~eile11. ' ;r ••i Hr &n•eifea 
h~ n e• mirfli.r, !1a11. ~i• !5ewii4raa1•c•ani 
marc llH ~1111, ber Jtur111f•Jct,cr. 
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Komme und wtu den kleinen Fuß 
Fnt in das nrue Jahr -
Im Winde fkin Körper sidi bitgen muß, 
Umflattert vom dunklen Huri 
Denn faula Kauern im ,nrmen Nest 
Ist vorbe-i im druudoen undl 
Nur draußen wird unt dH l.c:~n 1.um Ftst -
Komm, gib mir die jur,ie Hand! 
Dann wird unt die gann druudie ·Welt 
Eine weite, lockende Bahn 
Und Garten und Wi~ und Wald und Feld 
Sehen un, stuhl,md an. 
So ,;eht n in Ar~t u~rin ug2u, 
U d sinkt die Sonne 1.um Grund, 
:_ -...:. ·t neu unt 1.ur R21t un,er deuudin l hu, 
Und midi IO<lt drin tiißrr Mund! 

Aus der Praxis - für die Praxis 
Von Dr. med. Hans Handwerker, Sanatorium Schloß Gellenbach 

Frauenpflege tut notl 
(Oer Wr11 1.um Fraucngllldc. ührr ,lie rid1tige Drfüenrflege) 

Von Dr. med. Hons Handwerker, Waldsonal Schloß Gellenbach 

In der Deumbrr-Nummer des „l.cberw"'f'i~r" rlaudertrn wir über d ie 
große lkdeutung der Keimdrüsen für du Lehen df'r Fnu, für gesunden 
Nadnvudu und <bmit filr dir Zukunft unsere, Volkes. Wir erkannten 
diti Wid,tigkrit ihrer rflege ~nd wir •rnllen du neue Jahr damit 
beginnen nodimals darü~r nadiwdcnken und 111fs neue den Vorsatz 
zu fa-n: Drüscnpflrge sei meine vornehmne Pflid1t! 
Kennen Sie den größten Freudentag für umcr g1n1.e1 Volkl 

Sie ahnen ihn! 
Er in neu, -.•enn t'in kleinn deutsd1cs Mädd1cn ,;cl->oren winl, die 
zukünftige Mutter deuudicr Kinder. Der Himmel lad1t drnn im 
strahlcndnrn Bbu. Die Sonne leuditrt•goldner 11, sonn. Alle Vöi:lcin 
singen und juhcln. Drohcn, die kleinen F.ngel ttimmen ihr ln~trumcnte 
fUr ein harmonisd1e1, frohrt Lcben,lied. Und das ganze Enlenda~ein 
~nt glüddidi und lid1t, wenn - j1 eben wenn ein kleines deum:he, 
M:ldd grhoren wird! 1 

Ru™I und ro,ig liegt es ne~n der Mutter im ßett. Nur sd,öne Stunden 
will ihm du Le~n 1dienktn. Nur 11uunde, edit deuumr Kinder ver­
spridit ihm die Zukunft. Hell und freudig soll M'.in let:r:trr Tag wie der 
ente tein. 
Aber da fangen tdion die Dummheiten und N1d,länigkriten an. Das 
kleine Mädel will nidit atmen. Es wird blau im Gttidit. Rasd-. faßt 
man es an den Beinen, eine H-11\CI zieh trelhimrr nad, :nvd winzigen 
H~lbkugcln. Dann klmdit et tdiallend. Und krihendet Sdireien kündei: 
den erwUn,diten Atrmrog. 011 lkn fut seine enten Prilgd ausgeteilt. 
Hitte d11 Kind Ton selbst gutmct, wären ihm die Sdil:i,;e erspart 
gcblid>en. 
Und Jo l,leibt c, das ganu Le~n. 
Für jede, der kleinen, drundien Mäddicn hat du Sdiick,11 einen sdiönen 
1.Lbrn,w~ Torhcrcitet. ,Ein wenig 1-tolperig vicJlcidit den einen. Den 
anderen ein bind tteil. Und · Pflid1ten grgen sid, und du Volk gibt es 
~uf jede~ der Wege 1.u bcwälti11cn. Aber alle laufen sie auf der Sonnen­
tcite, alle einem ~tcn Ende 1.u. 
An den Anfang eine, soldicn Nulc, setzt das Leben jedes kleine 
Mädmrn. Und tt gibt ihm einen Sd12t1. mit auf die Reise, einen Talis­
m1n. In zwn kleinen, graum lkutcld1en ruht er, tief in ,einem Sdioß. 
~cimdrü,cn nennen die Mensditn die,c Beuteld1en und in ihnen nr­
borgen lie~ der Garantir,d,cin rür ein r,lücldidir,, gesunde, Leben. Wie 
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c;11 llrilii;ium muli J.is ~l.idJ,ci1 J io r lh-u,dd,rn br w.1l1 rr 11 u1 1<I sie 
,·s•rwärtHui;cn auf Jc111 i;o cid,11c1 cn \)lri:. U.111n iül,n er n un ,·cr,d1r1 
Jurd1 Jen Märditni;arten Jcr KinJhci1, Ju TnumbnJ der F111 -
widduni;,j.1hre, die lad1cndcn lllurncnfcldcr Jcr Jui;cuJ, den frud,1-
i<li ... ·cnn, lid11durd1glühtcn Gefilden der Reife zu. Alle~ soll i; u1 i;d,rn. 
Der i:u1zc Weg ein froliu WanJern sein. 
Aber mein gehen sd1011 h.1IJ Jic üu111mhri1en und Na,l1läs, ii;kei1cn 
wei1er. bul bleibt du eine uc:hen. Du andere rud11 SeitenphJc: und 
läßt seine kleinen, i:uuen lku1cld1en versdunutzen und verkommen. 
Und für jedes Verweilen, fiir jeden Sd,riu abseits uih Jas Leben seine 
Prügd aus, bcsoridcn hut für jedes NidiLbcad11en der 11raucn 8cu1cldltn. 
So lange das Kind no..h zu klein in, ulbsi Dummhei1rn zu mad1cn, 
springen die [rwad,scnen für es ein. Da wird die Pflege der Keimdrüsen 
versäumt. Durch unzwcd.mäßige Ernährung werden sie. v~rgihe1. Und 
die Erziehung 7.errt die Kleinen herun1er vom riditigen Weg. Spä1er 
können die Mädct1en diese Dinge 1d1on selbst. Die persönlid1e Hnienc:, 
die Drüsenpflege wird wcituhin vernadilässigt. Bö~ Buben loden. Der 
Traum vom großen Glüdl führt in absei1ige, dunkle, unsidicrc Stralkn. 
U11J bis die Jahre der Reife l.ommen hu so die Frau sdion so viel 
Schläge erhahen, daß sie sich wie ein bod.igcs Kind in die Edle ndh und 
für sich keine Hand rnchr riil,n. Die lkutelmcn sind unsdicinbar und 
i:arstig geworden_ Sie gl;iubt et lohnt nicht, nodi einmal c1wa1 dafür 
zu tun. Und das ist das Ende. Denn du Leben '" unerbinlim. Es 
verlangt von jedem seiner Kinder, daß ca den vorgesd1ricbenen Weg 
cinhäh, daß es rastlos auf il1m vorwäruschreilct und sci.nc 8cuteld1cn 
,;ut gepflegt, wie einen Frcip;iß mit sich träjtt. Dann madu n ihm den 
Gan11 leidu und sdiön. Doch, wenn es nidit gdiordu, gibt n unbarm­
herzig Strafe. Und die Sdilägc de, Ld>ena sind hart und sdimerzhah. 
Die meinen Mädchen und Frauen müssen sie heute sehr oh fühlen. 
Audi Sie haben sie schon gespürt, viclkimt öfter als Ihnen lieb war. 
Und dodi nüntc es nid-au. Denn Sie zogen keine Nutunwcndung daraus. 
Sie . hauen vergessen, daß es keine -unverdienten Smidlsalnd1lägc sind 
die du Leben austeilt, sondern nur die Folgen Ihres Tuns, die Sie 
1urüdlführcn sollen auf den rechten Weg, die Sie erinnern sollen an die 
.anvertrauten grauen Bcutcld1cn, an d ie Pflege Ihrer Keinwlrüsen. Die 
erbgesunde dcuome frau kann ihr ganzes Dasein gesund und glüdllim 
Hrbringcn. Nur Ungehorsam gegen die Gescue des Lebens und· uubc 
Ohren gegen seine Ermahnungen fordern seine Strafe heraus. 
Jedes Leid ist' Sdiuld, jode Krankheit Nachlänigkeitl 
Wenn alle Mädchen und alk Frauen erst einmal ihre Drüsen riditig 
pflegen lernen: dann stc&t d as Leben ~inc Rute von selbst hintu Jen 
Spiegel. Dann gibt es keines der uuscnd Frauenleiden mehr, dann spielen 
die kleinen Engel wirklich das .frohe Lebenslied. Die Sonne kumm 
koldcn bis zum Ende. Der Himmel lacht das ganze Leben Jtrahlcnd wie 
am entcn Tag. Die Smliigc bei der Geburt bleiben die Einzigen. Und 
rosige, blonde, gesunde Kinder lohnen des Lebensweges kleine Mühen. 
Sie wissen nicht, wie: das zu errrimen in? 
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lk1 Cl \\'~S ~ut e 111 ~ ' illrn u 11 ~I Vcn t :in~tn 1~ tiir „l ir s .,du: i~, c~ nid 11 , ... h ... ,t· r . 
In der Dezt:mbcr-Nummcr des „l.cl,.:11.1n·ciscr" t„l,en "'' ir e, ausiül1 rlid1 
hr,prod,en und der Val,,: i,1 i;<rnc be reit, neuen Abonnc111en die 
Nummer rud,zuliclern. Es kom1111 nur • lies d .1 rauf an, d ie klrinr n 
llcu1cld1en, die Keimdrüsen ri.hii,: 1.u pfl,·i;cn unJ zu 1,cliandcln. Sie 
sind Ihr Garantic:sd1cin für ein i:esundcs l.ehcn, Ihre Apotheke für 
kranke Tage. Also hüten Sir sie als Ihren i:rölhcn Sdu1 z. Wohl wirJ 
nund1c yon Ihnen diese Belehrung 111i1 Ad1,clzuden beiseite sd1icbcn. 
Viel Umstände um nidllsl Man ln,1 chcn so, wie Großmüner und 
U rgroßmüncr aud1 lebten. Es wird sd,un i:u1 i:ehen, für diese Din,:c iH 
die Zci1 zu schade! . 
für soldie sind diese Zeilen nidit l!esd1riel,en. Ihnen gehören d ie Prü,:cl 
des Lebens und es wird sie ihnen aud, nid,t sdicnkcn. Aber J icsc Frauen 
sollen bedenken, daß das Volk ein Red11 hat von den Müttern seiner 
Kinder zu verlangen, daß sie du möi;lidine iür ihre eigene Gesund· 
crhaltung und für die rim1igc Emwid.lun& der Kinder tun! Nur die 
frau, die sidi ridhig pflegt, dient der Geumthcit. Nicht jede von Ihnen 
kann ihren Kindern große materielle Sd,ätzc milgcbcn auf den Lebens­
weg, Jod, eine gesunde, einwandfreie Erbmauc in tausend Mal mehr 
wert als alles . Geld. Diese aber können Sie: alle: Ihren Nad1kommcn 
sd1cnkcn':" Denn das Geschenk müucn und können Sie sclbn erarbeiten, 
Sie ganz allcinl 
Versuchen Sie csl Und Sie werden froh erkennen, daß über d iese kleine 
Arbeit, über die rim1igc Frauenpflege der Wcc führt zu Ihrem J'raucn­
glüdl und zu erbgesunden, echten deuud,en Kindern! -
Wissen Sie nod1, wie kimt dinc Pflege durdizuführcn ist? Ohni; jede 
S1örung läßt tim meine Drüsenreflexbehandlung in den AUug einfügen. 
Sie braudien nur 2-l mal wödicntlim am Abend die Anwendun~ zu 
madicn, Jic idi in der Dczember-Nltmmcr cmpl.ahl u.;d die idi Ihnen 
ihrer große Wichtigkeit halber heute nodwnals vorlühn:n möchte. 
l. Lancn Sie ,ich Ihr Gc1ii8 aründlidi klaudicn, 1trcimcn, kneten, bis 

die Haut rot und w.arm isc. (Mit einem Mass.ageklopfer oder Koch-. 
löffel, über den man einen Wollnrumpf ücht, gdn ca auch ~llcin.) 

2. Dann prc"'n Sie möglimn heiße Tüdicr (.am benen nuhn Handtuch) 
-auf. Nehmen Sie diese aus dem heißen Wa.sser, winden sie aus und 
legen nc rasdi auf. Dcdi.cn Sie sofort wollene Dcdlc darüber. Sobald 
du Tudi in der Wärme nachläßt, muß neues aufgelegt werden, 
urJldiihr zwei bis drei mal. 

) . Dann la51Cn Sie 1idi einen gehörigen Guß möglichst k·.allcn W-asscrs 
übergießen oder setzen Sie sid-a in einen bereitgestellten Eimer kahen 
Wasser (2-} Sekunden). 
Und dann ohne abzutrodmcn: sofort in d a 1 B c t t 1 

Nu·n denken Sie nodimala über das Gcngte nach und dann fassen Sie 
den Vonatz: 
Im neuen Jahr soll es andcn werden! Im will etwas für meine Drüsen 
tun, will mim pflegen, wie es tich gehört. Und ich lange mit den cin­
fadien Anwendungen clcr Drüscnrcflc:dichandlung an, denn idi mß: 
Der Weg zum Fr a u c n g I ü c k führt nur über die Frau c n p f I c g e 1 
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Schaffender oder Schmarotzer? 
Von Emil Aurelius-Boeuerle 
Leiter de, lnstllut, lur Atem- und Nervenpflege, Beden-lleden, 
Hen:henbach,tr. 10 

Diese l' nge in heure allenrh1lt>rn aufs Sd,ärhte gesrellr, aber auch 
zumeist entstellt. Diese Entstellung in aus der Gegen~äo:lichkeit grboren, 
.. ·ie sie jeder Jchsudit anhängt und neu ein reidilidi Maß Yon Haß und 
Neid in sidi birgt. 
Hilfe kann uns nur aus Yoller Wahrhdt kommrn; jedes Unwahre, auch 
Hall,wahrr odrr auch nur rtwu S<hiefe führt in Vrrderben. 
Wahrheit kann nir YOn Haß und Neid begleitrt sein ; wo von diesem 
aud, nur ein Qurntchen vorhanden, da in sd,on nidit mehr Wahrheit. 
Hilfe in unserer Volksart kann uns von krinrr Klanr oder Partei 
kommrn, die von Haß und Neid 1ttngeht; denn 10ldie ist nidit auf die 
'IX'ahrheit p;egründet und drshalb lebennrindlid, und das ist auch ,·olks. 
feindlid,. Lauen wir sie alle ihrem Gednke und kehren uns einzig 1.ur 
Liebe, drr ein1.igen Schöpferin und Helferin. Und Liebe krnnt keine 
Klusen und Parteien; 1ie 1orgt sich um die ,uchenden Seelen. 
_So bring, uns obige frar;e auch nicht in einen Klusengegenuu:; wir 
stellen sie, um den rechten Leben1weg zu finden. 
.Ah kleiner Lehrjunge in einer Fabrik f11be ich sdton erkannt, daß es 
unter denen, die den Namen „Arbeiter" fitr sich alkin beanspruchen, 
auch Schmarotzer gibt. Und tp~ter als Leiter einer großen Pibrik habe 
ich gn srhr erfahren, daft Fabrikbesitzer sehr arbeiten mllnen, wenn 
sie dn Werk erhalten wollen, nidit allein fitr ,ich, ,ondffft audi ,Ur 
ihn Artleiter. 
Ich habe ein Vierteljahr als Bauschreiner gearbeitet von morgen, in der 
Früh bis in den spliteri M>end hinein; ich h1be aber ·niemals mein geistige, 
Schaffen als „Nichr-Arbeit" empfunden; tondern die Handa'*'eit als 
Yirl leichter und ingrnehmrr, s0<h8 1ir mir noch· dir . Kuh zur nächt­
lid,en Geisrrsarbrit gab. 

~'ir dürfen also bei unserfr l'nite nicht nach Sr:inden und Klassen 
5J,eicltn, sondern müuen tiefer gehen und dtn K, r n der Entsd1eiclung 
sud•en. Jcd~ W2hrheit in Kernhaftigkeit. 
Wrr schmar,··.,.,' Derjenige, drr verbraucht, was andere hrrvorbrini:en? 
Dann w:iren wir alle Sd1m2rot1:er; denn ~dbst der Bauer ist heute nidn 
mehr der Sdbst:indiite wie dereinst. 
Schmarotzen heißt, auf Kosten der Sduffenden leben, ohne etwas 
dagegen zu bieten. 
Aber wer ist Sduffcnder? Nur derjenige, drr Dinge hervorbringtl 
Dann wäre der Arbei1tr in einer Lippenstiftfabrik zu tlen Schaffenden zu 
zählen, ein EisenluhmdiaHner nidit, ein An.t oder Lehrer ocler eine 
Hausfrau schon gar nid,t mehr. 

· Ein Sd ullmder ist, wer durch seine Arbeit, sd es ge1suge ocler seelisdic 
oder liandwerklid1e Arbeit, das Lrorn der Gemeinsduft tragen liilft . 
Sdim2rotze·r ist, wer an der Lcbensgemeins<haft zehrt, wer ohne ent­
spred1enden Ausglcid, verbraucht. 
Aber m schroff wird es sich sdten auswirken, daß man einen Menschen 
ganz zu den Sd.marot7.ern \rl1.en müßt <' ; wir sind auch niJn zu R ichtern 
über 2ndere gesetzt. Aber in einer Volksgemeimchaft und besonden in 
Zeiten der Not muß jeder Einzelne sich s, 1 t,, r eine Fra,;e stellen : 
Wodurch schmarotze ich an drr Gemcinsd12ft1 
Viele schmarotzen an unserem Volkr, indem sie zusammen j:ihrlid, 
für vier Milliarden Mark Zigaretten verpuffen. Auf die Entgritnung, d2ß 
dod, auch Zigareuenarbeiter davon leben, isr 1.u ugen : Diese sind in 
1ine Arbeit gedr:ingt, die nidn aufhaut, mndern - vrrschwendet und 
zerstört; eine solche Arbeit brfri«ligt :tbH nid,t, sondern l:ihmt die 
Schaffensfreude und erniedrigt deshalb. So in du Rauchen wie alles 
Sdimarotzen nicht nur ein sozialer Sdiaden, sondern ruh 2udi soziale 
Unzufriedenheit hervor. Und dies ist nod, schlimmer als jenrsl 
Eine Fabrik, die ,olche Schmarotzerwaren er:u1111t, ist unsozial, volks. 
feindlich. Wir alle aber, ,oweit wir solche Schmarotzerwaren verbrauchen, 
sind soweit eb~nfall1 schmarotzend. Du Angebot ridittt sich nadi der 
Nachfrage; so schlägt alks auf uns sdh,t, als Einzelne, zurüci. 
Man setzt Zwinpalt zwischen Kapitalismus und S01.ialismu1; aber keine 
Gemeinsdiaft (S01.ialität) kann ohne Kapital sd,aHen. o=- Kluft liegt 
zwischen schaffendem Kapital und schmarotr.endem, wie oben 
zwischen ,d,iffrnden und schmarotzenden Menschen. Der Riß . greift 
besonders in dm Verbrauch hinein; denn es gibt auch einen schaffend~n 
Verbrauch: Die Ernährung und Erqui&ung für neue Sduffenskraft. 

E, soll nun nidit heißen, daß wir nur noch das Notwendigste kaufen 
und vrrbrauchen sollen. 0 nein, wahre Freude erqui&r mehr als Brot; 
ein i-utrt Buch, ~ute Musik, gute Geselligkeit, Wandern in Gones Garten 
und vieles Andere gehören hier her. Du Kenn1.eichen dabei i\t: wenn 
die Seele froh wird innerlich beglü&t, glüdt,dig, • ·as keinem Sdimarotzer 
möglich ist. 
Wu ohne Freude ist, schadet; smon du Euen kann nicht bekommen 
ohne Frohsinn, da nur in d iesem die Lebenskr:ihe strömen und unsere 
Ü'l!anr richtig arheiten. Wer einen anderen im Gemilt bedrü&r, schädigt 
ihn an .einer Lebemkraft. So gehören Verleumdung, Gehli~\igkeir, Mil~­
launigkeit, gar Zank und Strrit zum Sdmurot:urtum. ,.Wer audi nur 
eines der Gerinitstrn •kr:inkt, in Jrs ToJn 1,+.uldig wie ein Mörder" 
ugt Juus. 
Dereinst ali Lehrer mußtr id. rinen endirrdtenden Einbli& nehmen 
in den Sdrnl-,;betrieb"; ach, wie virl u-hrn • ·ird darin 1.erstört, wieviel 
Volk\krah Götzen geopfert. Jetzt 211 Arzt grrn t mir noch mehr. 
Der Sduffende baut 2il der Lrhensk n h, nid,t nur an der seinen, 
sondern aud, an der der Andern. Und ,larin liegt für einen Jeden srin 
Gerilht : 

Lirl,e tlas Göttliche in Dir und im Nldu ten, 
d. '1. rnd, : sdlmuotu nir un,1 in nichts, 
sondern sduffe 2rn Reime drr lrhemli,;en Seelr. 
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SAMUEL HAHNEMANN@1· ~ • . · ~ duBrpüader der Homöopathie 
~ .;;,t, · , 
.. 1-. 

-·-. ... . 

Seelenärztliche Homöopathie / v .. ~"'ift'*"• R~JHHOLD BAHMAHH, u1pz" 
Ala wi"easchaftlichar Befrüader der von ihm Homoopathia ,caaaatea Armaire.izbehaadluaC ist 

Dr. Samual Hahaemana ia dar taazaa Welt bek.anat 1111d steht in der Geschichte der Heilkunde filr 
immer in der Reihe dar troße11 Entdecker. Doch er war mehr als das: V erkündcr eines neuen 
Arzttum1 vor allem, aociaaa Vorläufer der modera• Seucheabekimpfunll und Sozi.alh'rl(iene, 
chemiacher Forscher voe bahabrecheacier Bcdeutuaf, nicht zuletzt aber - was man oft über­
sieht - zukuaftweiaea• auf dem Gel,ieta der Irreafüraorc«. Dem KeDDer der homöopatbitchen 
Anneiwi:rkuafsleara fallea iabai setleica„Mitt.l wie Aurum, Ifaatia, Hyo1c-,amua. Stramonium 
ein. Der mit dem Lebeaawelf des Meiaters Vertraute denkt daran. daß er 1792 mit Unterstüaunll 
des Hcrzof1 Ernst i11 deu.:a Jafdachlo8 zu Georfeathal bei Gotha eine Irrenheilatitte schaffen 
wollte; er erin11ert sich woal auch des Namens KlockenbrinC als eines dort VO!l ihm wieder• 
liereestelltea Gemütskranken. Dies fescbah bemerkeaawerterweiae lange bevor der Gedanke 
des Similia similibu1 aachweialich in ihm Fuß faßte. Wir wiaMn nicht, ob Hahnemaan sich 
damals überhaupt irfendwelcher Arzneimittel bediente; indes hl>na wir von ihm aelb1t, daB er 
schon in jener Frühuit cija 1iblicbe Babandlunf mit ZwanesmaBnahmen, Züchti1t11111tea, Katten, 
Kififbetten, Drehscheibe, Zwanesiacke u. dlll. entschieden ablehnte. 

Auf all das soll hier nicht näher ainizeizaneen, sondern ledielicb betont werden, daß in der 
Tat, so seltsam und zunächst ua(laubhaft es klinCt. auch seelische Leiden aui homöopathische 
Weise heilbar sind, ja nur auf ho-1öopathi1cbe Weise, nämlich durch I e e} i Ich e Einwirkuniz 
von i h a I i c h e r Richtuniz in k I e i n e a Gaben. usHn wir 11111 du von Hahnemall!l Hlber 
safen und durch ein einleuchtendes Bei,piel erliutern! 1D 1einem „OTizaaon" (6. Aufl. S 69 
Anm. 1) Seite 12'2 heißt c.a loltendermaßea (wobei sich niemand durch die nur scheinbar absei- · 
tigen Einleitunfsaitze stören lassen darf): ,.1 m 1 eben de a Mensch e a findet keine 
bleibende Neutralisation 1treiti1ler oder aatfefenfeaetzter Emp­
f i n d u n I! e n s t a t t , wie etwa bei Substanzen voa entfeC-n1tesetztar Eifan1cbaft in der 
chemischen Werkstatt (Retorte!), wo z. B. Sc!iwefelaiure und Pottaacb-Kali (Kalium carboni­
cum) sich %U einem fanz anderea Wesen, zu einem Neutralsalze verainilfea, was · nun weder 
Säure noch Laufenaalz mehr ist UDd sieb selbst im Feuer nicht wieder ZCTHtzt. Solche Zu­
sammeaschmel%unQen und inniize Vereinieunizcn zu etwas bleibend Neutralem und GlaichCiiltifem 
findea, wie aeaaat. bei drnami1cbea Eindrücken eatizeizcaceaetzter Natur in UllHUll Empfindune•­
werkuufen n i e statt. N,u eia Sc b • i a. von Neutralisation und fefeaaeitifer Aufbebunf er­
eignet sich anfänglich ia dieMa falle: aber die opponierten Gefühle heben 
e i n a a d e r a i c h t d a u e r n d a II f. o- Trawt,- w•d• ducla eia lutiC- Scuupiel Hr 
auf kune Zeit die Tri... fetr.cuet; er verfilt alNr clie PONai bald. 11ad Niae Trbea Wdea 
daaa au deste reiclaJiclMr.~ Also: delil Traueraaea oder Enttiu1cbtea brinllt der Besuch einer 
heiteres Auffiihru11g, du Ansehen und Anbörea eiae1 Lustspiels oder eitler Operette etwa, keine 
wahrhafte. dauernde Heilung: sein Jammer kehrt danach mit doppeltCT Gewalt zurück. 

·Ea ist nichts mit dem Contraria contrariis: wirkliche Hilfe eeli.nft allein auf dem W efe des 
Similia 1imilibusl Und nun schlaeen wir dasselbe Buch etwas weiter vorn auf und leaen (in einer 
Note m S. 26) auf Seite 81 (die vorhereehenden Sitze lese maA Hlbat nach!): ..... So wird 
auch Trauer und Gram durch einen neuen, stärkeren. jemand anderem befefnetea Trauerfall. 
sei er auch nur erdichtet, im Gemüte ausgelöscht." Das bedeutet nichts anderes, als daB ein 
ernstes Drama, überhaupt ernste Kunst, vor allem ernste Musik (z. B. Beethoven) des Trauern­
den, auch des im Tiefsten aeeliach V arwuadeten bester Trost und Arzt ist, daß Mitleiden 

Mitle i d 1i1tne1 Leiden stillt. 
Ist das nidit ei11e all gemein mansch liehe Erfahrunf, die jeder von uu schon an sieb selbst 

gemacht hat 1 Sie bedarf kaum der Bestitillunll durch andere gewichtife Zeufea - und doch 
sei einer von ihnen, sicber der fewichtiizsta, anCafübrt, nämlich dar lfelebrta Ari1totele1 (384 
bis 322 v. Chr.), una zwar deshalb, weil ferade er in seiner berühmten Wesen1be1timmu11g der 
Tragödie (Poetik PC 1449 b 23-27) die Bemerkunll aufizeaommca hat: du trafische Schauspiel 
bewirke durch anschauendes und miterlebendes Sieb-Versenken in eine Erachütterunlf (FurchH 
und Mitleid weckende Handlunc die Reinigunf (Katharsis), Befreiunlf und Erll>sunf von eben 
diesen Gemiitsbewegunfea der Anest und TrauCT. - So sehen wir hier auf P•rcbotherapeu­
tischem Gebiet durch die Wiuen1chaft 1111d durch du Leben selbst 1tleicberweiH die beiden 
Hauptgrundsitze der Homöopathie bezeuet: die Aehnlichkeibrefel und die kleinen Gaben! '-

Aus: Volk und Gesundheit l (1942) 82. 
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i:I~ tttu ßdufeu beu beuifdJen ~i&eni- uub ~eflluttff 
~tcijt, ~tmung - ncijt, <frncit;i-ung - ndjt, ~,u,,gung - rtdjttl 't),nt,n 

<non .f,> • .f,>cfmrf. 

1!ci ~ciunttifcr unb .tl ·1,,'~r ein Ctintt ~cde unll 
bcincm .lt~r;'fr - llu ~ill ·• 0cm ~c!i6pfcr, ~einen 
'J?11d!fommen, ll,' nem ~alle unb nic{it aulctt llir fd'&er 
fdju!llis-

3nncrc unb äu;rn: <1JefunC6tit, .!rci~ uni) ~ct,cn• 
ficit iji 'l'flid\t uni) '!!r&cit m unf ft!&tt, nid!t &lai 
nnc giiti11c ~eg(citerf~inung unfmf '.:t11feinf. 

'J?atiirfüfl, f d!lia,t uni> cinfacf1 ifl aac1 ~rofir. ~infacfl, 
fdl(icflt unb natiirlid, muff ~it Jun1l frin, n,ilI fir auf 
~fir '!niprucfl crt,e&<n. \?inf•cf1 11111> 11•tiir!i~ muj aud, 
~r .lü111iCtt, !)er .f,>eiCtt u11b 2!qt fein, IWia tt llen J?eq• 
f((,!119 l)cr ~,atur uffb 1/cf !t&cnf i,rrflel\m. Unb cm !Drrs 
fieJim ijl c1, tHf l)e11 IDrcnf dic• 111111 Jiin1lCer mad,t -~a• i!er1lc~: ll•i H• bic 2D•Jir6nt 11ur iin ilinfad,en 
unll IJ?atürfüflcn lic9t. ;je ?e11111i3icrtn, um f o fmier bcr 
IJtirtur, bc111 \Il!,afon11 11nll ~d,tf11. Junil ?•nn nia,t ""' 1/tt 
'.ID11Jir~eit 9etmtnt r,crhn, c&mfon1C11i1J r,ic llic 2!3o6r6cit 
ffft llcr \Jtatur. @Hl ~ illcnf c6 fiel, \ llffl Jünfl{cr crflc&cn, 
Pann c1 nur im ~illcn iur '.IDanrJicit unll IJ?atur f rin. IJtur 
auf llieicr ~runM.i"c lägt fic6 ~rogd fc6111fen. :Ocr n,of,rr 
'!lqt anll .f,>,i!rr, bcr i,'ci!pralhlcr, ifl ein ecflatfer, ·ein 
f ct,öofrrifc6 ~diaffcnl/tt, rod! mit ~rr IJ?atur anb iJinn 
<!cfrQcn in inni1.1cm C!infl,ing jrcnenll. J>ci(er fein - ~cifit 
~annonif~ fein! 

ilc6tt Juntl, &cf onbm llic ~eilfunrl, Pommt 1111f ~ 
~ inncit llcr ~cfinnung, anll f o ifl ?üntlferif ~cf e~eifm 
11uct, nur mü,Jlicfl, rocnn r1 .auf (autrrrm '.jnncm tommt. 
IJtur t'd fctlif ~ li!rfdtt, inncr{ic6 li!rfc6autc mrll - a,ci( 
(lllf l)cr 1.!B11nr&cit, llem effi9r11 Quca cntfi,nn9n1 - ~ 
natüdid,(11, f ct,i,ftrifdicn !ll&fauf ~111/rt ud 311• ,Oa{c 
füt,rcn. l?f ijl tim Junjl anb \jm,tc · 11,rri•, Jre11lnt 
llcn l!I!cg !Ut ~cf 11nll11n11 n,ciftn ~11 ti11nn1. Dicfc JHtl 
aber ijr !)ff .lta1111tn, ,, .. n11r btlll frcii 11, fdli,fmfdlcw, 
f cl&1n,mr1111ml'n1, likr fidl 11nll bnt :)ingcn jlc6c11ka 
'2!!iar11 riscn ijl. llnb je mcnr t'cr 'm,:nf ct, fidJ f o(~ 
ll!!iilcnf aum ?c6cn, !!er (!lcf unllung &cn,ujt iil, 11m f • 
n.ä&tt rommt er !lief er ~cil&ringcn~rn ~riilfm~cit, bic ijn 
ü~cr .ailcf e a,1114c6cn~, ~cinlid,c, ~ecnqcntc 11nll Jrcanf• 
modicnbc ijin!'lt9fllr,rt. !So iil llcr .lünfrfer unll bcr ~1t 
•tlb J>,irer err ~ufu11~ - bn !rric, <!!rogc unll 2B.iflrr, 
en l!inro1d!c unll ..?~tid!tc, ~er jcin,n :ltubc: unll Jtro1ftp11I 
in jia, ~cfunoen 6.it, jcimn ~,je. unll IDlittdpuntt, feine 
~n,i, mii G.lou unO 'Jl.itur. :l11 tid, 13rfctli!JC unb ab~t• 
n.1.n ü&ujai.iut ant hr~fdi.ut tf Die ~cDriin!Jniffc, •J?ot 
uno Jtr,mt?,tit bcr iflm lll,maamllcn. :Denn 111er fein 
eigen,r iü&"r !JCt•11rbcn, bcr n,ifll .au~ !)er .inberrn 
Jüf)rrr fein tannen - .i &<r n ar b <r ! Darum tommt ce 
bcr neuen beurf ~en· f?cmunbc uno Jtunit rne&i: l)enn je 
.iiif 'l&.ar.iltrr unll G.lc1innung .zn. -cie roei§, 1)11 g lla, .f?ci{ 
nur .Jllf tJdliutcrtcm :Jm1cm bcrauf ccttdicn P.inn, nur 
im l!inflang mit ~.itur unll 2B.i~rr,cit. leiic t.iujd)t nidlt, 
fonocm 11teifl jID(~ unll :Jtid,te: t!.ir uni) cinf,1d, ! Oft 
fd,mtr3!idi tfoi:, oit un!1(.i11&1icf:, tinfad). !'Jrum f.inn 
m.zn <t .iud) ,)ff niJ,t ocriieflcn, b.ig mit jo tinfJd,cn 
~indn uni) ~nnicnoun!:l, :i n,ic 2!tcm,,Jl.i&cr.in~,~crac!:Jung 
uno l:,cnfcn io 1011n~cr'!>ul(c ll!!irtungcn cr3idt n,erbcn 

fönntn. Unb batn iiull bic grünbi!:Jtlcn, raid,ri!:!Jlcn IJ)fci(rr 
1/cr t-iol11!J:iJi,n J;eiltuntl b a, rc ~ tr 'll t nun, o ie 
rcd)tc l!rn.i&r11n:1, bie rcd>te 2'crar!JUR!:J uni> ild 
.zut Cicj"' b<r.zuts,&orrne rccfltr !lentcn. l.!infacb unc 
ftcc i1l bi.:jc J11rmd - f 11,(ict,c anll natlir!iJi im ticft1rn 
~runCc inru "'lli<imf - anll l)o~ n.idi!:ltral'c !lllunOcr 
'!irf,nO, 100 1ic ocr1l.inocn n,irb anll rcau, "!!nn,cnl)ung 
rmcct 

~er feine .i.u n1l u n II fein ~e&cn 1111 f bie jen i, icr 
..?.iu(rn 11uf111&auen racig, rairll nie otr!.ijfcn fein. 

( ... ) 

Unll outl bcr rcdltm ~tmung, l'rr rcd)tcn C!rnännsng 
111111 1/er rrd)tm ~cn,cgung - bcm golbcnen I'rcinang 
1/cf !c&<nf - mt'ad,il und II af r c c6 t c 1' c n Pr n , bic 
9lfflt ecu(c 1111ftttt \Dlrtf,ol'il !)er @ffunber~icfiung. 

Snnna iil ci anicr ~cnfrn, E:innm unll '2:raditcn, 
INf unitr ~diicffll! E-cliimmt: aafbournb llort, lt'O bcn 
?e&cntgcje~cn (lC!c!,t rairl/, 3erfümnb bort, n,o man bicfcn 
(J;cirtm cnt~cgm 11cbt. Eofongt ball bcutfdlc 11.'oll in 
1/er ~a~tfad,e t'trncincnl) ll'or, ,oa t,cr ed)noticf:,t unb 
i'~str.cit, llcm ~tib anb .l;'a§ ii<rfaarn, rocit 311 tiefil 
imfi<ft unll irrr~dcitrt, 11.'ic noir cf ~cu tc in oid grö ~acm 
~11t1mc5c i11 Ei,enicn fcnefl, f o!angc ft'at !Drrfaa, $ata• 
1ttt-r6c 11nb .lronflitit. ~lt of.(r llcr grc~tr 2tr3t, unftt 
~ü{,rrr ~bl"(f .r,,ittcr immer mr!ir ~L'l'cn ~clt!onn unb mit 
frinn1 lcE-cnt1f.tio1ncn!!cn, la'rfrrcn unl' tlnrfcn (llct-anfrn, 
\!.liilcn unb ~mcn <111f l't'd T,orfct &erde flämmcrtc, l>en 
<'llnl-<n tMcftr, t-ic !!cf\cnt'• uni> 1'11fcint'&crcditi~un9 t:et 
t:cutidlcn lllo!Pct' rrcl'igtr, 1/a &c!!ann bcr (~ltfunl'un~~= 
rro3cj. ~af flicr grfät lt'UrJ:lc uni> nod, ll'irl/, [in!! ~ c = 
funl/ungt-gc~anfcn, J:lcnrn 1ttir mit 4(1cr ~.idit uni) 
.tra~ nocf,3u1lrd.-cn ~arcn. $ir müficn lc1'cnt11'ciaf.cnl.' 
fein, ll'Cnn 'll'ir frlkt franP finl/ l"J:lcr am .l\ronfrn1'r11 ftrF-cn. 
!Sir müf!'cn mit 911n~cr .traft l'cn ('lcfunJ:lun~t'lt'illcn 
f.inrintugcn in unfcr l!lo!P, l-cim .ltronPcn crlt'clfcn, llcn 
31l'riffcr ~ltiu&ig macflcn. ;:ic grc€cr uniere <!llau[,cn~fraft 
an unfcrc T:iffit'n1 on unfac '!ufgabc, um f o grcErr uni er 
l?rft'(~. 
· ~f.iu1'igct' .!;tanbrln, .i;,onl/ on(rgcn gi&t \!'?ut, .!traft 
unJ:I ircullc ~u imma g~~c:cm J;cnnrn, et' l.iFt .1\'rnnP• 
f.citm . mrifrcrn, 1'cim cin3clncn lt!it 1'cim ~t>!P. Unicr 
~or? 'ft'ar fronf, f ~racrlranf - nun ijl cf im ~nl:-ctt• 
nocrbcn - lt'ir g'au&m an unfnct 'Do!ftt' !ufilic!I unl' 
~cfunJ:lun!!, n,ir glouflrn toaran, ft'ci! lt'ir an unfrttn 
iührcr g(auf,cn uni) on unfctt ill'lfd1dl[,cff'cgun9 -
unb Jl)er l:'<1 g(au_!,t, bcr roirll fic~cn! 

:Darum laff cn mir an fett e cr,nc 11nl' l:cditrr florf 
lt'ccbcn - unt' ll'trl/cn 1t1ir f clf,cr 11art 3n ~ciil unl' 2nlt 
uni> roir nagen aum 2llcrbcn einer 1'd7"rrcn ~utun~ &<i. 

Aus: Der Heilpraktiker 1937, S. 7-9. 



Dokument 117 

Heilpraktiker 

p4rtei, · unb l)olfsgmoffcnt lt)4:5 ~eil"raftifergefet; wm J s. 1. 

19J9 1)4t b r e i ,innen unb ;uglcid) äujere ~run~(l"qtn. · 

lt'lie er,le ~runblage l)cijjt: bic beutfd}c 1i1:3tejd}<lft, bic ftd) ,:,on 
Juben, wm jübif d)en unb inm:nation,den l?influä befreit l)at, \lrcbt 
mit Kraft unb nt.aa,t naa, ber t)em,itflid)ung einer neuen beutfd}cn 
"5eilfunl>c. t)on ben 114tion,dfo3i,dil}ifd}m jül)rcrn bcr 1i1:3tefd),ift ill 
in bcn lcs;ten Jal)mt mit !fninl>lid}em 't'.Oal,rt,citseifcr ;ugege&en 
n,orbcn, oa~ · bic t)erf ailactjd}cinungcn bu ;roeitcn iteid)cs unb ber · 
Syftcm;cit aud} in bcr bcutjd)en ~eilfunl>c in gcfäl)dia,cm Umfange 
aufgctrucn n,4rtn. l.!inc unqcimlid}c mecf)4ni1icrung ber ~cilrtlnbe, 
ein f a1l 'OÖlliger t)e1:3id)t 4Uf bic ltücffid}tm bes ~cifies unb bcr 
Seele, ein t)e1:3id}t auf all bu 't'.Oiff cn unb Können, bu bic l)o!rs. 
l,,cilfunbc unb bic a!tcn 1i1:3te &efeffcn 1)4tten, n,arcn bic ltcnn3cid)en 
einer ent.imten "5cilrun1l bcr ,:,erg4ngencn Jat,1:3et,ntc. Jet, 1)4bc 
"Dölligcs "Oet;länbnia belfür, b4jj es unenblid} fd}n,er n,ar, bcn ein;cl• 
ncn ~t;t aU9 bicf m Jrrn,egm ber mcoi;in roieber l)eraus;ubringen. 
Sd}lic!Uid? iir c, ja nid)t Sd}ulb bes ein;dnm '2!1:3tcs, n,cnn bcr t,.i.. 

malige Staat Ju~, jrcimaurcr unb aud} 'OÖllig. "Dermaterialifierte 
lC)eutid}e als afabcmif d)c !ef]rcr ber l:fübi3in wr i!,n f]inf cs;tc.. lC>er 
ein;dne 211:3t, ber als Stul>cnt bief m !et,rcm ;u jüjjcn f aff - mit 
all bem 2tutoritätsglau&m, bcr nun einm4i ;um jungen menf d}en 
gel)ört -, fann nid)ts belfür, n,cnn er 'DOii bief m !et,rcm mit bcr 
übcr;cügung entlaff en n,urbc: ~ bu, roas bie t)o(Psl:,cilfunl>e n,ciff 
unb pr4rtifciJ übt, unb aud) alles b49, roas bie alten 1i1:3te f cit "5ii:,i:,o- · 
fr.ttes, ieit p.iracclf us unb feit "5ufd.tnb let,rnn, a,ujten unb übten 

· - b49 i1l alle. Unf mn. Xid)rig unb gültig ift nur b49, n,u n,ir 
t'Ttobtt11C11 euc:t, let,m11 n,ir, ~ie n,ir bels l.!~mcnt a Stelle bcr 
praftif d)t11 iltjafc)run! !Jtf ~ i,csm, n,ir, bmm bei bcr jerglic·bc· 
rung ber !eict,en nid}ts &e!Jtgnct i1l, n,u nad), ,,Seele" .tus1iel:,t; n,ir, 
bic als \'.t)iff cnfd),iftler mit bcr gan3en inttmcrionalcn 't'.Odt "DCrfji:,i:,t 
uno "Derbunben iinb, n,ir übcrnAtilffl.uCII, t)olf(ojei,, Ungläubigen, 
moom,en - n, i r alle i 11 ~ ~ "roiff en; auf uns allein müjt 
i l)t' 1,örm. · 

Une, nu11 i,«t bcr n4tiOTl4!fo~i.tliftifci,e Staat l)ier "5alt geboten. 
U,a, ein f o gro~er '2t1:3t n,ie 1.fm,in tief unb mit il:,m eine Picinc 
Q5ruppe anbetet "roat,rt.,eitsfämi:,fer unter bem 't'.Outgef d}nauoe· ber 
jüoijd)en 'ir;tc unl> ber jübifci,m jeitjd}riften als Kritir am ä1:3tlid}cn 
Stanbe "Detfünbet l)attcn, bas nal)m bcr nation,dfo3:ialiftifd}e Staat 
.ils g ü l r i !f c 't1' 4 Q r i, e i t auf uno f.ulte i, i e ~ntjd}eibung: lC>ie 
bcutid)c meoi3i1t mu9 ;u bell 114riotwcn, wlfifci,cn ~runbl.tgcn ~u· 
rilcf!Jtfül)rt a,ttbcn, bie bcutfd)c mct,i3in mui, einen t.,armonijdicn 
p4ft mit bct' t)olftt.,cilfunbc eingeben. 

l:)ie ~.ut,c, beli bU · neue ltcid)egcfunl>l)citefül)t'cr, pg. lt'lr. 
~ o n t i , mit alltt ~fd}ieoenl]cit bicf cl&cn jorbet"Untrm n,ie ber 
'OCt"llod,cnc J:)t' • . m 4 g II er 1'Utritt unb in bie ~t um3uf cs;cn ge, 
benft, bie jot'bmulf eintt - ict, möd)te f agcn, i n n i gen 1.?l}c 
3n,ijd)en 9d)ulmebi3in imt, t)olftl:,cilfunbc, gibt une "5cilprdtiPcrn 
bie ~CtN!rc bcfür, belj 4ud) ncc:fJ unf emn 21&trcten in einigen :;a1,r, 
3e!,,ntffl bie bcutfd)c t)olfsf:,cilfunbc 1tict,t 40\h.rbt unl) 'DCtgeff cn roirb, 
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fonbcm bati bu, 11'411 in '.jaf]rf]unbuttn auf l>iejem a:5ebiet gefunben 
n,urbe, für n,cittte '.jal]rt,unbcrte ~e,lanbteil bcr beutf d,en :tiebi3in 
&leibt unb • jcbcr;eit 3um 'Clus;cn unfttte t?olres unb bes cin3clnen 
Xranfm unb a:5ejunbcn eingefes;t mirb. 

111& ~er Steil,:,ertreter bes jill}rere bei ben ~er.itungen über bas 
"\,eiiprafüfttgef es; im ltle;embtt bes -oorigen Jat,res an mict, bie 
jorberung rict,tete, auf einen cigentlict,cn "1: ilprartiPem4cf)n,ud)s ;u 
,:,er;icf)ten, bc& 11'4r ber Steil,:,crtreter be~ jüt,rcre 'OOn bcr Ober• 
3cugung geieitet, bati bic '1lr;tcfci)4~ in btt 3ufunft mit allen t11ittdn 
bie Segnungen bcr t?olfeI,eilPunbe ficf)· 3u ei!Jffl macf)en mcrbc. jur 
bcn Stcil,:,crtrettt bee jüf]rcre !Nr b "• bie t?oraue;cs;ung, "Oon 
einCffl eigcntlid)en "\,eilpr4Ptifmwf)mud)• "113ujel]cn. 

lt,ieje t?erquicfung bu t?er;id)te, .auf 'Clact,muct,e mit bcr ~.it• 
f ad)c, b«li bie '1lr;te bie 1'0lfsl]cilPunl>lid)en unb biologijct,m mctho• 
bCII übcrnet,t11cn a,ilrl>cn, i1l aud) 'OOn är;t!icf)er Seite gan3 (iarf 
.anttf4ftftt n,orbcn. 2luf bCffl bieejiil]rigcn ltongreti für ::Jnnere tncbi• 
;in in U,iee&«cm !ieJj· bcr j~ige jleilinrtretenbe fciter tles ~auvt• 
amtes für t?olfegcfunbl]eit, pg. J:)r. ~ l o m c, cdliircn, bati cJJ 1!uf, 
gabe jeces ein3einm beutjcf)m '211:3tcs unb inebcjonoci:c bcr 'Wi;T cn, 
fct,.aft fein mütitc, ftd? in bcn ltlicn\l ocr neuen bcutfd)cn ~cilfunoc 
3u jleilen. . 

„ mer biet nicf)t tut", fo fagte pg. J:lr. ~lome mörtlict,, ,,m ad, t 
ficf) eines t?erbrect,ene an ber t?olPegefunof]cite, 
pflege fd)ull>ig, benn er rilcft b4mit an ben junba, 
mentcn bes "\,CilpraPtiPei:gcfc9cs unb trii!Jt- ob 
!J C n, O l l t O b Cr n i d) t - b a 3 U . b ci, b 4 j C in e S 1: 4 !J C II b i C 

j o r b c r u n !J n a cf) b e r X u r i e r f r e i 1, e i t a u 11· b e m 't:> o l P e 
l)craue 'Oon neuem ert.,obcn n,irb." 

lCie 3n,eite a:5runblage bes "\5eilpraftiPugcf cs;u i11' bcr ,:, er 3 i d) t 
" u f 'Cl ad) n, u cf) e für bm "\5eilpraPtiPctjlanl>. Jet, t.,abc um bicfen 
'Clacf)n,uct,11 bes "\5cilpraftifer,lanbes jal)rclang gefämpft. 'Cl i et, t 
b e e !) .i l b , n,eil mir n,egen meinet St.inbU .in biejem ':Jacf)n,uct,e 
l.ig. :Ja, &in ;n,ar ein S t a n b e s f ü 1) r e r , mir gcl]cn abtt bic 
:J11tttcff en bu t?olfsgan31:n t.wfe!'bffl4ll .iilen 1lanbcspolitiia,cn ::Jntcr, . 
eff cn 'Ooraue. :Jd) l)"l,c biefcn lt4mpf um tim ':tacf)n,ud)e gcfül)rt, 
n,eil ict, bcc- Obcr;eugung ll!ar, baij ber o:Seilpraftifcr1lanb .iud) für 
öie 3uPunft cr!.)a!tcn rocrbcn müfitc, f ol«ngc nict,t bic '1lr3tejct,aft eine 
ernfrlid)c ~e~itn,illigfeit 3ur ObemaI,mc ber t?olrsl]eilPunbc 3cigc 
unb b ur d) b i e q; .i t &cn,cijc. !:lcr Stcil"Oertreter bct jül]rcrs -
biefcr !J roß c j r c u 11 b unjeru beutfa,cn ·t,o[Pehci[Punbe - ijl 
3um a5 a r 4 n t bafür gm,orben, bal' bic 'ii1:3tcfct,aft bief e methoben 
übernehmen n,irö. 1luf fein U,ort !)in n,urbc bcr Kampf um einen 
ei!Jrntlid,cn "\5eilprafüfcrnad)n,uct,e eingc1le!It unb mir &cgrilfftcn 
bae bann "Ocrabjct,iebete ~ei!pr.iftifcrgejes;. 

Sie tl)iff cn alle, baij 311'4r in jufunft ein eigcntlid)cr ':tad)n,ud)t 
bcr cSeiipral'tiPcr nict,t mehr ~crangcbilbet rocrben f oll, bali aber bat 
~efcs; gcn,iff e ?nög!ict,Pcitm gibt, n,onacf) Pttionm aue bcm t?o!fc, 
::- ic befoneerc ~eilbc!J4bung g[aubl]aft mad)cn Pönncn, burd) ein &c, 
jonbcrc, t?etjaI,ren enmebcr gan3 o I] n c ~od)fd)uljlubium ober nacf) 
einem .ibgcPür;tcn Stubium 311m ~~r;t .für 'Cl4turl]cilfunöe„ er• 
11 .i 11 n t , im anoercn j.i!le & e .f'r a ( [ t n,crbcn rönnen. !:licjes t?cr, 
fahren bcn,«1,rt uns -oor ber tl1ögHd)fcit eines Scf)aujpicle, ball 
"Oicileid)t eine, jcf)öncn ~gcs ein neuer ~aucrnjol)n pricffnis;, ein 
n e u e r Pf«ri:er Kneipp, ein n e u e r· jul]rn1ann Sd)rotl) aus bem 
t?olrc etjlel]cn ui:,b fid) nun.überall wr "Oerfd)[off encn ~ürcn jel)en. 

lCic brittc Q5runblagc bes o:Seilpraftifergef e:;u ijl bic '2L n er r e n • 



nung b_er je1p ben ~eruf iiusü&enben ~cilprAP• 
t i P e r b u r d) b e n 9 t ii 4 t. lt)er X.impf um biis U,ort ·,,:Xur• 
pfujd)er" iir 3u f!nbc.. U,ir l)a&cn ben giin3cn Sd)u~ bu StAAtes unb 
ber Piirtei gegen bcnjcnigen fiir uns, bcr es nod) n,4gcn jolltc, einen 
~ei!prAftiPcr iils l(uri,fuf d)cr 3u &e;cid)nm; je> fct,r unb f o et,riid) 
n,ir·~eili,riiPtiPcr entfd)loffcn finb, mit ber 'ir3teid)aft Piim•r.•bid).ift, 
lief) ;uf iimmm;uiir&citm, f o f et,r unb entfd)icben 1Mrber . .i1r un~ 
gegen bmjenigen 'l!t3t nict,rm, be~ e• n,cgen jolltc, einen unjerer 
~cilpriiPtiPcr mi~Ad)tenb ;u &ct,4nbeh, ober a!• Kurpfuf d)cr ;u be• 
;cid)nen. 

"Oon feiten bcr rn,igen 'Ciörgler unb metfercr i11 in ltreijen ~er 
~eilpriiPtifer ·unb ber "Oo!Psl,ci!ben,egung gefegentlid) b4s a.'lerücht 
4usgefprmgt n,orbcn, t70ft ben runll rcoo rid)tigen, orbentlict,cn ~eil• 
pra.Ptilttn n,ilrbe nur ein Plciner t:eil ;ugcla.ff en rocrbcn. ll:)4s Q5erüd}t 
n,urbe b,mit moti,:,icrt, bc!i bic 'ir3tcfd)aft „fd,on ~afür jorgen 
n,crbc", b.ijj bie ~cilpra.ftifctja,cft II i d) t ; u g r o ~ n,ürbe. !Oieicm 
a5crüd)t iji lcibcr a.ua, b « b u r et, etn,u 'Cia.t,rung gegeben n,or~cn, 
bc!i ei113eb1c 1ir;te tlJid)tigtumfct, 'Oct1ict,ermi, b4S ~cilprafti Pergef eq 
Cl'ltt,c!te jailjiritfe unll jujjangcln, über bie ma.nd)er ~ci(pr4ftifer 
(iolper11 n,crbc.. · · · 

'Wer bie ilft a5efe1; 4ufgC3'it,ltffl "Oor4usje1;ungen erfüllt, t,at ~In• 
fprud) 4Uf 3u!4ff 1'11!Y uno n, i r b bicjc 3u!iiff ung er 1, a 1 't e n - auct, 
bann, n,cnn er bu Unglüc.f 94t, unter bcn 'ir;ten f einc1t (Ortes nid}t 
&efonbcrs &dic&t ;u jein. U,u · bie "Oorcu1f e1;ungen n i d) t erfüllt, 
ert,ci{t jeinc 3u!iiff ung n i d) t, ot,11e Xildf id?t b4rauf, o& gute jreunbe 
feine 3uliiff ung n,ünf ct,en. Uno 9infid)tlid) bcr "Oora.usf e1;ungen, unter 
bcncn bie 3ulaffung erteilt n,irb, i1l es· 'OOfl gro~er .U,id)tigfeit, 04Ti 
bie &eruflid)e jci9igfeit unb beruflid)c l!ignung n,eber 'Oon 'ir;ten 
nod) -oon bu "Oern,4{tungs&et,örbc, . nod) 'OOn a5erid)ten, f onbern 
cin;ig unb a.Ilcin 'OOn bcr lt)eutjd)en ~ci[~ra.fti, 
P e r f d) a. f t g e p r i.i f t u n b f e 11 g e \l d l t n, i r o. 

!Oie übrigen "Ooriiusfe~ungcn für bic 3uliiff ung eines ~cilpraf, 
tifcrs finb na.tion4Lfo;i4Li\lifd) 'OOIIPommcn gcrcd)tfertigt. 'Jd) l,ia.be 
mid) a.n t,cr· '2iut,lellung biefer "Ooriiuefequngen ma~ge&lid) beteiligen 
bütjffl unb u n t e r i d) e e i & e · j c o e o i e f e e "O o e ii u i, i e c; u n • 
g e n 1W i t 'O o l l (i e r-1:l b e e 3 e U g u n g. 

'2Cuf bell t,iu e&c1I gcnAMtm (15runolagen berui,t bae "':)Cilpra.Ptiftr, 
!Jeic~ mit bief cm ~cilpraPtiPcrgtje~ fct,i:eitcn n,ir bcutjct,cn ~eil, 
pr.iPtifer nu11 in bie 3ufunft. l.b i\i Peine ungm,iff e 3ufunft mehr, 
n,cnn e• .iuct, 'Oielleid)t Peine 3uPunft 'Oon groaer \1'eite uno lt'a.uec 
i\l. 'Wir n,iff cn, a,u uns ern,4rtet, n,ir n,iff en, mas mtr 3u (eijicn 
l)aben. 
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Auszug aus: Ernst . Kees, Was erwarten Volk und Staat vom Heilpraktiker in der Zukunft? In: Dieses Volk will gesund bleiben. Vorträge 
und Ansprachen beim 2. Reichstreffen der Reichsarbeitsgemeinschaft der Verbände für naturgemäße Lebens- und Heilweise e.V. am 17. 
u. 18.Juni 1939 in Stuttgart. Stuttgart 1939, S. 63-68. 
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AbführmiJJel erzeu_gen Krebs! 
Nur Dormslöhlung 
und Selhslenigiflung 

Dokument 118 - 119 

bringen Dauererlösung ohne Gefahr! 
Die: wrni.;sccn Menschen wissen, J.iß Jie V c: r stopf u n ~ d c: r i r ~ s t c: 

F c: i n J J e r Ge , u n d h c i t unJ Jcr U r ~ fast 1ller l c: i d e n der 

~C.:,1>..:hiieic isc. Wie nun Jiese und Jcrc:n schlimme Folgm mic D 1 u c r. 

e r f o I g beseitige, sagc:n Ihnen Jie B r ü Je r K u r c: n A 1 w i n R .i t h · s . 

.itrtzlich empf0hlen. Viele Anerkennungen in sdiwierig1cc:n 

Knnkheitsfillcn. Auch als Hauskur an wenJb.ir. - V er­

langen Sie Prospekte 

im Sanatorium und Erholuni;shcim lchrnrJJc b. }fölln i. lbg. N:ihe lüh~ck. 

,\bt. JC6. - }trztlidie lc:itun;;. 

Aus: Lebemwcuer 9 (1934) 261. 

Befeitigung oon · Detftopfungen 
butdJ geif tigen Selbf tbefe!JI. 

!\at; iidl ocrabc ~crf1o~fungtn burdJ einfad)e 21utofuggeftionen - tu beutfdl: 
?>urdJ rraftbenfnifdjen Etlbftbciebl - am lcidjtcftcn unb fdjmer3lof eften btjcitigen 
lafTen, baiür er~idt idJ fd)on intertfTante !Berocijc. '!-ai fdjlimmftt btt btcfcm 
l:!ei·'otn unb bit f;lau~turiadie feine~ bartnäctigen !8efteqeni 1ft bai t a g lt dJ t f I dJ 
~ n g jt t g t n um bit Cintlceru11g. 3e mcqr man fidi nämlidJ f orgt, befto fdJlimmn 
wirb trit ~erjto~fung. eben n,eil man filf1 bauernb ncgath,e eluggeftiontn gibt. . 

'i)ie (!ntlttrung gef d!ieqt bdanntlldJ burc:f1 einen 9lertienrefltl am unteren 
ünbe bei 't·armti, uni> gerabt bttarf.gt lßejltl•l8en,egungen ruerben am leidjtejten 
burtfJ p!ötilllf,ti, übträngftli~i, ntroöf ti, tuq negatlt>ei ~enfen irritiert, 
1Väqmtil fit burd) pofitilml, gefunbteitf>tJal)enbti ~mfen unb burct, ble 18e, 
talJung ber e t l b ~ t> t r ft ä n b l i dj t t i t btr normalen ijunlfulnen gef örbert 
n;;erbtn. Unb ll>tnn f oldJ ~ofitit>ci ~cnfcn möglidJft noct, burc:f1 ~änblgt mitbtr• 
~olung n,älJrenb einiger ,3ett 3u tincut tcgdrect,trn 2l u t o m a t l i m u i n,irb, 
tft ti tln Rinnnflrid, aud, blt langnnerigften 'Uer~opfungrn auf geiftigtm !Begt 
3u btf ritigen. 

3nttteffante !Beobad!tungen au bltf rr ijrage finb autf1 bon lir3tltd,tt iaeltt 
iumtr lt!itber gnnadjt n,orbtn. eo btrid)tttt 3. l8. btr ed,n,ri3tr 21qt q)r. ffeßtr 
ca a. btn f o!gcnben ijall, bn tnfien) lßuftrtett, tooi man mit nmgttftiger l!in, 
ftdlung un?I edbftet3iequng trrridlen rann: 

.f'tn ijrliultln t>on ?:1 3GlJrtn l)attt tlntn 21'.utounfan. 'l)te Sirbdfäult In btr 
l,oHge,gmb lt!Gr fd)n,n tierlt~t. fo 'OGfs lf-atlrnthl f of ott nad) <itnlleferung ini 



et1ttal In einen Ztrn:t'oerbanb gelegt rourbe. ~un mu5t( fit l'lliiQreni> .1cf)t ~odx:n 
Jle1j roie ein <.Brett in bieiem ~erb.1nil .1u~g.1run unb 'ourite iicb nid)t rügrm. 2ie 
erqldt l>.lbd bie ilblicf)e 2t,it.1l!oit, <.Bt,?it unl> i;lrijcfi, n,ägrml> fit ficf) uor()er 
oegtt.irt[cfi ernägrt Qatte uni:> iebt auf <.8eroegun13 eingeftent roar. ~äf)renllbem 
fit oor()cr einen rcgtlmiisigen ~tu()(g.1ng ()alte, !Nt nun l>it G>eicbidJte uolljti.inllig 
fobmgdegl 'tlc ißerftopjung ,3eigte ficfJ In dim f olcf)en ':illelit, bas nur . nocrr 
Rliftirrt balitn. eoldjt rouri:>en aber -oon btr ~atientin al,J berarrige Cuälercien 
aufgefafst, bas jie jicf) biefe crfparen rool'f • unl> nadJ i'!itte!n f ann, um ben Zrubl• 
sang n,ieber 3u regu!ltren. ~ic ram oabei ;u 'oem ~ei:>anren, 'oas e!3 unbtbingt 
ll:licber n, i t j r Ü Q et f O m lll t n m Ü ff e, roeil jie jonjt nocf) nie 'oi1mit ficf) ab= 
p(agen muäte. Jnbem fie birf e Jbee f o mfJt in i{Ji: Unter&erouiftf ein einbringen 
lirff, fam nudJ bn re11dmd~ige ~1u(J(41ang o(Jnc 1Ddtcrc3 1Diebct ;uftanl>e. ~ie 
batte uon 'oa .1n trot, 3tot,fbiät it'oen 1:ag Etu()lgang. • 

'i}trner f ei in 'oief em 3uf i1mmenbang mviibnt, l><ifs 9Jlenjcf1en, bie retcf) an 
in n t r e n s:, t m m u n g e n jinl:>, bcjonber,j ()äujig unter ~.!ritopjung (eil:len. 
!le fedifcbtn ~emmungcn fomrnen bei ignen .iljo In ~~H::>11uu11g~-))emmun11en" 
1um jidjtb.iren ~u~t>rucf, roie anberafei !~ b,fonnt!icb gros t i e e l i j cf) e C! r , 
r t g u n gen roiei:>er enripre~nbe Jrrit.1tionrn beJ !'nrmtJ, nämlicf) ojt rege{, 
mfitt J;i.inf)öm, 3ur Jo(ge b.iben rönnen. Jei:>er, btr einm.il in C!;-amen~iingitm 
f(fJn,ebte,. roiri> e6 nodJ auJ eigener C!riaf1ru1111 tvijfcn. 

@m1~ bei 'i:lm Zjunrtionen t>e6 !-arme~ !önnrn nrlr bie IJl b b ä n g I g r eil 
t> t 6 Sl ö r per~ u o m i t t l i r lf> t n 3 u jt an l> bcionllerJ (eidJt bcobad)ten. ~a· 
,ürlldJ fini, J;armjtörungcn tlu[;,er .iud) am ltidjteilrn uom ilidjtigen ~er JU be, 
f)ebm. mn~6 uor .ill~m roollen roir un-3 in bi,:i.?m 3uf ammenf).ing mertcn: '2(b, 
iüqtmittd finl> in i>er ~cgd überiliijiig. 'filo i>er !arm jo!cbe braudjt, lit er nur 
- icblcd,t eqooen: ber 'JRenfJi lebt j.ilidJ unb 'ornrt unro,qcntrkrt. ~aij bcfk 
"flbfiH1nnittd i~ bie allabcnblid)t 5t11111rntrnti!ln 11uf bie fdbftucrilänblid)e Cfnt, 
ltctung f ofort nndJ bcm flufitdJen an1 niid1ftc11 ')Jlorgen! ~-aJ madjen roir i,raftif~ 
fe, ~B roir un,J, f o(angc bcr 'l)arm nocf) nicf)t jo(IJ!, jcbtrt 2lbenb oor bcm ZcbCajcn, 
11cf1cn aui i>tn @e-i:>anfcn ri>nJentrteren, ':las bic <int!terung am näd)jten :lnor11cn 
iofort n.-itf1 'i:lnn '1lujfte[1en oor jidJ gebt. IJlm näcf)jtm ~orgen fei ba~ erjte i>ann 
lrit (ft(ci:>lgung l>icfer IJlngefrgenf;ldt. '!er l.!tio(IJ tier abenblicf)cn \!lutofuggcjtion 
1ciot [icfJ mciflen!3 fcf)on am näif/fien IJJlllrgcn, in fcf)1oierigcrcn ijiillcn -
bei bejonberi un!on3e-ntrlertcn unb feelifcb uni>gjit,Cinierten ~.irumt - nacf) 
litrigen '.!agen. 

mcr jicf1 in biefer 'fildfc burct, 3id[trebi11e geiftigr 2dbf1!,efc~Ce fclbft er\leqt, 
~nn auf l:>it man$nal fd>äb(lcf)en unl:I rörperjrembm IJlbjü~rmittel unb in n,ci­
reur ijolge .1udJ auj oide ,mbcu )).?rJ•. unz, ~erurngiitt of)ue n1citcreJ ucr; id)ten. 

~rcf;I f o(dje tinjacf)e ncugtijtige 0elbftbeje~(e fonn nid!t nur 'ötr '!-arm, f on• 
.iem a u dJ l t b t i O r g a n i>c~ S?örperi cntfprect,mb er.;ooen n,erben. 'i)ie 
Qaui,tja~e btlbti ift, l><ls man bie '2lujmertf.:1mfeit oon bcm jcroci(lgen l:?eiben 
ilm(enft unb auf ben entgegengeje!Jten g t f l.l n b t n, n o r malen 3 u ft a n b 
rou;entricrt .unb 'Oicien fiir f e ( b jt o t r ft ä n b l l di 3u galten lernt. ltmfo fcf)neller 
ftdlt jicf) 1>110 betrejjmbe Crgan 11111. 

~ie jcgr fediiJ1e ~rrcgungen In unf ~rem llörper, C'rganiJmu!l iQmt ']tu~, 
oru.:t jini>en, joU fräter nolf1 .in oielen ':Bdjpiden .iujg..:roiejrn rocrbm. ~ Ir n,cr. 
Dln llabei 3ei1Jen, roie man au~ blcfcr l".i1ji1cf)t i>I~ i,r<1ftii~e ~11e<111turnll11ng 
\itQt. i!et,ten C!nbe0 ift ba-3 .illermcijti in unjercm ~tb.?n Zuggcjtton unb '!!t110, 
Zuggejtion ; nur 11eben tvir unJ leil>cr in t>er :Re11d non irüb biJ fpiit i a l j it e 
Zelbjtbejif)le, bic unJ t,oqdtig müi>t unb jct,n,acf) um> unJ unb anbtren '::l.i-3 
\?eben id/ruer ma~ni 3unt 61lüd (cf)rt ~tugcijt un:S, bit ~eiet}t 'Ocr 211q11cftion 
r t d) t I g an3utvent1e11 unl:I tl.lmit unitr ~eben 11llmdbUcb iu tiner relnrn 15r~ubr 
1u m.idien. 1'1r. ·~ 

Aus: Die Weiße Fahne 16 (1935) 248-249. 
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Aus: Lcbcnswciscr 11 (1936) 104. 
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~te beff en 9ieruen oemtnnen ben stom,f ! 
~ud) bem 2e~ten ge{)t beute l>ie !mafJrbeit bief er l!dennhtii ltllf. 1~e ,en 

n,ie Stab(, innete Uer>edegengeit, unerfdiütterlidier ~leid)mut, C!rfoigegetuiü• 
(Jd, jiegüberaeugtei :l)raufgängertum unb ~idbeltluätei ßu~adenfönnrn iinb 
aber burdiaui nicf1t @efdJente bee Buialli. f onbern burdi redite Q:initellung u1tb 
Self>iter3i.t(Jung e r lt! e r ll b a r. i::b ein filll'11icf> ober ein iUo!f iicf1 burcf1ie~t unb 
jidJ feinen \ßia• an ber 6onne erobert. f)ängt hdoon ab, ob ei gelingt, bie 
innere straft ridjtig 3u mobiliiicrrn. !'rn iidJeren !!Beg 5u biefer fill ob i ( i f a • 
t i o n b c r i n n er e 11 5t r a f t acipcn auf GSrunb tauienbfacf)er ~bcn~rfafJ• 
rrng bic (> e l i c r, t c n \8 au m, ~ ü d) c r . .l) icr iinb bic roiditigiten. bic ~ie 
hl, ~f)ren i!ebcn~beglcitcm unb i,ö(1cnfii()rcrn mac{)cn ioUten: 

IMui dlf11tt ~raft ! !Bott Cf. 'o. i1c11d1tcr,i.lcbcn 60 \ßfg. 
~r ,6dl i• uai. iUon 'tI). ~r{tJ{e . . . . . . . 60 \ßfg. 
~llit, ud l.!tfle11imiftm1q llur'* ~lle11ff11fnft. ~on ~ - 0 . Sd)mibt 60 ~fg. 
Jm tlnfn1 INr llie :l:at! !Uon ijr. Cfber„päct,er . 60 \ßfg. 
~rinr tlngft '901' llrm ~dJidi•l! ~on 't'r . .i,ani°' ~iinte( 60 ~fg. 
i9rrllt ~atmrnjdJ! iUon ~ugen Ji°'fl'll 9tfill. l.2ü 
~ !IRrnidJ ift frei! iUon ~. ~ubert . . . . üO \ßfg. 
SdbftfJilfe l)urct, 6,U,jtbrjinnung. t~on 3. ~milcJ 90 \ßfg. 
~tt l.!ebrmeifter. ~on 6encca . . . . . . 60 \ßfg. 
l.!ie&r ~ein Sct,idfal! (lin lJli~~cf)e,\8rn,ier . . . . . . . 60 ~fg. 
18on btt !IR•cfft llri l»cmifti. lllon Jmmanud stant . . . . 60 \ßfg. 
!Sir man rin <ilüdi~I& 'IDirll u. 3um \;irfolg itelangt. !Bon 0 . :S. fillarben 60 \ßfg . 
.Rraftktlftn - tinr !!Ract,t! ?Uon i,. l:b . .x,amblin . 90 \ßfg. 
!Sie fo113e11trirff ict, mict,? iUon St 0. Sdimibt 90 \ßf g. 
i9orir llri ,6tt3eni. ?Uon ~. (t. ~anater . . ·. . . . 60 \ßfg. 
Stimac.Seliftbrfthnmung l)rj :ZdJidiali. ~fon St. O. Sdimibt 60 \Bfg. 
oQlli' S•aar i• ,6ttat11! mon 9t. !IS. 'l:rine . . . . . . 60 \ßfg. 
~ iRtlfft ,6,lfer 1li (lrfüllrr der '9ünfct,r. iUon ~. 0. Sitmibt :Jtfilt. 1.20 
~ 'D• ftlltft! 18on ijr. 'o. m!iberfperg . 60 \ßig. 
~• .t;•J,rfirb bei l.!eibri. !Uon °t'iotima . 1 . . . . • 60 ~io. 
~gebanfrn für aJlt ~age bei ~af)ni. llton .lt. 0. :Edimibt .. 00 '.Uig. 
~monifittung. \;iin i,nmbo!bt:~renicr uon ijclicia ijrcu1tb W \Bfg. 
'Un•ifung 3um itligtn .l.!e&en. ll~on Jof). GSottlicb Jid1te n0 \l3ig. 
'l:fJeo;o~fJie llei Juliui. !Uon ijrilbrid1 uon .Zd1iUer 00 \ßig. 
~er Unenbfict,r 111 ~ir. ~011 ijricbrid1 :tt üdat . öO 'Uig. 
i9t11Jeit11dea ber .Zeele. Qfon :io(). Jcrnnnbo ijimf 00 '.Ufn. 
~•i !Jleii ni (il)rft. l!Jon GS. u. ~rncnitcrn . . . . . . :Jtfill. U O 
ilttdc •• Srg. ~lnhtr 1111D ~lcn icb im Ja~m:,frci~. 'l~L1n Otto Crlol*hJ L.'.lO 
,'3nain1t bei l!tbrn! lllon ~r. 'X. jja~n :Jtfill. 1.80 
:Zo fJilf ~ir fdbft! lllon Q: • .1). ~roof~ . . . . . . :JtIDt 1.80 
~ie Siffrnfct,Gft lltt ~tle. \;iin 'l)oga,t!c()rgaug n. ~. O. ~d)mibt ~91?. 1.80 
~ie ~otfct,,lft tintt ~fume. ll~on .i,. tu. i,amblin, gebb. . . . :Jtfill. 3.50 
Wfbar. ~r 6*ttta <l•ttri 111f Chbrn. ~umau 'oon .i',ani IDlucf>. br. :JtIDl. :.l.öO 
9ct,icff•lf•i5d,ottetl. 9toman uon fill. ~- fillaicf)cref. ocbb. .. . . :JtIDt 4.80 
!lnobttnt ~o;t11h·e.~tt. !im ~icfJtl)ort,~toman uon GS. 2-9. 6urua :JtIDl. 4.­
~n 'Dir ift bit llraft! iUon SJ. :tf) . .uamblin, gcbb. . . . . ~9R. 4.40 
<fintt - Irr ri •1t! ~eben u. ~crf tlN 'l5rcnttcc filluliorb. ~011 St O. ·E;d)mibt 

ncbb. :Jt~t ti.50 
~rutf* l.!rllcnif„11Ie. (iin 3aurc-.;i,tan bcr ~L·bcn~• 1111b (irfolg~, 

bemeiiteruug. !Uon ,St. 0. ~Jmibt. :? 'l~iinbc ncbb. . . . . :Jtfill. 1:1.60 

~itere n,ertuoUe )IBeglveiicr n,eiit 3()ncn \ll'l"tt nadJ bcr 

~•11••~rrf•1. ~fullinp. 

Aus: Die Weiße Fahne 21 (1940) S. 313. 
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25 z]ahre Prana~1laus 

Vor eineln Viertelhhrhundtrt, ru' Besinn du slcichen unversellichen 
Jahru, in welchem der Weltkrieir enlhrannte, wurde einu der ältuten 
deutschen Reform-Unternehmen die „PRANA", aus der Taufe gehoben: 
am 10. Januar IQ14. 

Seit dieser Zeit hat ,ich du Unternehmen - trotz vieler Wideruinde und 
Kämpfe - unermüdlich und mit wach>tnden Erfol1en für die Gedanken 
der Heil- un,t Lebensreform ein1uetrt und 1ich, n1mentlich in den letz­
ten anderthalb Jahrztlmten, zu einem führenden Reformunternehmen ent­
wickelt. 

Wenn heute die Idee der Lebensreform ,ich weitirehend durch1uetzt hat, 
dann 191 diu mit ein Verdiemt der aulopferun1svollen Aufklirun1urbeit 
du Prana-Hausu, für die ihm die wirklichen Leben1relormer Immer dank­
bar bleiben werden. 

1 n vielen Millionen reformerischen Schriften und W erbebllttern, in einer 
jahrelaniren beispiellosen Preuewerbun1 und mit 1nderen Mitteln d~r Pu­
blizistik, Propair1nd1 und Information hat du Pran1-llau1 für den Re­
form1edanken einer.Jeiu und liir bewährte reformerische Eneu1nlue 1n­
derer1eiu eine 1rundle11ende Einlührunirurbeit 1eleittet, die nicht nur den 
lebensreformerischen Dutrebunaen einen nachhalti1en Auftrieb 1•1eben, 
sondern zu1leich bewirkt hat. d1I das Wort „PRANA" heute ein 1chla1-
wortarti1er Beariff geworden iat, bei dem man 1olort an die reformerischen 
Qualitillwaren aus Pfullingen denkt. Millionen von Rdorm-Artikeln sind . 
denn auch im Laufe der Jahre von Pfullin11en 1u1 in alle Welt hlnau1- i 
1egangen. 

Fet11ehalten sei hier weiter, daß die unabläui1e Aufklirung91rbeit du 
Prana-Hausu rur Folie gehabt hat, dall ei11i1e der heute bekanntuten 
Reformwaren und pflanzlichen llausmiltel zu in weiten Krei,en bekannten l_ 
und 1uchitzten Gebrauchsartikeln 1tworden sind. Nicht nur. stnd Hun­
drrtlausende mit den Gedanken der Lebenarelorm vertraut 1emacht und 
fiir die naturgemäße Lebensweise aewonnen worden, 1ie haben 1ich 1uch 
davon überuuirt, dal du Prana-Haua 1tet1 ntfr Reformartikel und Hau1-
mittel herau,brachte, die sich durch ihre Güte und Wirksamkeit von 1elbtt 
empfahlen und infol1ede11en heute weithin beliebt alnd. 

Mö1e du Prana-llau1 sich wie In den euten 25 J1hren ttlnea Butehenl 
auch im zweiten Vierteljahrhundert weiter tatkrilti1 für die Bt1trebun1en 
gesunder Lebensreform einsetzen! Und mö11en alle nach 1uunder Lebensa 
lührunir und Lebenserneuerung Strebenden mit den vom Prana-Hmus ver­
breiteten reformerischen und naturiremiBen Milleln zu ihrem ei1enen 
Se11en bekannt werden! 

Alle Freund~ " · , Prana-Hausr, wünschen dem Jeht unter neuer Leitun• 
1tehenden Ph111in1er Unternehmen auch für die kommenden Jahre und 
Jahrzehnte ein erfol11reichu Bliihen lind Gedeihen! K. R. 

~V""-1~"V"v~'V'-"-'-'~ 

~~~~~~~~ 

~ .. ~!~~-"~~~ .. ~f ~~m~i!:':. ... ~!.~~~~::.~!i!~~- ~~ 
die fol1enden: 
Dia Adnaturam-Tablctten haben 1lch al, natur1emäBes Dri11en- und Ner· 
ven-Krilti1un11smitttl acl,on seit lan1em eine btsondere Stellun1 errun11<n. 
Diue hoch aktiven 1, 1 o I o • i I c b e n Au h c: h I ü • •, 1u1 24 1la wirk­
ume Drüsen1nrr1er bekannten Heilkriutern h•ben lin1ut btwiuen, :laß -
die von ihnen herbdireliihrte Wlerlerbelebunir der Kriilte durch Anregun1 
des Drüsens,stem, und Steia:erun11 der Hormonbi"1un1 keine bloß vor­
übersehende Ist, ,ondern dal die durch 1le bewirkte Erhöhunir der körper­
lichen und seilti1en Leistuna:slihiirkeit von Dauer ill. 
Daa Oan-1,u Po-Ho-01 hl sich 1leichlall1 all h,lfreichea H•usmittel von 
b„nnderer Qualität und Tielenwirkun1 durch1esetzt, wrll u alle an ein 
solches Hausmittel 11e,lellten Bedin1una:en erfüllt, äußerlich wie innerlich 
an1ewandt 1leich 11ute Dien,te leistet, überall, wohin u drin11t, den 
schlummernden Heilwillen du Körpen mobilisiert und 10 die Gesundheit 
wiederheratellen hilft. 
Die Gan-Lu-Nebenartlhl haben sich ebenfall1 einen aroBen Frcundukrti• 
erworben, vor allem du O•n-J.u-S11lböl, du mit kalt 1uchhgenem edlem i-Olivenöl z11bereitete Hautpne,e- und Mu111e-OI, du für die t:i!fliche Kö,· 
perplleae unentbehrlich Ist: dann du Oan-Lu-Brenneaael-Hurwaaaer zur 
rationellen ll11rplle1e, du der Erhaltun• der Schönheit und des Glanu•, 
der 11uundhdt und der Fülle du Hure, dient; w,iter die Oan-Ln-Bade­
mltcb, deren kombinierter Ro1marin- und l.ian-Lu-Gehalt diuen B:idezu­
satz zu einem l•na:wirlrenden Krifti11un11- und Nervenb~:I macht; endlich i die Gan-Lu-Zahnpaate, die nicht nur der Zahnplle11e, sondern der Zahn­
erhaltun• dienL 
Daa Lebenaellxler, du 1ute alte de1 Pnna-H•usu, ist ein Krluterb•l••m, 
der eeit über dnem Jahrzehnt bei allen Stollwechselstörun1er. •h pflanz­
llche1 Mittel zur Ent1iltun• von Blut und Darm 1nchitzt und viel ver­
wendrt wird. 
Dfe Prana-ltrluterteea haben 1ich ebcnfall, als biolo1ioche Grsundheit1-
tee1 hewlhrt und ein1elührt. Jede der 16 Ori1inalpackun1en 1•1en Ar-

~ lerienverkallr11n1. zur Btu1reini1un1, 1e1en Gicht, Rheuma, Asthma, 
Husten, Leber-, Gallebuchwerden, M11en- und Darmstörunir,,1, Nier~n­
llluenaffektionen, Korpulen& u1w. ill al1 buond•n hilfreich erprol,t. 
Auch die bewlhrten Baaler Artikel • - seil 12 J~hrcn lieat d~r General-
vertrieb der Po-Ho-Co-AG. Buel In Händen des Pran1-Hau1es - hab,n s­
einen ausgdehntrn Freundeskrei,, vor allem die milde Po-Ho-Crlme rur 
Schönheit1pllese, dann die llorkwirkende Co1mhlque Po-Ho 1e1en Haut­
schäden usw., du Seltene 01, ein GuundheiUöl von bliturti1er und nach- ~ 
halti1er Titfrnwi, lrunir, weiter die Po-Ho-Perlen (Olbu-Perlen) 1e11en 
t.hgen- und Darmsti>rungen, der bei allen A 11,ktionen der Atmun1soriane 
unentbehrliche J'laaler Taachen-lnhalator aus Poudlan, du Chlnucn-OI, 
du bekannte H1111mittel für Tierhalter, du Po-Ho-Sh:impoon (Olbu­
Shampoon) und dit 1nderen hierher1ehörenden Ouafitiherrtu1ni11t, deren 
lerlu etwH Buonderu dautellt. 
Jeder dluer Artikel hat 1lch einen Freunde5krei1 erworben, der steti• 
wlch1t. -
Wir möchten den Anlal unseru 2siihri1en Juhillum1 nicht vnrüber1ehen 
lauen, ohne •llen Freundr.11 un•~rer reformeri1ch,n Eruu1nl!te und Hau1-
mi1ttl unteren hcrallchen Dank für die un! nit Jahren bewiesene Treue 
1owie die uhlreichen u111 1ewordenen be1el1ttrten Anerkennun1en 1u1-
1nsprechen und Ihnen bei diuer f;etea:enheit nochmal, zu versichern, dal 
wir 1uch In Zukunft filr die Immer ,teichliltibcn<le Oualitit und Wirlr­
umkeit un1trer dem Heihchat1 dtr Natur entnommenen Erzeugnlne 
Sor1e tra1en werden. 

Prana-lhua O.m.h.H„ Pfulllnscn (Württ.) 
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QSrunbf ät;c 
btt Deutf dJrn t.rbmsrcfotmbemegung 

1. 
.Dir !!Mtanid,auur.q 1)~ i;rutim: . l!zbtn1rrformbtn:,~un9 i11 Crr Tiationalfo~ialiemut. L'ara:.11 rr9rbrn Jid) 

3irl ·JnO -9anOrln. · 

L'ir L'rutic!,r ~rbrnerrformbm,rgung iJl rnqlani)m au• i)rr 2llm,d1r 9rqr:1 Oir nacurmcfrrmOmi)r !DunOlun~ 
unitrrr ::rbrntumn:,dt. 

II. 
:Jm Jfücttlpuntt i,rr l?rbmertforffl 11rbt i)rr ~mfd, 111'1 .!ril i)rr !iührrrn edirnetinl,rit ~olt. 
erbrntrrform f.ti>rurrt: Eiwrchrqld!unq Crr oidfaa, orricrrna~anqrnm nuiunid;,rn ecbrnecrOnung. 
\:.:brntr.tft'rm f.,i:'mtrt: l ·r1ahunq lltt l?,bme in irin~ ,1..in;cn .~üür. Brfrriun9 uni) \f111fal1un~ 11Urr l"On l>rr 

JZ..itur l"triirhtnrn .\lr,iirt. 

eriirn•rrform ~ri)rurrt nid,1 : .inq1ilicht Pfüar um) 1.::d,onuna i)re riqrn,n Jc!,1. e .:Pticrrrti uni) C~l"ormunöung 
,.mtrrrr. 

III. 
l?r:-merrft'rrri brqin:,c btim l3oi:'cn. Dir auf ;:>rut1d,er G:rCr ctrroachirn! JZ.ihrnnq i11 ~ir für unt ,uµrbrnr. '.iJae 

l"icl,1r1hiltiqr l:tt•tn im Boi)rn i1i rin unrntb.:brlidlril 0lit3 in L'rm noi,icn Xrriel.iui L'rt ~rc-rnt. Jl:ur ein ooUrorrtiqrr 
,1riuni:'rr ~t'i:'rn fonn ..iuch ot'Urorrri.it, ld.•rn•i~r;,crni:'r JZ.ihrunµ hrrrvrbrin,,~n. l:rfü ·,5ori:'rrunµ n.iturqnn.isrn l?,b;n, 
11i .:inr L'on lrbtn.i<1ciri,lidlrn l!rt,·nmniffm .iu•arhrni:'r BoL'rnb.:nrt.-rrrunq uni:' ßt'Ctnpfl.:,_u. 

IV. 
2ir J'iahrun11, Nr tin ,1riunL'rr Bot'm qibr, ft'U unwtrorrttr uni) unorrf.ilidir b!ribm. .lt'dn Jl:nhrunaemitrrl 

,:,..irf ohnr ;roinqcn~rn (_ilruntl :~u• irinrm bit'l~qijchrn 3ui.immmh11nq aeri1irn, ncch it'n1iroit rrr.intrrt rou~r;, Jtur 
i.',11m t11nn cf n:,irt[ichtt .J!licrrl ;um l?rl-rn· jein. 8orrn11nmr tin;rlnrr Br1t11nL'trilr uni) ani:,rrr nicht llt'trotn~iar ol)rr 
nid•r jcht'nrnZ>r Crinqrirre in i!'rn nacürlic!,tn .~riict,;u1lanL' bri ,:,er Nnoinnuna uni) .r.,~r,i,Uunq jon:,ir !>ti ,:,rr 3ubtrtitung 
in i:'rr )fucht Jini) 11b;ulrhnrn. -. 

V . 

.'Im 0r<1rnia" ;u ~rr übrritinrrrrn unL' qrti:n1irlrrn <:rn.ihrun,1l!roriir. roie rir im 3uqr i),r I cchnit, i!'r1 Erlt. 
t-11ni:'tl.t una ~rr Edrroirridl.irr ubrmU i11ai, araciö'rn t-ar, hült ,:,i, Z'ruricht \?.:br1111rrformbrror,1una au• irbmt, 
qcit1'lid,rn (_i\rünL'rn an rinrr dnfod,m, boL'rn1l.inCiqrn Jtahrun,1 ;,c, :Soitr1 frfr. ~infochbrit in i)rr ~mühcunq hat 
nt'dl' Pcinrm ~t'ltr <lrichol),r, n:,oh( al;,rr ;riqc ·i:'ir ~rjd,ichrr l3riirirlr ;,ce ~lrqrnrl'ilt. Z'it Ji:t'tromL'i~trir, uni "br~rr 
rritllrr .lir rinhtimijc:M J!ahrun,1~runal,1qr ;u Jichrrn. brqrÜRt ~ir Z'rnrimr \2rbmerrforn1btroraunq ale E,rilfamr11 
3ro,rna, mit llrm <ltlt~rrrn t-olt1roirricf,aftlichrn auch ,:,a, bit'!o,liichr ~'llr:chµrtoidir roirtrr hrr ;u1irUm. 

VI. 
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llue Urirrunq uni) 3irl ,:,rr ~cbrnerrft'rmbrn,r,1un~ rr11ibt 1ich i:'it .~t'rCrrur.q, ubrr .lir \!rnührun,_111iraqr hinaue · 
i:',1• ,;riamtr l?rt.-rn roir~tr unrrr n11rürlimnr l?l'bm1b,·L'i~unqrn ;u 1irUrn. ,'Im \!intl,m,1 mir i,rr GriL:m)l,nreführung 
mirrl;,r L'ir 2rucirhr l?tbmtrtTt'rmbt"n:,tl\Unq dnrn nrurn ~rbrntJiil in n..iturn11htr \2ribt1rr;irhun,1 au• ,:,rm Urrm. in . 
. ,,~rvrrintrqt, ~lrii)una, !~t'hnunq uni) i2'iri)(un!1, n:,ir ,:,,~ i1ri..imrm \!rl-rn<!halrun,~ übrrh11upr. 

VII. 
Z'rr Erq ;u Z>irirm 3irl führt übrr i:'ir planmüi;iqr Unrrrrichrunq uni) \!r;irhunq ;u biologijct,rm L'rntm. C!r 

rrfrrZ>rrt rotitrr l-iolc,\ijd, rorrrooUr Jt.ihrunaemitrd, .'<Öq:•~rrtlrar, uni) ){urmittrl, roir Jit ale rr;irhrriichre l3rijpirl 
in i:'cr i:'ruridirn Jirformro11rr qrirharrrn roni!'rn. · 

Z'ir nach tinhrirlimrm i1111n ;uiammrnarici-lt'lirnr Drurichr ~d·rn,1n·ft'rmt-noraun.i jch11ijr uni) unrrrhült aUt 
rri••ri:'rrlichrn liinriditunqrn. um i:'ir · ,1ri,1m1r ~,+rntrrtt'rm 1t'i11rnichofrlich uni) n:,irrich,,frlirh 11uf cintl"llnL'irrir 0runll• 
l,hl.: ;u 1irUrn ,mi:' ;idl:-rrou1i1r liuftlürun\\i • uni) ~r;irhun,11111rl-rit im .i:'irnrir ,:,,,, ~~L•lt11qnn;rn ;u ,1rro,ihrlti1irn. 

VIII. 
2'1r i'nrridir 12tbmirrtt'rmbrrorauna rrrU ,:,1t !:.~rithrirrn unirrrr t•t'rfohrtn t'\'ff l3t'i:'tn, Blut unll !to•mot. 

"''' 1i r 1i.n ttto11 in Z>rn l",mtrnrrarln uni), ,thnlidirm rrh,tltrn h11brn. ;,,"ruft tmO l"trtt!trrtr roiffrn. eir joUrn mit 
~er .:rart,n .~orid,un~ orrbuni:',n rottt'tn, um unirr l?tbrn roirL'tr irn .Xhnthmut ,:,,r Elr;rirrn rrirhrr ;u qr111lltrn. 
2 rruitr (: pi;ltrrirn jdirii:)rn ,1ui. 

2lue ~tr l!inhrit l"On ~t'L'rn, ~lur uni) .llt'ilmt',.., ..iue ,·rnrr it'r,1f.ilrilltn "5ichruna unO 3ui11mmrnjdiau i)urd) 
h-ruimt l•l,·1i,llcrr ,:,irir• li.~iffrn.i l"t'm l:d•rn m,i.1 1',mn ,inr nrnr ~,+rn ... tun,:,r ,·nr1ir!,rn. ~'L'C~rli) ~arin ,ridirinr un• 
~rr t"r,(r .'i ÜnL't"r ,:ilh·r ~rl"i·n~<rntutrun,1 llUll L'iclt'r \!inht·lt, ~1.·r llrL'r~t .:.."'('utfrf\,· uni' ., i:ims:'it:r 

i•,m1crljuf. 
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febenßreform olß qeroif d}e febensgeftnltung 
'.Die nrut 3eit fotbnt mef)r i)mn je .!traft, '.mut, ~ 

f unb9eit uni) 6e!&fh,mraum. (ls n,iri) l>tn i!r&msrrfor• 
mrrn uni) :Uegrtarirm grrne Dorgm,orfen, bap f ie :Urrs 
n,eid)lid)ung, .!trantf;,eitsfurd)t uni) bttgleid)m propagiertm. 
:J'tid)(d liegt gtrabt i)em i!r&ensrrformtt ferner. ~r n,ill 
nid)t ~ad l;e&en reformierm, i)enn er n,eip: td lalit f i-=9 
nid) t reformieren. '.IDrr llal i!e&m trlt&m n,ill In feiner 
gau·en ~ ülle unb .:tiefe, mua lli« <Befet,e DOn S;ei& uni> 
~eben erfüllm. '.Daa i)i«fe i:ßefe~e f ef;,r tt>mig erfüllt n,er: 
btn , ge~t · aus brr Un3a9I Don ~rant9eiiffl 9trDor, i)ie bm 
'.men jd)rn !yrimfud)en. ;)mmtt nur bort, n,o i)er @eifl 3um 

ef>en fommt uni) tDo bad ~rbm lltn l;ei& burd,,trantt, ijl 
(fotfaltung, @rf unb9rit unb .Kraft. 

„:Refcrm" ifl :Urrge!yrn unb J1run,erbm. ,,~rform" ijl 
.!tanipf i)rm ~r&msfnmlltn, Jaulenbm, 6toclrnbm. .O& 
f id,, i>ir :Reform mit l)olitit, :Rr!igion, 6ieblung, C!maf;,• 
rung ober btr ~en,egung im allgnneintn, btt .ltunfl, .!tul• 
tur im wtiteflen <Sinne, i)er J)eiltunfl &ef d)aftigt, überall 
bebrutrt f ir ~m,t911ng, ~öf ung, :Urmid,,ten unb :Trtt19e• 
flaltm. ,,'.Das (!n,igr regt fid) fort in allem", bad ifl 
em6pfertum unb 6cf)öpfrrgrifl, llad ifl btt ,,;Jltf1mngeifl" 
feit uralter113eitm f;,tt. 

'.Der norbif d,,r '.Jl'ttnf-=9 ifT ller :filmf-=9 lltt ,,;Jleform", 
btr rn,igm :J'teugeflaltung; tl ifl btt fauflif d,,r C!rl~&rnds 
~ran!J unb 21ngriffegeifl, btt if)n &ef ttlt. C!d ifl ber 21n• 
griffegrifl i)em 6toff, bt1t '.Dingm, tim l)ro&lemm grgm• 

Aus: Leib und Leben 3 (1935) 59. 

ü&rr, i)n '.IDitin9ff9tifl ~ llro&rrung nmrr !Udtm, 
immer E,m,egt, {ebenbi!J, formmb. '.IDtt f o im ~e&m ifl, ifl 
:Rtf .Jrmtt, ifl :Uernid),r unb ~aunwifltt Auglti-=9. 

Unf tt :Uol? &raud}t einen gaff! un&anbigm @ff unbung-. 
n,il!rn, um feinen 21ufga&m gfftd}t l'Dttben 511 tonnm. 
'.Dief en ~u forbrrn un~ ~u fleigmt, ifl eine 21ufga&e btt 
l;r&enenfcrm. '.Darum bir l)ropagani)a für ~unbe, DOii• 
n,erti~e C!rnaf)rung, für gef unbe 21mn• unb ~örprrpflegr, 
für ri1:t gef unbe, lr6me&ejaf;,enbe, auf&aumi)r @tbanttn• 

rid)(1111n, '.Die .!traft ~ur O&tttDinbung Dem 6d)iclfalsf d)lä• 
gen, .!trantf)rit unb '.IDirrnil n:,äd)fl nur au, bem @(au&m 
an nnd uni) unf er .!tonnm. 

'.LJ1t nationa!f o~ialiflif d,,r l;e&endtid)tung ifl im tiefflni 
@run')c „Jleform" uni) @efunb~~f)ung i)e, gan!m :Uol• 
te.1. 21r&eitsbirnfl, bir ~onnationm btt 621., 66., .l)~., 
~1)'.m. ·ufn,. finb bir marfd)ittmbt @efunbf;,tit brd btut­
fd)en :Uolte,. '.Die i!e&endttform n,i(( bie @efunb~ir!yung 
Drrtiefrn unb n,irb rrid)!i-=9 @elegm9eit finbm, tl !U tun. 
'.Die :Uc!Pi,gemeinfd)aft . mu9 &ti all bitf m ~rflre&ungm 
o&rrfltd @efrf) fein; bmn ~ ~r&m . fliest unb flrömt fÜT 
uni) burd) bie @rf amt9rit einr• :Uolln, niC9t burcf) @in5r!ne. 

1)1111 ~ineintragm eine, tin~igm 9ro9m @efunbungd• 
l'Dilltnd in bie @efamtf)tit mus un• 21ufga~ fei!f. '.IDir 
burfen lla&ei nid.,t f;,ängrn b(ei&m an '.Dogmm, nfcf)t 9aftm 
&lri&en an 6rttm, :Uereinm uni> '.IDirtf d.,aftdgruppen. -
,,;Jleform" ifl Um&rucf), Umgrflaltung, :J'teugeflaJtrn 1 

H.Hel.el 
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Was will der Deutsche Volksgesundheitsbund~ 
ZIEL UND WEG 
VM l(A.RL-H l! IN R ICH F RA.N Kl! 

Der beherr1mende Gedanke det nrga..11' neu Zeitalte~t det Liberalitmua war die . 
Lehre vou der Freiheit dct Einselmen,dlen. Er,t die nationalaozialiatiame Welt­
ao1chauun,; veramaEfte una die Erkeuntnia, daß der Einze~esum nur alt ein Glied 
in der Kette. die ,eine VorEahren und Namfahren bilden. in seinem Volke 1teht, 
und daß de1halb jeder Volk1genoaae 1im• im Leben1kampE für die Erhaltung 1eine1 
Volke, einauaetzen hat. 

Nur G~undheit de, Einzelnen simert die Stärke und Lei1tung1fäbigkeit im 
LebenakampE. nur eine ge1unde Namkommemm_a!t aic::hert die Erhaltung des Volke,. 
W eun jeder Volk1geno11e ric:h die9er Tattame . und der Verantwortung gegenüber 
1einem Volk bewußt i,t. daaa i.t aum daa Erreimen dea WlS vom Führer gewieeenen 
Zielet der Ewi,;keit dee deutac:hen Volk.ca gewährleiatet. 

Die kleia1te, a.l,er audt wertYoll,te naturgegebene Einheit da Volkea i1t die 
Familie. Die Gea11Bdheit der deulldien Familie be,timmt die Geaundheit de. ckut· 
amen Volke, und durdt ihre N~mkom.meEL1dia!t deaaen Erhahung. Ihre Erziehung 
zu einem ge1undheitlidiea Verantwortung1bewuSt1ein ~egenüber dem Volke iat dei­
halb audi bestimmend Eür dM Sdi.icbal da ckutadien Volke,. 

Die Frage nach Ge1undheit und Krankheit gewinnt in der Familiengemein-
1c:haEt betondere Bedeutua.«, da 1ie Yoa "einer Krankheit audi am we1entlim1ten­
berührt wird. In ihr lebt die Sorge um die Erhaltung d~r Geaondheit da V alert 
al1 des Ernähren und der Mutter ala der Hüterin der Familie; ihrer · beider Sorge 
i1t et, die Kinder Yor Krankheit zu amützen und tie für du . Leben widentandafähig 
zu madien. · 

Wir wollen duhalb die deutsche Familie a11 die Pflicht 
m a h n e 11 , d i e G e 1 11 n d h e i t I u e r h a 1 t e n u n d ~ i n. e g e • u n d e N a c b • 
komme111chaft su haben, und tie su einem ,·olchen Verant• 
worta11g1bewuBt1eiu 1u er1iehe11. · 

Die Eort.ldireitende Entwiddu111 der Technik and die damit nrbundene Indo­
etrisluiena-. bramte Eiir alle duoa betroEf enea Völker eine Loelö,ung YOn der 
Nat11r. Alle die Kraaldaeitea. die ·wir heate alt Zhiliaatioa1~chäde11 beseichnen, be­
deute• die bittere Radte der. nrgewalriJtea Natur • . Alle Heilungnertuc:he werden 
letzte• Eada Halbbeitea bleibe.. weaa wir Didit in Erkenntni1 der Leben1geaet1e 
111 eiaew. aatürlimea Leben 1uriickkebrea. NaturgemäSea Leben bedeutet Stählung 
de, Kirpert durdi die um YOII der Natur sur Verfügung geatellten Kräfte det 
W ueer„ der Erde uad der Laft. der Wärme und der Kilte, der Bewegung und der 
Ruhe. Z11 eiaem aaturgemäBea Leben gehört aber audi eine natürliche Ernähruns 
au, eiaem ,;e111adea Boden, die nicht durch ihre Zubereitung ihrer natürlic::hea 
E.i,;enechaftea uad Kräfte beraubt Wld 1omit entwertet iet. NaturgemiSea Leben 
bedeµtet le1tlida Veru;teidea einee Mißbrauche der Genaßmittelgifte. Naturgemäßes 
Lebea beißt jededa kein11weg1 ein.teitige Verneinung jeglimen Genu11ea, wohl aber 
Veraatwerta-,;1bewu8wei11 im Genuß. N aturgemäBN Leben itt Lebensbejahung. 

UDHr Sdaics1al, IUltere Getundheit tind durm untere Erbanlagen und ·uniere Um­
welt beetimmt. Auf 111Here Erbanlagen haben wir keinen EinEluß, wohl können wir 
aber durda rim\i«e Gatte1awahl die Erbanlagen omerer Nadikommen beeinflu11en. 
Durch die Beatima11q unterer Umwelt.bedingungen · du.rc:h ric:htige Leben,führung 
k.önoen wir aac:h Geaa.ndheit..mwämen. _die auf Erbanlagen beruhen, berü~•ichtigen 
und unt für uniere Familie und umer Volk lei1tungdähig erhalte11. 

Wir lind überzeugt, daß in einer geaundem Familie mit natürlimer und eigladier 
Lebemführun,; aum der Wille Yorhanden ilt, sablreic::he gesunde N ac::hkommen 1u 
haben. Sie erkennt ent, daß du wahre Glücs nicht im Anummeln von . Beaitz. nicht 
im hohlen Genuß; 1ondeni in der großen geaunden Kinder1char au ,umen i.et. 

Wir wo 11 e n de• halb der de u t • c h. e n Fa m i I i e die . Wege I ur 
Ge • o II d er h a l t u n g . au f • e i g e n, 1 i e I u e i li e ·r n a t o r g e mäßen 
Leben•führung erziehen und dadurch den Familie1uinn 
pfleien und fördern. · 
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Wir brauchen Anlagen, die durch ihre Naturverbundenheit den deutschen Fami­
lien die Möglichkeit geben, in ihrer Freizeit ein naturver.bundene1 Leben au führen. 
In den Liebt- und Luftbädern, die 1i!hon in grolkr Zahl von unieren Ver~nen an• 
,;elegt rind, i1t bereita der Weg beacbritten. aolcbe Stätten au 1cbaffen. Sie weiter 
au1zubaueo, damit 1ie wahre Volk1gea ·.i -iheit1JDrk1 nach den Forderungen de, 
Hauptamta für Volk,ge1un<iheit werden, w„tl uruere Aufgabe ,ein. Wir hoffen, daB 
wir die Unter1tützung finden werden, weitere · Anlagen einzurichten. 

In UD.1eren K.rei1vereinen 1ollen auch wf"iter die Heime awgebaut und 
errichtet werden, in denen durch Badeanlagen Gelegenheit zur Anwen~uog der von 
der Natur ge1pendeten Ge1undung1mittel gegeben i,t, in denen wir untere Schulung 
durchführen und uni durch Benutzun,; un,erer Büchereien fortbilden können. 

Die bereit, vorhandenen Häu1er de, Bunde,, in denen wir nicht nur einen ge,un­
den Erholua,;uuf enthalt bieten, 1ondem durch ihre Führung praktisch die Wege zu 
einem natürlichen, getunden Lebeu weiten, ,ollen vermehrt werden. Solche Ge1un­
dun,;1borne ,ollen be1onden der kinderreichen deutschen Familie dienen. 

Wir wollen al10 in Volk1ge1undheit1park1, in Volk1-
,;e1undbeit1beimen und Ge1undheit1bornen Stätten 1chaf­
fen, die der prakti1cheu Erziehung der deut1chen Familie 
:11u einer naturverbundenen Leben1führung dienen und ihnen 
auch ein naturgeiaäBe, Leben ermöglichen. 

] ede Geaund·heit1erziehung setzt eine Aufklänmg voraus. Leider hat uni die bi,­
heri~e Erziehung diese Unterrichtun~ über die Fragen der Geaundheit und Kraok• 
heit nicht ge,;eben. Du bedauerliche Ergebnii ist, daß der weit3UI gröBte TeH der 
Volk1genouen über du W eaen technischer VorlPjiinge bes1er Bescheid weiß als über· 
den me11,1chlichen Körper. Au, diesem Nichtwissen iat ea aber auch zu erklären, 
daB 10 uneudlich viele. Volk1genouen ,ich der Gefahr vermeidb11rer Krank­
heiten au.aetzen. Zweifello1 sind nicht alle Krankheiten vermeidbar, 1ondern 
daa Schic~11l . hat un, die Krankheit im Leben auch gegeben, umere Wider• 
standtfähigkeit zu erproben und au,1zumerzen.. wu nicht lebenafähig ilt. EbeDJo 
sweif ello1 i•t ea auch, daß viele ~ankheiten durch geaunde Leben.tführuq ver­
mieden und eben10 viele Krankheiten bei einer ridttigen Leben1führung leichter 
überstanden werden können. Sieber iat endlidt, d.sß bei einer Aufklärung über die1e 
Gefahren und ihre Vermeidun• der Krankheitutand im Volke we1entlicb vermindert 
und die Lei1tun,;dähi,;kcit bi, zu einem höher"n Lebensalter wesentlich tzcsteigert 
werden kann. Im Lebenskampf eine• Volke, iat et aber wichtig, dur<.n Vermeiden 
die1er Krankheiten und Schäden die Getamtleiatungsfähigkeit de, VolkeA zu erhal­
ten und zu erhöhen. 

Eben10 notwendi,; wie die K~nntni1 der Tauachen, Krankheiten zu ver}Deiden, 
ilt aber auch du Wiuen. wie mau aicb bri Krankheiten zu verhalten hat. Selbst· 
nntändlicb ~ehört die Krankheit1behandlung in die Hände de1 Arztea. Er allein 

hesitat auf Grund aeiner Au,bildon,t und Erfahrung dM Wi.tlftl, um beurteilen 1u 
können, welche Kran~beit Yorliegt und wie aie zu heilen ilt. Aher auch der Krank~ 
beaonden aber die Mutter ala Hüterin der Familie, 1ie mÜNen beide darüber B~·­
acbeid winen, wie 1ie 1idi bi.t 1wu Eintreff eo da Antea 1u verhalten haben, aie 
mü11en Ver1tändni, für die Maßnahmen d~ Ar1tea hahe.t und Anwei.aungen de1 . 
Antea ucbgemäß aadübren können., um ihm 1eine1a 1cbweren Beruf 1u erleichtern. 
Du WiHen muß wenig1ten1 10 umluaend 1ein, daB der überlutete Arst nicht wegen 
jeder Geringf~igkeit in Anspruch genommeD wird, aondern da.B hier auch uuter An­
wendun,; der una von der Natur ge.acbenkten Heilmittel, wie wir aie ala H.iuamittel 
in ,;utem Sinne kennen, 1cbnelle .Hilfe geschaffen werden kann. Wir aind übe neu~ 
daß gerade durch eine 1achgemiß"' Unterrichtung die Gefahren einer Kurpfuacberei 
Yermieden und Yiel Aberglaube be9C'itigt werden kann. " 

Außer der allg-emeinen Aufklär~ itt aber auch eU13ehende Schulung notwendig. 
Wir bil<len deshalb in Kurten Männer und Frauen uu unieren Reihen atH, die als 
Gesundheitshelfer UQd -belferinnen dea DVB unseren Familien ihr Wi.11en Yermitteln 
UDd ihnen in ,;etunden und kranken Tagen mit Rat und Tat beiseite atehen. Die1e 
Ge1undheit1helf er ,ollen un, in unterer Aufklärungs- und Erziehungsarbeit unter• 
•tiitzen und durch ihr BeiJpiel 1tändige Mahner an die Pflicht zur Ge.undheit ,ein. 
Sie sollen aber auch Helfer de1 Arzte, ,ein. · 



In d-en Händen de, Arzte, lie,;t nidtt nur aie Heilbehandlung, aoodern auch die 
Ge1undheit1pllege und -führun,;. in seinen Händen ruht letzten Endes die Ge,undheit 
des Volke. und damit du Sc:hic:knl des Volke,. Deshalb ilt es nptwendig, daß zwi­
sd:i.en Volk und Arzt, deaaen Glied er ja aud:i. i.at, ein enges Vertrauen.verhältnis he• 
1teht. Dieaee Vertrauennerhältnia kann dadurch nur gefördert werden, wenn die 
deutsdten Familien von den Din,;en um die Gesundheit und Krankheit wiNen, wenn 
aie wiuen, wu ~i. · zur Gesunderhaltung tun können. · 

Wir wo 11 _ o d e •halb· die de u t • c h e Fa m i l i e üb e ·r d a • W e • e n. 
die Uuachen, da, Vermeiden von Krankheiten, über alle 
Fragen der Geaunderhaltung aufklären und 1chulen, du 
Vertrauen1verhältni1 zwitch:en Volk und Ar~t fördern. 
aowie den Arzt in aeiner Arbeit um die Volkagesundheit 
u n t e r , t ü t z e n. 

W esentlidt zur Stärkuu,; dietN Vertraueruverhältnisse9 iat es, da8 die deutsche 
Heilkunde volk,nahe ut. Eine vollunahe Heilkunde wird ohne die naturgemäßen 
Heilweiaen. wie aie uns al, wertvolle, Volk.gut du.rch du Wirken von Männern wfo 
_Priel3nitz, Kneipp, Sdtroth u. a. erhalten geblieben sind, nicht auakommen können. 
Diese natürlid:i.en Beilweiaea münea nach unterer Auffa11ung in der allgemeinen Be­
handlun,r; Grundla,;e der Heilkunat tein. Wir tind der Ueberzeugung, da8 daa natÜr• 
lidte Heilbeatreben dea menachlichen Körpen zunächst durdt die UM von der Natur 
1.ur V edügung gestellten Heilkräfte anzuregen und zu fördern ist, und da.B dadurch am 
besten der durdt die Ueberbewertun,; des Arsneimittels nrursachten Anneimittelsucht 
he,;e,r;net werden kann. Wi~ wollen damit keinesweg• den Wert der Arzneimittel 
heulm • en, wit wi11en, daß uns die Arzneimittel,dtätze wertvolle Bilft.kräfte geben, 
um den Kranken zur Gesundung zu führen. Jedoch i.at es notwendig, den Kranken sur 
Mitarbeit an der .Gesundun,r; heranzuziehen, um ihn dann zugleich nach Wiedererlan• 
gun,; der Gesundheit zu einer gesunden Lebensweise zu führen. Die Förderung der 
Naturheilverfahren, wie aie von PrieSnitz und Kneipp wiedererwec:kt und von aa• 
deren Männern weiterentwickelt wurden, die Förderung der anderen auf lebent• 
Aesetzlicher Grundlage auf gebauten Heilweisen, •oll unaere Aufgabe aein. Wir 
1ind una bewußt, daS uns alle die,e Heilmethoden keine Allheilmittel ,chenken, wie ea 
ja 1oldte Allheilmittel überhaupt nicht ~t und niemals geben wird. Wir sind aber über• 
1eu~t. daß 1ie Dient zu mi11eade Bau1teine au einer vollunahen deutschen Heilkunde 
•ind. In einem bioloiri-di deakeade11 Volke muß auch die Heilkunde biologisch ,ein. 
Nidtt der Arzt, 1ondern die Natur heilt, der Ant kann daa Heilbestreben der Natur nur 
snre,r;en und Eördern. Du ist nur möglich, wenn rridtt die Krankheit, aondern auJ der 
Ganzbeitasdiau heraus der kranke Menadt behandelt wird. An diesem Wach,en 
einer biologiadten deut,chen Heilkunde mitzuarbeiten i.at auch Aufgabe du 
Volkes. · Am dem · ZU6amm.enwirken von Arzt und Volk muß die Deutsche Heil• 
kunde erwachsen. · 

W i r w o l l e n d e s ·h a 1 b · d i e V o 1 k • h e i l w e i e e n f ö r d e r n , w e i 1 
wir in ihnen wesentliche Bausteine :a~ einer vot'k,nahen 
d e u t s c. h e n H e i l k u n d e s e h e n. 

Der Förderung dieser Arbeit sollen auch unsere Krankenanstalten dienen, die 
zugleidi auch Gesundheitserziehungs.tätten sein sollen. Es genügt nicht, daß der 
Y olksgenosse im Krankenhaus nur Heilung von 9einen Leiden findet, sondern er 
muß auch hier fPileidtzeiti,; unterwiesen werden, wie er in Zukunft seine Lebenafüh­
rung zu gestalten hat; um nicht wieder anfällig zu werden und um leistungsfähig zu 
bleiben. Unsere. bisherigen Häuser sollen un, v~anla„en, durdt Errichtung· neuer 
Krankenhäuser weitere Stätte.n der Gesundheitserziehung, · der Erfo·rachung der 
Volksheilweisen . und der Aul!lbildung von Aer:"ten in. den naturgemäßen Heil­
wei~n zu schafEen . 

. We~n wir so ~elhewußt unsere Arbeit. fortsetzen, dann können wir. einen kleinen, 
aber wertvollen Beitrag an der Arbeit um daa Deutsche Volk leiaten. So stehen wir 
in unserer . Arbeit in der nationalsozialisti~dten Weltanschauung verankert. Der 
NSD.AP. al1 der Trägerin dieser Weltanschauung gebührt die Erziehungsaufgabe am 
deutschen .Menschen. ' Ihr wollen wir. uurch unsere Arbeit helfen. 
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Aus der -Erziehung . unserer· Famnien -.toll . eine Gemeimdiaft heranwachaen, . die 
durch ihr WiHen, ihr Beispiel und ihr Verantwortungsbewußtsein auf weitere Volks­
kreise ausstrahlt und auch andere Volksgenossen ü}>erzeugt. 

S o wo 11 e n .w i" r in der n ·a t i o n a. l so z i a li s t i s c h e n G -e mein• 
schaft stehen, durch unsere Ar -beit Helfer und' durch unser 
Beiapiel . Stoßtrupp ~ationalsozialiatiacher Ge1undheit1-
iührung sein. - Wir wol-len mi"thelten,'daB das deutache Volk · 
gesund blelibt and ewig lebt. 

Aus: Volk und Gesundheit 1942, S. 55-58. 

~ 21. 91ouember 1806 &egann bie ..fü?ntinentalf.pme! 
Jlcr 2'._.1fu. a bm - gCIIIIJjar 1Nr. Wlifl 4116. Sd 

roan ik crfceal! I)d hat mu ... fcw IBiaf~ IIGbqa da 
!llad CIIWok - 1lic folllr - l)icfc lldgabc llläffm. bic um fo 
fcOllalr -. 11&1 !lc gllliif-. - ~ ""IIICgal gcüft l'ICreaa 

..... e IR 1 1 f lff if. N9 - intea. !11 ciMr l!ö'-9 ~ 

........... ~ ~ .lafalliad gcfdlcfra! 

i)c -~" - ,,.. d „ 111 lrgtilif 1.-.r Xrbcit. 

311 ... ,3ar. .. ~-----~ 
il 11a ._.. W llcrf91111---. • ~ k!Tcr ia 8ffl8llal. 
11111i1114111 III !öal. eifil*r PI e,lca „ PI lrilb. 

Anzeige aus: Da.s Schwane Korps v, 4.7.1940, S. 13 

e«Nftla .bcie,. M 91* !$Cr ecr ~ !d,d, 

lllrifc. - rillcr M uaacr. bic ecr !.tuacll~ bal aacn i5kt llirfcL 
~ ldlrtc fo (oll * /dlrrtl !lDO a Nglr inr !~ eit ;l4t. a&I a ud 
bCII ~lJ&J'ltaer 91~ 1'cm iltll4fG1'u. r.cr • 111 'hral für Gilt ;3ciua 
bCII ~ ~1'14fder" fäkr! 

St* lllltill. wcil er f• ~ull ill. - • weil er gur fcl,aitdt, 
Dd~ _., l)jc(cr ~tmaan im ~ b« ~qn ft Didc !lillioma 

1rmr ..e ~ XnWnea g--.! 

~ ,.. ;Zeil Dd llmd'cOca &trd ilt llit - -~CII! 
u.t it .. - gnt porDal!~:=~~ 
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-~eilft1u1ve unb Uicrjabre9plo11, 
'Der. 51r,ciic Tiicrjalin:~p(an critno! bie ltn• 

aofJcingigKcit 'DcutjdJ[an~s t'Offi J.l.u.dan~e in 
allen jenen Storf cn, bic irgrn~mic btttd) 
beutfdje 3äfJißkcit bcfcf1afft mcrbcn ftcnm:n. 
'Dief er ':µ!an fcf)afft i)cr ~1ativn bie roidjdJaffüd1c 
~reifJcii unh f.o bie 'IDcglidJ'kcit o6lligcr Unab• 
f:>ängigkeit oom internationalen 'Iftarfd. 'Der 
ci3ierjuljr~p[an &ebcutd f omit Die Sid1i:ru1ig 
bes beu!i~": i2coen.s. 

'1!3a.s . für Rufgaben f:iat bic b c u t i cf, c 
f5 e iI Run b c bei ber roidjdJ<1ttlid1cn '13cfrciung 
unferc.s 'E<Ifetlanks 3u erfüllen'? Jn einer 
<}ront . müffcn Rr3t, '.flpotT1dm un~ pf:ianna= 
.,t:utif djc ü.ljemic g e m c in i ll m für i)ie Durd1• 
füf:,rung hiefes 'llicrne.s ~.imof.:n. [eine bicfcr 
3 (5ncfJgruppen oermag ein3dn bicfc Aufgabe 
umfaffcnh .3U oe-mältigcn. :Die oiclfacfJC :C1&· 
ljängigkcit 3mif<1Jen ~r3t, 1'.lpotfJdm unb 
pfjcrrrna3cufif <l)em (I~l'emiTtcr in if)[cm !)ani)c(n 
tritt ljierbei &cf onbers ftark in (fafcfJcinung 
unh erf L't:bed bringcnb eine e n g e 3 u i a m • 
menaroeiL 

Wenn alle·, hie c..s angcljf, fi<l) mit bcm 
ru3tigen <Ernit l).a.s aUgcmeinc gto'3e ßie{ oor 
$lugen '&alten, f o hönnrn hem tDcutidJen '.RcicfJc 
gwi;e '.flu.sga'&cn für 'Dcoifrn erf pad werben, 
gcm~ abgef efJcn oon b-cn n c u e n <Er R c n n t • 
n i ff e n für i)ic m e b i 3 i n if ct} e unb p & a r • 
m a 3 e U i if a, C 1J3 i f f e n f 0) ll f f, ÖtC aus bei: 
neuen amgeffd{ung ryeraus enfftcf)Cn un~ tl'CÜ 

ÜDe-t ben '.RaT:,men i)c..s 'nicrjaT:,resp[ancs fJu1~ 
ausgcf)cn. 

ci3ieics in her i;)ci[ftunhe ocfwmmt butct) bcn 
'nicrj,aljre.spkm einen neuen '.Elf pcnt. Ik"t '.Apo• 
tljekci: f d')afft burcf, !tom[,ination unö mirR• 
famfte 'Rufbereitung h c u t f 0) c r .l);?ilpf!an3en 
g I e i d) m er t i g c 1=lr.311cimi!tcl, bic f 0Ic(1e ers · 
f1:~en, hie e~hem aus teuren ausllinbif d°)cn 
'Drogen ljergcfteIIt murbrn. 1)cr fü1emiRcr ftclft 
f y n t & et i f ef) e !)cilftoffe l>ar, hie ootürlicfJen 
Stoffen gieid.)Twmmcn, ja f ogar bicf e in ifJrci: 
!ton3cnfrati.on unb 'illirftf am Reit lj_äufig über• 
treffen~ 'Der aur pljarmafrnu,gif cfJem (Dcoid er• 
faljrenc Rqt priift eingcT:,cnb <IRT:,anb oon ci3cr• 
fucfJ.sreiljen bic 'lliirkfamRcit uru) ci3crmcn• 
hung.smögiidj'kcit i)cr nru fJcrgcfrcirtcn fxi[• 
miiteI, er <ni.Cl!uficd, ru,rmicrt, unh forgt für 
einen guten pfJanna'ftologifcf;,en (f ffcftt. 1)a.s 
f o ~urd:goor'E>t:iicfc 'Iftcbi'kamcnl roirb an gro~cn 
füinil'-cn unb R'.NTIT-enljäuf cm gcnaucfkns auf 
fcä1c 1.~~Jroirfmng geprüft unb b1.mn ~m pratt• 
tiici')i.::1 '.R~t 3ur allgemeinen '.flnwcnl:-ung m 
bie !}cnb gcgrocn. 

'DutL1} eine Cl1\le 311f ..1mmcm1tOcif her bCllf• 
idJcn :f\pL,t~cficridJaft, i)cr 'ReidJ~,;iqicfd'Jaft unö 
l>cr in Jr..1gc ftommcnbcn pljarma3ctdifd)cn ~n· 
bufiric muµ c.s gelingen, Dicfc brei ja~gruppcn 
in Jrogcn hc..s _ '!5ierjaljrc.splane.s 3u cim.>t 
Sd,i&f.:lls9cmcinf cf,aft 1u ma<1Jen, bic ber <rr· 
füllung einer groµen 1:tufgaoc hient. 

1) a s 1=l r T, c i t s g e !i i et hicfc"r gro~cn Rr• 
bi:ii~gcmcinjdJafi cntfJärt alle ~cfangc her !)ci[• 
lmn/:lc, ~ic in bircfdcr ober inbirektcr ~3icT:,ung 
.1um 3nxiicn 13icrj..19re.spkm ftcljcn. <Es um= 
faµt bic 1n i { b er U n g b e S 'R O 9 ft D ff" 
man g c { s burd) ocr ft ä r R t e <Eigener• 
3 c 11 g u n g, Ö· 13. 3ö,bcrung i>c..s Rnbau.s oon 
l5ciloflanwn, Rultioicrung au.s{änbif djer 'Dro• 
gcr. in '.Dcutf d)lanb . uf m., Steuerung bes ci3(.·r­
braucf;,ct unerie~li<l)cr aus[änhif djcr Stoffe, 
S <l) a f f u n g D o n 1l u .s t a u f dJ f t o f f e n für 
gCU'ifie Jette, Q)ele unb RITto~ole, cn er m e i • 
b u n g aus { ä n .h i f dJ c r 'R o Jj ft o ff e. unb 
1:tnmenlrung im <Sefamteffeld g[eicfyroerfigcr 
bcurfcfJer Stoffe, 3. 'B. i;)erftcllung oon 2r°"<ltie 
uni) 'neroanbmafcrial aus b,cutf cfJen. <5aferfiof· 
fcn, f5erfte!Iung oon Q)peration.s•i;)cm.hf djuljcn · 
aus ~una•ftautf cfJuk. 'Be feit i ~ u n g o o n 
'!5 c r l o r g u n !J s f cfJ m i e r i g k e i t e n hurcf;, 
. ~cjc{iaffung oon <Ergän3ung.sfioffen lm.h 3mccR• 
bicnli~c 1'.lnlcitung ber ci3cr&raudjer. 1}lanooire 
Ausmcdung naturgege:&ener !)eil• 
o e r f a Fy r e 11 (Ticwcr unb ttlima), lt am p f 
l> e m '!5 c r b er &, 'Bcf citigung her Sdjäl>cn. hie 
tlurch lange ober ,fcfJ{edjte i2agerung oon Rr3~i· 
mifidn f:,i:roorgcrufcn roerl>cn, burdj '.flnpafiung 
her 'ßro~uTüion an bie jcmeilige 'nadyfrage. 
ci3mnciDung oon 'nerfcfJmenbung oeim '.Ruf• 
jdJrcibcn oon 1lqncimifteln, <tqief)ung 3ur 
.Sparf amhcit unh toidfdjaf!lidjen ci3erorhm.mg, 
'J3crmcii:iung DOn unru3tigcm 'J3erOrOlltt) Ul 
ftranf.enfJäuf crt:t unh !tliniken, p{anooIIe ci3er• 
mertung l>cr '.fl&fälic .hura, '.Refonn .her Tialj• 
rungsmittcfocr:f orgung in -~ !trankcnljäufcm 
(,. 'B. <Erfa~ her ßentraffiüdjen .hurd, kleinere, 
bi~ i)cm jemciligcn !tronkcnguf &cffer an5u• 
plljjcn finb}. 

'Der 1}Ian enfljäit aif O nt:ocm:inanber 13 r O. 

b u R t i o n s fl e i g e r u n g, (! r f i n b u n g D o n 
R u s g I e i cf, s ft o f f e n, <t r p r o o u n g u n b 
'Ra t i o n i c r u n g. · · 

~n ~er 'Ri:icf;,.&är3tcf djoft, in bcr hrutf CI)t:n 
1trctr1ckcri~aft fvroic oci her dJ,:mifdj·p~l.I!'" 
ma3cutif cfJcn J~uftric finb St e I { c n cin~c« 
ritf.tcr, ~ic gcmcinf,1m mit iljrcn <ficfdgf ci)a~· 
mitglie..L.~rn bie l::öf ung_ bcr aufb:tmt-cn ':pro• 
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l,feme 1-eGrI,cilcn unb bic in cn~er 3ufammc11> 
arf.ei! mifrinanl:>cr bic aus hcm Tii1."l"jaryrc$plan 
für bie · f,cilfmnbc fidJ crgcocn.hcn 3ragcn 
wfcn. 

<tinc ftroffe ©rganijaii.on ift b i c <Br u n b • 
! a g c e i n c r f y f t c m a ti f d'J e n u n b p 1 a n • 
o o l I c n R d, c i t. <Es ift fcloft-Nrjfönblia,, 
t>au jcber aus pcrfönficf)CT ~niiianoe f)eraus 
fi d) frei ro i l I i g in ~cn <Die11ft cinrs fchms• 
r.:-!1DC11bigcn ~nfrrcffcs bcr 21aiwn jtcl!cn mu~. 
[)ie tätige :l11ik1rocif mirb von uns allen 
C'Hfangt. 1"lcn F.r3!, ~m 1\p0ihcT,cr unb bcn 
pryarma3füti fd)cn <I~cmifm criiil!t es mit Swf 3, 
an ~em 11.uf&cru cint.-r poliii.f d) cnijtmu\rncn. 
n c u e n R u f g a I, e b e r 'lli i ff c n f dJ a T f 
mil5uarbcitcn. 

~n her F.ufg..1f>c, bie uns b c r J ü h r c r 
ftellfc, für unf ett 21afum 311 arLcitrn, · liegt 
rn('glidJcrmcif c ~er Rnf ,mg für einen F.uf • 
fd;mung her bcutfdJcn ~liiffcnjdJaft bcgrünbci. 

Wie ift nun hie Rrocit bcr Ci n 3 CI n C 11 
5 t e II e n für hie '.A.ufgaI,en bes :Dicrjaf)n·.s= 
pkmes 3u bcnkcn? 

1:>u.rdJ einen Rufruf an hie 1lcr3!c <Deutf a;• 
fo!tl>s burtf) bm ~cicf,isöqfrfüfirer roirh oon 
jebcm 23erufshamcrabcn tätige :2Tiita,:I,cit in 
bm 1lufgabm bes ~icrjaf:,rcsplancs gcforhcrt. 
[)ie 311 löf c!tl>cn Rufgaben rocrbc:n oon einer 
ßcntra[jtellc OlLS bckannfgcgcbcn unb nad:, bcn 
enff prc~cn ~nftifutrn, R'linikcn unb R:ran• 
kcnryäuf ern je nad) Spc5ialgd,icf vcricilt. Jcbcr 
mit einer '.A.ufgJOC ociraute 'IBiff cnia)aftler ljat 
rn:icf) F.bf cf)lu~ feiner 'ncriua)C in 3orm cincr 
$U,fyanNung an bic 3cntraljtcI!c für bcn Tlicr= 
jafJresplcrn 3u ocrill)tcn. 

Jeher hcutf cf,ic F.r3f Rann TivridJlägc unb 
<Erfaljrungen aus feiner ':µraris an ~a.s 3 cn, 
fralhüro eimcid1cn, bic neue Ji:lccn unh '11LD{1 ' 
li ll)Reitcn im 'Raf)mcn bcr 0u Iicarbcilrnil; n 
3ragc:n hingen. Jn cngcr ßuf ammcnarl,eit mit 
.Oer ~Clll).:-Opofrycncrfürynmg ll'l'tllcn bic lll'U 

f) ergcftclfün 'Aqncimiitcl aus 'A u~gft·icf:>s itoijrn 
an ~n pl)armahol!'gijcncn ~niri h.!lcn unicriud1t 
1rn.b fpäicr an bcn Univcriiiä is klinihcn uni) 
grn~cn RrankCTiryäufcr erprobt. i!:s ftcfii im 
(fameficn bes ßcnirafbüros her 'Rcid1sär3!~ 
f d';,aft unb bes 'Rci chs gciunbljcib amiG , nadJ ltr= 
rwbung un~ k!inii d;cr 'Ecrr>tif1rung bic emp, 
fDT)lcncn 'Au$g!cidi.$fwnc unb 'Ar5ncimiHd für 
~ic allgcmci· ,c '!'icror~~ung ein 3ufül;rcn. Jm 
i_fom~rncfJmen mii kr 'Rcid1$f1c1lc t'Cr k1itjd:,cn 
:A:polrytllt>r id1.:ifi unb ~<': r T)arma:,<'uii jd,c:n (I ryc , 
1~.:~ llnicrrid,tcf bic: '.R -id,.::jicHc ~~r .l'l\.'11rid.1cn 
'Her5frjdpft in i f) rCm (_l")r gan bcn ~<'11rjd,1cn 
~11± über bic jcrocils mnngdnbcn <Drn~rn 
l.l1W gibt in Srag~ hmmcnbe '.Ausgfrid:.siu,frc 
bei cnn1, i,urd,> ~Jch~ 2-,,;rfcfhc ifJno....,cu ii1cnc 
<.1:f;, lg <:, 5irli Ir>l' r~·.::n L11m. G:..5 l' rf.c1l ~""' '.An, 

f cilungcn für bie 2Zc3ep{ur our ncrmrÜlmtg 
lcmcr auslänbif dJer 1'rC1gcn un.b hie 23cTmnnt• 
gaoe Don (trfa~milfcln .bcrfeloen bura, f5cr~ 
ftcliun,g oon R'om'&inafi.Clncn bcf onbcrs mirnjam 
gcm.adJfcr bC'ldf dJcr f5cilmiHcL RudJ · auf hie 
m0glid)c llnicroin~ung ~s ~crI1Tm1d'~ bcoifcn• 
f Nbcrn.bcr Spc3ialpröparaie roirb fjicroci oe• 
f 0nbcrr: fjingrroicfcn.\ <Die dJcmifdJe -~~ufirie 
mu& burdJ 5dJaifung wirtf d)aftlicfie-r, fyntT:,c• 
ti f ll)Cr 1l r,nci j1c,fic miforbciicn. 1'.lr3ncimiti.c:!, 
~crcn i)critcllung aushinhijdJe 'RoT:,ftoffe · er­
f m.\crn, hürfcn nur brfcfJrönfd fjcrgefteITt rocr• 
~cn. 'Alles iit aua) ljicr auf bas <ricbot her 
Slunbl· rin3uf1ellc11. '3cnw: ift her rid',tigc <tin• 
fat n-1lurgrgrbcncr J)cilmificl (f5ciebäber, .f5ci{• 
hlimatija,e füaodc, ß.sftkurorie unb <Er• 
lwlun~15orfc) 3u för.bcrn. f5icrburc:f} rorrb . ni.djt 

. nur ~ic 'lfolfi.sgcjunbfJcil grf:>ooen, f onbcrn auUJ 
~rr Jrcm~envrrf,ef)r gdörbert. ~m ·a!Igcmcinen 
f oll möglidJftc 5rarfamkeit unb trot.}bcm 
gri:,~lcr :!1u~cn für unfcrc !tran'kcn erftrel>t 
rocrbca. 

- <Der 'Rcicf):::apo!f:>cr\L'rfüf:>rcr l)at I>e1:eits eine 
3 c n t r a I ft e II e grf d)affcn, hie in cngcr ~ülj• 
lungruihmc mit .bcn ein5clncn 1\potfjckcrn unb 
Wiffenid;aftlern an ~ Uniocrfitäten w,l, 

ßod;ja)ulen hie Rufgaben hcarocitcl, bie in 
23c3icryung 3um nierjaf;,rcsplan ftci)rn. 

1'ie roicf,itigftc:n 3ragcn finb l'Jitt: ßtmäd;,ft 
hie Q3cf dJ,Jffung oon 3ettcn uru, <Dcieit unh 
hie 5ucfJe nacf) Rusglcicf)ftoffcn für hiefe 0u 
5.:iThcngrunblagcn, ßöpfd)cn ufro. J)ier finb 
bercit:5 bic '.A.rbcitcn in vollem <Dan,ge. 2I3ciiE:r• 
f)in hie 'Ausrocrtung inlö~;dJcr 'Drogen 0ut 
g-r0~tmöglicf:,cn Rus jcf:,altung .bcoif cnfot:bcr:cl>cr 
1\.us lanbsl'irogcn. RucfJ T:,icr ift Mt '.ßf.arumg 
in 1:;c;ug auf Sammeln unb RnO<Ill f:>cimif dJer 
unb frcmblänbif d)er f>cilrflan3cn oorgctri('&en. 
'Bis f:>cutc liefert ba.s eigene ßmb 98 <Drogen, 
bngcgcn müiicn 10S, b.lruniCT Iicjonhc-r.s roict)" 
ii~1c, Mm Auil.:mb cingcfül'Jri mcr.bcn, mo• 
mnkr fi~ allcrhings in:ei I>cjint-en, .bcttn Rünft • 
I i d.1 c r (f r f o ~ bereits gelungen ift. (CI.am• 
phN-a, 'nals pcrun., Raul jcf,iuh.) · 

'Auf '23cranlafiung unfcrcs 'Rcicf,isör3icfüf)• 
rcrs IDurhc bic ~cicf,is arbcii..c;gc:mcinf c:f;aft für 
flc ilpflan3cnTmnbc unb ~orfd)un,g im ~ ljre 
1035 ins fcbcn grrujcn, in .bcrcn Wirken ficf) 
hie ~rniia)c ~ poti)cherf cf:iafi in iljrcr <5cfamt• 
hcii mif :ticranla iiung bes 'Rcicf,i!-Opotf)rkcr• 
f11flTCTS unb 'J~cill)o~.:iqicr11Jycus mit ailcrt 3u 
CF,cbri tc ficT1rn~cn Jn{i1.:fo cingcf d).1[ici l;ia±. 
~1d)0n h,1maLl umrilc v0n ?:lcr '.Reicf:>~ ot~ kcr· 
f{·1rynmg ~ic '1:;rt,rnhmg birfcr F.rociisgcmcin• 
fd1arr t·rT-.ann L <Die 'Arbeit auf hcm 3ufiänbigm 
(5cbidc, bes ~).Jmmcln von f,cil ril11n5.-.., , Üyr 

'ArJ1,1urn 1:n.b bic ~\c1a! gut1-: jcf:,aifung finb in 
rrirrn lid,1crr. :lll a ~~ Ljc:1.bers in bcr 



[c~f~n ocil, ll'O ~ie A11r\pI1rn ~c~, '13il'l·juf)n:,,• 
plane$ c,, crfort1nirn, tod\Jcid1tiiicn. 

\l:-c!in\1t c::: 1m.; (111ninuictcn, (lll~ in Dcutil{1-
[uni' rnict1cr iicdri!,111,rn 011qcl1 ,111i n'cr(lrn, it' 
u,crtlm t,ic!c 2.:iL,[l,$9c11-'iirn ·i:'t1111it lld,ci: 1t11t1 
1::.rnt [1C1(1cn. 2.::.islicr mmtle i:-ic Fl.11pfltm,111: t1 
l'!'ll fl~ilkn~utcm ·nm uus J~c11tc1hilittii,,qrü1i"; 
t)rn 1tnicd,1 jicn, iL' (\,11, rnir ~1C jll'llll\lCll U;llrrn, 
trnd, flcilrf!a11jcn, llic für 9nt1i.,IinliL{) (,ci uns 
fJcirniict) ji.ni:I, aus t)cm flu:_;[an()e cin3ufi1f;rrn. 

:R.cnnlid,e 'ncrT1,itiniff c füqrn bei ~er für 
i:lic lanoli11'.ic1Pinnung 11,id1ti \1 rn Sd1ahud1t 
l'l:>r. '.Hod) ] $Lx1 fwnn1c Dcutid1lLmi:- f cinrn 
!1Ciamfcn 'J.l,l'(l(,c(lcrrf f cl[,jt (lcd,cn, l'L111t1 ,1(1cr 
OC(l<lnn Die .\tinrul)t Di:r 11.,L,[lc llll5 '.l:tuitrnlirn 
un:l> Die DcutidJe 5d;af;mf)t n,uri'.'c für ~cn 
Cßauern unrcntalicl. l.f.s roirl) 5. 1.-::.. m6glic:f; fein, 
hurcf) bic Jfübcrung Der 5cf)afaud)t in i)cutid,1• 
{anb ks 5cf::afl:I"ol1fdt aus ci~1e11cn 'Eci/än(len 
3u Demen, oon Dem TJeutc nLlch vide 11.\) 1.\)1.1 

fülvgramm cingcfiifJd werben miif fcn. 

'nur Dicfe kfcincn 'Ecijpidc iCigcn, in u,dd) 
gLfäTnlid;e ')3afm Ns li&cralifiijd,c SHitcm uni) 
l_\cr Twsmopoliiif chc 'lliirtidJaftsge~.mne füT;rcn 
f,orcnfcn uni) in mcld1e Ab9äng'igncit 'DcuiicfJ• 
{anb T:,ierDurcf) ~d,radJt rourbc. Durcf) Die \!in• 
fuT)r murbc i· 'B. bic bcuiic:f;c 5chaf1ui.:fa uni) 
01:-r l)crdf cfJc l)ci(pflanjrnan&ou im '.µreijl! umer• 
fo,icn unb 'i:--ami, crbrüdd. 

Der 13ierja9rcsp[11n gd;i !t'cit ü&cr ein 1.!r• 
fotf yftcm !Jinau.s, er ricrmag 'l.~cmfsswt:igc uni) 
~nbuffriL-n roicL'cr 1u neuem [cl1rn 311 crwcd,cn, 
Die tl'Urcf) öil! Sün~cn ullL' Jcf1kr unf mr 1h'itcr 
0um Sd;aDen unfercs lfolkcs 3ugmni:',c gc• 
gangrn firu>. 

<Es finb &creit~ 15crjutf.~ftaiicrnrn Ii.ci brn 
cin3cincn 'Hpl.'i!Jckcm cingt:ridJid u,::-rbrn, 
bcncn bic .S.0.dJberatcr oon Den ,3ujiünDigm 
Stcl{en 3ur 'Tierfügungi ftcfJcn, um mög[icfijt 
günftige l.frfolgc beim l)eilpf[-1n3enan&au 3u 
cr3idcn. 'Bon grc~tcr '.lliicf,,tigf-cit ijt ncI,en bcm 
'Hnvau hie "ßrüfung öcr Deutjcf1cn 'Drogen auf 
iTJrcn pf:JarmaTwwgiicfJcn <tircld, iTm Rnafu• 
fimmg, ifJre 21Drmificm11g uni) jdJlic~licfJ ihn· 
optimale '.µräpuruiiDn, um einen mcg[id)ft 

f1L,f1rn r'>cikffr f, 1 w crjidrn. R.He (liefe 1lrßcii1.::t 
u1 t:ri:-cn t'Dll L'~r 11frnt)cmic für phouna:1cuti.fd-.c 
,1L' rt(>iit"ung uni) L'-n Jcnlrn[ftcl(c für Den Tiiet• 
jahrc~;p{nn \1Citrnnt. Als 5dJ!ui1ftein cwcr 
kL1 111111t i:-,11111 L' i e q c 111 L' in i am c i:,_ f ~'cit oon 
Ar i , u 11 i) ll p ·L, t l.1 (' f. c r: bic 'P .. ,u,cnbunq 
tlcr 11L'll\1CU'L'nncnrn ficilmitid .3um 'TI_,ofJ!e 
1111icrcr 1'.r·anl,cn. 

fl 11 d1 1) i C tfJ C 111 i j L{) • p f) ll t m 11 .j CU• 

f i i eh c J n t' 11 jt r i c mui1 in enger SiJfJlttn':]' 
nnl)t1H! mit .Hr1t uni) Apot~1cT,cr in glcicf;u 
'215~iic jtt't1ni1~,l,i11fig an !)er <trfü!Iung ~es 
'l"iiniJ~m~;pf,111cs miiarl,eifcn. l)tcr !11pt ficf} 
D1mh i!lnrhcri,-d) hcrgcjtclltc l)ci[mittd unb 
mi.'!1lid)ftc 2_::.t:id.nänkun\1 auf ixutjdJc 'Drogen 
t'icks crrcidicn, fDwcii Die$ nodj ixr gegd,cnen 
!.:agc mi3glidJ ift. 'Die .,u Q)rgonpräpmatcn ocr• 
wanl:ltcn Q!rganc Jollten mögfid;ft aus kn 
material DcutidJC[ 5dJ!adjtijöfe gebemt tricrbc:n. 

llm Die gcmeinfamcn Jnfercifcn umfaifcnb 
au$1mrcrtcn, 1un l)cn n!Ii1cmeincn grDf;cn 
(i.cii d, t;1.iun fa, t)cr f iir Dicfcs 1}r.ogramm gcfDr= 
Dcrt wirLI, ,u ll':.ll)tCn unD um CS ocm pra'f;ö-
1icrcnbcn Arit 1u crmcglid)cn, feinen Cßcr• 
Graucf} auf bic \!rforbct:nific bes 'nietjaijres• 
planes ein;ujtd[cn, ift es empfef)fensmcrt b-ie 
von bcn .311jtünbigen StcUcn gcfammclten ffi• 
hanD[ungcn bc'C ncrtrdcr hcr äqtrimcn, ~r 
rharmajcutiid1en uni) d'ycmifcf)cn :!13-iffcnftf;aft 
jDwic Der 'lcchnift in einer ßeitfc:f;ri~ roic 
,,3 i e { u 11 b '2.13 c g" 3u ocröffentficI,cn. · 

fiiertlurcn u,üre es möglich oijne Oie 'IDidjtig• 
f,l!it cii11cfm:r 5pc3ialgeoicte 3u unterf cfJä~en, 
einen umrafieni)cn Ctinblick in ~ <fiefarnl• 
icnaficn bcr Deuiidjcn .t)ciThunbe im 'Raijmcn 
t>cs !iierjo.1T;rc„ploncs 3u ~rmiHcfn. 

'Die Ijicr auJncfüT:,dcn '.µunRie Ijaucn 'f.ein 
'FlnrcdJt auf lfoHit,inDigftcit, fie fo[[cn fobig[idJ 
eine flnregung fein. 

'Der 13ierjafJtesplan bringt eine crfreufiif)e 
(bclcgcnijcit an bcm Rufbau <Dcutfdjanbs an 
i) c r J r o n t mit 3 u a r E, c i t e n. <fs ift f el1if• 
rierfi11nhlid7, 1'ap ber bcutf djc 'Rr3t, ~er bcut,cfJc 
:R.rotf)efm uni) L)er bcutfd)e <rlj,cmikct: aus freier 
Jnifi.utivc hcrau::l Dem Staate Dicrumb unb 
- ilJm o~rpf 1 i'dJtet - if:,t: 'Ecftes oo!ThringCTt. 

~ joll mit aucfJ ni,mnnb ,nfgcgcnfrcfcn mit bcm IDnt: ,/Dies gcfjt nicfJf! .. 1Dc~ 
kann uni> barf mit nicmanD jagen. ~dj gcTJötc nidjt 3u ben <Jnünncrn, bie jidj fegen Iaifcn: 

,,<Es gcfjt nicfJ!!" <fs m u ~ g c fj c n, bcnn IDcutfdjJanb mu11 leben. 

<1) er 'j ü fj u t. 

Aus: Ziel und Weg 7 (1937) 336-338. 
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W. GREISER 

S.C s rtibt brutr tl",,hl foum nod) tincn bctt"ujh 1'l'r~·fli<f,, 

tctrn :X,rntfcf,en, bcr nid)t 1111 bcn Jragen unjertt' 1.f'rniih• 

rungsrcfoem lt'ie an bcnen einer 't.1ernunftgcmäjien Ne, 

formerniihrung 1lntcil nimmt. t,ic ~ausf1·au in bcr füid,e 

mad)t fiel) ihre \I5ebanl'cn hier3u, bie ph'l'jiolo!Yie in ber 

Smule pad't bas ~ht1na mit beibrn 1:,,'int-r11 an, unb 

fcf)lief,lim fe"en ftd) ,1orjrl,un!J unb \'tiiffcnjrl,aft auf, 

Plärcnb unb ot\1immenb bafür ein, aud) ,.-,on birirr ll'runb, 

la!'e aus brt'I \"'l<'lfrs •t t' nähr II n g unb 125 r f II n b, 

!) e i t f id,er;lellrn, _\U l,lcl fen. 

itlir "Cl"iffenfmaft l't"iberlent b,1mit jrben 1fimNnb brr 
. Xücl'friinbi !ftn, bie hier ober· ba immer tllirt-er (,ehauptrn 

n,ollen, bafi rs tt"fber einer 1fr1i.1hr11ngsrefor111 n<'d) rtn•a 

!far einer Nrformerniihrung bcbiirfe, 11111 bes tlcutf men 

\1olfes 125rjunbhrits, unb 1lufbaubefun.b a111i, fiir ,,llc 

Jufunft !fl'firl,ert .\II n•iff rn, ba bie in Jahrh11nbrrte11 bt, 
n,ä(Jrtr e.ebe11s1t"eije unjerrt' t'lolfrl' ja aucf) 11ic1)t _m fri, 

11e111 Poni1itutionellc11 tlieber~ang ober gar \11111 Juf am, 
mcnbrum gef iil)rt habe. 

nicr fo benft, muf. belehrt tt"et'tlttt. t:-cnn rs cntgrt,t 

ihm, bati iim aus ll'riinbcn, bic hier nimt _\Ur 1fr.:irterung 

ftchrn, \•01·rr\1 einmal eine 1'<'lligc \"'lerjcf)irbung tlcr ~e. 

ti<'l fcrungslage in unf erctn '\Jaterlanbe allrin im t'lrr• 

laufe \•on ,.-,iellcid)t Paum mehr als :-o Jahrrn i1<'1ttfanb. 

~ir 11clltc tles beutfd)en tiolfts •frn,'ihrunrisfr eihl'it l.'O" 

:i,,hneh11t _\U Jahr~ehnt immer mehr in Jr.1ge uni» 

fiihrtc tlaher folgcrirl,ti!' ~un.imll -'11 ei11er •? r näh. 

r II n rt s r r form i"' [1(11immtcn Sinne. t1irht io frbr 

in t-c; Jra!JC bcr ll'ualit,'it als tt"(it mehr i,n Sinne ba 

S11L,1lanl. 
::t"cnn n•cnn m,llt bfamtet, tlati bei jpiel:<n•ei i e im :tabrt 

1 ~;'C' 11,•m <·~ "· ~., heute aber nur 11,,cf) H' \'. ':I· aller 
itlrntjrl,en auf tlem 1!.inM unb f ,,mit f,,11 ~n•ei itlrittrl 

unjrres <,< .. lliillionmwlfes in ber Stabt lrbrn, fo ergibt 

fi,n jd,,•11 allein hieraus bie \tl"ingentle notn•rnbirtfeit 

~ur fü1ber1111tT. t:-rr er,lr 1111b nunmehr i11 n•eit i1r11ffrrrm 

iti,1fic lllllil bcr _,1t"eitC \"liet'j,lhrttl~•lan llellt nicht lllltjonfl 

i.•ic J,,1·berung ber bcutjd,rn 1!'rn,'ihr1111g:<jrciheit ,mf fein 

pt'o!framm. lfr m,lLTit eine •!' r 11 ,'ihr II n g s r cf,:, r 111 

im l\lcirc1lrn tltnf.ingc ~ur \"'l,:,r.1utijCrJUn!l jeiner U'i1·t, 

fd,,tfttirin(triffe. 1l't' n•e11bct jcine :111fmer!'j,1m!'eit mit 

(llrid1rt' lü,,ft ,tl•er aud) tlrr X c f o r III e r 11 ,'i h r 11 11 g 

311, i:\,t j;1 ricr,,~r iht'e \"lrrtrrter j,fa,n immer brm bruticf,cn 

\),,(l'c -'11!l''rufrn h,1br11: ,,•!'rn,,li :c bid) grjunbhcitliLf) 

rid,ri !l 1111i:\ 11id,t tlll!ftiu11N1ci tl id) ti bcr111,'itii g rcic1). 11l ,111le 

bid) un,tbh,'in(tig \','" j,:,ld,cr 2\,,1l, bie \Jielf.1d) immer 11,,d) 
u11b i 111111\'.I' n•ic~rr j,, iil•cr,rnt1 l.111t u11b ci11bri11gl id) \'Oll 

bcn 6 pc1jd',u·h·11 unjrrcr ,~..rdt1 1111b 11',,,rh,'iujcr 1111gr, 

vriejcn 1\•i1·b. •!' i 11 ~ t 1i d' 8 ,i, n• ,, r ~ b r ,, t i ,1 
fict,er mehr t\•ert unb 11ahrl,1aftrr als rin 
1[ ll 1 i II lll e l C C O t, r r e i lt s ,f) lt i 13 t 1 ,n i t 1-f i ! II 

lTiit biejttn etn,ae f d)lagn,ot'tartigen Sat; foll feines• 

roeg11 ein t'lor\lofl gegen bae gute beurjd)e \I5a\1l\lirtsge, 
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werbe ober gegen ben ~otcl \lanb gemad)t werben. \)icl• 

mcI,r n,urbc biejcr :lu11j1,1rud) nur ge1i,äblt, um jcbrtn 

cinn,anbft'ti ;11 crfü'ircn, b.ifl unjerc beutjd)e Xef,:,rtn• 

&c1i,egu11g bic heute burd) ben t>icrjabres1,1l.in gegebene 

unb 't.10111 beutjd)en \i,:,[l' in jcinet' ~ejamtheit gef,:,rbertc 

Um1lcllung in brr 1.ern.i:l)rung liing\1 urj.i:d)liLf) als gcjunb 

crt'.innt unb ,1ls tt'n,'ihrungsrid)tig feit 'JahrJcl)nten gc, 

f..:irbert h.it. 'tlie Xcfot'lntrn.i:l)rung itl fomit nut' ci11c 

'lfrt \iorl,'iuferin bcr ~ur 3eit in ber 1.f11tl\lid'l11n!l l•c!Jrif, 

fcnen gej,1mtbc11tjLi)C1t !fr11,'il_n·ungtlrcf,:,rm. jiir jic hir1i 

CtJ jd),:,n .\II ,tlltr Jcit, betn lt,frpct' in .j,,rn1 """ i!ffm 
a11b ~rinl'cn nid)t mehr a{,3 nut' 1111fbau. unb •.!rja;t'ioffc 

;u3ufilhrrn. 8pcirl,ct', .;,ber „lt.ipitalanlagcn" an j-lri ja, 

1111b jett jd,icben runbn•eg auti. 

!ti1te bcrarti!Je •f1·11,'ihrung heute unter 1rusjd)hq; ber 

. n.ihrungtlmittdeinfuhr j1d,er _\II 1lclkn, i1l frcili11, bas 

'llllcint1tr~irn1l bes \iiu·j,1ln-espl,md. ~ic Xrf,,rmc1·1i.,1,, 

rung begt'u\it unb billigt 11)11 auf\·id)tig, gan; ,1t,grjrhe11 

b.i\Jon, bafl jir j111, ihm ge1·11 111mr1ldlt. ~enn ftir bCH 

1 : e f, t t I t ! F1 1 g llilfe brachte viel~ucho. * 
- - - - - - - - • - u„u,av~faU uoJ Scnuppc:D 

A ry11-l.uya Hre1111e!uu<1l-ll1111rwa•Mer 
FücJf!rt Jca Haarwudl"- Pflqt d•• H ,ar. Erfri-dll dert Kopf. 
F\a,,che RM. 1. 70 wa,i 2.8S i,, Rdor,nba,uern. Sie 1nUucn ea ver· 
11,uJ,en. Arya-L-ya Fril& Hriuh111m Haunover 90. 

Ntf,,rmtrn,"ihrer bri11rtt ber \"'licrj.1hrco~,[a11 nid)t !fin• 

j11,r,'inht11!Jtn in btr 1.fr11iihr1111gsl.1ge, jonbcrn nur r-ine 

,le1lirc11ng jeinet' prc,grammd. !lt1 lie"e fid) fur3 in brn 

;tufrnf fleibm : ,, J.! e b t g cf u n b h e i t s g e tn .'i ); ! 

!! e b t e i 11 f a LiJ 11 11 b i r,:, h unb nehmt bcm bcutf d)cn 

~oben ab, roas er 311 crrben \Jtrmacr. iDenn es fonn nur 

aud be1n gtjunbcn !eib ,111d) bic beutfd)c Seele n,icbu 
genejrn." . 

iDie 5rage bes .Te t t, 11 n t, ,Tl e i f Lf),, e c & rau, 

d) e d 1leht in bet' augrnblhflid),11 l<cf,:,t·tn an er1ler 

Stelle; benn ;u ben unc11tbci,rlim1rc11 ilnergicjpenbet'n 

unjercs !ebene gcl,l..:irrn aud) •lin,ei~ unb Jett. 'CJormal 

bered)net, braud)t ein gejunbcr er1u.id1jrner tltcnjd) in• 

beff cn nur H' l>is h~dl1lc11t1 )·s- ll5ramm Jett als t.igl id)e 

J.!el>cnd• unb 1lrlMltt111gtJmc11ge. ~ icrif1f) ober pflan;lid) 

j1,1irlt im 1111gtnblid' !'eine Xolle. 1tllcs tvas IJierüber aber 

l)inausgeht, i1r ;roeifrllott 't.1om übel. 
~ennod) l)ulbigt bis ;ur 8tunbe ein im,net' nod) fehr 

h,,(ltr ~sunbcrtj,IIJ 1111jcrer '\Jo( fsgenoif cn betn Ü (,et', 

"erb r ,1 u ti) in biejcr -6inj1d)t. iDie 6ati1rif .\cigt, bafj 
bet' jttt\icr;clJt' 311r .icit ,..,; ©ramm je :Ko1,1f btt r.igt. 

l:.l,td geht im 11,ejrntlid)tn auf lfojlcn bce jleifd)tier• 

l•r.i111i)s, b.i jid) b.is btutjdje '\Jolf bcm pflan3lid)c11 jett, 

tierbraum aus tlm\lijjcnheit obcl' auo lHan!JCl an J ntl'r• 

effe 11,,d) immer 1·eti)t 1larf t1erjd)lic1it. iDie Neform• 
er1i.1l_1r11ntt t\lit'bt auffl,frtnb a111f) in biejcc fü,f)tung. 
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tlld111011. '71Ud,rtw,ffi • . ltatao !Ul! l!Qf ct,en :Attifii9uno 
tlldmon • ntlldltfll'tl~ • 31l'fr&a4 ald hrruon"oqrn~t ~uihn11n<1hrun<1 iiir f1111<1 unD nll 

l)laf111on • ,m1d,rfa,rf~. (lafrrno4rn 

lJld111on. '711ld,tfft'r1fj. ~t1911><1rtn 
Die ~dealnal)rung fiir Sportler. 

100 11 nur 86 Pfg. 
bllllit, nal)rl)aft, leld)t uerdaulicb 

stod,l,ud) u. S:llrratur 11. litlnrldl ft. mrnllt, Plasmonmtrll, ':'1rubrnnl)ml,urp (:iJlrct'lrnb.) 

tEin jehr brn1rrfrnt'tt1ertcs ~eifpid l)icrfür !fibt bcr 
bänifd)c •.Ernähr1111!.'1t\forfd1cr lt)r. ~int,hrt,c, n,cnn er 
f ,t!,'lt, baf; t,cr !lefunbc crmarl,jcnc tncnfct, mit einem 
l:aqcs"erbrauct, \1011 runb 3000 l)rrnmtiertcinhcitcn bc, 
\rrl_;rn unb gut ausfommc.n fann. fümbct inan bicf e 
mcn!JC im Jahre auf runb eine lHillion lfoloricn ab, fo 
i\r nacf) it'r. ~int,hcbes Xcrf}n111t!.'1 J ha l\artoffrlanbau, 
fl.''ict,c imiranbe, jäi)rlid) J<• ·mcnjrf}rn aw.m:id1c11b .m er, 
näi)rrn. J ha Xo!ftJtnlanb miirbc !,'ltnii9cn, <•,4 •.Ertt1ad1f c, 
nen ein !.'lan~cs ,:lahr hinburcf) !eben unb 11ufbau ~u 
fid)rrn. br. ~inN_,ct,e !.'if;t nun eine bcrarti!{e Kalorien, 
mrn!.'le burcf) t,rn llla!_tcn eines S<f,n,einrt\ hint,11rd1man, 
bcrn unb ficf) l)icrbci in founNo'Oirl 3entnrr 9pccf unb 
Jlcif1i) 't?crn,anbrln. il:la1nit i\t rs alst,ann nur nocf) lnÖ!f• 
lid), 'Ooraus!.'lcfcgt, bafl fid) ein utrnfdycbcnfo n,ie .\U't'Ot' 
aut'jrf}I irf;licf) 't?Ott l<artoffdn ober von 2fo!,'1!,'1Cn rmmnrhr 
am1fcf)l icf;l id) \1on Aprcf 1111b Jett ernährrn fönntc, \1att 
J 6 b,1n. 6,4 tltcnfd1cn nur nod) 2 mann unb bei 't'cr, 
fiittcrung an t,cn <Dd)f cn f ogar nur noct, einen mann im 
Jahr 3u rrnäl)t'tlt. 

'2111t.' t,icjcr Obcrlc!,'1111t!,'I n,irb r:_11 flar, n•ct.<h,tll1 u•ir bei 
!:Irr ~cf,,rin burch t>cn '\.1icrjahrrt.<plan brn Jici jd), unb 
jrtt"crbraud) unbcbin!_tt cinjd)ränfcn n-tt·tlen. \Pir fon, 
11en u11; c1'cn "'" '111rus nicht lci11rn, 1111prot-11fti" 1111t'I 
unniirtjd,aftl ict, 311 t>cnfcn "t,er _;11 leben. tfs i\r crn,1h, 
1·1111!Ji>tcdmiid1 fiir uus n•cit mehr 11(,ti!,'I, an ,tllrn •t'cfrn 
1111.:, lfontrn haut.<h,,ltrrijcf) .,u 11•irtfd),tftrn. \l1ir fotnmcn 
burii)au; mit ~ lll,thheitrn am il:,l!_tC 1ratt rnit ~ ,,t,rr ,· 
au:> unb fonncn f,,mit f,1,,,11 allein t-urd) bas .iur1id'id1r,rn° 
ben bcr \.lal,rim!Jt.'11ten1Je aucf) t,cn Jett• unb ,Tlcijd)\1Ct"• 
brauct) u•ejcntlid) fcnfm. 

:Z:,ic tfrn,1l)r11n1JSn1 ifirnirl1aft hM einu,,tnt,frci fr11t1t• 
\rcllt - nid,t 1111r in ber 11111t.th1ne, t,,nt-rrn ,rn; t>cr •.er, 
fahrunlJ unb pra,:it.' heraus -, ba\; u•ir ;um ·~ufbau 1111b 
wr 1!rhalt11111J 1111jerr; it,,rper; ,111 1t'in-titi, Jett 1111b 
1fohlclJ,·"ratrn rin '\...,crh,iltnit1 '-'''" , : 1 :i 11,,tin hal•rn. 
~,icht a11bcrt1. :Z:,,1s lrnft 1111jrre11 l.'lilf mit •!ntjd)irbcn, 
bcit ,md) auf bic !,'1Cja111t•t,cutfd1c .!_',11tten,crf<-'r(IUll(l hin, 
bic 1111bc„innt a11d1 11<.'d) eine u•citrre 1finjd)r,111funn \.•er, 
tra(!Cll fo111;. ~it<IJcr l)iclt iid) t>cr JalH·e;t•erl•ra1~d) <'tll 

~uttcr je Kopf nnj errr .l'e,:.,cl fcr11111J t>urd1jd111i ttl ict, ,rnf 
H k~. il:lat1 mad}t je il:,t!,'I bei einer ~11tter11tcn!.'le t1 , 1 11 je 
J oo g runb itoo-900 Kalorien aus. ~cd1nct 111a11 hicr~u 
als tci1Jlid)C1t l."1ahr111t!,'lt.'hrbarf 11<.'d) ,.,., ~r,t111111 1Ein•ei1i 
mit 400 l\alorien unb nacf) bcr oben IJCtt.tnntcn '\.1crh,lit• 
nis,iffer n,eitcre 700 ~ramm l\"hlchrt>r.ttc, (!leid) :::eo 
l\,tloricn hinm, fo fommt man bei einer berarti!,'lcn •Er, 
nährung runbn,cg auf ein täglid)CS rial_,run!.'ll'CrlJd•ni; 
"on mcl,r all' 4000 l\aloricn. 

t'1acf) ':Sinbhrbe i\l es im !fen,cbnlidm1 l:,t1JCt.'\1crlauf 
aber aul'rcicf)rnb, mit 1000 Kalorien u•rnilJCr ,rn;,ufom, 
mcn. Wir fonncn bcn 't'crbraucf) an IJUtcr l)uttcr al io 
!Jan~ unbcbcnflict, auf bie ~älftc t>er !le!.'ltmt•,'irti!,'lrn .iu, 
tcilnn!.'I l1crabfcr:;tn, unb tl'ir crfiillrn ba1111 nid,t nur eine 
'Oer(länN icf)c ,,crberung brl' \1icrj,thrct.'pl,tnc;, jonbcrn 
111ir leben auct, in jebcr ~infict,t !.'lrfiinber, lcl•c11t111atiir, 
1 in,tr unb. an!.'lrpaf;t an bir 1frträ!,'lni ff c ~es ci !'ftltCII 2..'<.'• 
bcnt' 1111b an "ic bcr hrimijct,m Jclt-, unb \1ichn•irtjd1,tft. 

l.fbcnf o läf;t ficf) bcr m i II c r a 1 \r o f f b c t, a r f un• 
fc_rcs K(,rprrt1 burct, bic rcformcrifd,e 1.er1t.1h1·1111!.'l lcid1tcr 
be1fcn als t'iurd) bie bislan~ iibl id)cn n,thr1111~~1Jrn•,,hn, 
hcitcn. it'rnfrn tt•ir nur an bcn •.t'ijcnl•rt'i,trf .:,e; .Uilrtct\. 
Je JC'O \!\ramm ."i1tiicbcln enthalten .\. U. ::,4 mg 1.e1;rn, 
Karotten :-,,, ~llcricf11,,Uc11 n, llicrnttilJ n, Xettid) 
(,4, 2.'lumcnfohl 4, ,, Xhabarbcr $,;-, 9p,tr~d 1 <•, X,,t• 
frant ::<,, \l'intrrfohl ::,,, Spinat bi; ,,_., 9aneram~•fcr 
:-;- 1111b ~lcid1jcllrric 1 ~o mg. 1.t'brnj,, h,tbrn llnted11d111n, 
IJt'n Ct'IJCbcn, t-a1i l•eih•irl;11•cijc in .:,rr ~ljd,e t•,,11 ll!ilii, 
-',n •1,, \1011 r;,,tfcr,nchl _.,,,:-, '-'''" K,ut,,ffdn 1.1 s. '-'''" 
1ipfcl11 J ,4:-, \1011 •t'i!,'lclb J ,M , '-'Oll X,'(l(le1tmehl 1111b 
1-'f l ,u11nrn ::, ,· 4, t•,,n Stad)cl breren 4 ,,· <•, t•,1 11 1t1.,~•H ,tl llt 
,· .s,, 1111b t1on il:cc ,,,:,, •1. •!ifrn fin.:,. <!.' b 11 1111 b 11' e. 
111 ii f ( f i 11 b ,t I f O b i C {, C ,1 e n tf i i C II f p C II ::, C r 
1111" in t,cr Xef,,rmcr1i.1hrtm!.'1 bic tt•crt\.•,•llrn l:L·,'ilJrr !le• 
f1111.:,cr .f!([,cntl• llllb :Kr,1rta11rrid,er1111(f. 

•t'; fonntr in .:,icjcm ,"i11j,t111111enli.tn!J ,t111i, '"'dl 111<t11d,er­
lci .m t,cr Jr,1~c .:,rr Je i n - 11 11 t, 11' 1· ,., (, 111 r ll I e (IC • 
f ,t(lt 11•crt>e11, m .:,rn ll'rnn.:,f .'i~cn t,e; :Xlein•rrl•1·,rnd1:>, .:,rr 
23r<.'t(liitc, .:,er \1itamin, 1111b Jc1·111e11tl•e,t11;~,1·111i)11111J .:,e; 
:X,,rprrt.', ,thn· t>,triibcr ein ,rnt-cret, lli,tl. 

PFLUG - Geblrgshafe•flocken 

PFLUG - Gebirgshafermark 

die k c:Sstlichen rl"utsc hen Haf"'dlocken von herzhaftem, kernigAn Ge~chmac k, gleichermaße n geeigne t zu Roh„ 
ko9!!1!,pe isen (Bircher Müsli) oder zum Kochen. 

C as HaferlrochbOchle in •• 111 m•I Nafer6• gibt Ihne n e inA re ic hft Aut11wAhl an H .l;e,spe isen unc1 vi~Je Ann~9unrif'! n 

fU, dere n Zule reitung . Pre,s des 64 Seiten starken BUchletn• 25 Pfo .• erhä lt lich in fas t t1 llt! n RefCJ rmM~\u!ll,-rn. 

son1t Bezu9sque llennachwe1s und Orur:ksachen durch die M•lert1aflrm1ttelfi1Drt1C LOUIS lcflmtdt. 
Dlppotdaw•lde im Erzgebirge·, Scnlie8fach 201. 

Aus: Gesundes Leben 2 (1938) H. 4, S. 20-22. 
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1'ct tllfot,olftrbrauct, im llierjabttei,lan·> 
lt,eutfd,lanb i;l ein ,, \i o I P ob n e 'Kaum ". 't'licfe r11111nlid>t l'rfcf)rii1tfu11!f 

_\luin!ft ~u rationclljlrr :t,..,brnmtl:\1111!1, 1lllein bir ~lufrrrt,trrlJ~lt1111!1 bfs hruti!lrn 

9t,utbe!J uofcrtr ,erniillr11nttt.1l11!te rrfcirbert infol!1t bft.1 ~l11b,t1m, t,on Aonbrrfulturrn, 

t-re ~e,.,ölfrrunrtt\~un,acf)fc1' unb bct\ ß..anbbebarfs ber öffentlid1tn ~11nll eine wf äl:l· 

licf)c ~obcnfläd}e 'bit' ~nm !tnbe l:'c& 'l;)irrjahrcsplanri, uon fcf)<ii3111t!1t.1n,rif c J ,2 milli, 

onrn 1;,tftar. Um ben !trtr,t{t bicjrr ,fläd}c muti bat,er bic J.!t'ijlun!1 bfr brutfcf)rn 

!anl:'mirtf cf)aft innrrbalb t)(t' "Oierjahrreplant'I 9r;lci(Tcrt mrrt!rn, 11111 bfn bit'l:>rri(ten 

"Oerf ~tflllt!1"'fl'anb ,rnfrect,t .,u erhalten, obnr bic !tinyul)t' ~u ue1·!frötirrn. itla abt'r 

immrr noch f ait :c- ProJrnt ber IZ.ebt'nsntittrl 1111!\ bem '2fuel,11tb dn!frflihrt 111rrbrn 

mtiffcn, n,irb -oon bcr politifd,cn Jübrunrr im ::,1ttrrrff e bcr „ nah r 11 1t !18 , 

irr i h c i t II rinc \1rr1lärfte ~ll•1h1rrf l"r!flln!J ,ml\ ci1trnrr Ad,~,nr ,tn!ft'ltrtl•t. 1t'a11 

ifi' nur mit crhöhtcn 1\oficn 1n,'-!1lim, tNil nadl bt'm ~frt:; \101n almrh111cnbc1t .l,c,ben, 

ertrag bei ber t,cut.e errcict,trn h,11,en ::,ntr11fitiit:J\h1fr bfr br11tfrl,rn Jfonb111irtjcf)aft 

jrbf _;uf iitJI irl,c '2Jufn,enbun!J einen !'ferin!Jrttn !L'rtrags~mi,act,t.l brin!ft, f o bati jrbc 

n,eiterc . 'l'l'tl'<1!fOjleiger11n!1 lx'i !'flcicf)bleibenbtr Prc,buffo,1tt.1trt1,niP trurrr tl'irb ,1ls 

bic bishrri(lt. ::z:..,., macf)t !fi11jp<'lruncrrn überall b.i mr Pflicht, 1i,c, rint uc,IPllll'irt , 

fd)aftlicf)e n,,t,i,rnbi!lfrit be!.I ~el:'arfe nidJt a11trP,111nt ll'trt,rn r,11111. 

:Z-rr ,'l'lihrcr 1111:'I Xricf)111',11t~lrr frll•fl' b<tt auf 1!1r1n i3ticfrbrr!'f 1 •H<• mit cr11fkn 

\'Vorteil ,UI f bic '=5 ,1) n, i C l' i !'I f C j t C 11 11 lt f e t' C r tf r II ä h r II 11 !1 8 l a !'I C hit1• 

ttt n•1 et rn: ,, \1' c n n i n lt, c u t i ct, 1 ,, n b · c i 11 1n a l b i c ,e r 1t t c n 11 r 11 111 

;c prc, ~cnt finPt, b1111n ifl' b,1l1 für unfrr \"'olP rinc 1\,1ta · 

11' r o p h e. 2 o P r o .~ c n t ttl t n i !'f t r ~ e t r t i b c 1i, ii r b c f ii r 11 11 f t r e b c u t· 

r .t, r •t r 11 ä h :" 11 1\ !'I ,.., C' 11 f u r 1il t b a t' e n , p ,1 II m \.1 .., r 11 r l I L, ,, I' r n 11 11 (1 • 

rr, i r f II n !T t' n f t i 11. \t, II t.l tli t 11 j <1l t n t II n f Q II 11 l' 11 , II III t j II C f ,, 1 m l' 

1\ 11 t .1 11 r ,, p h c ~ 11 \1 r r h i n b e r n, b ,1 ei t 11 11 111 i r i n :r, r u t f dl 1 11 n b ". :Z-ic 

lr!Jtc ~ribr 1111b ba~ lrt\tr tlh1c,r 1i,rrt,rn P11[ti,.-,irrt, 11111 „bnl'rl) !'fl'ni,11\lc 1111!.'nllt\llr!J 

br11 "'"rh,rn::-fnrn !!l'l•r1111r.111111ct.1" bir 1trn,dlr11nt'I au•• brr P,nt'ltn 1111b l'l't'frrn,tcn hri• 

m i f ii,rn ~d)ollc "' j,ct,rru. · · · · 

il:'iejrm '!!injat,; 11rojicr ~-ffcntlicf)er ?ltittd flil' ~ .. 1br11\.11"rl't'ff rr11n!fcn 1111b bcn 

priuatt'n 1fri)111ntten 11nb 11ufn•cnbnn!ftn, bic t1,•n ,1Ucn ,111 btr lanb111irtfrl,aftlirt,tn 

•!r.m1ttlln!f!'jd,lad)t .2xtril itttrn ttcforbcrt n,crbrn, 1lct,t aber (Ttrycniil,rr bic ::,11an• 

jprudmahmr riurr ~,,br11rliid,c \•011 11,cit mehr al!.I 4 o _. o o o ~ r P t ,1 1· f ii r 

<D e t r e i b c , b a s b c n ~ r a II c r e i e n ; u r ~ i c r l- e r c i t 11 n· !'I ii b e r l II f f r n 

m i ,. b (un::, von l•orl,'iufi!'I n,,ch mnb 2e,,o ooo ~cPt11r fiir "piritt11\), =111 biritl' 

~oben• tlllt'I 2foh\h•jft,l'l"1\1Cl1blln!f I iC!'fCII nom !fC'tt,iff t t't 11 h r II II ('I 8 • II lt b 

.4i 111 t r r III i t t r Ir t f er'-' c 11 , bic ~11111inbejr tcillvcijc ,xrfiittb.lr jmb, 1t1cn11 eint 

1ln~,a1Tun11 ,111 bit 11.tt1il'lid)C' nr;ct,r.'infott('I ber lanbn•irtfmaftlid,en 1t'1·~rt1!1Ult('ll'ffl"!'I' 

lidJfcitcn in 1rmtjctil,mb aud, ::-cm 2.'Jicrfo11j111n in t-c,n ttlcicf)rn tltaf.c ;ucremutct 

1virb, wir iir "'"11 .,llrn iib1·i!1C1t "()rrbraucf)rrn !'lrf,:,rt-crt wirb. 
il:'i~ \")rr111r11bu111t \.11.'111 , " lllilli,.,ncn ::z:,,.,pprl_,cntnrrn Q'lrrfte unb n,cit iibtl' 

4.:-.:- c-oc- ~tft,1l' 1hfrrflärt,e ,,lh:iti fiir ~irr ifl' in jrbr1n ,1allc 1111r,1tic,11rll, aurl, tt•rnn, 

n•ir mit rinrm ,~i111l't'18 .rnf 1!1ic „IZ\C'mrinniil:li:tl'dt" brr l.'in·rnrnctunrt hr1'\.'C1r• 

!lrf,,,t•rn n•ir::-. ::-ic ~11,f,,llr ~ri1 ~1·,rnpr,,_,rffct.1 nlii:;lidl \1rrn,r1·t1:t 1rrr~11 ; · · 

1 . ~ i l' ! 1 t ,, II rt l' 1 1 .~ rt I' ,1 II j II t t t l' rt l' t r (' i ::, (' II II b r l' 11 ä ll r II lt ct tl • 

ll• i Li) t i !1 t' r ::, 11 ~ II. ft r i l' ~ C r lf C ( lltahfoffce, <l'l1''1llpl'II ujn,, ) tl' i1·~ \' trjcf).'irft ·1111b 

~ir \11'd•'l'!l1111!l~· 1111::- il:'r\.•ijrnbil,uq 1111!1Ül11ri~ l•crinfltqit ~m·ct, bic Q'lctrcit-rmrn~cn, 

bic jcitc1w ::-er 2;,1·a11crcicn ~cm tllarPt c11t11,.,111mcn n,crbcn. 

•) U)ir tntncl)men ~ic nact,(tet,cnbcn 1lueftit,run!clcn bcr tior Pur;cm in bcr ?Te11{anb­
\"lcrla.gt1gcid1 id)aft crjd)icnrnm ~d)rift „1llfot,ol - 'l.)olf - tl'irtid)aft". 



l, 1llle l\ a I o r i r n r e et, n II n !l c: n, bie in bei· ~iern,rrbtm!l i111111c1· n,frbcr• 
Prhrcn, finb f,t,,m btlltVCf'lt11 abn~!li!l, rocil bic tl.'ihrft,,ffr im .~icr 11111 rin \1id , 
f<1d)cs 1,öl,>cr br;ahlt n,crt-rn müff rn <1ltJ bri jeber ,,n~nn \.1cnuenbung, bic bic IJ'cqlr 
für ~n mc:nid)lilt,cn l\onjum mu;b,,r mad)t. ieinc ins ~r111ict,t fallrnbc ':,tt·,m, 
;ic:J,1mg bc:s ~icrc:i, .,ur ~c:fric:bittung ~tJ t1al)runtttJ• unb l\a!oric:nbc:b,uft4 fommt 
praftij1t, nicf)t in ljctrad)t, ba jic ~ie ~rc:u3cn bcr tn:i1iigfcit unb brr b11r1i) t-ic. 1t'i11, 
fo111mt11tJ\ler[)iilt11iffc: brs bcutfd>:n U,,lfcs grl•,,tcm:n '\l'irtjct,<1ftlid1frit rprci11(1rt11\C) 
überid1rcitcn ruiir~. •) 

•tinc: tiolf1.m•irtfct,.1ftlict,c n,,t111rnbif'1Pcit obrr !J,u· l:lrin!.'flid1Pcit Pwnn bwhrr fiit· 
~11 ~r11c:bebarf ~r ~r.i11rrcirn nict,t ,,m·r!'annt 111rrt-m. ·-=1111 ::'lntrrciir bn· L,r1l• 
möglid,en .:8obc:n• 1111b }fof,\foffucr~nbun!l fie!lt uiefmel)r eine 1li11jdwiinf11n!l bc1· 
~cr1lc:3utci!un!l an bit ~1·am11irtjd1,1ft 11nb rinc 'l.)crbraud)tJlcnfon!l, bic b11ni1 <;,tt·,,b• 
i cr311n!f brs uol l'~n1irtf 1i)aftlicf) 1111 ;111cd'm,'if,i !{tn 1111b iiber1näf,i gen l?lirn,nbr,m1i)s 
brn ~etrc:ibc:1narl't rntla\tct 1111b, f ,,1t1eit bie !fi11jct,1·änfun!l br11 ~r,111!lcr11r1i.111l•a11cs 
crröfirrc .jiii,i,m fiir ,111brre !\11it111·rn frei 11tacht, rin \•rr,nrhrtr~ 11n(ld•,,t 111113iirhc1·rr 
1111t1 notn•rntlif'lrrrr IJ'iitrr !l"1httrt. 

~iejc: •.tinjd)r,'infon~rn l'let4 IJ'rnu~111ittdurrl•ra11ct,~1 .,ur Aichrrmt!l ~n· \1,,1r~­
rrnährt111!l btbrutrn frinr ':,rr,,1,jcr;1111~ ~rt.\ '!rbrnt11l,111b,1rt'>i' .,,t">l'r 1t'inr.,11irtl'cit t">r1· 
lfrniihtUll!J llllb ~ttr,'inft\.~trj,,r!Jllll!f, ba ,lllf ~llbtrcn IJ'cl•irttll t'>rr l!d•1·11t1(Mltllllf'I 
bcr Urrbr,mct, ohne: uolh1i,irtjcf),1ftlii1)t Sti}n•irri!Jl'ritrn 1l,1rf allt4!Jcbd111t 11•crbrn 
f,11111, 1111b im iihrittrn 1tt1t1!Jki.1w11i-•!Jlicf11'ritcn fult111·elkr 111·t in !JC'llii(ll'nb:·r 1tn,ahl 
~111· '\.1rrfli91•n!J · tlchcn. A,,n,,:it ,ü,cr jl.'lhi)r 1ei11j11)r,'i11fu11!Jrn j'id) . in '~l'ip.irniff rn 
11irbcrjd1i,~!lei1, tlirnen fir -t">c1· \•,,( l'\\1t•i rtjrh,1f tl id)til 1\,;pi t,1ll•ilb1111!J, bie i 111 .,c idm, 
tlr~ \.1ic1·;ahrrt1~•i,111rt4 mit ,illrn ?llittrln rirfi;rt1r1·t n•irb, 11111 l'lir t'-111·11,riihr;rn!f t'>rr 
n.ttil.'lti.,lrn Ji11,,n,irr11119t1,rnf!J,ll•rn ,11 cr111,,!JI i1hcn. 

tli,m 1i,irt'> ,mcf) tinr •linjd1r,111'1'nt1!l b;:l, J.\irn,rrbr,1111ilt4 P.,11111 .,lt, llcl•rrjp,111111111(1 
brr 2häftc bcJridmm fönntn. 1ft1 !Jiht .,n,ar l!rntr, bic: "l'fern 11111· in ~uprrlati\•rn 
1111b finb in ihrm Xcbc:n 1lcts bereit, batt l!c:i;tc hcnugel,cn; ;ü•cr fic 1hril'cn1 111c1111 
man t,.:;~ \.1.:-rlrr;tc tirrlmt!Jt, unb ihr ~rfict,t 111frb jäurrlict,, n,cnn man ihnen ;11• 
mutrr, ein ~l~t1 2.'icr tt'fllif'ltr .,11 trinrc:n! l:lcd) t">ie •lnt11Jid'l1111!J jd)nitrt itbcr fic 
himl'C!f! ~ic Cd)tc Uolrt1(1Cfflt'injd)aft \•rrl,lllf'lt II i cf} t X r b ( II II II~ ~ C fr t II, 
f.., n :, c r n IZ. r i 1r u n g c: 11 ! l:lic neue •lin1rrllu11g bes Ucll'ct1, \'"r ,1Ucm jcinrs 
t'i,1,i}n,ud,ic~, !JCgcniibc:r '\.1,,lf 1111b \l.1irtf1f,aft 1i-irb tlcn anbrin!Jrnbrn '\.'crf1ihr1111!lcn 
1111~ brm ·~111rci, t-cr llt,1ff rn ~u 1111f111nirycm lßl'1111~ 1111b \.1crbr,rnd „c111rn 11•u·f,',1mr11 
:r,,,111111, cmc • 1d1r11119 a11f b.:.ti • ,,,tmrnbt[Tt 1111b 1!'d1tr cnt(IC!Jtnic~rn untl jo ,rnrh 
1111tn tim \l'irtj.tMftt1giitrrn 1111b U'irtid1,1ftt1;11•ci!Tl'II - rint \•crrt'lcintlr .,11d)t1u,1hl 
treiben". l:licj~ \lrn,,rb1111n!l .t'>cs \l"'il·tjd)~ft~!ebtnt1 u~n bcr cnichcrijdwn ~citr hc:·, 
11111 bic \l'irtjd1,1ft ~u cinrr ll\ucUr brr \1..,if~fr.irt 1111~ t'>cr \.1..,lfogq11118l,c1t rn '"'1d;tn1 

n•irt'> !:f,j,r;lid1r 111.,~nahmtn 111ir l•il1bcr nid1t rntl•rhrrn fcinrmt. 11htr fir lrttt tim 
\1,lii1t1r111f a11f ~ic ,,..,r1111111cr einet' nc:utn lllmid)rnt\'pt<, tic1· in bcr..,,urm IJ'Cf'ICnja,; 
1rcht .~11 bcm Jbr,li bes rrinffqhn .2.'11rjrt1cn 1111b l\ii-rpi)ili1h·rt' t,er 't'>l'l'!T•lllf'lrl!hcit. 
·-=111 ,,Ilm Xrticn ~r1, Jiihrrrt:1 unb Xcid)t4fon'1cr~ ,111 bir ,~itlrr· )llf'lr!lb l'rhrt birjri· 
rr\ichcrijii,c ~cf1d?tl'p1111ft rc!.ldm,,fli!l 1\1ir~rr. •L"r h.it bir 1-'r,•fitnirr t'lcr lil,rral· 
t',;pit,1iifrijrl1cn 1llf1.•hcltl•irtfd1,1ft id,ar( mit1l•ilii!lt 1111~ brn ,,·a,;rnpf !ll'!lrn tim 
111 foh,•I" ~u einet· ,, t11l"r<1i i i d) 1111<111t,11ll•,,rrn '\.',il Prrm i ff•~'"" rrl11.•l't'n. ~ii-f c 11rnjir 
rtlll!ll'II :>iirfrn ait1 11tt!lt11tijcnb [Jdtrn fiir bir .;;rrlhm!:fthlhtnr wr 111foh,,lfra(lt im 
?'1·itrrn Xrid). "ic ltt\liiti[ttn t'lir .t,crert)ti(ttlll!f brr all'.-lh•l!ft!fnrrifd1rn 111'l•rit 1111t'> 
\•ri·pj l 11111rn ,111· l11111,1d1!lid•i!.lftit !TC'!ft'lliil•rr ,1Urn ~dm,irri(lfcitrn, \l.'ibrr1l,111:,rn 1111~ 
Jchlfrl1lcinrn, t'lir ,rnd) bicfrm 1',1111pf fiir t'>ir 1L"rh,1it1111!l t-r1· brutjrt)(n '\..,,,ll't'fr,1ft 
1111t'> \1,,1 h•!lrf 1111t'>hcit nid,t rri~•art L,iri l•rn ! 

Aus: Neuland 41 (1938) 198-200. 
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1 Gesunde Lebensführung J 

Jatben Im fjaushqlt 
Jn brr orornhliirligrn .-Jrlt, In brr jrbr .f)auifrau brbadit ·frln mull, nld)tl 

umfommrn 111 IRITrn uni: nßci 111 tJrrhlrrtrn, 111111 orbr1111if,t rorrbrn rann, III 
ri bo1>1>rll a1111cbradjl, n11f !Jlat11rltiif1r ()h15111Url(rn, blr tulr 1111fHrm Jtiitl>rr 111 
mnnrf1er .f)i11firf1t bic11jt, unb 11111!&11t madjm tiinncn 1111b bit' 1111i 111be1n nlcfill 
fojlen, bn fir 1111i 11011 bcr Jt·ombtiunenbm Shaftf11r11bni11 601111, ro[lrnlol 
tJmnillrll IUttbcn: ,, flnb blc .f)rilltiiftr bei \!idjlci 1111b brr iJarbrn. 

iJntbrn finb lrbt'nbigr $1 riiilr 1111b tiinncn uni Ulclfeillg niibrn, lt!tnn ltllr 
fit a1urdrutf1Jrcd)mb n111ocnbrn. iJotlfrfirittlid/r iJarbrnt1Jrra1Jrutm hm1bcn blr 
!IDadjit11mi, unb .f)rmmu11n0itratilrn brr {iatlmt mit nrö~lrm llrfolg bei tJrr• 
fd)irbrnrn !tta11r1Jritrn nn. 5. !U.: 

II••••• ••II•••"• h•• 91••• lUnelefrH. 81••1rl• 
.................... 

llal. 0Uttlf, e,1•. ert•tni• 
••• ftl111e1u••t. ttll'n•ta an •11,1,r, w,,,. 
:~·::i:,~·''i.,!,~~~~::~ •. ~.~~~!~~~ •.•• :::-:!:~ 

,,t ••1«ft1•. Wrtnlt•enf•H••.. •••fll'4tt1. 
llldf),rntrtl1••1. 3,.......... e1tn•11ff•• 
3,111 •• ,. • •••• , ••• , ..... :· .,.,. .. .. , ....... t••· •••"•'•'•••. '>••uut••. ., •• n,1, ... .. ·,~·"~~=~ .. ~~t~·il.:.:: .. :.,-.·,;~r .. :~· "·~·:: ;.~:~~~~i!~~·:~·•··t,, ...• ~T:~!~''1;,,,.:~:~ 
14'••,I••• .... ,,., 3•••~•nJ•• •· L •· 

r.•0••••. ••.,•••. JrlMir ••• tllndr •••· ......... 
'l)lc !Jlatur tJernbtricfit 11111 blcfr i}at&rn 111m 7rll In ßtildjlrn, mnratln, 

6nlnlcn, fflcmiifrn, O.Sr111ütJt11 , 1. lll.: 
1 • 1 III\! 0 r • • 1 t I•: • • 1 • .. : 

11,,.11 o,....... 111 ..... . ,, ... ,......... .......... ,,., .. . 
t,im,rtrH, IR1.u1,,-; Cltrr.. 
Hit• IIIN•. Citr,fl•••••. . 11.......... , ..... , .. 

• r .... ,.. .,,.,,. ....... . . ..,,.... . .. ,, .. . 
• P1••••••. • 9trnr11. 
• , •tln: ••tun: 

., •• a.: . ....... .. •... ,, .. 
~~·:.r.:.•111 .., ...... . , ...... . 

.... '"' lf•ll•tnn. 3_,, ..... .... """· . ... , .. ,. 
.... ,. Juaha. 111,, •. 

311 jl'tnnr~t', ··Hiillrn ljt ii n r b c II r ff fit llrfonbetf 1Uid1t10. aber nur In · 
111111l'!orf1tcm ~·,4.111bc, brn11 bir IJ•Hbc orbl butrfl .\l'od1r11 tcilhleife tJtrloten, 
tJrrlirrt n(io n11 j\rnit. j\ii11j1lirf1c ,dnlnlrn, bic bir ijnrbcn beim i\od1cn rrf1nl• 
tr11 lollt·n. 1i11b rl1ct lt11iibtii11 n1, 11iil!lirf1. 

'!'ic 91nlnr fl'lbil .1rint 1111~. in 1ul'lrf1rn J ;i lll'II 101r· bir 11rtfrl1icbrnf1t fiarbrn 
n111urnbm follcn. ~lln11, i11n1111rii11, ~_lln111Jioh'II ii11b A. ~ - bic ~1·01·111)oljatbrn 
\Jltll :IILll. Crn1111r 1111b llld!J, l•dill,·11 nliu nn,11 lli, l!t11,i11.1111111-&hiiilr. !llrl aOm 
firh,rnrtigm (hii11ri11111111rn. bl'i 'lll111t111b1111111. b1·i jrlln Vlrt 11011 l!11t5ii11b1111orn 
1111b l\Jl'fi1111mlilrn, !11r111111 bei jrbrr ~lrn11!11ril, llir .\)illc n" !fügleltrrlrfirinung 
bnt. bii· 1111,$ bic '.llnlnr b11nt1 möt11110 nl~ tllnrn1111n0li1111al n111riot, grbraudjt 
mn11 bic lnltrn l1c111mrubrn Etrn(Jlrn bct ,jnrbrn i11n11, i11n11tJiolet1, !lltauoriln. 
C!'tliill1111gGrr{li,ri11111111rn. ön•ir, 'lll11ti101f1111nrn 1111b brrnl. !tranrr,ritrn, Dir lidJ 
11118 burrf1 bl,111e, blnnrnte ij,1rbtü111111n ll111t,11,·bl'II, bcnötiorn bir fttältr, rorlcfit 
blc rnlrn, ornnnrnl'II, orlltrn l',trbrn n11,1ülcn. 

'llie giiniliqr ~lfü-1111111 ltr'1 .. ~nrbrncjjm~·· b11nf1 !llcrarlit l)f(a1141icfirr !Robfofl 
fnnn norfJ t1rrj1iirtt lunbrn, it1\)('11t mnn birle \!1'11r!1.imlttrl mit IIJtrr Q:inrnlatbr 
brjtrnf1II. ~cl1IJidJ1 bifl'l b11rt11 Zo1111cnli1IJI, lll'll i° \11'11 cn. 15 !Dlin., bnrrfi tld. 
lt ilrf1,• \!iit1t1111dh' rn :IO Wli11 . Zo brjtrnbltr :llol11dHlicifrn foßcn glcid) 1111cfi brr 
:l.1rjlrnl1l1111n nenuffm lucrbrn. 

· 1'1, !Bldnng blrffl .ßnrbrnr!Tenlw tvtrl) au;f} 1111lrrflii~t bur~ .ifarbtn• 
trlnhn" • .ßu blffem ,Blutlf nimmt man tht ~lal lfBalfrr, legt blr au brrlllen• 
brnbr iJarbr = .Beßglaitaftl barü&n unb läflt blt ß11tbr11ftr11f1lrn - but" 
E:ionnr ,,bn rldlr. !!ld',t rr1r11ot - In bdl iBnlfn bringen, rfitnfaßl 1~ ~11 
SO !Dlln lang. lludj bat brflraf11tt mlolln luhb Jofort grttunfrn, am br(trn 
morgrnil unb abrnbl. 

lßon f1erbonagrnbrr !IBhfung IP aud) rln ßnrbrn ,ecnnrn&ab obrr far&ior 
-,,pralJlnng bntd', filnflll~ ~ldjtquellen. i}arblgt !Jrllgldloffln fann mnn 
bhrrt auf blr rtanft 6trllr llrl .ltöt~trl lrgrn, fit fdjnbrn brr .[laut nldjt. !JJlan 
rann blr '.lafrln abtr audj am ßenflrr ober 1111 rlner clelttlfct;rn \!id'1l1111cDr 
befrfti11en; nur mur, immer fobid Ilroifd)enrau:n fein, bnfl b,11 .ßeUglai 11011 ber 
rldhifd)rn lßlrnr nidjt brril()tl rocrbrn ra,m. 

Vlucr, i}ntbmfrf>tn hl fr()r botlcilf1afl: 1Biif1rtnb bcr S\'Ötl>ttbcfh'abl11n11 
nimmt mnn rlnr 41ucitr ober btilte ßatblafrl bot blr fl11ocn 1111b brhndjlrt bit 
llmnr61111g lu blrfcr ßarbr. 'llni ßatbcnfe()m brcinrtuftt hie 9lrtllrn bdoubrd 
gilnfll!J. !Bel !JlcttJofilät nnb bei 6d)foflofiofcit bnt lidi friifltu. !lllnnbejlrnf1• 
lung brl Okflt'1II (bnrdJ !llrrfliirh11111iarllglnatnfel bei fd)lunrf)rr \!irtjt1111rllr, 
1. 18. !Jlacfillifcfilnm1>r) ali frt,r crfolgrridj oeaelgt. 

9l11dj miibrrnb brl &f,lnfent ifl bni llk~rn()len hon outrr fflir!nng. Ecfilir&• 
llif, lii nocfi 111 erloiibnrn, bn[I mnn aucfi ein i'ilnnncnbnb litt&ig brfltnf11cn 
fnnn, um llrfi nttif, auf birfr !Beifr blr Jrriiftr brt ifntbrn nubllnr 111 ntncf/rn. 
!ffinlfrr nhnrnt biefr Q:urrgirrn bdonberJ nrrnr nnf unb lciltl fl.: 1u,iter. 

iJnrlligr ßrOglailnJrln 11ibt ca In !ßot, Otanor, Oltlb, O!rün nnb !Ulr:u. llle 
.81Ulrd1rnr11rben firnt ntnn flif) mit hirfen 7afdn frlf,ft Tier: 

1 blau, '.lnfrl, batilbn Qr.legt l rot, 'tafrl Qlbt rln l!räit;liorl ~11r1'urrot 
2 blaut 7afdn unb l rott '.tafrl 1r.l11t ein tlrfrl IBlautJioltlt 
l &laue '.tnfrl unb 1 orilnr '.tafd IJ(ben 7ßdiifJlnu 
l blau, 7afel, 2 arßnr 7afrln 1rigcn tin friifllorl ~tiln 
l grilnr '.tafrl, t ptlbt 7afdn Arl11rn rin f.J,ilnrl ~clboriln 
3 otlbr 7afeln, l tote 7ilff'I arlorn ndbri,t 
2 gelbe '.lafrln, 1 otanoe 7aftl ~rloen gel&.,rnn11r. 
't>it borftefirnbtn ßet'lftrllungen, blr fltii ltrn ftllfier fd)on an blrfn Stellt 

geprbrnrn farbrnllirral1eullfdjtn .f)l11tuelftn anttlbrn ttnb flr ergiingrn, rrfuli• 
nn butcfi bir n111fef)t11erngrnbe!I i}otfrf)nn11rn hrl In 11mrrlfo lrbrnbrn inbifcfir.n 
QJtlrlJrtrn 'll In f b II b ~ - (! b n n b I a 11 rlne aurfall!nbr lfü[lätiouno. 'l)le ~1;t, 

b.:rf1111nrn b,·.J in!lllrfitn ttlJtomot{)trnl)mlrn 1111b fl! iefJrrrlcfJ u11b Hit blt 
tlnl!aocf1111h1Jclt fo br.bcutfnm, bn!') In riner 111.1m 11iid1ftrn ,i'ieft hec „!lllri[icn 
iJnlJnt" RII crf,f1cinc11bm 1Deltrno.Jrribt 1l a t b C II IJ r i Irr ii r t' 1 n II II b um 
u III. llinr d1rnmotbcrn1m1tifcfic 61ublc 111,lrr bdo11ltertr !llr.tiiifflrf11ig1111g bet 
IJorfrf11mor11 11011 't>i11ill)n(1 !ß. 0:1Ja11binli" nulfii()tlidJ JII il,nrn 6trD1111n nr11ont• 
111r11 lvrrbrn fofl. ß. l!bttbnrb,ll!ri[inrr. 
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Taget Arbeit, abends Glate - Saure Wochen, frohe Feite ••• 1 v.,. 1.1sA MAR 

Gilt dieNr Auaepruch Altinalter Goeth„ auch Dau kam in einfl' Gla11chll1Hl bunter 
heute noch? Frau Wohll(emut, die mich kürzlich Kartoffclisalat IMrem, d,sr mit einem trilnen 
sum Abende1NA •mfelad.en hatte, hat mir be- Kran& von Kreue um,lumt war. Di• Kartoffeln 
wiHen, daß man auch beute noch trotz Lebens- wuen in clGnne Scheiben ieachuitten, rote 
mittelsuteilUAi ab mtd zu Glste haben kun. Rüben waren lcinwGrfcüf zcrleft, ·aaure Gürk. 

Der Tlach war aorl(flltif l(edackt uncl mit cblll .,,,. n l(rob l(cnffelt clanmter l(emiacht, 

B,lumg gw~§~kL Die Mablnit WUNfe" mit de9'1(la;cn• eine IMJbe S.llerieknoUe. Der Kar-
eieer acbma; ateo klaren Briibe eiafekitet, toffelaalat wu mit einer weiBCD Mcbltunka, 
clie 1a Tuaa auiietr„n wwclc. Sie war her- 44- mit weaif Fett her,-tellt ucl mit aHerlei 
futellt aua der vitamialtaJtif„ Hefewine, 'uacl KllcbeakrlutUll faumemeiMDd abfeecbmeckt 
11 Mi )lQbaci 1111, wie ol,eaauJ tleich eieer war, anfemacht, wihrnd &c Kr••• mit etwu 
kleiHa l(nlBN Wieae feiaf„chaitteMr Schutt. Buttermilch, Sau.rmilch oder Yofhuri betrlu-
lauch 1chwaaa. Frau Wohlfeaut zof &ich ihrca feit wa1'. Zu dieN1' Salatachllnel l(ab H ver-
ScuittlHcla tlaa l(aaae Jahr übff 1elbet am achiedene Sorten Brot au UND~ 

Kileh„faaat••· Zu dff klar•• Brühe wurden Al, Getrbk wurd. ein bocbaromat.lac:ber Tee 
kaueprif ll•röatele ldeuie Brotachcibea ferachL au, deuuchu_ Kriatern l(ercicht.• 

Daaa •anclliert• cüe 1citfe111Un Friecb-
ke-tltrete auJ, ca iltrw !K'repfreudjQ,it er- Frau Wohlfemut lud ihre Glate beim Ab-
f1'eulch aaZUMIMa. Vollk rotcch.ib .. -..rc11 Khied au nnem ••mütlichn Plauclentllndcben 
mit euter dlCkH Pa,te bHtrlchcn, clic ~m- bei cioer r., .. r •• mit allerhand ailSen Ueber-
mcn~naubert war aua Mafertopfftl (Quark), ruchW1.e11 auf ein'Cll Nachmittaf d„ nlchaten 
der urcb Zufabe einer kalt feriebuen Kartof. Mou1l1 eiD. und alle aaftu freuclif au. Auf 
fel ,treichflhif femacht worein war.Ein -wellif dem Heimwe• mit eiNr Frcuodia, oi• cbenlaU. 
Krluter11l1 1owie etwu ~ildcr SpciMNAf ga• zu G11t tew- war bei dieNm ein.fachen 
b.n diHcr P11te daa nötige Aroma. ID Erman- uncl doch leckeren M.ah~ berietcn w1t 1ehon, 

felUD• von Senf tut auch Edelpaprika" fute wu filr Fmcliio.tbrot1 wi1' t.-hen wilrden. 
Dfen1te. Ein Teil der ,o be,trichenea Brot• wenn Fnu Wohll(emut d~nlch,t bei una zu 
war 111'.it dkftif feriebeoen ro~u .Mohrrüben Gut aein würde. Statl dtt Kartoffelaalah 
cl1cht bedec t. der andere Teil mit e.iacm Ge.• wollte mci.JM Frawuüa ein warme, Kartoffel-
milch au, roh J[eriebcnen Rotrühan, die mit gcricbt anbieten, irfendein GemÜN im Kartol-
atw11 feinl(enebeueu .Meerrettich fewünt felr1114 ilberbacken, du:u Tunke aua Mecr-
wann, der ihnen jedCD ercli~en Gactimack rettich mit Buttermilch abfeachmeckt, im Ge· 
nahm. Eine Spur Zucker und ein pur [ roplen ac.hmack lluachencl ihnlich cinu mit Rahm 
Butter. oder . Sauermilch hatten du:u fedient, abfeaogenan Tunae. Ich nahm mir vor, Kartol-
du Gemiac:h iu binden und anzufeuchten. lel in der Schal• zu ,eben. die 1cho11 in der 

AüBerdem Ial(• auJ dff Pl•tt•, vuJoc:kend u,. Küche abfepellt werden 110!1 iD eillff beißen 
~. eiail(e Rö1tschllitt11t YOll Grahambrot, Schüinel, in ei.De mehrfach l(efaltete fewlrmte 
d-u aicb vorzül(licla zu• Röstea eil(net, ,ie Serviett:e gehüllt, .auffetrafn würde, d:uu 
warea dün •it Buttu be,tri.chea ud hübich r,inu Salat au, rohem Sauerkraut mit viel 
mtt Scliii6'"ea va. Zitroaeakriutttl(llrkcheÄTe- Kümm·el und etwu Krlutef1ürkch• i•würzt. 
lel(t. Einil(e Scbeibn W.rißbrot für Vollkorn• Statt da- klaren Brihe hoffte ich, eine früne 
brotunjewöbete, ebenialla fff6stet, warca mit Suppe •u• allerlei fmchen Krlutarn · de, Gar· 

,rerötr.tea Hefcllocken dicht beat~u'- Frau tena und dea Felde, reichen zu kölllln. 

Wohll(imut hatte dazu in einem &iHrneD Stiel- .M~C• Frau Wohlfemut noch bel vielen and1-
_2flnt1chen eine hom6opath-i1ch kDeine Menl(c ru Frauen Schule machen, denn auch mit dem 
F·ett zerfließen 11.SH"D und dannncn die Hefe• Kocht5ffel, . den Pfanne2' und Pfluchcn· der 
flocken ei11e knappe Minute feröatet, Hauafrau wird der Krieg eutachiedn. 

Aus: Volk und Gesundheit 2 (1943) 



234 

Km 1w..r )(_.! 

S. ~ ... • dJidi -..n , . .._ wla 

- in der Heimat _..._ iat., 4a Fl"11111iac 

laat iaa - deeAa ~! u- Petarie -i.& 
..... die -.. Gell•~ • da Cittcra 

c1a XiiclaeUelk- '* edi. aa &ühea 

K-,- • da S-- ia-..._; i.L 

1a die ~ a• Balba laa.be icla Jw­
Diclat „ Yie6e Zierpa.... ~ ..... midi 

-- aal IWlrilaCte pe.._ ~"' 1. 
swei ltietn 1aabno wU bemiclwa XffNlkr..1. 

du den Kleiaen WIÖ mir • pt aal dea V oll­
konabrouchniue11 mit Butter odtt Quark be­

,tric:aea oebmttlu. Dw beidea Roamariut6eke 

vo• !.uun Jahr fan11n1 aneh IN •p-.. an. 
und wir bah,,n au.-b wirder Dillknrat SUlf!Hll. 

du Du imrnrr .., ,ehr an dm Curkeu und am 

~ Salat ,reli„bt ha,r. Wir, oirnlkh ~u,, 

.._.. Pimpf. und irh. haben aber doch- <'twu 

Se.-k alli drrn Ballr.oo oehm wollen. eo mt• 

""~ wir 11• dafür. dw 08hffll Kh1n1 mit 

'IC~ - ..,.. ...... 1raea«.aMff 
Blü._i...ri. - eftftW'II Mil. w......i wir 

flll!lein iM san ... ~ Blltaer • _. S..c 
.._.,,_ '""'-. Aorla eian Ka.(,. mit 8-euela 

...,.. wir ~ bngrmhcet. o. weißt. w 
itla -. niekntden blau"' Bliltmaterae eben-. 
wllr liebr wie ...;ar arten, wobbrhawckrade11 

Blturbea liir Salate. 

0.. h.ittftl Deine llf'lle fl"<'ude. wenn Da 

11nwr P<!t~rlr im Zn,tandr der Natur in der 

Wllffllell ."4 itta.,.......,.. iil diewm biueriichen 

GlrtJri8 un!Wrn Kürbcnballr.ons beobachtni 

kö11alnt. ww er auf der rauben alten Kok-

111aue. die itb aJ. Balkonlwla11 :ruO<'bneiden ließ, 

mit blullen fiillrben umilrrtap.L Der Kinder• 

am bat mir drin11nKI ,rerate1t. ihn .., virl wie 

.....,1;..11 barfuß 11rbe11 m luwn. damit dir feinen 

)(119Jr.rl11 """ Fuilft~akea irehoriir ,eiibt "'"rdrn 
un4 er krine,i Kllirkfd bekommt. Da, Trairf'D 

, ._ Srll•llc,lt,.. 11N Strimpfm, dir oft den 

Jr.h,i""' zartra Full riwn,: .... wi drr rrotr 

Anfan• rlir •pitrtt fua,...hidrn, dir beutr leider 

l'<:bon in o-rrr J u•encl • weit verbrritrt •ind. 

. . . 
Aus: Volk und Gesundheit 1 ( 1942) 10. 

n- _. iela ilua _. ..w „ Sehwimmbed 

mitadlmea. 11111 i!m dort plauelae• R a.-. 
111B WD reichlich C.lrirealaeit 1D pben.. ba.-fuß 

im Sand oad au( d- Winet\hod,.. n ceheu. 

Diea tei die heeta Fnßiymautilt ODci sq.lcicla 

eine wen-Da All~. Rau. der ~ cü­
Jahr Piap( ,.-ordea ~ will eogu barfuß nr 

Schule piMa. eiaige ~ea Miaer JCa.. 

laaheta - . .. beaehloe.a. 1.·h bna aadi, daiiir, 

-.;pr-,.. dea~ Sclauhwubala wepu 

der sro.11na s-ncl.heiuidaen V ortem dea Bar-

• fu11tei..-. Ir.Ja wenk auca oeJb.c dwara Som• 

mer -... kleiant roten Saadaletie., die Dir 

iaa- • l'Jl p{allen hahen. banuJI aultn,ien. 

Da bleik "- ~.,.t friKil UDd Cni. 

Ich frew 1lliela eelao. .. auf Dein ... Urlalih, 

auf du nwte Rad. du icll Dir richten dan. Eine 

F1urbe lanriich duftftldn BadeM!s tteht ICAoa 

für diNeu Zwttk bereit. d„ 11anae Badnimrner 

,.-ird nach Fichtrnaadela _duften, oo wie die 

Fichi... damala geduftet habell. ala wir iA dem 

leutra 5o._ vor ~--nach aul ,._...,. 

U riaoJt dia Sehw-anwM4JlorhatraJle br,:a•gn 

......, w .... wir 11• aittap iaa wei.:he ~­

;. dell Selloun der TUM11 le!ltell- deren .l.ta 
lira leiae imS..aawiaci aehaukeltea . dun 1taacl 

dieaft urriieh,e Dn(t, eia wenil! mit RUSfenaeh 

venaaelar.. i8 der Mnnediaunernden Luft. · 

~ ach dem Bade, wena die Kinder oebon 

linJll srhla(en, wrrde8 wir noch beisammrn 

,itzen, Du wint Dich_ pna dem k.ö•tlichrn · 

C.fühl ...., nach drm Bade~ hin11eben. wihrend 

ich Dir einen Bel'( von Kurben voneurn werde, 

Streiuelkurhen, den Du imnarr IO ger11 lf"!leaM11 

hHL l' ad Du wint Dich schon auf den anderen 

-'lorgen {l"f'Uell, denn Drin• ~nder werden Dich 

wecken. Du wint dn Jiin!l•lell auf Deiner 

Srbulter reiten lu- und mit 11n1erem a„u • 

J[ebM"kearn Pimpf F1upr,,11e aua Papier baOell 

und , ie flie~n lu-. '\l·;.. oft wrrdm mich 

P~terln Au,en noch an.larben, die doch die 

Oeineu , ind. bia irla Dir das ente Bad richleft 

dan? Di- ,\uf!eD ll"benken mir Kraft und 

-'lut. lieber -'lann ! 
Li•• 
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Die lliunJt, tJutdJ ridJtige5 lliauen 
JU Jpattn unn geJunil JU Jein 

Von San.·iat Dr. ICentlng, Aachen 

~ie :Jfünfd)F,eit F,at im faufr i:'rr ;}aF,rl,un!)rrtr Dirle IDan!), 
,.!(} (ungrn l)urd)grmad)t, l)ir 1ur 3ioilijotion fül,rtrn. Tiom 
~rüd:,trrfTrr, 5u l)rm une i)ir !)rm ~ffengebig am näd:,jlrnjlcF,rn• 
i)rn 3äF,nr jlemprln, itl l)er '.men1d), er1l notgrlirungcn liu_rd) 
lJcrPnappung_ !)er urf prünglid)rn natürlid;,rn J?or,rung, gc(ri_tct 
i)urd, frirw !Jemunft uni) !)cn ~f d,macf, unb !>ann untrrfruljt 
~urif, ~nt!)rcfungrn uni) {!rfin!)ungrn, ;um 2lllr_1e1jrr grn,or!)cn, 
uni) i)irjr '2U,111anerrun9 i,on i)rr F,ärtrm,, faft1grn :Rof,to1l. ~u 
einer frincrrn, rMid;,rrm, grloci,trn .ltotl F,cst i)rn E:pr1frn uitle 
n,rrtDollc ~J,a1t1loffe uni) i)en 3,ir,nrn i)ic 21rbrit genommen. 
UntrrF,altung Mi XiiJ, uni) Pnappc Iijd,;rit im F,atlrn!)rn C!r• 
rorrbl!llrbrn 1lörtm aud, mcF,r uni) rmF,r grünblid;,re .!tauen. 'Da 
i)ie .\{aurvcrt;ru~ i:'ura, ~irjr \.!ntnxiF,nung Don Iätiglrit mit 
i)rr 3eit 1id:, roriter oerjd,lrd,ttrtrn ( .JnaltioitäteatropF,ie" ) . 
nimmt man i)ie \Spri[cn cntipmf,cnl) rvcid)cr uni) flüj1i!ler uni) 
fpült i)ie jd)lrd)t grfoutrn Gprifrn, aud:, 9röbrrr :Brocfcn, mit 
cinrm '.rrunl F,rruntrr. \Sd,lrd,t grPautr uni) nid)t genügen!) 
~urd)i prid,dte ~roden roeri)rn abrr nid,t orri:'aut, j o~ce_rn 
qrl.,rn grogentrile ungrnui,t roiei:'r~ ab. pa nur i)ae n,1rfüd, 
Lieri:'aute n~ljt: &raud,t ~er '.mrn1a, mtt~rrd;,rn!) mrF,r ~~r,, 
rung ;ur Gatt1gung un_i) (hF,alt_ung_. l>rr .\{orperlraft. 3u •ir1er 
jdJlrd,ten, e>rrfd,roeni)mfd)en C?'t;roe11e i!'er C!(trrn roeri)en o~d:, 
i)ir S{ini:'rr rr;ogrn, DirlmeF,r Drqogen, ini:'rm man fos .\tml) 
.inl.,ült, !Jrgen jeinen eigenen I . rieb _ici,nrllrr uni) ~ö9lid:,jl oir( 
;u e1Tcn uni) ii)m i:'~u oud:, ;u trmlcn gibt ( JTI1ld), .5eoffrr, 
IBa1irr ujn, .). Dir ~n,oF,nl.,rit, jd,lrd)t ;u Paucn uni) !)rel,ulb 
;uoid ;u rffrn uni) i:'abci ;u trinlen, ijl oUgemrin Eittr bri i)cn 
;iDili1irrtrn 'I3ö1Prn1 gt!Nri!'m. 

Durd) tauf ~fea,c (?rfaF,runs ill unwmflöglidJ &r19irfr11 .. i)~g 
&ri' rid)tige111, grünbli~ .. .it.wrn i:'rr '.mm1a, o.n nur i)er .f,,a/ttr 
bit einem Drittrl i)rr &ier,cr gen,oF,ntrn J?ai,rungemrngr 1att 
roiri) uni) 1id) lroiftis uM ge,iun!) fül,(t, ferner ;:,ag ~rr ( in JiDi(h 
1irrtrn ~grni)m jrltm gm,or~n,) oon ;}ugrn!) an n~t,g 
Paurni)r Jfünid) gutr 3.li,ne &er,ä_lr _ ~~i) frei &lei&_t Don ~en _oirlrn 
S{runll.,eitrn, untrr ~cnen Z,ie ;an(111trtrn J?at1onrn m 1mmrr 
rvadJjrni!'rm -'.mugc lrii:'rn. 

'JRan br!)rnPr, n,e(d) grogr C!rfpamit cs für jeZ,e ~aue_i)a(, 
tung uni) für l)w l3oltegemrinfa,aft n,äre, n,rnn nur i),r .J)~Ift_e 
bre ~o~ntrn gegcfirn n,ür!)c uni) rorld:,r ~i)rutung ba• i:sm• 
[ein DDn Die(rn l{rant!Jritrn ~r l3erbauun9~rl5eug_r, ~H 
Jlreis(aufe uni) i:,rr J'lrrom i,at. Jnini)rJlrM Jo grog IVlr tirfe 
oolleroirtfd)aftlid;,r lirjpam~ ijl !)er IDrrt !)ee rid)tigen .itaurne 

für i)ir 0riu11öl.,rit, ba l.,irr&ei i)u• 8aulrn i)rr unocrbauten ~rol, 
Pen im Darm, ein, üurUr ;:,,r oir!rn .ltrantF,eiten, ocr,ir~t. 
0rogr Ro1lrn für iir;tlid;,r_ ~er,anblu", 21r;nei, .ltranPrn~,\ufer 
uno .ieronPrngrli) 111~rrn gcJpart, 2!rbr1t•Proft uni) '.!1rbr1rerrrui)r 
roüri:'cn rrfJaltrn uni) ~o• l:rbrn Dnlängrrt. J{id,tigre .stauen ijl 
aui;rrbrm bir beirr C!inlri.tun~ für. ~nt;_irl.,ungetu_rrn DDR :Raufd), 
giften aUrr 21rt u~ lägt ~~tt!ub1gle~t, ol,ne 1~!)r ~ntb.rF,run~ 
uni) ohne :""jd,roer~rn uni) 6a,a1'rn, Pd>!r f~n,mbrn: C!m 1M1• 
tenr 'lJor .,i( roärr nod) i)ir nid)t u11roe1rntl11:f)r ~rl pam1e an 

Aus: Leib und Leben 8 (1940) 12-13. 
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~rrnn1loffrn, n,mn nur l)ie f,,älfte oi)er rin D!ittrl gePod:,_t roer, 
i)en mü!jte. C!ni)lid:, ijl i:'ie l!qirfJung 3ur er1&r&r1Jrrr1d,ung, 
'.m,igigtrit uni) 3uf riei!'en!Jrit beim C!fTrn oud:, md)t gmng 3u 
ren,rrten. 

Dir L>irlrn, !)er .5eun1l i)rs rid,tigen ~uurnt nad:,grrül,mtcn 
uni) grünblicf;, erprobten llorügr jolltrn jcb!nn~nn ~rrorqrn, 
frinrr jrl&1l rorgrn uni) auf 'ljo{Peoerbuni)rnl.,rit i)1rf r .l{un1l ,u 
lrnu:n uni) aue5uübrn. 

~a, &rjeid,nc l)ae rid)tige .!tauen alt „:Röfrn" . • E=eit 1894. 2ut 
~rr ;:,eutfd)r 21qt uni) 3ai,nar3t. f,,ofrat Dr. :Xof e, nad) ;:,e11~n 
Jl'amen i:'ae Wort .J<öfrn" ge&i(i:,et ivuri)r, feine .lt11ulun1l 1n 
;alJ(reid,rn <Sd:,riftrn rmpfoF,lrn uni) n,ifTrnjdJaftlidJ &rgrüni:,rt. 
1897 fing l)rr 2lmeriPoner .l;)oracr ~lrtd:,er rid,tig .;u Paurn an, 
ivurl)r i)oOurcf;, roirZ,cr grfune, jcf;,rir& o&!r fJic~übrr trJ~ 11am . ~rn1 
.Joi,re 1900. Unter l)cm ;harnen „flrtJd)rrn Pam ~ir rD111rn, 
fcf;,aft i)onn nad) Deutfd,(on!) ;urücf. 'IDril man ~011 .lt!n~ a&!r 
nad) jeinem rid,tigrn !1uter nennen f oU, ;uma! roc?1.'. ~ie1rr cm 
Dtr1'icntrr i)cutjd,er (?)tlrl)rtrr i1l. rourOe alt rrd)tm.it;19rr J?ame 
11mf, j)ofrot J<öjr ~o• IDort .Jiöjrn" gen,äl.,lt. Dir lJorid)rift 
~cs Xö jrns i1l frl,r rinfad,, mug aber 1lreng &rad,trt lt'rr~rn. 
~ir lautet : 

.leuue je.im ~ijjrn, ol.,nr n,illPürlid, ;u jd,ludrn 
oi)cr ;:,a&ei ;u trinlr11, ja lange, bi11 er a(!mii~lid) 
<1 u & i) r m JH u II i) e D e r i d) ro u II l' e II i il. 

:Da• lange uni) Priiftige .5euuen ~rrtlrinrrt i)cn ~iJjrn un.:­
;crrcigt in !)er rrfor~rrlid,en 'IDrife l)ie 3rlln,änl)r ~rr J?afJrung,, 
mittrl, jo i)ag il.,r Jnl.,a(t ~er C!inroirlung i)rr lJrr~ouungejäftr, 
an rqler 1.:trUr i)re. Eprid:,r(e, gan; ;ugäng!id;, roirb. Drr 0pri, 
d;,r( l'urll)bringt &ei ausgirbigrn .ltaubrn,egungrn i)rn ~i1jm i;,oil, 
Pommen uni) mad)t nad) uni) naa, Irilr baoon jo f(üffig, l'ag 
1ir oud) o_r,~r Gd)lucfen i)en IDrg i:'urd, i)ie Epeijerör,rr fin~n . 
~rabr. i)1r1r• frrrivtröm l're Jnunl)re, ol,nr i)ag man n,1Ulur, 
lief;, j d)(uift, ijl ein 3eid,rn i)afür, i)ag man rid,tig gePaut f,cst. 
C!in XrunP in i)en ~i1len aber j pült i:'rn C:peid)rl n,iebrr l.,erau• 

· uni:' Derbünnt i)en JHugrnjaft. 

Jcf;, &in rorit i:'aoon mtfrmt, an;unel,men, i)ag cs (eid)t jri, 
unfrrr grn,öi)nlid;,r, aber faljd)c .ltoun,rifr fd,nell uni) ollgrmrin 
i:lurd) i:'at :Rufen .;u i,erbrfTrrn. C!s gefJört i)a;u grünb!id)1lr 
2fufllärung aller l3ollejcf;,id)trn i)urd, 1-)rrfTe, 'lJorträgr uni> 
Xunl)funt. Jm WrltPrieg, n,o i:'oe Jtöf rn, allrrbing• nod) unter 
frrmbrm J?amrn empf ol,lrn rvurbr, aber l)ic f,,ungerblocfok fin 
h,iftigrr 2.!ntrirb i:,u3u l.,ättr. jein lönnrn, l.,a&en c,irllcid)t uur 
einige f,un~rrttaujenb· Deutfd;,r rid:,tig gePaut uni) nid)t grl.,ungrrt. 
Die 6<1d:,r ivar aber 31.1 nru uni) rouri)e rorbrr Don i)rr gan;cn 
.!lqtr jd:,aft nod) oon irgrnl)einrr :BeF,örl)e untrqlüi,t. 1'rr inl)i, 
i;,i„ualiflijd), li&rraliflifd,r 3rit9ri1l glaubte oud:,, eine fola, rroo, 
!utionüre S{ouoorjd:,rift alt C!ingriff in prrfönlid)fle 2l·ngrlrgrn; 
f,eitrn mit fulfd)em GtolJ uni) &iiligrm Epott a&lrl.,nrn ,u 
tönnrn. 'l!&er roir l.,abrn jri,t eine :Regierung, l)ir r d,on mand:,r 
liebe, alte G,rn,oF,nl,eit uni) 2lnf d,auung .ausiierümprlt" l.,at, ivir 
r,ubrn r inrn rinF,ritlid:, jo;ial auegrrid)trtrn lJollsn,illrn, uni) roir 
l)a&rn eine rinl.,ritlidJ rrfojjte ;}ugen!). IDrnn unf rrr Jugeni) Don .,,m Ergrn i)re Xöfrn• über;eugt uni) i)o;u ongrlritrt uni) angr, 
[jaltcn roirb, i)ann lernen DieUricf;,t Don ifJr oud:, mona,r 2llterr 
„ie l.Jor;ügr ~re rid)tigrn .!tauen• uni) röfrn jrlb!l mit. - Jf,ncn 
jrl&1l uni) i:'er lJolPegrf unbl,rit n,ür!)r i)ire nur ~ivinn &,ringen. 
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DeutsQhes l3eleh. Vcrhutberung .des TYerbe'
aaüsr {or deutschen Wirtrqhelt, beh..del Zusttr

»D cu t e c h « in lflrrenboreiohnuugcn.
l[irtschattswerbung U4{ Ilolt & §, 68.

Ersat - Uud Austruschstofre werden. htiuflg .- beson-
det's weun es sich um Nahrungs- Und Genullrnittel lrandelt

- unter Bezirichnungen iu deri Handel gebracht, die neben
dem Nanen dea Stöfres, an desseri Stä[e:gie verwendet
werden sollen, den Zusatz »I)eutsch« bnthalten, wie
,Deutscher Pfefrer«, .rDeutscher .Kaviar«.. Durc:h diesen
Zusatz soll ihre Eigeirschaft als Ersatz- oder Austaust'h-
,sto$ zum Arisdruck gebracht werden.. Hiergegen sind Be-
deuken zu erheben. Ilie Yerwendung äesWo"rtäs rDeutseh«
ist in diesenr Zusanuuenhang dem Angehen und Ru.l der
deutschen Ware schlechthinäutreg[ch und kann deshalb

- 
nicht zygelassen rYerden.'- Vorhandeue Werbesacheu (Packtrngen, Drucksac:herr
usr*1.), die hiernac,h unzulässig §ind können nocb bis zum
30. Septeurber 1942 aufgebraucht werden.

Die Vorschriften über die Verwenduug der Bezeich-
nuug »Deutscher l{austee« (vgl. Verlautbafung rWerbung
mit äer Bezeichnuug Deutschdr Teen, Wirtschäftswerbunü
1939 Heft 4 S.30) lrleitren ton dieser Regelung vorläufig
unberührt.

Aus: Rsichsgenrndheitsblatt 17 (1942) 5gO.
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Frontsoldaten des Friedens: 

Geburtshilfe im Nationalsozialismus 
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Werner Peiner, Europa (1937). Aus: Ku~ im 3. Reich. Dokumente der Unterwerfung. Frankfurt/M. 21980, S.399. 

/ 
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Eines der bevorzugten Objekte nationalsozialistischer Gesundheitspolitik waren die Frauen. Das Inter­
esse an ihnen war freilich, wie Dok. 144 zeigt, vor allem auf ihren "Unterleib" gerichtet. Die mögliche 
Skurrilität dieses Dokuments hebt sich im Rahmen der nationalsozialistischen "Menschenökonomie" 
auf. Dieser Begriff bildet ein wichtiges Bindeglied zwischen nationalsozialistischer Wirtschafts- und Ge­
sundheitspolitik. Er formuliert das Interesse der Wirtschaft an einem leistungsfähigen Arbeitskräftere­
servoir, dessen Ausschöpfung auf quantitative, biologische Grenzen keine Rücksicht nehmen muß. Der 
Bevölkerung versprach die "Menschenökonomie" unter dem Schlagwort "Kinderreichtum - Volks­
reichtum"l) über eine Belebung der konsumtiven Nachfrage Wohlstand für alle. In Wirklichkeit wurde 
auf diese Weise - analog der Funktion des Rassismus - der Sündenbock für Arbeitslosigkeit, Wirt­
schaftskrise und nationalen Niedergang dem "Frauenrechtlertum"2), der "Demokratisierung des prä­
ventiven Geschlechtsverkehrs"3) oder der "Entthronung der Mutter"4) zugeschoben. Die nachfolgen­
den Dokumente beschränken sich im wesentlichen darauf, zwei Möglichkeiten der nationalsozialisti­
schen 'Geburtshilfe' zu erläutern. Verankert in der bürgerlichen Sexualmoral, bemühte sich eine eher 
konservativ-christliche Geburtshilfe, die Frauen auf das ''Schlachtfeld der Fortpflanzung"5) zu trei­
ben. Gegen diesen Weg der Reduzierung der Frau auf eine unemanzipierte, ehelich bediente 'Gebär­
maschine' setzte die SS auf das Konzept eines polygamen 'Staatshurentums', dem die bürgerliche 
Sexualmoral nicht aber das bürgerliche Frauenbild geopfert wurde. Beide Wege waren im Ziel einig: 
Das wirtschaftliche und territoriale Expansionsprogramm des deutschen Faschismus 'menschenöko­
nomisch' absichern zu helfen. 

Anmerkungen: 

1) Vgl. Friedrich Burgdörfer, Kinderreichtum ·Volksreichtum.Berlin 1933 (Schriftenreihe des Reichsausschusses für Volksgcsundhcits• 
dienst 6). 
2) Vgl. Dokument 136. 

3) -~odcrich v. Ungern.Sternberg, Biologie und Ökonomie. Die Ursachen und Folgen des Geburtcruüdr.gangs und die Abwehrmittel gegen 
volksbiologischcn Verfall„ Berlin 1936 (Veröffentlichungen aus dem Gebiete der Medizinalvcrwaltung XLVI, 1), S. 12. 
4) August Mayer, Zeitgeist und Massensuggestion als Rassensünde an der Fortpflanzung. In: Ziel und Weg 3 ( 1933) 493. 
5) August Mayer, Dcuuche Mutter und dcuuchcr Aufstieg. München-Berlin 1938, S. 25 . 

Literatur: Bock. 
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't'tr i.Ilcj1111bheirt11111l,mb cinet1 \i-,1, 
Pct1 h.:in,n III h-,h,m ll'r.ibe u-,n bcr 
forpnl i:1m1 lfr.iit 1111b \.1,:,11 fo1111ncn, 
heit jci11er ,'/r.i11en .ib, bir bie lllürtrr 
1111jrrrr 1Dcj,1}1r,1'1rcr n•crbrn j-,11,n. 
t"111r !JCj1111be lllütrer fi:i11, 
11 e 11 !J C j U II b e K i 11 b C r h a b·e 11. 
.Uit1 wr Purmn n,ar rt1 1nit ber 
Kr.ijr unjrrrr St.:ibterin11en nid)t !'ff• 
r.ibe !JIIC l•r1iellt. t'!ic Xulrur hatte 
u11jrr i.Ilej.-nled)t rntncn,t, 1111b abge, 
jchc11 u,,n be11 jr.iuen, bie feine l<in, 
ber h.il•en 111011 ren, !J.&O unb !Jillt e• 
eint crhrbl icht :;.ihl, bie nidit f.:ihig 
j inb, ihre l<i11ber ,rnd) jelb1l 311 n,ih, 
rr11. ~aubtl„ire br.mdJnere baher 
u-,r ei11i!Jrn -;:l<1hnchnrrn bic fo1n, 
mr11brn l!'r11rr,1ri-,11rn ,1lt1 „.irmirli, 
!JU i.Ilrj,11lr,1'1t u-,11 ,'/l,1jd1e11fi11brrn". 

'tlrr "?l11jPl.:iru11!J iiber bie X,1jjr11, 
fN!ltn i•rrbaufrn n•ir, 11.i~ brr ,De, 
b.l11fe ber ,5,,hrrrntn•i,frlu11!J bet1 
lllrnii11rn!Jrjd11r,111i4 1Nur1len 'Oolftt, 
frr t jm i•rrrraut rtrn...,rbrn ij}. iOer 
tll.11111 n•1U ni,ttr· nur etntn •!'rbc11 
fur jein >:,.il• 1111:, i.Ilur u11b jrincn 
n.imrn h.il•cn , j,,11bern er ,uill .iud) 

cinm •!'rt>rn jcinrr rt!l11en U'rirnt1, 
,irr unb i:'rrjr11i11r11 tlcr u,,11 ihm 
hicqu rrn•,1hl1t1i" ll!urrrr. lltn bie, 
jrt1 ;iirl .111 rrrr111m1, mujjrn \i.urr 

Aus: Gesundes Leben 2 ( 1938) H. 3, S. 23. 

Cil>t t 'S 

ein 
schwaches 

Geschlecht? 

l'on M<11tl1ia• WERNER 

1111b tlluttcr fr.1iti,-,t1 1111b !lri1111b 
jein. '1:lic Jr.iu i1l at>er burct, jahr, 
h1111bcrtrl,m!'fe ~rbe11L'gen...,h11he1 trn 
.111 bem !len>Qrtlrn, tllai' j ie 'INK na, 
rur !'f"r ni,1}t i1l: .111111 jd11t>a.1)tn ll'e, 
ii1)1rd)t. iOic ,'ir<1u iii rbcnj-, 1uie bri­
l1Ia11n bae !t'r!Jrbnitt ihrer A!ebe11t1• 
uerh.:ilt11i jje, t11e i hre11 .Cl,.,i-,iPtrr l,r, 

bi11ge11, il)ren ~eiii formen, ihrem 
Ki:ir1,1cr ~altung unb ibrrn 3iigen 
11u~ru.:t gei,rn. 9.> 1oie bfr Sn, 

"'""" <1nbtr11 au11jirl)t al• btr ~aurr, 
ber .aaucr <1nbcri:1 aJ11 btr St.:ibter, 
ber "?lrbciter .inbtr• .il• bcr t'!enPer, 
tler 11Pten, unb ~iiii)trmeuf,f), jo 
lir(ien bie l!cbcnt1grn,oh11hciten ·ber 
111ci1len ji.1btii,f)c11 ,j1·auen ein iiar, 
frt1 ~ej,1}1ei1Jt nid)t auifommen. 

!ttl gibr 'Ool ft11i.1111mc, bei benrn 
bic ,'irau rl>rnj-, ,1„rr i1l 1oic ber 
m„1111, "ir fo!J,1r 1l,irfcr. So trägt 
bie Serbin, b1e !ll..,11rr11e!Jrinerin, 
bie S11bit,1lic11erin l!a1k11, Utttcr 
tlrntn ber !IT.11111, ber 1uiil"bru"tl 
nelte11t,er ji1Jrciret, .111j.l111111r11j111frn 
n•m·tie. 11m1} im beurj,1Jrn Xirjrn, 

!Jtbi1·!'1t f~inncn tuir ""'f) jd)n•er ar, 
brircn.:,e ,jra11r11 jrhcn. it'ie 1lrl>cit 
,1l>cr erhöht bte Krajt. 

~ri fitb,11nrrtf.l111jd1m Jnlli.lnrr, 
1l,itn111c11 rr„gcn tltc .jr,111cn ,:,jr uier 
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fünller !Jlricf1'eiti!J auf bem füi,fen 
nnb n.1hre11 bi11 in b.it:1 uierte unb 
fiinfte Jahr. •t~ fo1n1nt aucf) tNr, 
b<1Jj jie b<1t1 l.1.ihrtn btr .1ltercn l<in, 

tltr bcr - 0r,:,~muttcr iibnlajjen, 
j-, !JNÖ i1l il)rt l!cbe1111e11er!Jit. 

lt!ic Jranen aller t1atur"Oi:i1Pcr 
gel>.irt11 1nit !Jt'Ö)lter l!eict,ti!Jfeit • 
,jra ucn, bie auj cine,n tllarfcf)c 
cine,n Kintlt b411 l!el>en geben, 1uit, 
fein ri:1 rin, ~•,1den et:1 fid, <1uf unb 
marjd1irre11 n,citcr. •t in \\i..,ct,cnbett 
gi1't ttl l•ei ihnen nid)t, A!cid11e 125c, 
l>urten jinb aud) bei unjerrr länbo 
lid1en ~euJlferung bic Xe!Jcl, IClie 
Si1)1t1'1\1)t tler jraucn in biejer "5i11, 
tid1r liegt al i" nur a11 ber 'llrt, 1uic 
fic leben. llnjcre Kultur, f<> !JroJj, 
.lrrig jic in uiclrm aucf) itl, ri:itct 
leidJt bie l!ebe11t1fr,'ifte nnb ruft 
•! 11 r ,1 r r 11 11 11 " t 1· f d) t i n II n !J e n 
bcru..,r, bic i,; J,1hrh1111.:,rrtcn nid)t 
ll'irbtr gut 311 1nad1en j111b. 

Sie holt 111111 au,i) bat1 ., fm1u„cf1e" 
II'rj,1,lcdir brj,1}rrt, i,.," tlarf jein 
P~i1111rc, menn tt>ir nocl) ;.., tt>,fren, 1t>ie 
bie n.1111r 11111, !'ftn...,11 r hat. •trirru, 
li,1,rm•rije 1t>1rb jcgt unjrre 11•c ib, 
lirl)r :,n!ltnb j-, erw!lrn, bali bie 
s.1,,1brn t-rr \in-!1Rll(lrnhrit lan!Jj<1111 
1uiel>rr ,Ulll!Je!Jlid)rn 1onbm. 
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Die Frau ist der Frontsoldat des Friedens. So wie der Mann im Kriege Blut und Leben einsetzte an der 
Front, so setzt die Frau bei jeder Geburt Blut und Leben ein für ihr Volle und die Fortexistenz der Na­
tion und darum hat sie einen Anspruch darauf, in gleicher Weise geehrt zu werden wie der Frontsoldat. 

Aus: Eugen Stähle, Rede ( .•• ) anläßlich der Tagung des NSD.·Ärztebundes in Gemeinschaft mit der Reichsbettiebsgemeinschaft Gruppe 

13 'Freie Berufe' am 16.11.1935. In: Ärzteblatt für Bayern 3 (1936) 238. 

Den Parlamentarismus zu beseitigen war richtig, denn Gott hat die Menschen ungleich gemacht; das . 
Frauenrechtlertum zu liquidieren war richtig, den die Natur sichert ihre Stetigkeit durch heiliges Mut­
tertum. 

Aus: L. Schmidt, Die Natur· und Gottgercchtigkcit des Natioruwozialismus. In: Ziel und Weg 6 (1936) 301. 
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Menschenökonomie 

Die unserm heutigen Staatsleben zuer11n<le liegende biologische Idee ruft nach 
der klaren Planung einer biol()(]ischen s ·-<1t.,rpolitiJ.:, - mit dem Ziel, über eine 
hohe Leistung der einzelnen zu einer hohen Kraftentfaltung und dadurch )facht 
des ganzen Volkes zu gelangen, weil nur hierdurch eine völkisch-staatliche Siche­
rung gewährleistet werden kann. Diese Gewährleistung ist abhängig von der Zahl 
und der Güte der ~enschen, ihrer Kultur unrl ihrer Ethik, - sie bestimmen auch 
die Entwicklung der Wirtschaft . 

. lli Grundlage aller unserer Staatshandlungen gilt das Primat der erbbiolo­
gischen Struktur des deutschen 11en::1ehen, - und die Wissenschaft der deutschen 
Hygiene hat in zwingender Logik als Inhalt die Pflege dieser erbbiologischen 
Struktur mit allen ihren praktischen Folgerungen. Es gilt zu lernen, in Geschfr.ch­
tern zu denkP.n und w handeln. Wo ein Staat diesen Vorschlägen glaubt ausweichen 
zu können, wird früher oder später die Kraft des Staates zerbrechen! 

Glauben Sie aber ja nicht, daß die grundlegende Idee einer biologischen Staat;;. 
auffa..'lsung und eine nach :hr ausgerich.tete Staat::;führung heute noch da;; • .\llei.ngut 
unseres Staates ist! Schauen Sie doch hinüber über die Grenze, dort, wo deutsche 
Stämme in verzweifelter :N'otwehr gegen wirtschaftlichen und seelischen Terror 
einer anmaßenden Pseudo-Herrenschicht ringen mußten, die eine ihnen von 
Intere::;sengruppen zugesprochene 11acht:.tellung in skrupellosester Weise unter 
dem Schutz rler sog. Demokratie mißbrauchten! Biologi::;che Staati-führung kann 
eine Wirtschaft auf das Höchste entwickeln, - durch wirtschaftliche und 
seelische Terrorakte kann man aber auch lebendes Volk töten ! Auch diese 
Staaten haben von uns gelernt, - vergewaltigen a~r das neue Wissen für ihre 
Zwecke! 

Ziel der deutschen Hygiene ist die Sicherung des Lebens des deutschen Volkes, 
gesehen in der Kraft und Leistung seiner Ge.~chlechterketten, um so zu einer wahren 
„ Volkswirtschaft" zu gelangen. Hierin liegt die eigentliche nationalsozialistische 
Re~olution der deutschen Hygiene, die man auch als eine Hygiene der biolo­
gischen Substanz eines Staates bezeichnen darf. Sie hat keineswegs einen wirt­
schaftsfeindlichen Sinn, sondern ihre Aufgabe liegt in der Pflege der )lenschen­
werte, um über diese Pflege der 11enschenwerte auch zu einer Pflege der Wirt­
schaftswerte zu gelangen. Die Hygiene wird so zum Lebensproblem des Volkes, -
beginnend beim Einzelmenschen, übergehend zur Volksgemeinschaft und beim 
Staate endigend: lebendigster Nationalsozialismus! 

\Vas von einzelnen schon vor Jahrzehnten gesehen wurde, beginnt sich somit 
allmählich zu erfüllen:. Gedanken über eine quantitative und qualitatit'e J[ e,uchP.n.­
ökonamie, die zu einer gesunden und leistungsfähigen Volk:<gemein:-chaft führen 
un<l zwang8lä.ufig bei einer ;;tarken Wirtschaft enden. 

Auszug aus: H. Reiter, Begrüßungsansprache auf der 1. Wissenschaftlichen Tagung der Deutschen Gesellschaft für Hygiene, 3. • 6• lO. 
1938. Aus: H. Reiter, Das Reichsgesundheitsamt 1933 • 1939. Berlin 1939, S. 205. 
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Geburtemah.l und Wechselbeziehungen 
In der Tat bedeutet steigende Geburtenzahl für ein Volk 

u n gebrochene Vita li U t. Sie beeinflußt iD. entscheidendem Maße 
die Entwicklung semer wirtschaftlichen, 1ozialen, kulturellen und 
politischen Verhältnisse. Dauernde, Ab1inken der Geburtenziffer 
i~t gleichbedeutend mit einer Erschlaffung volk1biologischer 
Kräfte. Das Volk lebt dann auli semer Substau und .zehrt sie auf. 
Uutervölkerung ist daher auf lange Sicht em ernste• volksbiologisches 
un<l staatspolitisches Problem. 

Bei den hoch.zi viliaierten Völkern macht sich mit dem Aus· 
gang deli 19. Jahrhundert, trotz gewaltiger Erweiterung de1 Lebena• 
und Nahrungsraumes deutlichem Geburtenstillstand oder •rück• 
~ang bemerk.bar. Ausmaß und Tempo smd jeweils graduell ver· 
schieden. In Deutschland setzt trotz immerhm beachtlicher Vitalität 
i u den 90 er Jahren ein gewisser U machwung cm, .zunächst durch 
"ine Verminderung der verhältnismäßigen Zunahme, dann, seit etwa 
l 902. in einem absoluten Rückgang der Geburtensahl. Sein Einfluß 
auf die Bevölkerungsziffer wird lange Zeit dadurch hintangehalten, 
daß durch die f'..ortschritte der Gesundheitspflege die Sterblichkeits• 
iahlen erheblich .zurückgmgen und die Lebenserwartung der heute 
!t"benden Menschen um, durchschnittlich 20 Jahre erhöht worden ist. 

Auf die Frage. welche, Gesetz hinter der Bevölkerungsentwick­
lung der letzten Jahrzehnte wirke, haben die Bevölkerungspolitiker 
je nach ihrer weltanschaulichen und politiachen Einatellung mannig• 
fach verschiedene Antworten gegeben. Emo Tataache jede.ofall1 steht 
uuverrück.Lar fei;t: der Geburtenrückgang ilt ein Ziviliution1• 
1il1 ä n Omen. Jn enter Linie eine atidtache Eracheinung, vor allem 
.!er Großstadt. Er ist offenbar ein Ergebni1 der wirtachaftlichen 
und .o&ialen Entwicklung de1 tecluwche• Zeitalter,. , Eine' Folge 
tler sunehmendCA Durchrationali1ierung de1 gesamten Leben, 
mit ihrem tiefeu Wandel der 1eeli1chen Haltung des modernen 
~lcnachen. Und darauf kommt e1 hier im leuten. an. E1 ist nicht 
au„schlidllich du wirtschaftliche Mo~ent der Not auaachl&ggebend; 
denn die Geburtenzahl ist ja gerade in den Schichten des Volkes, 
die nicht auf Rosen gebettet smd, am höchsten. Man kann vielmehr 
feststellen: je höher daa Emkommen, de1to deutlicher die Ten<len.z 
zur Kleinhaltung der Familie. Wirtschaftliche Erwägungen machen 
sich hier unzweifelhaft in einem ganz anderen, aber um so bestimm· 
teren Sinne geltend: aus einem falsch verstandenen sozialen 
Ehrgeiz. Die bewußte Regulierung der Kinder.zahl i.n den oberen 
und mittleren Schichten, aber auch schon in den Reihen der ge· 
hobenen Arbeiterschaft, also in Volksschichten, die durch ihren 
Bildungsstand in besonderem Maße rationalen Überlegungen zu­
gänglich sind, hat neben egoistisch-materialistischen Gründen viel­
fach den Zweck, angeaichta der relativ geringen Aufstiegsmöglichkeiten 
auf der sozialen Stufenleiter die Gefahr des sozialen Abgleiteni; 
zu bannen, die bei einem Überangebot an Nachwuchs entstehen 
könnte. Die gesteigerte Sorge um die eigene Existenz wird so zur 
Vorsorge für das heranwachsende Geschlecht. 
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Mag diese ge1st1ge Einstellung im einzelnen durch liorgfältige 

Pflege und Erziehung zu einer Steigerung der ärztlich-biologischen 

und kulturellen Qualität des Nachwuchses führen: ab Allgemein· 

euch ein u n g bedeutet sie volksbiologisch und volkswirtschaftlich 

eine bedenkliche Gefahr. Wenn gerade biologisch und kultu­
rell wertvolle Schichten bevölkerungspolitisch versagen, zumal 

aus egoislischen Gründen,' entsteht ein verhängnilivolles mensch­
liches Vakuum für Volk und Wirtschaft. Der Hochstand der Volks­

wirtschaft hängt von 100000 gesunden und geistig geschulten Men· 

sehen ab, die die Technik beherrschen und immer weiter vervoll­
kemmnen. Er läßt sich nur halten und steigern, wenn der zu· 

reichende Nach wuchs aua den biologisch und. kulturell 

wertvollen Schichten, zumal sie ra&1isch höheren Wertes sind, 

quantitativ und qualitativ zur Verfügung steht. Anderen.fall, droht 

daa Schwinden des gute.11.Erbgute1 und kultur1chöpferi1chenElemente" 

mit der Gefahr der wirtschaftlichen Verkümmerung und 

kulturellen Verödung durch das Vordringen biologiachen und 
kulturellen Minderwertu einer ra111i1chen Gegenaualese. Ditter 
not tut daher gerade in dea kulturtragenden Schichten daa Bewußt­
uin volkabiologiacher Verantwortung vor · der Zukunft, die 
wache geiatige Einaicht in die unauflöabare Verflochtenheit bio• 

logischer und kultureller V olkawerte mit den volkawirtachaftlichen 

Lebensbedingungen und Entwick.lungamöglichkeiten. 
Eine ~t „Entropie" 1cheint auch im Biologischen wirk.aam zu 

aein. Die k.ulturf ormenden Kräfte der biologisch wertvollen Schichten 
erschöpfen sich durch die Geschlechter hin an den Aufgaben, die 

ihnen geschichtlich zur Lösung aufgetragen sind. Sie unterliegen der 
ALuützung und V erau.sgabung von Energie um 10 mehr, als sie sich 

Jc01 ge11unden biologischen Zustrom von . unten her kastenmißig 
absperren. Sie treten dann, von einem neuen breiteren und kräftigeren 

biologischen Hintergrund aus ihrer kulturbiologiachen Funktion ver• 

drängt, vom geschichtlichen Schauplatz ab, nicht ohne noch auf lange 

Zeit, über die historische Zurückdringung hinaus, ihre biologisch• 

kulturellen Werte in den ihnen gemäßen Bereichen zur Verfügung zu 

stellen, wie dies z. B. beim Adel bis heute in Heer und Verwaltung 

der Fall gewesen ist. Heute indessen, unter verinderten wirtschaft• 

!ich-sozialen Vorau.ssetzungen, im Zeichen hellerer Bewußtheit des 

i;c:;chichtlichen Gc11chehen&, ist der Weg zu organischeren Lösun• 

~ c 11 frei geworden. In Jie.em Zeitalter der Maaaen mit seinen viel• 

fältigcn Problemen iu W echi;clheziehung zur materiellen Wirtschaft 
ist es eine Lebensfrage für Volk, Wirtschaft und Kultur, die bio• 

logi eh und kulturell wertvollen Menschen aus allen 
Vo·lksschichten zum 11chöpferischen Einsatz für das Volksganze 

zu mobilisieren, d. h. zur Aufrechterhaluu1g von Kultur und Wirt• 

schaft den gesunden biologischen und kulturellen Hintergrund so 

breit wie möglich zu entfalten. Nur dem Volke ist unter den ge• 

schichtlichen Bedingungen dieser Zeit eine fruchtbare Zukunft sicher, 
dai; in solch großzügiger Voraussicht neue Schöpferkräfte aus seinen 
biologischen Tiefen zu entbinden vermag. Ist nicht gerade das 
,,deutsche Wunder .. , eine tief darniederliegende Volkswirtschaft über• 



ral!chend schnell wieder aufzurichten, solchermaßen ein beispielloser 

Aui;druck biologischen und kulturellen W ertea der Millionen Menschen, 

die führend wie ausführend, von einer straffen Staatsführung plan­

voll eingesetzt, an diesem grandiosen Werke mitgearbeitet haben? 

Die Steigerung dieser gesunden Volkakräfte durch ärztlich­

biologische Planung und erzieherische• Sorgfalt ist die wichtigste 

Aufgabe einer weitschauenden Staatspolitik. Sie führt über die erb. 

gesunde Großfamilie zu lebenskräftigeren Keimzellen der Volks­

gemeinschaft. Kinder aus kinderreichen Familien sind im Durch­

schnitt biologisch und kulturell wertvoller als ·die sog. einzigen Kinder, 

die allzuaehr der Gefahr der Verzärtelung und egoistischen V er• 

einzelung unterliegen. Das Mehrkindersystem trägt stärkere er· 

zieheriache Werte in sich. Es ist aus seinen Bedingungen der Ent• . 

wicldung eigener Kräfte und Anlagen, deren die Wirtschaft dringend 

bedarf, günstiger. Es schafft im Zusammenleben der Geschwister 

wie im tiiglichen Verhältnis zu den Eltern mannigfache fruchtbare 

Möglichkeiten des Sichentfaltens an Widerständen und Hemmungen, 

die das Leben nun eben mit sich bringt, aber auch die Fähigkeit, sich 

größeren Gemeinschaften einzuordnen. 
Eines der großen HemmniHe des Mehrkindersystems ist neben 

den allgemeinen ziviliaatorischen Gründen gerade in den wert volleren 

Schichten die ökonomisch bedingte Spätehe. Sie beeinflußt nicht 

unerheblich die Gebärfähigkeit der Frau, gans abgesehen von der 

psychologischen Einstellung zum Kinde im vorgerückten Alter. Die 

deutsche Staatsführung iat in klarer Erkenntnis der Zusammenhänge 

mit steigendem Erfolg daran gegangen, durch Ausräumung der 

äußeren Hemmungsmomente der wünschenswerten Frühehe die Bahn 

frei zu machen. Eheatandsdarlehen und Familienla11tenau1gleich ,ind 

aonach staatliche Anerkenntnisse der ökonomischen Seite de• Ilc­

völkerungsproblems. Für die Wirtschuft bedeuten diese Opfer im 

wahrsten Sinne produktive Ausgaben; denn sie dienen im Gleichtakt 

mit der neuen Geaundheitapolitik der Erhaltung und Steigerung des 

ärztlich-biologischen und kulturellen Wertes, der Sicherstellung ihrer 

menschlichen Grundlage für die Zukunft. 

Der Altersaufbau der Bevölkerung ist von innerlich prägen· 

dem Einfluß auf die Entwicklung der Wirtschaft. Die harmonische 

Ahgestimmtheit der einzelnen Lebensalter, die sich in ihr je nach 

ihren Möglichkeiten betätigen~ ist die unerläßliche Voraussetzung der 

Erhaltung der inneren Kontinuität. Den biologischen Impuls der 

Jugend muß ergänzen der Erfahrungsschatz der kul turgereiften 

älteren Generationen, die dafür ärztlich-biologisch besonderen 

Schutzes bedürfen. Bevölkerungsvermehrung und Gesundheitspflege 

schaffen somit der materiellen Wirtschaft die sie bedingenden mensch• 

lichen Voraussetzungen. 
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Auszug aus: Preisausschreiben der Deutschen Gcscilachaft für H · · 

logischen sowie kulturellen Wert der Men•~hen d d , ygiene, Welche Wechsclbez1ehungcn bestehen zwi,chen dem ärztllch•bio-

. ·- un er matenellen Wirtschafte· V 1k , L · · 
der PrcLSaufgabc durch Otto Fischer) mes O es. e1pz1g 1940, S. 56-59 (Aus der Bearbeitung 
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Seele und Geschlechtsfunktion 

Wir alle kennen die warmblütige. in sieb gefühlsbesedigte Frau, 
die befriedigt durch das Leben geht. ihre Aufgaben erfüllt in' 
naturgewollter körperlicher oder auch nur geisti~.-r Mütterlichkeit. 
die wohl versonnen lauscht auf ihr Körperge<,ehen. instinktiv 
naturhaft verwurzelt ist und intuitiv das Richtige trifft. Sie ist 
vorwiegend pyknisch. Es ist die biologisch vollwertige „pralle 
Jugendform'' im Sinne des Gynäkologen Mathes. Die gcschlccbts­
gebundene Liebe ist ihr kein Problem. wie es oft der Fall ist bei 
den asthenisch Empfindsamen oder gar den vermännlichten. inter­
sexuellen Anlageformen, sie ist ihr selbstvcntändlicbe Hingabe 
im Dienste einer kommenden Generation. 

Die Unbefriedigte entspricht dem verbitterten. verschlossenen. 
ichbaft introvertierten Typ. wie wir ihn bei den Verkrampttcn im 
Bereiche der Verdauungsorgane fanden. Sie sind in Wahrheit ge­
schlechtskalt (frigide} im Gcgcnsag zu den betrogenen. nur schein­
bar gescblcchtskaltcn. in Wahrheit aber gefühlsbcsccltcn Pyk­
nikern. Ihre Verkrampfung und Abwehr äußert sieb im Scheiden -
krampf (Vaginismus}, in schmerzhaften Störungen der Regelblu­
tung (Dysmenorrhoe} und Scbwangerschaf tserbrcchen. Ihre seelische 
Abwendung von den Geschehnissen im Bereiche des Genitalen 
off cnbart sich vor' allem auch in Hinwendung auf das Verdauungs­
gcscbehen: ab Ekel. Erbrccbcn. Durchfall. Verstopfung oder Ko­
liken. Diese parasympathische Krampfneigung ist ihnen oft eine 
willkommene ichnahe Einrichtung, welche sie selbstsichemd oder 
zwcddiaft bcwuß~ in den Dienst ihrer geschlechtlichen Abneigung 
sowie überhaupt ihrer Abwehr stellen können. Wir sprechen dann 
im Sinne der individualpsychologiscben Schule wohl von einem 
final betonten Arrangement oder auch mit Kretsdimn von einer 
willkürlichen Reflexverstärkung. ( ••• ) 

Wir betrachteten zusammen mit Mathes die weibliche „pralle 
Jugendform" als biologisch besonders vollwertig we_g~ : ihr~r 
praktisch beseelten Mütterlichkeit, ihrer gesunden Gebarfah1gke1t 
und -freudigkeit. Es gilt deshalb, besonders diesen Frauentyp zu 
scbügen, zu unterstü~en. auch in bczug auf Heiratsmöglichkeit. 
Mathes bczeidmct ihn als Jugendform im Gegensa~ zu einer so­
genannten Zukunftsform. Unter Zukunftsform versteht er einen 
Frauentyp, der mit seinem oft asthenischen Schlankhochwuchs oder 
einer gewissen intersexuellen Keimanlage mehr dem männlichen 
Körperwuchs entspricht. Ich muß es mir ersparen, auf die feinen 
biologischen und seelischen Unterschiede einzugehen. fu ist aber 
wohl kein Zweifel, daß unter dem Einfluß einer zunehmenden 

_ V entädterung mit einseitiger Vergeistigung. und gleichzeitigem 
Verlust einer instinkthaf t vcrwun;clten Naturnähe mehr und mehr 
dieser weiblich unnatürliche Hocbwucbstyp gezüchtet wurde. Das 
war bei allen entwurzelten Völkern der Fall, so auch bei uns. Da­
bei ist die Gcf ahr sehr groß. daß unter dem Einfluß eines un­
biologischcn. asthcnisiercnden Schönheitssinnes besonders diese 
Frau zur Ehe begehrt wird. während die vollwertige Pyknika oft 
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beiseite steht und ihre Mütterlichlceit nur seelisdi entfalten kann. 
Die weiblich unnatürlidi-kühle Frau will sidi nidit hingeben. 

sie kann es oft nicht einmal, selbst wenn sie wollte. Die Liebe ist 
ihr ein Opfer und kein• SclbstverständlichkeiL Sie treibt mit ihr 
ein kokettes Spiel, sie flirtet. Jede Mütterlidikeit ist ihr fremd. 
und nichts ist ihr lästiger und verhaßter als Kindencgen. Sie schä~t 
vielleicht den Mann als Ernährer, als Kameraden. aber öfter noch 
empfindet sie ihn als Konkurrenten, dem sie am liebsten überlegen 
sein möchte. Deshalb sucht sie sich auch gerne einen willfährlich 
bequemen Partner zur Ehe. Denn kommt sie an einen ebenfalls 
sensiblen oder gar selbstbewußten männlichen Mann, so wird die 
Ehe zum Ruin. Während die gesunde Pyknika wahrhaft innerlich 
wärmt. problemlos lebt und liebt. wirkt die verstandeskühle, ver­
männlichte Frau nur erotisierend, anziehend und abstoßend zu­
gieich. Wir finden diesen Frauentyp in allen Farben schillernd in 
der Kuri,L Ich erinnere besonders an die Madonnentypen Boticellis 
(im Gegensa~ zu den mütterlich warmen Bildern mancher alt­
deutscher oder niederländischer Meister). Ihre Formvollendung, 
ihre widerspruchsvolle Problematik und intellektuelle Empfind­
samkeit hat von jeher manchen Künstler gereizL Wir finden sie in 
den Roman- und Dramengestaltcn der vergangenen liberalistischen 
Zeit. Sie wurde zum Idealbild vor allem solcher Dichter, die in­
stmktunsicher geworden waren und ihre Naturverbundenheit ver­
loren hatten. Wir finden sie unter den togcnannten Gar~on- oder 
Girltyps und sahen sie als artfremde gef eicrte Din im Theater, 
baondtra im Film, der oft nur auf ihre raffinierte Eigenart zuge­
schnitten war. Solange aber dieiem 1en1ibel-ampruc:mvollen. bio­
lo~ unvollwertigen Typ überall nur die Herzen zuflogen, mußte 
verantwortungslose Kameradschaft.sehe, Kinderlosigkeit. unglüdt­
liche Ehe oder Ehescheidung die natürliche Folge sein. 

Die Frage des Geburtenrückganges ist ein gewaltiges Problem. 
Es ist hier nicht der Ort, ausführlich darauf einzugehen. Soviel 
aber kann in diesem Zll!ammcnhange ge3agt werden: Es wird we­
sentlich mit darauf ankommen, daß der Schönheitssin der kommen­
den Jugend sich wieder wandelt unter Rückkehr zu einer Beurtei­
lung nach biologischer Vollwertigkeit. Die asthenisch-intersexuelle, 
f asziniercnde, gef ühlskühle oder gefühlsverworrcne sogen. Zu­
kunftsform muß zur V ergangcnheitsform werden. An ihre Stelle 
muß wieder treten die zwar problemännere, dafür aber naturnahe 
und biologisch vollwertige Jugendform. An Stelle einer zwar fein­
geistigen, aber introvertierten Frau v. Stein muß wieder uehr Be­
deutung gewinnen der mütterliche . Typ einer Christiane Vulpius. 
Sicher kann auch von dieser Seite aus beigetragen werden zu einer 
Bestandserhaltung und Erhöhung unseres Volkes. 

Auszug aus: A. Hanse, Persönlichkeit und Krankheit. Stuttgart-Leipzig 1938, S. 125 !>is 129. 
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Dokument 140 

REICMSAUSSCMUSS ~ÖQ VOLKSGESUNDMEITSDIENST 

~ntmurf: J)rin~u~ - I)cadr11br11,r - nliUrid) 

Anzcig,c aus: F. Ruttke, Schrifttum und Aufklärungsstoff zur Volbpfkgic. Berlin 1935 (Schrifknn:ihc des Rci~sschusscs 

für Volbgiesundhci~ 8) 
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Man heiratet nicht das einzig gute Mädchen einer Familie, sondern unsere Männer sollen sich ruhig die 

Schwestern, die Brüder und Eltern ansehen. Die Braut darf nicht das einzig annehmbare Stück sein, 

während die anderen Familienangehörigen unmöglich sind. Wenn die Eltern und Brüder des Mädchens 

genau so gut aussehen - das ist praktische ~nerkenntnis, dann ist das ein Zeichen, daß in der Fami­

lie gutes Blut ist. Sehen aber die Geschwister, die Mutter und der Vater unmöglich aus, dann kar.:1 ~ich 

der brave SS-Mann ohne weiteres sagen, daß da in der Familie seines Mädchens Blut ist, das tur ihn 

nicht wünschenswert sein kann. 

Auszug aus einer Rede Himmlcrs anläßlich der SS-Gruppcnfüluerbesprechung vom 8. November 1936 in Dachau. 

Aus: J. Ackermann, Heinrich Himmlcr als Ideologe. Göttingen · Zürich· Frankfurt 1970, S. 243. 

Führung der Bezeichnung "Frau" durch unverheiratete weibliche Personen. RdErl. d. RuPrMdl. vom 

24.V.1937 (RMinBl. f. inn.Verw. Nr. 22/37). 

(1) Unverheiratete weibliche Personen dürfen im täglichen Leben die Bezeichnung "Frau" führen, 

ohne daß es einer amtlichen Genehmigung hierzu bedarf. 
(2) Mütter eines unehelichen Kindes sind auch im amtlichen Verkehr als "Frau" zu bezeichnen, wenn 

sie vor der für ihren Wohnsitz oder gewöhnlichen Aufenthaltsort zuständigen Ortspol.-Behörde die Er­

klärung abgegeben haben, daß sie die Bezeichnung "Frau" führen wollen. Eine minderjährige unehe­

liche Mutter bedarf zur Abgabe der Erklärung der vorherigen Zustimmung ihres gesetzlichen Vertre­

ters. Die Erklärung kann widerrufen werden. Die Ortspol.-Behörde teilt die Abgabe und den Widerruf 

der Erklärung auf Wunsch der unehelichen Mutter anderen beteiligten Behörden (Vormundschaftsge­

richt, Jugendamt, Wahlamt, Arbeitsamt, Finanzamt usw.) mit. Der unehelichen Mutter ist auf Antrag 

eine Bescheinigung auszustellen, daß sie die Erklärung abgegeben habe, die Bezeichnung "Frau" zu 

führen. Bei einem Wechsel des Wohnsitzes ist die Erklärung zu wiederholen. 
(3) Nimmt eine unverheiratete weibliche Person die Bezeichnung "Frau" an, so wird dadurch ihre Ver­

pflichtung, sich bei amtlichen Erhebungen über den Familienstand wahrheitsgemäß als ledig zu be­

zeichnen, nicht berührt. 
(4) Soweit in einzelnen Ländern besondere Vorschriften über die amtliche Bezeichnung einer unverhei­

rateten weiblichen Person als "Frau" bestehen, bleiben diese vorläufig weiter in Geltung, soweit sie 

sich nicht auf uneheliche Mütter beziehen. 

Aus: Der öffentliche Gesundheitsdienst. Ausg. B. 3 ( 1937 /38) 406. 
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Falsche Ausdrucksweise. 

(Informationsdienst des Hauptamtes für Volksgesundheit der NSDAP. Folge 1/2) 

Es hat sich leider in weiten Kreisen des Volkes und auch der Gesundheitsberufe eingebürgert, zu sagen, 

's"-L..,e Frau entbindet'. Diese sprachlich völlig falsche Ausdrucksweise ist erst durch den Einfluß der Ju­

d~.1, insbesondere der jüdischen Ärzte entstanden. Es ist dringend zu wünschen, daß es gelingt, diese 

sprachliche Unsauberkeit wieder auszumerzen. Eine Frau entbindet nicht, sondern sie 'wird entbunden' 

und zwar von einem Kinde durch Durchtrennung der Nabelschnur. Dementsprechend 'hat' sie auch 

nicht entbunden, sondern sie 'ist entbunden worden'. Der Reichsgesundheitsführer bittet, hierauf zu 

achten und bei jeder sich bietenden Gelegenheit Angehörige der Gesundheitsberufe und andere Volks­

genossen hierauf aufmerksam zu machen. 

Aus: Reichsgesundheitsblatt 18(1943) 471. 

Gesunde Mädchen - glückliche Frauen. Die Frau im Daseinskampf: Gesund - schön. kräftig. 

Von Dr. med. F. Wolf. Mit 20 Bildern auf Kunstdruckpapier. 1,10 Mk. Süddeutsches Verlagshaus 

GmbH., Stuttgart, Postscheck Stu~gart Nr. 264 92. Das Büchlein gibt Anleitung, wie sich jedes junge 

Mädchen und jede junge Frau durch Hygiene und Körperpflege rechtzeitig die Gesundheit des Unter­

leibs sichern kann. 

Aus: Zeit_schrift für Biochemie 34 (1935) 17-18 
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"Die Gattin des Reichsfinanzministers mit ihren Kindern". 

1 1 1....-.---- --------~ 

Aua: Gesundes Volk 1934, S. 161. 
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Arztkinder. "Zucht und Ordnung müssen sein. Dem Alter und der Grösse nach angetreten". 

· A111: Dr. mcd. Otto Walter, Umm: Kinder und wir. In: Neues Volk 5 (1937) H. 1, S. 9-15 • . 
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"Der Regelfall der Großfamilie ist ihr asozialer Charakter .... Ein Vater von 38 Kindern ist kein Vor­
bild! Weniger wäre hier mehr!" 

Aus: Der Mann mit den meisten Kindern. In: Neues Volk. 6 (1938) H. 2, S. 38-39. 
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TIEFKR.IECHEN NACH PROFESSOR KLAPP. Man bcwqt sich auf den Knien vonrirts und schiebt die ausgestreckten Hände vor 
sich her. Diac Obung streckt die Wimclsäule -r allem in der obcKn Hälftt. Sie ist bnoodcrs bei Rundrücken angebracht. 

Aus: Walter Dci~Modcmc KörpereIZichung. In: Zcitsdu:ift für Biochemie 37 (1937) S. 140-141. 
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·Gesund an Leib und Seele! 

A~: Gesunde, Volk 1934, S. 129. 
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.. 

Kug·etsto6en, ein leichtathletischer Sport, 
der viel Freude macht 

Aus: Gesundes Volk 19!W, S. 133. 
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GLOCKLICHE MUI'TER - FROHE KINDER (Aus: Gesundes Volk 19S5, S. 104) 



258 Dokument 152 

MUTIER WIRD WIEDER GELENKIG (Aus: Gesundes Volk 1937, 114.) 
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LÄUFER MIT SPEER: SELBSTERZIEHUNG ZU FESTEM WILLEN (Aus: Gesundes Volk 1935) 
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SCHÖN UND REIN 

D as öffentliche Leben muß von dem erstic.kend~n Parfüm unserer . 
" modernen Erotik befreit werden, genau so wie von jeder un~ 
männlichen prüden Unaufrichtigkeit. In allen diesen Dingen muß 
das Ziel und der Weg bestimmt werden von der Sorge für 
die Erhaltung der Gesundheit unseres Volkes an Leib und Seele." 

( • • • ) ~. ja unll (Junbtrtmal ja - : anirn 
grjun~t unb idbftlitfitrt ffleltanfdjauung i ft ein 
Xobfeinll jekr ,hiibtrie. Uniere aas einfaditn 
uni, ßaren ,taturgtlttltu abgtltittte ~oral mill 
nilflt mtintn, llail tiott dmas Unanftiinllign At• 
Jcr,afjcn (Jiine unb llall bit 6cfiönlltit eia Xtliitl 
fei btn man in ,toRftenrittdn erjtiltn miiffe. 
mir (Jofltn aus tintr !lotion Doa fltbrißttn 
5,ubenfloltrn eint Sportnation grlllCldJt. Sir 
(Jaflen bleidifiidJtige anb „flfllDirmnifdje" (Jöllcrt 
!tölf)trr llurtfJ braungtbranntr unll fportgeftiifiltt 
!IJliilltl erfttft. mir (Jafltn in mtnigea 3clfirrn 
bit !IJloralbegriffe bts !Jolfu lo 1Dtit gcbrffm. 
ball es raum nolf) !Renflf)en gibt, llic · 6e(JnfudJt 
nalf) getrennten !8clbcclnjtllltea an~ _ acut, llrm 
$ralfJtfdJt11 3micfd enq1finllna. m,r t,afln es 
fo meit gd1ralf)t, ball, obmo(Jl uniert ärau~n 
unb !lliil,lfJca an btn Ufern lltr <}liillt uni, 6een 
unll an btr !Dlreresfüjte mirftidi raum nocft fit: 
fltibtt licr, an Sonne, {!uft unb !BGITtr erfreum, 
bie (fiottung jeatr emigta 3trfd aas9tjlorbtn 

ADOLF HITLER, ,,MEIN KAMPF" 

ift, bie an folcr,rn !lnblilrn .. ~nfto(I nimmt" olltr 
- IDGS bHfclflt iJt - etmGS anlltrt1 al1 reine 
&reube barGR empfinbd. 

mir (Jafltn ben !IJlut gtf)abt, bit JtunJt Don 
lltn ijtfr«ll1 jtntr Unterrol,!!Roral au btfreitn, 
llie ben $ilb(J.iutr frilfJtr a1DGn9, !Jictoriat 1,1nb 
an.lltre Giöttinnen mit . lttif(einnncn !Röden au 
bt(Jöngen, unb bie !IJlaltr. ueranla!!te, ben !1Jl11irn 
unll (iraaitn &bemöntd an3u&it(Jen. !Bit (Jabrn 
bit reine ISdiön(Jcit unfertr !IJlenidJtn aller m,u 
im OhJmpiafilm gt3tigt, of)nt irllt 51f)eu unb 
mit jener 2lliirbe, bic eint jtl&ftjic(Jere ßaltun!t 
QU![lta..fJ(t. . . 

Ual •t, fi~eallq !RiHtr ~eatfltlaab 
._,,. imaer •ielltr i(Jrt llllatiguag gegea .a, 
$rlllltdt HII f•llltt !Rotal itJtigt anll it•t 
iHtrt ljrti"it lies btlltldJta lßtnflfthl INI• 
fiiallet. llie ••r ••• llea 5ete•en einer aatilrs 
ucr,e. .. 11 IICl•it elre•fJ•ftea e,ri, .. ~U••• fit• 
1re111t lJt. 
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GESCHÄIT OHNE SCHAM 

2>q an der eifrige t5eflfJiift,mocf1u gt, 
rue blefea 3ni.It•llegtiff lies !lationarroaio• 
lis1Us miltrucfJea. 11Gb lit .!totur'" nrnnrn, 
mo Hr elae 6pd11lotioa auf bie Qielllflörien 
feafotioasliiltener l!rflfJeiaungen mirffllm ilt, 
lllli fie ,,Jtaaft°' aeaaea. mH ofhnAls menig 
allileres ift Gis eine barlfJ !locftf)eit 11trllecfte 
6tiaperel - 11 a s Wen· -mir aidit nur nilflt 
11erllieat. foallera llll• geieilfJt ans AUlfJ aum 
6cfaellea. 
~ IIQred n dm .,_ Jtlatl'1hfea hr 

91itdtt• *t -.. elttlltlfrilNpeftela ller 
.atlli41ea Jtl ... M9nfdn llirfte. ia an• 
leat 3dt au Nt i'"9 •ealdtea eratt,afte 
........, ... Ma Mtlrli9'e C1fea„raa1 gec 
flldet ~ p er"- lmitet es 1,aen 
llealt "* Ma ... wirlneea daian &e• 
MIi'" ••1 ta utm ...., p Mieha HII 

llllaa 1tte• Me aa9rilille Sittenlofigfrit llr. 
"8tiHa1Jo1ialisaas III c}dllt Ja JidJea. 6ie 
Jfllie• ff •irlli_. Miei llaaa ailfft fdf•er, llrnn 
feia Se•r• .... ff 1,.,. DHme,,ea. au fit• 
r,.a,tra. llei llie (fat-ißaa9 ller Wiggu: 
tia,eria lhlfer oller aallerer „.ftinltlninnrn" 
eiaer Na H• ftets llefi•11jtra „.ftaUarprriobr" 
~ 9rHllfi•li• fr~ •irl .,.. jearr !Radtfleit 
aaterfltfih. llie ~•t111te9e aaalff ••I -ier ollu 
a.d elo .J&uft"' u990otea mirll. 

lliicfe afctiä;tem••1 llir Oi~ · gejunllen ~~ 
,rdnailgn u1tll •ht•11otlt(id)e vaftu111 unferet 
3eit fo miiiuerftrflen. finb alfo nid)t nur ge, 

fdJmAcfloje ~uhenieiter, fonbern 6dJäNinqe, hie 
bem ijeinb llie matten liefern .\um ~ngriif 
geqen Die notiona(jo~ialifti id!e Welt. 

3f)u Sdiä!>lid)feit erfllmmt hen 
6jipiel. ~uqltidJ i?inen <l>ipfel her 
ijredJ()tit, menn fit lid) gor nocfJ 
of)nt IJled)t auf ben ffulturmille11 
b c s 6 t o a t t s & e r u f e n. ffi c g c n E dJ ä h• 
lin~e fGldJer ~rt '1i(jt nur nolfJ 
- bic 1Joli3ei. 

AURUg aus: Für echte und edle Nacktheit. In: 

.Da Schwane Korps v. 20. 10. 1938, S. 10-12. 
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Heinrich Himmler über Germanische Großzügigkeit 

( ... ) Deswegen brauchen wir nicht zu glauben, daß das deutsche Volk w ... i<e ·n der Frage der unehelichen 
Geburt kaputt geht, sondern wir müssen diese Frage insgesamt mit einer einigermaßen germanischen 
Großzügigkeit behandeln. Unsere Vorfahren waren in diesen Dingen großzügig und sind gesund dabei 
geblieben, Wenn aber die Ahnentafeln nicht genügen sollten, dann sehe man sich doch einmal die deut­
schen Wappen der Bauern, der Bürger und des deutschen Adels an, und wer Wappen lesen kann, wird 
unter ihnen so unendlich viele mit dem Bastardbalken oder Bastardzeichen finden - im alten Sinne des 
Bastards -, daß diese Familien guten Blutes von einer Frau guten Blutes, aber nicht in der legitimen 
Ehe geboren, abstammen. Wir sehen: diese Familien sind heute noch da, sind sehr gut, sehr ordentlich, 
haben ein famoses Erbgut. Deswegen brauchen wir uns also nicht übergroße Angst zu machen. 
Ich komme nun zu einer anderen Frage. Wir haben polizeilich versucht, auch mit unseren Abteilungen, 
einmal dahinter zu kommen: wie sieht es wirklich aus? In welchem Alter beginnt der deutsche junge 
Mann und das deutsche Mädchen geschlechtlich tätig zu sein? Da wäre ich sehr dankbar, wenn Herr 
Professor Lenz wie Herr Direktor Burgdörfer in dieser Richtung versuchen könnten, ebenfalls Material 
zu finden. Nehmen Sie mir es bitte nicht übel: Wir stammen alle fast aus bürgerlichen Verhältnissen 
und wollen einmal aus unserer wohlbehüteten bürgerlichen Erziehung in die Welt hinausgucken. Da 
muß ich feststellen: Es ist völlig anders, als wie es alle gelernt haben und wie wir es uns vielleicht wün­
schen. Schon im Alter von 22 Jahren - ich will ganz unbestreitbare Zahlen nennen - ist der größere 
Teil der Männer mit einem Mädchen zusammen gewesen. Jeder Offizier und jeder Soldat wird das be­
stätigen können. Ich muß sagen - weil ich mir dafür bessere Formen vorstellen könnte - daß leider 
Gottes das Unterhaltungsthema der Männer in einer Kompanie meist das Mädchen und die in Deutsch­
land eingerissene höchst unanständige Art, von einem Geschlechtsleben zu erzählen ist. Diese Tatsache 
steht fest. Weiter steht aber auch die Tatsache fest, daß die Soldaten, die viel mit Mädchen erlebt ha- · 
ben oder erleben, ausgerechnet meistens auch gute Soldaten sind. Wir haben ja auch in der Bewegung 
in der Kampfzeit erlebt, daß ausgesprochene Tugendbolde nicht immer die besten Kämpfer waren.­
Ebenso erschütternd für unseren Standpunkt sind alle die Feststellungen, die wir bei Mädels aus allen 
Gesellschaftskreisen machen konnten, und zwar auch aus den sogenannten besten und feinsten 
Familien. Die Zahl der Mädel, die mit 25 Jahren oder mit 28 Jahren, wenn sie nicht verheiratet sind, 
noch völlig ohne Mann gelebt haben, ohne daß sie einmal mit einem Mann beisammen waren, ist ver­
schwindend .gering. Nun sehe ich da die Hauptbruchstelle. Man spricht in der Wissenschaft von der so­
genannten biologischen Ehe und biologischen Reife. Das ist ein Schlagwort; ich möchte es nicht gern 
nehmen. Ich bin weiter auch der Überzeugung, was ich auch im Unterricht an die SS und auch vor Ju­
gend absolut vertrete: wir sind eine Rasse und ein Volk und leben in einem Klima, wo der Mann so­
wohl wie das Mädchen sehr lange geschlechtslos leben können, auch wenn beide mit 14-16 Jahren 
durch die Natur zur Geschlechtsreife kommen. Unsere Jugend kann sehr lange ohne Geschlechtsver­
kehr leben, sie kann es aber nicht so lange, wie es sich unere bürgerliche Moral vorstellt. So lange geht 
es nicht! Wenn die Natur so klug ist, einem Menschen diesen allerstärksten Trieb mit 15 oder 16 Jah­
ren zu geben, kann die bürgerliche Moral nicht klüger sein und sagen: du darfst erst ab 30 Jahren! Und 
weiter sagen: vorher ist das ungesund! 
Wir müssen einmal darüber nachdenken: wie sind wir zu diesem Zusammenbruch auf geschlechtlichem 
Gebiet gekommen, wie wir ihn heute haben?( ... ) 

Auszug aus: Der Reichs- und Preußische Minuter des Innern, Mitschrift über die Besprechung am 15.6.1937 , beudfend Fragen der un­
ehelichen Mutterschaft. Bundesarchiv Koblenz R 18/5518, S. 92-94. 
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Biologischer Hochverrat 
Von Obersenatsrat a.D. Dr. jur. Walter Bohm. 

Nach einem Referat, gehalten auf der Würzburger Tagung des Deutschen Volksgesundheitsbundes e.V. 
vom 7. bis lo. Mai 1944. 

1. Der Begriff des biologischen Hochverrats. 
Als Verbrechen sehen wir die böswillige Schädigung eines Dritten an, insbesondere aber die böswillige 
Schädigung des Volksgemeinschaft und ihres Staates. 
Als das schwerste Verbrechen gilt Hoch-und Landesverrat, weil dadurch die Existenz des Staates 
in Frage gestellt wird, aber auch die Existenz aller Staatsbürger und ihrer Familien, die auf den Schutz 
eben dieses Staates - zum Beispiel gegenüber dem Bolschewismus - angewiesen sind, um auch nur ihr 
nacktes Leben zu erhalten. 
Als ,,Biologischen Hochverrat" bezeichnet erstmalig in der deutschen Geschichte der Hamburger Kauf­
mann und Ratsherr Dr. Ricardo Sloman „was bisher in der Geschichte der europäischen Kulturvölker 
stets zum Untergang und Aussterben dieser Völker geführt hat, nämlich die f r e i w i 11 i g e Ge· 
burtenbeschränkung bis zum Selbstmord des einzelnen Kultur­
volkes: den Verstoß gegen das wichtigste Gebot der Schöpfung oder der Natur, das lautet: 
E r h a l t u n g u n d M e h r u n g d e r A r t i m K a m p f u m s D a s e ·i n " . 
Die Untersuchung der bevölkerungspolitischen Situation unseres Volkes zeigt, daß die freiwillige Ge­
burtenbeschränkung jetzt so weit gediehen ist, daß die Erhaltung unseres, Volkes unmittelbar gefährdet 
erscheint, daß aber auch na_ch der seit Jahrzehnten ununterbrochen betriebenen Aufklärung alle 
Volksgenossen über den Zustand unterrichtet sind, daß sie also nicht nur dumm und unverständig, son­
dern auch böswillig handeln, wenn sie auch jetzt noch die seit Jahrzehnten betriebene Empfängnis- d. 
h. Geburtenverhütung fortsetzen, soweit diese nicht notwendig ist zur Erhaltung von Gesundheit und 
Leben der Ehefrau. 

2. Die bevölkerungspolitische Lage des deutschen Volkes.( ... ) 

3. Bekämpfung des biologischen Hochverrats im Kriege. 
Da wir noch mitten im Kriege stehen, hat es an dieser Stelle keinen Sinn, jetzt ein Friedensprogramm 
aufzustellen. Wir wollen nur von dem sprechen, was im Kriege möglich ist. 
Kein Mann lebt längere Zeit ohne Frau, auch im Kriege nicht; jeder hat im Kriege genug Geld um zu 
heiraten, und Frau und Kind zu ernähren. Unter solchen Umständen müssen wir aber auch erwarten, 
daß nicht nur geheiratet wird, daß auch Kinder gezeugt, geboren ~nd großgezogen werden. Und das 
gilt ganz besonders für die vielen einzigen Söhne, die im Felde stehen. Wir haben dieses Problem schon 
einmal angepackt und dazu ungefähr folgendes in der deutschen Presse veröff entlieht: 
,,Unser lieber, einziger Sohn ... " 
Wir lasen eine Todesnachricht:,,Unser lieber, einziger Sohn, der Referendar ... Leutnant und Kompanie­
führer in einem Infanterieregiment, Inhaber des EK. 1 und 2, des schwarzen Verwundetenabzeichens, 
des lnfanteriesturmabzeichens und der Ostmedaille, ist im blühenden Alter von 25 Jahren in ... am ... 
für Volk und Führer auf dem Felde der Ehre gefallen." Dann kamen die Unterschriften der Verwand­
ten und zuletzt stand ein Mädchenname und dahinter standen die beiden Worte: als Braut. 
Solche Anzeigen liest man jetzt zu hunderten in der Zeitung und immer wieder steht an letzter Stelle 
unter der Todesanzeige ein Mädchenname und immer wieder die beiden Worte: als Braut. 
Wir können es nicht ändern, daß mehr als 60 Prozent unserer Soldaten einzige Söhne sind. 
Wohl aber können wir es ändern, daß diese einzigen Söhne als letzte Träger tüchtigen Bluterbes für uns 
sterben und daß immer wieder ein junges Mädchen seinen Namen unter eine Todesanzeige setzen muß 
mit dem trostlosen Zusatz: als Braut. 
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Warum haben diese vielen jungen Leute nicht längst geheiratet? Warum zeugen sie nicht Kinder in 
Ehren, Kinder, in denen das Blut des Vaters weiterlebt, auch dann, wenn er vor dem Feinde fällt, 
Kinder, mit deren strahlenden Augen der tote Gatte als ein Lebender sein junges Weib ansieht? 
Wie entsetzlich bürgerlich und verantwortungslos sind die Einwände, die immer gemacht werden, wenn 
wir zur Eheschließung raten! Da heißt es: Wir haben noch keine Wohnung. Wir h: '.Jen noch kein Mö­
bel. Wir können die Wäscheau~teuer jetzt nicht besorgen. Da heißt es: Wenn der Junge fallen sollte, 
dann haben wir nachher die Last mit der Schwiegertochter und mit den Kindern. Da heißt es weiter: 
Ein junges Mädchen schlägt sich leichter durch als eine Witwe mit Kindern und was dergleichen ego­
istische und individualistische Gründe mehr sind. Aber keiner denkt an das Leben, das leben will und 
weiterhin leben muß, trotz der Kriegsverluste, die uns jetzt täglich und stündlich immer wieder treffen. 
Und diese vorsichtigen Leute sind so wahnsinnig kurzsichtig; sie denken nicht daran, daß wir nach 20 
Jahren auch eine starke Wehrmacht haben müssen, sie denken nicht daran, daß Enkel die Arbeit leis­
ten müssen, die die vor dem Feind gefallenen Söhne nicht mehr verrichten können; denn die Altersver­
sorgung bleibt auf dem Papier stehen, wenn nicht genug fleißige Menschen vorhanden sind, die Waren­
mengen zu beschaffen und die Dienste zu leisten, ohne die nun einmal eine Altersversorgung unmög­
lich ist. 
Wir können dem Tode nicht gebieten, von unseren Söhnen zu las..c,,en. Aber wir können dem Tod das 
Leben entgegensetzen, können den Tod durch die Geburt besiegen. Sorge ein jeder dafür, daß die Wie­
ge nicht stillesteht in seinem Hause!" 
Wir wiederholen hier diese Forderungen umso nachdriicklicher,je härter dieser Krieg wird. Ehehinder­
nisse aller Art hat der Führer inzwischen abgeschafft. 
Es kommt jetzt nur darauf an, daß jeder deutsche Mann den Mut zum Leben findet, wie man ja von 
ihm den Mut zum Sterben als selbstverständlich erwartet. 
Je härter die Zucht~ der Kampf ums Leben ist, je besser wird der Nachwuchs sein. In der Pferdezucht 
ist das etwas Selbstverständliches. Bei den Menschen hat eine verkehrte spießbürgerliche Auffcl$ung 
die Jugend von allen Mühen entlasten wollen. Die Jugend sollte es einmal besser haben und der Erfolg 
war das Au~terben. 
Laßt die Jugend sich wieder genau so emporarbeiten, nötigenfalls sich wieder emporhungern und 
emporschinden, wie wir es mußten; dann wird auch wieder etwas aus ihr werden.( ... ). 

Der Hang zum biologischen Hochverrat kann nur überwunden werden,wenn in der Totalität die franzö­
sische Revolution in uns überwunden wird . Das Rüstzeug dazu hat uns Adolf Hitler im Nationalsozia­
lismus gegeben, geistiges Rüstzeug, mittels dessen jeder einzelne den Sieg in sich selber, den Sieg bei 
seinen Nächsten erringen muß. Daraus folgt dann der Mut zum Leben und der Wille, sein Blut fortzu­
pflanzen in alle Ewigkeit. Das tüchtigste Blut wird sich immer durchsetzen, wenn auch manchmal erst 
nach Generationen.( ... ). 

Aus: Natur und Gesundheit 5 (1944) 23 • 26 
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Hauptquartier, 29. 1. 1944 

Betr.: Sicherung der Zukunft des deutschen Volkes 

1. In der Nacht vom 27./28.1. unterhielt sic.i ·'er Führer mit uns über die Probleme unserer volklichen 
Zukunft. Aus dieser und früheren Unterhaltungen, Überlegungen sei folgendes festgehalten: 

Unsere volkliche Lage wird nach diesem Kriege eine katastrophale sein, denn unser Volk erlebt jetzt 
den 2. gewaltigen Aderlaß im ,Zeitraum von 30 Jahren. Wir werden den Krieg militärisch auf jeden Fall 
gewinnen, ihn volklich aber verlieren, wenn wir nicht zu einer entscheidenden Umwälzung der ganzen 
bisherigen Auffassungen und daraus resultierenden Haltung kommen. Der blutige Verlust ist ja nicht 
etwas einmaliges, sondern er wirkt sich Jahr um Jahr bis in die fernste Zukunft hinein aus. Ein einziges 
Beispiel: 
Wieviel Kinder wären in diesem Krieg mehr geboren worden, wenn es möglich gewesen wäre, unseren 
Frontsoldaten überhaupt oder häufiger Urlaub zu geben! 
Welche fürchterlichen politischen Folgen ein Krieg haben kann, zeigt uns der 30jährige Krieg: Bei sei­
nem Beginn zählte das Deutsche Volk über 18 Millionnen, bei seinem Ende knapp 3 1/2 Millionen. Die 
Folgen dieses blutigen Verlustes sind bis heute nicht aufgeholt und ausgeglichen. - Denn wir verloren 
die Weltherrschaft, zu der bei Beginn des 30jährigen Krieges in erster Linie das Deutsche Volk präde­
steniert schien. - Unsere staatliche Zerrissenheit dauerte bis 1870. - Unsere volkliche im großen bis · 
1933, die konfessionelle Zerissenheit ist heute noch nicht ausgeglichen. 

2 . Ich wies schon früher mehrfach eindringlich auf die Lage hin, die sich nach Beendigung dieses Krie­
ges ergibt : Wir müssen uns die Volkskarte über Europa und Asien der Jahre 1850, 70, 1900 und 1950 
vor Augen halten: Die asiatischen Völker vermehren sich in einem viel schnelleren Tempo als die nor­
dischen Völker, die teilweise ihre Volkszahl überhaupt nicht mehr vermehren. Würde dieses Verhältnis 
bleiben, dann würde es unseren nordischen Völkern gar nichts nutzen, wenn wir diesen Krieg gewin­
nen. - Denn in spätestens 100 Jahren würden sie doch von der gewaltigen asiatischen Volksmasse er­
drückt werden. Schon der jetzige Kampf wird uns durch die immer neuen Kämpfermassen, die die Rus­
sen heranzuführen in der Lage sind, unendlich schwer. 

3. Nach diesem Kriege werden wir, wie der Führer betonte, 3 - 4.000 000 Frauen haben, die keine 
Männer mehr haben bzw. bekommen. Der sich hiermit ergebende Geburtenausfall wäre für unser Volk 
gar nicht zu ertragen: Wieviele Divisionen würden, betonte der Führer, uns in 20 bis 45 Jahren und 
weiter fehlen. 

4. Zukunft, Leben eines Volkes sind desto gesicherter, je zahlreicher die Geburten dieses Volkes sind. 
Die Rechnung mancher Eltern, sie müßten die Kinderzahl beschränkt halten, um die Zukunft der gebo­
renen Kinder zu sichern, ist also grundverkehrt. Das Gegenteil ist richtig. Bei genügender Einsicht müß­
ten also alle Frauen, die ein Kind besitzen, größten Wert darauf legen, daß nicht nur sie selbst, sondern 
auch alle anderen Frauen so viele Kinder wie nur möglich bekommen, denn die Zukunft dieser Kinder 
ist desto gesicherter, je größer ihre Zahl ist. Das ist eine ganz nüchterne Rechnunr.. 

5. Nun können die Frauen, die nach diesem gewaltigen Krieg nicht mit einem Mann verheiratet sind 
oder werden, ihre Kinder ja nicht vom heiligen Geist bekommen, sondern nur von den dann noch vor­
handenen deutschen Männern. Verstärkte Fortpflanzung des einzelnen Mannes ist - selbstverständlich 
vom Standpunkt des Volkswohls - nur bei einem Teil dieser Männer erwünscht. Die anständigen 
charaktervollen, physisch und psychisch gesunden Männer sollten sich verstärkt fortpflanzen, nicht die 
körperlich und geistig verbogenen. 
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6. Sollten die Toten des vergangenen Weltkrieges und dieses neuen Krieges nicht umsonst gefallen sein, 
müssen wir den Sieg mit allen Mitteln sichern. Jede Frau, deren Mann oder Bruder oder Vater oder 
anderer Verwandter in einem dieser Ringen fiel, muß das wünschen, d.h. jede Frau muß wünschen, daß 
möglichst jede gesunde Frau, die dazu in der Lage ist, nach Kriegsende zur Sicherung dieses Zieles und 
zur Sicherung der Zukunft unseres Volkes und damit aller seiner Enkel möglichst viele Kinder be-

kommt. 

7. Gerade auf diesem vielfach heiklen Gebiet nützen nun staatliche Anordnungen allein gar nichts. Hier 
kann nur eine von der Bewegung getragene sehr ernste Überzeugung zur notwendigen Einsicht führen. 
Für dumme Witze und schlechte Scherze ist diese Frage zu ernst; hier geht es wirklich um die Siche­
rung der Zukunft unseres Volkes. 

8. Befehlen können wir auch nach diesem Kriege nicht, daß Frauen und Mädchen Kinder kriegen sol­
len. Verständnisvollste - hier ist der viel zu häufig verwendete Superlativ angebracht - Aufklärung ist 
notwendig. 

9. Sie kann meines Erachtens nicht erfolgen durch Männer, die allzu leicht als persönlich interessiert, 
als Nutznießer angesehen werden. über dieses Thema dürfen m.E. nur ältere Männer reden und vor 
allem müssen unsere Frauenorganisationen die nötige Aufklärung leiten. 

10. Es gilt ja von diesen Notwendigkeiten nicht nur die Frauen, die keine Männer mehr haben oder be­
kommen, zu überzeugen, sondern vor allen Dingen ist eine Aufklärung der Eltern, der Mütter und Vä­
ter, die in ganz anderen Anschauungen der Vergangenheit aufwuchsen, notwendig. 

11. Noch notwendiger ist die Aufklärung der Ehefrauen, die vielfach erst seit ihrer Verheiratung zu 
Ehrbarkeitsfanatikerinnen werden. 

12. Wenn wir uns überlegen, was notwendig ist, um diese für unser Volk so lebenswichtige Frage zur 
erfolgreichen Lösung zu bringen, dann müssen wir uns die Lage im Einzelfall klar machen. Zunächst 
einmal werden viele Frauen - Mangel an Logik ist nun einmal den Frauen angeboren - die Richtig­
keit im allgemeinen bejahen, im Einzelfall für ihre persönlichen Verhältnisse aber fanatisch ablehnen. 

13. Die öffentliche, d.h. allgemeine Aufklärung kann aus einleuchtenden Gründen erst nach dem Krie-
. ge einsetzen. Nur ein Grund hierfür sei angeführt: Wir können heute nicht an die Frauen, deren Män­

ner voraussichtlich noch fallen werden, appellieren und wir können unsere Aufklärung auch mit Rück­
sicht auf unsere Soldaten noch nicht beginnen, das würde voraussetzen, daß wir auch unsere Männer, 
die jetzt Soldaten sind, zunächst mit diesen Gedankengängen vertraut machen müssen; denn ohne weic 
teres wird es nicht jedem Soldaten erwünscht sein, wenn seine Frau oder Braut nach seinem Tode Kin­
der von einem anderen Mann bekommt. 

14. Indessen müssen schon jetzt wir uns über die Schritte, die während des Krieges getan werden kön­
nen, klar sein und üb..:r die weiteren, die unmittelbar nach Kriegsende einzuleiten sind. 

15. Schon jetzt müssen wir alle unerwünschten Hemmnisse unserer Zielsetzung abbauen. Insbesondere 
gilt es, die Dichter und Schriftsteller unserer Zeit auszurichten. Neue Romane, Novellen und Bühnen­
stücke, die ,,Ehedrama" gleich ,,Ehebruch" setzen, sind nicht mehr zuzulassen. Ebensowenig irgend­

welche Dichtungen, Schriftstellereien, Kinostücke, die das außereheliche Kind als minderwertiges un­
eheliches behandeln. 
Das Wort „ unehelich" muß, wie ich schon vor längerer Zeit betonte, gänzlich ausgemerzt werden. Die 
Vorsilbe „un" bezeichnet im allgemeinen etwas Abzulehnendes. Beispiele: 



ehelich 
Frieden 
Ehre 
frei 
sympathisch 
appetitlich 
hold 
Heil 
Glück 
Glaube 

unehelich 
Unfrieden 
Unehre 
unfrei 
unsympathisch 
unappetitlich 
Unhold 
Unheil 
Unglück 
Unglaube 
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d" Problem ganz oder teilweise in einer für 
M.A.W.: W~ müs.sen jetzt sc~o~ alles a;.leh::t~~~ ~= auf der Bühne noch im gesamten Schrift­
unsere volkliche Zukunft schadhchen. W ise . h . htmäßiger Gattin" und unrechtmäßiger Ne-
tum dürfen wir noch länger( e) Konflikte zwtsc en ,,rec „ 
benbuhlerin" bringen. . . d ·ufd . 1. h darauf hinweisen daß z.B. - wie die Ahnen-G il ·· wir geschickt un una nng 1c , 
Im :gente h 7i~s.se:hr viele Stammbäume berühmter Gelehrter, Staatsmänner, K~nstler, .. Wirtsch~t-
i~:S~n;::aten die Geburt außerehelicher Kinder zeige~, and~rs ausgedrückt: wrdiev1ele be~~t~::; 

d. m Volk die größten Dienste leisteten, waren mcht geboren wo en, wenn 1 e ner, 1e unsere .. 
oder Vorfahren ihre Kinder nicht zur Welt gebracht hatten. 

16. Nun hat die ,,Abneigung" gegen außereheliche Kinder zweifellos einen Grund, den auch wir -
richtiger gerade wir - anerkennen müs.sen. · 
Auch wir wünschen nicht, daß unsere Schwester oder Tochter leichtfertigerweise von irgendeinem 
Mann Kinder bekommt bzw. sogar einmal von diesem und einmal von jenem Kinder bekommt. Wir 
müs.sen also wünschen, daß die Frauen unseres Volkes, die sich nach diesem Kriege nicht in der bis­
herigen Weise verheiraten können, ·sich mit einem Mann verbinden, der wirklich zu ihnen paßt und mit 
diesem Kinder zeugen. 
Wenn ich in der Tierzucht genau darauf achte, daß nur zueinander passende Tiere auch miteinander 
verkoppelt werden, dann muß ich die für alle Säugetiere geltenden Regeln auch beim Menschen beob­
achten: Will ich Kinder, die einen ausgeglichenen Charakter haben und keinen in sich zerrissenen, dann 
muß ich propagieren, daß nur Menschen, die wirklich zueinander passen, miteinander Kinder zeugen. 
Wir können nicht wünschen, daß eine Frau - und sei es auf dem Wege sogenannter Fernzeugung -von 
irgendeinem Mann Kinder bekommt. Vielmehr sollten nur Menschen, die sich wirklich von Herzen zu­
getan sind, miteinander Kinder zeugen. 

1 7. Folgerung: Wir müs.sen wünschen, daß die Frauen, die nach diesem Kriege keinen Ehemann mehr 
haben oder bekommen, mit möglichst einem Mann ein eheähnliches Verhältnis, aus dem möglichst vie­
le Kinder erwachsen, eingehen. 
Daß nicht alle derartigen Verhältnisse ein Leben lang halten werden, spricht nicht dagegen, sondern ist 
natürlich. Auch viele Ehen werden nach längerer oder kürzerer Dauer wieder geschieden. Im übrigen 
bin ich sogar der überrzeugung, daß 2 Menschen, die sich in Freundschaft verbunden sind, sich dabei 
aber gar nicht so häufig sehen, leichter ein Lel)en lang zusammenhalten als andere; dies erst recht, 
wenn Kinder der Liebe und Freundschaft dieses dand verstärken. 

18. Schon oben hatte ich angeführt, es müs.se jede Diffarmierung volklich erwünschter Verhältnisse un­
terbunden werden . Wer eine Frau, die ohne Ehemann (im jetzigen Sinn) Kinder bekommt, beleidigt, 
muß hart bestraft werden. Wer - das wird manchen Pfarrer treffen - gegen die Propagierung volk­
licher Notwendigkeit redet, ist ebenfalls ganz hart zu bestrafen. 
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19. In vielen Fällen wird der Widerstand der Ehefrauen auf materielle Erwägungen zurückzuführen 
sein. Die Ehefrau möchte ihrer Kinder wegen nicht Einkommen oder Erbe ihres Mannes mit einer an­
deren Frau und deren Kinder teilen. Das ist verständlich. Weil aber Volk und Staat ihre Zukunft si­
chern wollen, müssen sie mit allen Mitteln, daher auch mit den notwendigen materiellen Mitteln, mög­
lichste Erhöhung der Geburtenzahlen sichern; daher muß der Staat entsprechende ausreichende Zu­
schüsse leisten. 

20. Täte er das nicht, ginge das wichtigste Kapital unwiderbringlich verloren: die Fruchtbarkeit vieler 
Jahrgänge von Millionen Frauen. 

21. Sehr viele Frauen und Mädchen würden sehr gerne Kinder, und zwar viele Kinder bekommen, 
wenn. sie genau wüßten, daß sie ihr Leben lang dann auch wirklich versorgt werden. Sie möchten nicht 
Kinder kriegen und dann eines Tages, weil der Vater dieser Kinder stirbt, verarmt oder sie verläßt, un­
versorgt mit ihren Kindern auf Gnade und Barmherzigkeit irgendwelcher Wohlfahrtseinrichtungen an­
gewiesen sein. 

22. Daß Frauen, die berufstätig sind, und Kinder bekommen, entsprechend höher besoldet werden 
müssen, daß ferner diesen Frauen Wohnungen zuzuteilen sind, die der Kopfzahl ihrer Familie entspre­
chen, liegt auf der Hand. 

23. Ich möchte nach dem Kriege im Sonnenwinkel solche Wohnungen für Mitarbeiterinnen der Partei­
kanzlei, die Kinder bekommen, schaffen. 

24. Die Zahl der Heimschulen (Volksschulen, Internate, Hauptschulinternate mit Vorschule, Ober­
schulinternate mit Vorschule) ist gewaltig zu steigern, damit alle Frauen, die irgendwelcher Gründe hal­
ber ihre Kinder zeitweise oder dauernd nicht selbst erziehen können, sie ohne Schwierigkeiten: auf den 
Heimschulen erziehen lassen können. Das gilt für Knaben wie für Mädchen. 
Diese Heimschulen sind auch deshalb notwendig, weil die besten und tüchtigsten Männer in ihrer Ju­
gend meist rechte Wildlinge und von Müttern allein kaum zu bändigen sind. 

25. Ind~n sollten diese Frauen ihre Kinder nicht erst im schulpflichtigen Alter auf Internate, Heim­
schulen geben können, sondern laut Führeranordnung soll die NSV, wie schon früher betont, die be­
sten Entbindungsheime schaffen und außerdem die besten Kinderheime, in denen die Kinder vom 
Kleinkind bis zum schulpflichtigen Alter erzogen werden. Diese Erziehung in diesen Kinderheimen 
muß weit besser sein, als sie im allgemeinen im Schoß der Familie sein kann. Dies ist die große Zu­
kunftsaufgabe der NSV. 

26. Wir müssen - um der Zukunft unseres Volkes willen - geradezu einen Mutterkult treiben, und 
hierin darf es keinen Unterschied zwischen Frauen, die nach der bisherigen Weise verheiratet sind, und 
Frauen, die von einem Mann, dem sie in Freundschaft verbunden sind, Kinder bekommen, geben: Alle 
diese Mütter sind in gleicher Weise zu ehren (selbstverständlich gilt das nicht für jene asozialen Ele­
mente, die nicht einmal wissen, wer die Väter ihrer Kinder sein könnten). 

27. Wenn 2 Menschen zum Standesamt gehen, um dort die beabsichtigte Lebensgemeinschaft staatlich 
beurkunden und legitimieren zu lassen, dann hat das zur Hauptsache folgende Gründe: 
a) Die Ehegemeinschaft wird nebst der Nachkommenschaft unter den Schutz des Staates und seiner 

Machtmittel und seines bürgerlichen Gesetzbuches und Strafgesetzbuches gestellt. 
b) die beiden Partner wissen nun, daß einer dem anderen verpflichtet ist, und daß eines dem anderen 
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nicht ohne weiteres wieder davonlaufen kann. 
c) Ideele Sicherung: Der außereheliche Geschlechtsverkehr ist nach verlogenen bürgerlichen Anschau­

ungen verpönt. Ehelicher Geschlechtsverkehr gilt dagegen ohne weiteres als ehrbar. 
d) Materielle Sicherung: Ein Mann, der sich scheiden läßt, muß seine Frau versorgen, sofern sie kein 

Verschulden trifft. 

28. Diese Feststellungen zeigen, welche Hemmungen wir 'beseitigen und welche Voraussetzungen wir 

schaffen müssen, um die lebensnotwendige Vermehrung der Geburten zu erreichen: 

1. Wir müssen auch für die Mütter, die nicht in der bisherigen Weise standesamtlich verheiratet sind, 
eine ganz ähnliche umfassende ideelle und materielle Sicherung schaffen. Dazu gehört u.a.:Auf jeden 
Fall müssen die Kinder ohne Schwierigkeiten den Namen des Vaters bekommen. 

2. Ferner: Auf besonderen Antrag sollen Männer nicht nur mit einer Frau, sondern mit einer weiteren 
ein festes Eheverhältnis eingehen können, in dem die Frau dann ohne weiteres den Namen des Mannes 
erhält, die Kinder ohne weiteres den Namen des Vaters. 

3. Daß ein Mann sich auf Zahlung von Unterhaltsgeldern (Alimente) verklagen läßt, muß zu den Sel­

tenheiten gehören; ein Mann, der ohne zwingende Gründe derart handelt, muß gerade diffamiert sein, 
weil allgemein sein Verhalten als schimpflich bewertet wird. 
Selbstverständlich muß in einem solchen Fall ohne-Schwierigkeit - und solange dies notwendig ist -

ausreichende Unterstützung vom Staat bezahlt werden. Es muß ganz ausgeschlossen sein,daß eine Mut­

ter mit ihrem Kind je in Not gerät, jede Mutter mit Kind, die unverschuldet in materielle oder ideelle 

Notlage gerät, muß der besonderen Fürsorge der Allgemeinheit sicher sein. 

4. Wie ich schon früher erwähnte, ist ·es notwendig, daß wir die jetzigen „Verhältnis"-Bezeichnungen, 

die einen mehr oder weniger anrüchigen Klang haben, abschaffen und verbieten. Wir müssen im Gegen­

teil sogar gute, freundliche Namen finden. Wir müssen uns also überlegen, wie das Verhältnis, das eine 

Frau mit einem Mann hat, mit dem sie in bisheriger Weise nicht verheiratet sein kann, bezeichnet wird; 

wir müssen uns überlegen, wie die Kinder aus einem solchen Freundschaftsbund bezeichnet werden sol­

len usw. 
Je glücklicher wir in der Namensfindung sein werden, desto leichter werden wir die bestehenden Hem­

mungen beseitigen können. Diese Hemmungen müssen aber beseitigt werden; denn sonst sind die gan­

zen Opfer des vorigen Weltkrieges und dieses Krieges umsonst gewesen, weil unser Volk den nächsten 
Stürmen zum Opfer fallen muß. 
In 20 oder 30 oder 40 oder 50 Jahren fehlen uns dann die Divisionen, die wir unbedingt brauchen, 
wenn unser Volk nicht untergehen soll. 

5. Nach diesem Krieg müssen die kinderlosen Ehen und die Junggesellen weit schärfer als bisher ver­
steuert werden. Die bisherige Versteuerung der Junggesellen muß ein Kinderspiel gegen die Steuer­
lasten, die ihnen künftig aufzuerlegen sind, sein. Die Einkommen aus diesen Junggesellensteuern müs­

sen zur Unterstützung ,:er Mütter, die Kinder bekommen, dienen, d.h. zur materiellen Unterstützung 
unserer Nachwuchsbestrebungen. 

Ich bitte Sie, sich über das gesamte Problem einmal eingehend Gedanken zu machen und mir danach 

Ihre Stellungnahme zu übermitteln. gez. M. Barmann 

Aus: Ausgewählte Dokumente zur Geschichte des Nationalsozialismus 1933. 1945. Hrsg. v. H.-A. Jacobsen und W. Jachmann. 
Bielefeld o.J., S. 1-4. 
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J. g. !t!1manne Utrlag, ttlünd1tn/1'trlin 
tl!inJtlprrit: tm. J,81, @t•rfrlprrirt: •ri 11 ~164 tm. pe, ••i JH €;1H lflt. 1,11, 

t)ocn,orr. 

?Die G,runbgt.:,anfen btr nad1fle~!nbcn Ausfii~1 ungrr. roartn urf priing• 
· lldJ &eflim!Tlt fiir einen öff entlic!Jm Dotlrog onlöbliifl bes ~roben Kon• 
gufjn btr CeutJcf)en a;~Jellf~oft fi;r <nynälologie in mi:mf1cn, Q)fr('[,u 1935. 
R!s Priifibe11t blef ts K<,ngce!Jes rooll!e id1 ba1:1il eine Derbint'ung ~e.Jlc'le11 
3roifcfitn licm ,:1gm R11~rnen bes 1r-ilJcnfchafilid)1n Si~ungsjoalcs unb b:n 
&ttllen Dollsm<!IJtn, bie j11 quoli tcr öff tntlicfit 3d),JUplo~ für bie prafli!d)e 
Deroj~rung tes mobemcn Srou~nur3fes finb. t ·ur<fi t-en Ilorlrog follte bie 
ctff :nt!llfitei'. einen geroi:Jen Aniti! 1!11 unftren Si~u.ngen ~ob'" unb fc!1rn, 
bcib ble Srouenär3!e feine o&gefc;'1'01Je1:e ·J;el1eimroilf mld/cfi ".>clrd!,cn, fonbtcn 
eine tJolfsrmLunbene, !e!>ensnl!~e Ccitlgf,it. D:e l};e!mtf ;f1t11 er (inb unttr 
btn f1r31tn fa mo~l in oefonberem trta~e ble mit (ch.imet Dtcont:voch:ftg 
l,dn!teten lUäcfil<r ber ~eiligen { t&ensqudlen bes Dolfes. '.:In ben mii1\ecn 
unb Kir.be~n 1ft i'i;nn ~os medoo!ljle n.ilionol, (licl onoedraut, Ol!S bem 
bit .licinb:, tit Xöpft unb bit (}er3en bit 3ufunW fommer.. Dem <bP.burts• 
~tlfet fcHI bo~tr fünftig~in eint no<f/ oeronlroortun!,SDdlm: flurgabe )U, 
fei!bem btr ltr3t nldjt m,~r r.ur ltnroolt b•:s (Ein3elncn, (o:1b,rn t-acüber 
~inous ljültr ber Do!fsgr(unoteit ift. 

· Dtt Dor.tro!J unt,rblie& aus ciubertn Giriinben. ms l<fi nun 3um 7. ;;,, 
l,rucn 1938 oufgeforbert mor, im Ro~men bes Dculf<fien Roten Kreu3ts 
In Slu~tgart tinm öfft:,tli<fien Dorhog 3u iibnnc~mtn, bot (idi mir eint 
<litlcgcn~eit, . bc.s !'JcrJ.iumte nodnu~oltn. :;_<'1 . er.9riff Ji_t Ulll fo füber, 111s 
fnrJ 3ucor ber Si•~rer am 30 . . Januar in monumentalen 11usfü~mngen 
g,3eigt tolle, roii roelt mir ben groue~~aflt11 _ wirt(d)of!lid/tn nid>crbrud} 
ber ltod)_!r_ieg~3.~it miebtr übcrmunben ~oben . . Da [d)itn es mir ange• 
brodjt, ben 3um llli!lieraufllieg une_rläblidzen Bdtra~ b_er bcutf d1en mutter 
3u &etonen. Gierabe bos mutter!um ro1r il'l ber ~inter uns licgenbtn 3eit 
bes bro~enb,n Bolf d)tmismus fo tief gc(unfen, bob mcn oon einer muttcr­
roiirbt raum notfi rprtd)tll fonnlt. Jn un(erer &eredzliglen 3uldeben~eit 
über bit feil~er erfolgte Innere Umfe~r oergibt man jenen filllid1c:1 i!iefl!anb 
3u rof di, fo bob ts nicf?t übcr(lül(ig iJI, bo unb bort boron 3u erinEern. 

lt11f me~rfod1en IDun(d1 cus bcm Krei!t ber fiörcr übergebe icfi ben Dor• 
trog In tlmos mneilerltt Sorm btm Drucf. möge bic beut(d)e ITtuller er!i~en, 
me[Ji ~tilig,e llufgcbe i~r 311fomrnl un~ mÖ!Je bos beutJc!Je DoU imrr.er 
me~r erfcnncn, bob bit mütter l>ie lc~lcn unb beJlen Q2ucllrn feiner Kraft 
linb, oon ~cren <Ergicbigfeit unb füin~cit bas Sd1id(al btr nation ab~änjl. 

!Iü&ingtn, ©flern 1939. Et moy~r. 
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( ... ) 
3ur Wdlerbilb1111g 1111lerer Kultur, lowic 3ur Cb~ollung unb Pflege 

unfettr Rolle brnud1en wir ober feine ~11lbe11 Srauen, lonbetn 9,rn3e 

Srauen, Dollfranen. Das fir1b nid/1 fold1e, bie fiJi mil Slolj .Ama}oncn 
bts Clitiflts • be3eid111en unb bes, WO> fidi Samilie nennt, ols Kelte am 

Sub empfinben. '1s linb audJ 11id1t foldje mit ben Cliruublöben .6,üle bicfJ 

Dor (it.be"; 11id1I fJIJje, bie ttlliireu, .Wir Sraucn braudJen fein Dalerlanb", 

wie es Jlfe 5rapa11 l<fiilberl für jencn Slubrntinntralyp um bie Ja~r~un• 

berhurnbt, ber ben mann aus feinem (eben ausf"'alleu unb aal'" ltlner 

Stelle nur bie !hbcll (eben wollte. 
Wir brnudien Smaen, bic 311111 fcfiöpfulfiflcn Urgrunb l~ret eigenen 

fraullc!Jcn perfönlid1leil 3urüdfinben (ffiina Webtt). Jene Stabhiilin in 
Sraulfurt ,,it bem 3eiluugsaufrnf • (unt fo~tn, i~r ffliinner" 1), jene 

IDberregluungsriilin, blc 11erlangl, bab aucfJ bic miinnlidjcn Samlllemnil• 

glieber .,iuen gtred1ten l'Ltil ber l}ausfraucnpflidjt JU übtme~men ~oben· 

(lllle (übeu), pa(lua nld1t in bie Bebücfnirfe ber ~tuligtn 3cil. Unb 

.jene (,~min, bie i~re Sd1ülrcinnen aufforberlc, fit folllcn i~un Drübem 

bic Knöpfe nid1t me~r annii~en (J. Romptl), ~al bie Scnbung bu Srau 

unb ble Witfung ed1ter IDtiblid1fdt Didleid1I bolf, wenig et ccf obl ols jene 

elnfadje Srau, ble eilliirle, .an jcbcm Knopf, ben iifl meinem ßlann annii~e, 

tonn ld1 l~n aucfi fell~ollen" (Panel~). · · · 
Wir braud1en lllialler mil womacn fjec3en, bie fi~ cils edjte natürlid)e 

Scauen i~ret ~o~en Auf gobe gon3 ~ingchen, mil (tib unb Seele, nid1I nur 

In Slüdcn, gor nod/ in Slüden i~res Köcpus. Wir brnu&f/en müttci ge­

funbu Kinber, mütter guter Sloolsbürger, müttcr grober Hliinner unb 

fjclbcn; wir braud1c11 lllüller, 11011 benen man mit pc(lalonl fagrn fann: 

~Jd) will bie Dilbung bes Dolles In bie fiänbe ber müttu legen•. 
X. Ober(e~en wir ben langen (auf un(mr (iicfdjidjlc mit 1~m, groben 

männern, blidr.n wir bin ouf blc fjtl'hen brs Welllcieges unb unlu i~ncn 
befonbers auf jene 2 millionen Clicf .-.llene, (ie alle ~ollrn ein, mutier, bie 

lic gebar, eine mutier, bie fie er3og. Jn ber U:nt, bie mütter (inb ble Sunt.a, 

mcnlc bes notionolcn l3eflanbes. Darum mub, wie cinfl bli bm allen 

Cliried1en, jene ttbobenlle Senbnng ber Srau, in ber 0ff enllid1lril wiebet 

311 e~ren fommen, aber 11hl1t nur am Tilulleclog, um bann bos übrige Ja~t 

In btn (iilasfd1ranr ber (lirunbfiibc gellcllt iu werben, (onbem ieben U:og 

bos 90113e Ja~r über (Alke ßüble•<l>er(lcl). · 
So banlenswcrt bie bc11öllerungspolilifdjen matna~men un(ercr 

Regiman[Jinb, (o müllen (ic bod1 burd1 eine Clie(innungsiinbcrnng mit 
1) Sranlfudu ~t11<1ofo11Jri9tr, 9. noo. 1927. 

38 Die ßlullrr als a,a~crin brr nalional<n 3 ufuufl u!II'. 

Blut unh (eben ecfülll merben. Cliult Sillen finb belltr als gute (fie(r.~c, auie 

lifion l'Lacilus 11011 bcn alltn aiermcnen fegte. 3u /lirfcn guten Sillen pahl 

ts frrilid1 flfilcd1t, wenn na,;111 be11 Oimlt .>er $11111 an ber S0tl1·llllr1J!111!J 

af5 tine u119er,dJle Aujyabe ber ßolur (Nolo 111 o y re b er) cbcr al~ ... bio, 

logifd1c llrogöbie• (lleniilow) bejeidj'ttl. Vielme~r müfl~n bie Sroue11 

auf l~u ~obe Senbung .oiebn llol3 merhcn. Unb wenn lie d11111ol 
wie Im allen Qiried1enlo11b na,~ bem :füd1t 3i. biclrna Slol, gefrn9I a•erben 

folllen, bann milllcn (ie mit be1n IDeclbewui;llein jener J,cied1in ,rnlwMlen: 

.w,11 1111, roic allein ßlänuer gebären f3r!nen''. - ... ., Die ijanl>, bi~ bic 

· Wiege bewegt, beu:,egt bic Welt" (Clicrlrub (e Sort). - .Dom Weibe 

ftomml, Wa5 grob ill unb w11, gut·. 
Jdj weib, was idJ 311 3eid1nrr. 11e~fud)t,. finb J b u I e, bic(e liinnen nidjl 

endif1t werben, am wr.nigllen Don Sraneu, bie btn llla1111 nur 111:t bem 

Drr(lanb 3u erfalfen 1>erfud1e11 (IF(jr f}oppe). Jheale lhab aber l,.id1 fiar ein 
Doll nolwenbig, wie bet Sübrrr immer unt. ir,1111tt u,i,bu- bclunl. Jb,ale 

flnb filllid1e Ktiifle, ble ben lllenld1en '1P.fii~igen 311 ~arten Anlprüd1cn an 

fidj (elbfl, l~n (lad maiI1en JU Clicunblabheue, '1inla~bercilld1afl 1111~ ©pjcr­

wllliglell. Deulfdjlanbs Wirberaufbttu aber farm nl.f1t l>11rd1 S,i1mii!l)linge 

ge111ad1t werben, fonbem nur Don einem ~ollm lbc(d1lcrl1I, bc'., 51·1~1 im 

Blut ~at unb ~inen ~croild)en [ebenswillm (t}clene D ü uer iJ. Oa~ '.!ifl 

aud1 für bie btulfdje Srau. Cfin Dell ifl lo t>iel wert. als feint Srn.ieri be.eil 
finb, wertoolle lllütler 311 werben. Darum broud1en wir er~obene lllutter­

. tbtone, Dor benen bie illänrcr 111 llqrfurdjt f!e~cu. De11tld1la11b •1111b .rfl 

wieber ein blü~enbes lllultn• unb Kinberlanb fein, baun wirb es 

ein miidJtlges Daterlanb merben. D01111 m•rbrn wir fein,11 Unt~rgang te-; 

Shenblanbrs ttleben, fonb•m ein•n Rufllieg t,,s Abcnblanoe~ burd/ 

einen Rufllieg Deul(d1l,111bs. Dir Ulunben be5 Kriegt.s f,-11:119 ber mann, 

)Ut f~elluug müflen (ie burJ1 bie Srau gebuufit u•ed,,11 . th1d1 bi" Stau ~111, 

wie btt Sü~rci J~J5 in lhirnbug btlonte, lbr Sd1l11d1lfd b. mit je~e111 füntlc, 

l>as (ie ber ßolion 3ur Welt bringt, liimpft (ie i~cen Kampf f iir ;,ie nalion. 

Dtt mann hitl für ba5 Doll ein, bit Srau für bl: Samili,. 51'1.1ls„ 

männcr rnlfdJeiben über bie Stellung a.:afues Dolle~ im fjer3e11 1!11ropos, 

Whl(dJa(hf ü ~,er lämpfen um bm Stanb m1(ner (cben~boliung, iiid1t et 

unb t>enfcr mel(en bcn lDeg 311111 beut(d1en lßenfd)en, ~aucrn unb 

Atbeltu ld1nffen na~run!j 311111 (ebensbrborf, Solbalcn Derldbigen ben 

fjeimolbobcn, üb er S e i r. u II b n I d11 f e In u n ( u u D o I h s t II t • 

fdJelbet allein -
ble lltull,r. 

~ 
-..:i .... 



272 Dokument 158,2 - 4 

In einer Zeit, als es gar nicht modern war. habe ich die einst so beliebte Bereitwilligkeit zur Schwanger­
schaftsunterbrechung sowohl vor Volksversammlungen als auf wissenschaftlichen Kongressen als ''To­
tengräberarbeit an unserer nationalen Zukunft" bezeichnet. Man hat mir dafür das "soziale Empfin­
den" abgesprochen und in einer Tageszeitung wurde ich sogar als ''Tübinger Faschist" verschrien. Ich 
betrachtete das schon damals als die größte Anerkennung meiner Tätigkeit. 

A. Mayer. In: Hippokrates 7 ( 1936) 954. 

Ein Volk ist in der Tat so viel Wert, als seine Frauen bereit sind, Mütter gesunder Kinder zu werden. 
Man kann daher nur bestätigen, was einmal eine mutige Mutter gesagt hat: 
"Nur das Volk hat eine sichere Zukunft, bei dem unmittelbar neben der Nationalflagge die Leine mit 
Kinderwindeln flattert." 

Aus: A. Mayer, Zeitgeist und Massensuggestion als Massensünde an der Fonpflanzung. In: Ziel und Weg 3 (1933) 493. 

Die Vernichtung oder Beeinträchtigung der Fortpflanzungsfähigkeit bedeutet gerade im Krieg, wo so 
viele unserer Besten fallen, eine ganz besonders schwere Verantwortung unserer nationalen Zukunft 
gegenüber. Die Schlachtensiege unserer Heere sind wertlos, wenn ihnen nicht die "Siege der Wiegen" 
folgen. Das Ethos des gynäkologischen Operateurs muß daher ein besonders hohes sein, weil er weit 
über die persönlichen Interessen der Kranken hinaus in das Schicksal der Nation eingreift. 

Aus: A. Mayer, Gynäkologisch-gebunshilfliche Fehloperationen. In: Deutsche Medizinische Wochenschrift 70 (1944) 1. 
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1938 

Arbeiter aus fremden wachsenden Völkern 
werden kommen, um unsere Scholle zu be­
bauen. Und dann werden bald ihre Familien 
nachrücken und auf den leeren Fluren sich 
häuslich niederlassen. Und dann - dann wer­
den ihre Völker kommen und durch ihren Ge­
burtensieg als Herren Einzug halten und Be­
sitz ergreifen von unserer heiligen deutschen 
Heimaterde. 

Aus: A. Mayer, Dcuuche Mutter und Deutscher Aufstieg. 
München/Berlin 1938, S. 11-12. 

1938 

Jene Lehrerin, die ihre Schülerinnen auffor­
derte, sie sollten ihren Brüdern die Knöpfe 
nicht mehr annähen, hat die Sendung der 
Frau und die Wirkung echter Weiblichkeit 
vielleicht doch weniger erfaßt als jene ein­
fache Frau, die erklärte:"An jedem Knopf, 
den ich meinem Mann annähe, kann ich ihn 
auch festhalten." 

.-'t.us: A. Mayer, Deuuche Mutter und Deutscher Aufstieg. 
München/Berlin 1938, S. 37. 
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1962 

Ein bedenkliches Zeichen ist es auch, daß ( ... ) 
auf 439 000 neu zugelassene Autos nur 
402 000 Geburten kamen. Mit unserem Ge­
burtenrückgang schwächen wir auch unsere 
7v hrkraft und tragen auch dazu bei, daß das 
alte Europa im Laufe der Zeit von allein in 
"Eurasien" aufgeht, da die kinderreichen "eu­
rasiatischen" Mächte uns durch ihren Gebur­
t~nsieg überflügeln werden. 

Aus: A. Mayer, Emanzipation, Frauentum, Muttertwn, 
Familie und Gesellschaft. Stuttgart 1962, S. 39. 

1962 

Eine Propagandistin der Emanzipation gab 
den Mädchen den Rat, ihren Brüdern die 
Strümpfe nicht mehr zu stopfen und die 
Knöpfe nicht mehr · anzunähen, bis sie sich 
auch an der Hausarbeit beteiligten. Daß sie da­
mit die heranwachsenden Mädchen entfrau­
lichte und die Buben verweiblichte, ( ... ) war 
der "doktorbehuteten" Akademikerin ganz 
entgangen. Es mag für sie daher beschämend 
gewesen sein, daß eine ganz einfache Frau 
vom Lande erwiderte: "Ich nähe meinem 
Mann ganz gerne die Knöpfe an, denn mit je­
dem Knopf binde ich ihn an mich." 

Aus: A. Mayer, Emanzipation, Frauentum, Muttertum, 
Familie und Gesellschaft. Stuttgart 1962, S. 19. 

Man kann es jedenfalls nicht generell billigen, wenn man gelegentlich hört, der Tod eines Erbkranken 
sei kein Verlust und eigentlich nur zu begrüßen. Wenn das auch für schwere Geisteskrankheiten gelten 
mag, so können doch viele andere Erbkranke einen hohen Gegenwartswert darstellen, sei es für ihre 
Familie, sei es für die Allgemeinheit. 

Aus: A. Mayer, Klinische Erfahrungen mit der eugenischen Sterilisierung. In: Ärzteblatt für Württemberg und Baden 2 (1935) 58 

Von dieser hohen Warte ~.us wü~e es ~inen_ bedenklichen Abstieg und eine Art Schändung des Arzt­
tempels ?ede~ten, wenn Arzte semerze1t bei den Synagogenbränden geistig oder tätig mitgewirkt hät­
ten, was ich mcht recht glauben möchte . 

. -'t.us: A. ~layer, Vom Geist der Medizin, vom Ungeist der Zeit und vom Wanken der Arztthrone. In: Ärztliche Mitteilungen 46 (1961)549. 
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Frauen im Konzentrationslager 

Aus: Faschismus. R. Vespignani. Berlin u. Hamburg 1976, S. 124 (Ausschnitt) 
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• 

• • 

i Mutter i 
• • • • 
: Am ~nfang roartn Deine linOen HänOt, : 
: Dit meine unbeholf'ntn Schritte forgfam lenhten, : 
: Daß ich 'Ourch Oitf es Lebens PfaOe fänOt, : 
: Uno heine Dornen mir Oie Bahn beengten. : 
• • 
• • 
: llnO als ich Oann, Oen KinOcrfd1uhcn lang cntfremOet, : 
• • 
: In meines Dafcins Stürmen hämpfenO ftanO, : 
• • 
: Da hat Dein litbtnO Herz mir fernher Kraft gcfpenOct : 
• • 
: Uno hat gebtttt, Oaß ich FrieOen fanO. : 
• • • • 
• • : Du nahmft oon mir, tn mancher bangen StunOt, : 
• • : Die fchrocre Laft, Oie mich - untragbar faft - btOrücht. : 
: In Deinem Troft fchloß fleh Oie tieffte · HerzcnsrounOe : 
• • : Uno immer neu hat Dtint Liebe mich beglücht. : 
• • • • : So finO roir - mtint Mutttr - eroiglich ocrbunOen, : 
• • 
: Dein Sein ift meiner Tage nöftlid1fter Geroinn. : 
• • 
: Dir Oann' ich, Oaß ich meines Lebens Sinn gefunOen, : 
• • 
: Dir Oanll' ich, roas ich habe, Oaß id1 bin • • • : 
• • 
: P. E. Rings. : 
• • • • •••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 

Aus: Volksgesundheit 1 (1936) 101. 
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"Antreten zum Stubendienst". Ärzte in der Führerschule der deutschen Ärzteschaft. 

Aus: Neues Volk 3 (1935) Nr. 9, S. 20. 

Das Arztbild Deutscher Unterprimanerinnen 

Arzt 

1. Groß, schlank; graue Haare, in der Mitte 
eine Glatze. Scharfe graue Augen mit einer 
großen Hornbrille. Energisches Auftreten. 

2. Groß, schlank. Älterer Herr, trägt Brille. 
Energischer Gesichtsausdruck. 

Offizier 

1,70-1,80 m groß, schlank, blond, blauäugig, 
Sportfigur, einen Schmiß, klug, Schliff. -

Groß, sehnig, graumeliertes. glattes Haar: _ 
leicht gebräuntes Gesicht, elegante~-- Auftre­
ten. 



3. Ein großer breitschultriger Herr im Alter 
von 40 bis 50 Jahren, kluges, sympathisches 
Gesicht; ruhiges Wesen; man kann zu ihm Ver­
trauen haben. Tiefe, warme Stimme. 

4. Groß und stattlich, freundlich, unterhalt­
sam, entgegenkommend, vertrauenserweckend 

5. Der Chefarzt ist groß und hager; graue Au­
gen hinter der Hornbrill, sein Gesicht hat 
scharfe Züge, sein vorspringendes Kinn zeugt 
von Energie. 

6. Groß, schlank, von kräftigem Wuchs, helles 
Haar, helle Augen, schmales scharfgeschnit­
tenes Gesicht; ruhige Haltung. 

7. Groß, breitschultrig, energisch, große, ge­
pflegte Hände, sauberes Äußeres. 

8. Groß, stattliche Erscheinung, schmales, 
kluges Gesicht, angegrautes Haar. 

9. Groß, breitschultrig, mit grauem Haar, 
braune Augen, die, wie man glaubt, alles er­
kennen, was in einem vorgeht. Nervige, feste 
Hände. Er macht den Eindruck, daß man ihm 
unbedingt vertrauen kann. 

10. Groß, breitsschultrig; energisch im Wesen, 
große gepflegte Hände, gepflegtes Äußeres. 

11. Groß, ungefähr nordische Rasse, energi­
sche Gesichtszüge, macht den Eindruck 
eines offenen Menschen, vertrauenserwek­
kend. 

12. Der Arzt ist groß und schlank, leicht er­
graut, blaue . scharfblickende Augen; in 
mittleren Jahren, schmale, geäderte, stark 
ausgeprägte Hände. 

13. Groß, stark gebaut, aufrechter Gang, 
klarer, durchdringender Blick, sehr ener­
gisch. 
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Groß, äußere Strenge, befehlsmäßig. 

Groß, schlank, tadellose Uniform; · absolut 
sicheres Auftreten, zielbewußte Züge. 

Groß, schlank, energisches kantiges Gesicht, 
gute Haltung; ruhigen, sicheren Gang. 

Groß, schlank, aber kräftig; aufrecht, stramme 
Haltung, freien geraden Blick, energisches 
Aussehen. 

Groß, schlank, gepflegtes Äußeres; höfliches, 
zurückhaltendes Wesen, imponierendes Auf­
treten. 
Groß, schlank, stattliche Erscheinung; schma­
les, kantiges Gesicht. 

Schlank, groß, braunäugig; mit stets straffer, 
guter Haltung. 

Groß, schlank; energischer Gesichtsausdruck. 
Gepflegtes Äußeres, gutes Benehmen, impo­
nierendes Auftreten. . 
Ungefähr nordische Rasse; sportliche Figur, 
vertrauenserweckend, gewandte Umgangsfor­
men. 

Große, kräftige Erscheinung, breite Schultern, 
dunkelblond, schmalen, leicht nach unten ge­
bogenen Mund, große, kräftige Hände, 
Schmiß, scharfe Gesichtszüge, scharfen, klaren 
Blick. 
Groß schlank, sportliche Figur; klare, weit­
blickende Augen, sehr korrektes, aber etwas 
energisches Auftreten. 
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14. Groß, gute Figur in mittlerem Alter 
( 45 bis 50 Jahre), etwas energisches Aus­
sehen, sympathisch ruhiges Auftreten. 

15.Groß, grau-weißes Haar, blaue Aup-1:m, 
Brille, auffallend weiße, weiche Hä.l".-1 .... 

16. Ein großer kräftiger Herr, mit einem 
länglichen, schmalen Gesicht. Seine Figur 
sportlich; die Haare sind schon etwas er­
graut, seine Augen sind blau, die offen und 
durchdringend schauen. 

Elegante Figur ( groß, schlank). Energische 
Erscheinung. 

Sehr groß, dunkles Haar, angegraute Schläfen, 
stattliche Figur, schmaie Lippen, etwas gebo­
gene Nase. 
Der Offizier muß groß sein, eine sportliche 
Figur haben; sein Gang ist ruhig und fest. Ein 
kantiges, längliches Gesicht mit energischem 
Kinn. 

Auszug aus: A. Lincke, lst du nordische Inbild der Besitz eines jeden Deuuchen? In : Rasse 5 ( 1938 ) 412-417. 



VII. 

Mercedeswagen und Hanomäxchen: 

Aspekte der Rassenlehre 

""'' "\, \ \ 
1 

's riecht hier nach Pöbel! Aus: George Grosz, Das Gesicht der herrschenden Klasse & Abrechnung folgt. 
Frankfurt/M. 1972, S. 9. 
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"Wir stehen heute vor einer Weltlage, die für die weiße Rasse überhaupt nur dann verständlich ist, 

wenn man die Vermählung von Herrensinn im politischen Wollen und Herrensinn in der wirtschaftli­
chen Betätigung als unbedingt anerkennt, eine wunderbare Übereinstimmung, die dem ganzen vergan­

genen Jahrhundert ihren Stempel aufgedrückt hat und unter deren Folgen die weißen Völker zum Teil 

eine bemerkenswerte Entwicklung genommen haben: Statt sich raummäßig zu erweJr, _n, statt Men­

schen zu exportieren, haben sie Waren exportiert, haben ein wirtschaftliches Weltsystem aufgebaut, 

das seinen charakteristischen Ausdruck darin findet, daß - unter Voraussetzung verschiedener Lebens­

standarde auf der Erde - in Europa und in der neuesten Zeit auch in Amerika gigantische Welt-Zen­

tralfabriken und in der übrigen Welt riesige Absatzmärkte und Rohstoffquellen bestehen. Die weiße 

Rasse kann aber ihre Stellung nur dann praktisch aufrecht erhalten, wenn die Verschiedenartigkeit des 

Lebens.standards in der Welt aufrecht erhalten bleibt. Geben Sie heute unseren sogenannten Absatz­

märkten den gleichen Lebensstandard, wie wir ihn haben, und Sie werden erleben, daß die nicht nur in 

der politischen Macht der Nation, sondern auch in der wirtschaftlichen Stellung des einzelnen sich aus­

drückende Vormachtstellung der weißen Rasse nicht mehr gehalten werden kann." 

"Wenn aber der Bolschewismus als Weltidee den asiatischen Kontinent aus der menschlichen Wirt~ 

schaftsgemeinschaft herausbricht, dann sind auch nicht annähernd mehr die Voraussetzungen zur Be­

schäftigung dieser gigantisch entwickelten Industrien vorhanden. ( ... ) Wenn sich heute in Rußland der 
Bolschewismus ausbreitet, dann ist dieser Bolschewismus für Rußland genaus so logisch, wie vorher das 
Zarentum logisch war. Er ist ein brutales Regiment über ein Volk, das, ohne brutal regiert zu werden, 

überhaupt nicht als Staat erhalten werden kann. Wenn aber diese Weltauffassung auch auf uns über­
greift, dann dürfen wir nicht vergessen, daß auch unser Volk rassisch aus den verschiedensten Elemen­

ten zusammengesetzt ist, daß wir daher in der Parole: 'Arbeiter aller Länder vereinigt euch!' viel mehr 
sehen müssen als nur eine politische Kampfparole. In Wirklichkeit ist es die Willenskundgebung von 
Menschen, die in ihrem Wesen tatsächlich eine gewisse Verwandtschaft mit analogen Völkern einer 

niedrigen Kulturstufe besitzen. Auch unser Volk und unser Staat sind einstmals nur durch die Aus­

übung des absoluten Herrenrechtes und Herrensinns der sogenannten nordischen Menschen aufgebaut 

worden, die wir auch heute noch in unserem Volke besitzen." 

"Sie haben die Auffassung, meine Herren, daß die deutsche Wirtschaft aufgebaut sein müsse auf dem 

Gedanken des Privateigentums. Nun können Sie einen solchen Gedanken des Privateigentums prak­

tisch nur dann aufrecht erhalten, wenn er irgendwie auch logisch fundiert erscheint. Dieser Gedanke 

muß seine ethische Begründung aus der Einsicht in naturgegebene Notwendigkeit ziehen.( ... ) Und da 

muß ich sagen: das Privateigentum ist nur dann moralisch und ethisch zu rechtfertigen, wenn ich an­
nehme, daß die Leistungen des Menschen verschieden sind. Erst dann kann ich feststellen: weil die 

Leistungen der Menschen verschieden sind, sind auch die Ergebnisse der Leistungen verschieden. Wenn 
aber die Ergebnisse der Leistungen der Menschen verschieden sind, ist es zweckmäßig, auch die 
Verwaltung dieser Ergebnisse ungefähr im entsprechenden Verhältnis den Menschen zu überlassen ... 1) 

Diese Zitate aus der Rede Hitlers vor dem Industrieklub in Düsseldorf am 27.1. 1932 weisen auf den 

instrumentalen Charakter der nationalsozialistischen Rassenlehre hin. Daß sie zur beherrschenden 
Ideologie werden konnte, verdankt sie nicht "Hitlers pathologischem Verlangen nach Rassenrein­
heit"2>, den "pornographischen Gelüsten"3) Streichers oder der Blutsmystik Himmlers4), sondern 

der Tatsache, daß sie dem innen- und außenpolitischen Expansionsprogramm des deutschen Großka­

pitals eine "logisch( e) und richtig( e)" Begründung geben konnte, die die alten "Formen" kapitalisti­

scher Besitzverhältnisse zu festigen versprach. Der Rückfall in · die frühgeschichtliche Barbarei der 

Rassenlehre drückt das Bestreben aus, die innere Organisation der Gesellschaft wieder hinter die poli-
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tischen und sozialen Reformen der bürgerlich-liberalen Demokratie zurückzuversetzen und damit den 

gefährlichen "Zwiespalt"5) zwischen den Interessen der Wirtschaft und dem ideologisch-politischen 

Überbau der Weimarer Republik zu beseitigen. Der instrumentale Charakter der Rassenlehre läßt sich 

an einer Fülle weiterer Beispiele belegen: So findet sich in Hitlers Rede zum 1. Mai 1933 kein Wort 

zur Rassenfrage; statt dessen z.B. Appelle an "Idealismus" und "Hingabe',6) der Arbeiter, was zeigt, 

daß die Rassenlehre ein austauschbares Versatzstück sozialer Demagogie war 7). Die "Arisierung" der 

Wirtschaft und des öffentlichen Lebens läßt Ähnliches erkennen. Während "im Interesse der Arbeitsbe­

schaffung"S) etwa Maßnahmen gegen Juden in Industrie, Handel und Gewerbe zunächst zurückgestellt 

wurden, konnten aus dem nämlichen Grund bei Beamten, Lehrern und Ärzten (vgl. Kap. IX) 1933 so­

fort Berufsverbote ausgesprochen werden, zumal damit eine wichtige ideologische Zwischenträger­

schicht pazifiziert, unter Druck gesetzt und mit zuverlässigen Anhängern durchsetzt werden konnte. 

Im Rahmen dieser Interpretation versuchen die abgedruckten Dokumente auf folgende Aspekte der 

Rassenlehre näher hinzuweisen: 
· ihren Argurnentatio~til in der öff entliehen Propaganda; 
- ihre Verflechtung mit dem und ihre Austauschbarkeit gegen den Antikommunismus; 
· ihre Funktion als Druckmittel gegen die "Unterschichten"; 
· ihre Funktion, eine an der Verbesserung der "Umwelt" orientierte Medizin abzuweisen; 
· ihre Funktion als Element kostendämpfender Maßnahmen in der Medizin; 
· die Tendenz zur Ausdehnung des mit ihr legitimierten Terrors auf "alle seelisch auffälligen Kinder" 

z.B., auf Zigeuner, Kommunisten, Wohlfahrtsempfänger, Arbeitslose, jeden Unangepaßten. 

Anmerkungen: 
l) Domarus Bd. I, 1, (in der Reihenfolge der Zitate:) S. 75; 79-80; 72-73. 

2) Lilienthal S. 125. 
3) Hahn S. 46. 
4) Vgl. Höhne S. 148. 
5) Domarus Bd. 1, 1, S. 73. 
6) Domarus Bd~I, 1, S. 260. 
7) Vgl. hierzu auch Wincklcr S. 99. 

8) Schreiben des Rcichswiruchafuministcn und des Preußischen Ministers für Wirtschaft und Arbeit an den Reichsminister des Innern 

vom 12.12.1934. In: Dokumente 1966, Bd. 1, S. 170; vgl. don S. 146; 162-173. 

Literatur: 

Adam 1979. Breitling. Burgschcidcr. Conrad-Martius. Docleke. Heisc. Hillgruber. Hin. Karcnovicz. Kottlcr S. 48-60. Löwenberg. 

~ossc 19782• Poliakov/Wulf, bes. S. 428-430. Rauschenfels. Saller 1961 u. 1969. TernonfHelman 1973. Voss. 
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ilronflteiteerreoet 

•11 ftiam 8ift 11cf1•t tn lat . 
1'tc fdMNdJen IJolhc triGH !Mut, 
e, w • •a11Jt1tttB eatftelJt, 
9tt •• d rtftnt oltlDirtt gelJt. 1'..., hi Ui lattt •• -9efant: 
1'• -.. tft am. t1tc · flnt sefau i 

Aus: Der Stürm.er 1943, Nr. 16, S. 1. 
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Grundlegend wichtig und verhängnisvoll für diesen Weg in den Abgrund war für uns vor allem auch die 
herrschende geistige Richtung des Marxismus, welche die Gleichheit alles dessen predigte, was Mensch­
antlitz trägt. Allerdings wurde selbst von den Führern dieser Geistesrichtung die Gleichheitslehre mit 
ihren letzten Konsequenzen nicht zu Ende gedacht, denn selbst der eingefleischteste Marxist konnte 
nicht leugnen, daß z.B. ein Neger nun mal anderswertig ist als ein friesischer Bauer und daß man ihm 
durch Erziehung, Sauberkeit, Bildung und andere Umwelteinflüsse z.B. keine neue weiße vererbliche 
Hautfarbe schaffen kann, oder daß bei einem Menschen mit vererbbaren verbrecherischen Anlagen 
trotz günstiger Umwelteinflüsse bei irgend einer Gelegenheit die Kriminalität wieder zum V ~rschein 
kommt. 

Dieser Gleichheitslehre huldigte aber nicht nur der Marxismus, sondern letzten Endes auch das sogen. 
nationale Bürgertum. Und auf ihr bauten sich ferner wesentliche Gedankengänge der verflossenen 
demokratischen Anschauung auf. 

Die praktische Auswirkung der marxistischen Gleichheitslehre zeigte konsequenterweise dann auch die 
übertriebene und biologisch sehr bald ausartende Tendenz, lediglich und allein die Umweltbedingungen 
so günstig wie nur möglich zu gestalten. Und so mußte es kommen, daß nicht das "Gesunde" sondern 
das "Kranke" geradezu künstlich gezüchtet und verherrlicht wurde. 

Diesem Gedankengebäude stellt der Nationalsozialismus den Rassegedanken gegenüber in der Erkennt­
nis, daß ebenso wie für das Leben des Einzelmenschen so auch für das Volksganze in körperlicher und 
geistig-seelischer Beziehung vor allen Dingen das Blutserbe, d.h. die erbmässige Anlage entscheidend 
ist. Dementsprechend mußte nach der Machtergreifung das bevölkerungspolitische Ruder völlig herum­
geworfen werden und die Richtung, in der das Schiff zu steuern war, folgendermaßen heißen: Die Er­
haltung und Aufwärtsentwicklung unseres Volkes ist primär nicht zu erreichen durch Schaffung günsti­
ger Umweltbedingungen, sondern zunächst und auf die Dauer nur dann, wenn die Zahl der wertvollen 
Erbstämme gefördert und die der Erbkranken soweit als möglich zurückgedrängt wird. 

Hierdurch wird in keiner Weise der Einfluß der Umwelt als völlig bedeutungslos für unser Volksleben 
hingestellt oder die Notwendigkeit möglichst günstiger Umweltbedingungen grundsätzlich abgelehnt. 

Aber - und hier trennt uns weltanschaulich ein Abgrund vom Marxismus - im nationalsozialistischen 
Staate rangiert die Erbanlage in ihrer Bedeutung stets an erster Stelle und in allen entscheidenden 
Lagen vor den Umwelteinflüssen. 
( ... ) 

Wir wissen weiterhin, daß selbst ein -nationalsozialistisch geführter Staat durch Gesetzesmaßnahmen 
allein das bevölkerungspolitische Problem nicht zu lösen vermag. ( ... ) Wir wissen, daß diese Probleme 
nicht mechanistisch zu lösen sind. (. .. ) Die Gesetzesmaßnahmen können nur die Voraussetzungen 
schaffen. Entscheidend wird immer bleiben die geistig-seelische Grundhaltung des Volkes, d.h. der ge­
sund~ Rasseninstinkt. 
( ... ) 

Wenn aber unserer Überzeugung nach die geistig-seelische Haltung des einzelnen Volksgenossen von 
grundsätzlicher Bedeutung für die Abwendung des uns drohenden biologischen Verfalls und Unter­
gangs ist; so müssen wir diese innere Umkehr bei jedem Einzelnen zu erreichen suchen. 
( .. . ) 
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Noch steckt ein großer Teil unseres Volkes aus überkommenen und anerzogenen Gründen mit beiden 

Beinen oder mit einem Bein tief im Materiellen. Wir haben es erlebt und erleben es immer wieder, daß 

diese starre materielle Einstellung feige macht.( ... ) 
Noch sind die liberalen ,:.c1teriellen Parolen "Geld ist Macht", ''Wissen ist Macht", nicht aus der Ge­

dankenwelt unseres Volkes restlos verschwunden. 
( ... ) 
Wir Nationalsozialistischen Ärzte bekennen uns zur Lehre von der Vererbung, der Auslese, der Rasse, 

zur Persönlichkeit und zum Leistungsprinzip und müssen die um sich greifende Neuorientierung auf al­

len Gebieten des öffentlichen Lebens auch hinein tragen in unsere Sprechzimmer und Kliniken. 

( ... ) 

Immer wieder müssen wir unseren Volksgenossen vor Augen führen, daß "Reichsein" nicht heißt: 

Reichsein an materiellen Gütern, sondern, daß· eine Familie und ein Volk desto reicher ist, je gesunder 

und lebensstärker sein Erbstrom fließt. 

Aus: H.W. Kranz, Aufgaben des Arztes im neuen Deutschland. In: Ziel und Weg 4(19,4) 794ff. 
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Ra1J2nödmm2rung unb i~rt m2iJ}trung bura, 
etill unb ~at als 6d,icfra1s1ragt btr 

wei~tn 1'öUtr 
<ß c I> 11 l t tn 11 l e " n t ri t t er t b t 11 m I 9. J 11 n u 11 r 1 9 36 i n b e r -it u l 11 

btr Sriebrid;!,E5d;)iller,Uniuerfitiit 3u Jena • 

.t)ie natio1Wlf"'3ialiflifd;!e i:rt.,cbung bte bcutf ~n t)oftee wirb u"'n ber 
gan3m UMt met,r um) mel;,r aht bit E5d}iiff ala'll)(nbc nid}t nur lDeutfd;)l.inbit, 
f"'nbcrn Ocr gan3en 11bfnbliinbifd}m l\ultur, bcr gan3m curopäif d;),norbamcrita, 
nijd}m ffimf d;)!lcit crtannt. .!Darin bcflct.,t bic untmglcid}lid)c 23cbcutung bes 
Süllma -ilbolf t, i t 1 e. r, blljJ er bll• bcutfd}c t)otr uon bm lange bcgang;ncn 
Jrrwcgm, unmittelbar bcuor ce unauft.,altf am in bcn töblid;)m -itbgrun~ 
gillt, 3urüdri@ unb wicbcr auf bie 'O.)cge bce !eben• fül)rtc • .!Der t1ationah 
f 03ialiamua cqlrcbt bic 'O.)ieberberflellung bcr !ebeneorbnung an fid;). 

'0.)110 blla btutf d;)c t)olt in ben t>ergangmm Jat.,rt.,unbcrtm erlebte, war 
trot3 aller iiu@erm Sortf d;)ritte bcr 3it>ilif ation, btr ~ed;)nif, ber <Drganif ati"'nm 
1111.tr 'lrt, bod;) eine rüdläufige i!ntwidlung. 'O.)ät.,renb f id;) 311t,lreid}c l\ultur, 
güter unb ~rrungenfd}llften btr 3it>Hif ati"'n als Ergebnis ocr -ilrbtit t>icler 
<ßmerationm btutfd;)er: ttlmf d;)m 11nt.,äuftm, t>crringcm fid) gleid;)3titig bi( 

E5ubflan3, bie 11lltin im 9tanbc ifl, jcglid;!e J!:eiftung, jcglid;)c l\ultur 3u 
geftaltcn unb 3u erl;,alten. U n tc r b tr -:, c r r f d;! a f t 1 c b t n e f ci n b 1 i d;) c r 
ffiiid;)te wurbe b1u beutfd;!e t)olt met,r unb mebr uon bcm 
'0.)11t,ne befallen, b11jJ oie <ßef11mtl)dt bcr Umwdtcmflüffc~ 
n> i c 3 u g et, ö r i g t d t 3 u ci n e r b c ft im m t e n ~ e r u f e f d;) i d;) t, -= r • 
nät.,rung~ l\lcibung, ~ilbung, {:,fgiene, 9d;)ulu11g ober 
tinem beftimmrcn <ßl11uben1befcnntnie unb berglcid;)en bic 
entfd;)cibenbc ltolle für bit cnbgültigc [üd;)tigfeit cineis 
m e n f et, e n f pi c lt c n. <ßcmä@ bicfcn Jrrlet,,ren u,urbc bie gan3e J!eitlungit• 
traft unb -=ncrgic t>On St1111t u~ t)olt bl13u aufgeboten, biefe ii u §er e n 
<ßcgebent.,citcn fortgcf ct3t 3u t>trbeff ern. 

lDaa bcutfd;!e t)olf t,11ur, ebcnfo wie bie ga113c curopiiifd;)e l\ulturmmfdJl,,cit, 
fein Jfcben nid)t mct,r 11uf ber uncrfd;)üttcrlid;)cn it.itfad)c aufgebaut, b,t!J bic 

-rf.iturgcf ct.;c nid;!t nur für Pflan3m unb ~im, fonbcm für alle !ebcwefm 
einfd;!lic@lid} bes fficnfd}en fclbft, unbebingte ©cltung l)abm. 

lD.113 ber rt.ition11lfo3ialiemue bie ©ültigfeit ber t1.iturgcf c;e aud} für bm 
ffimfd;)cn bereits 3ur grunbf ät.;lid}m 'Unertcnnung bunt 9t.iat unb <ßef dl• 
fd;).ift gcbrad;)t [Jat, ifl feine gröäte !eiftung. t,en mcnf d;,lid)cn \)erfu~,, ber 
.ius ben <ßdJirncn 11rtfrember unb entarteter tncnf d;!en cnr;prungcn u>.it', o)m 
\Jerfud}, bie ~.tturgejet.;e 3u überu:,inbcn, branbmarfte er uon -iinf.ing .in 
111& t>ergrblid}, j11 liid}crlid;! uno crtliirt bemgegrnüber 11!e blls t,öd}tle unb 
9d}önt'h, fid;) ii1, tncnfd;) in b.a un11biinoerlid}e <ßef d;,t9en ber n.iturgc;eg, 
lid}cn <Drbnung willig ein3ufügm uno auf bief e 'O.)cif e möglid}fl tattrciftig 
.in bcr weiterm i:ntwidlung uno t)crooll?ommnung aller !ebewcfcn unb 
.tlinge mit3ut.,tlfm. 'O.)äl,rcnO t>ielc <ßener11tionen ~rugbilbern n11d;)j11gtcn un,) 
Oas E;d}w11ct,,e, l\ranfe, Untüd}tige, 9icd;)e, X,crbred;)crif d;)e, Srrmbllrtigc Ourcf> 
au@m m.i@nat,men t>ergeblid;! 3u bcffern trad;)tetcn, trugen fit 3u bcm cmp• 
finblid;)cn 2{.iffcn3erf11ll bei, wmn aud} grö@tmteil6 unpcn,ollt • .!Die fficnf d;)m 
t.,äuftcn grr11be3u mit -itnjpannung 11ller l\räfte bcr Cl3l i unbm unb !ciflungit• 
fdbigen bcträd)tlid}e tllaffcn t>on {ebensuntauglid}cn unb Un3utanglidJen aller 
'2trt an. lDicfe bclafletcn unb bclaflen blle t)olfsleben unert.,ört in rultureller 
wie in u,irtfd}.iftlid)cr t,infid;)t • .!Die gcfunben unb tüdJtigen bcutfd;)cn mcn, 
fd}m bllgegen f d;!ränttcn fid;! immer met.,r ein, t>Crtlcinmm it.,re Samilim, 
um jenen - bcn erblid} t,offnungslofen - l}dfcn 3u fönnm. 

'2tbolf t, i t 1 er f et.;tt biefem unarifd}cn Streben gew.iltige naturgefctjlid}t 
<ßebantcn cnt{lcgcn, wie 3. 23. blls 'O.)ort: ,,rocnn bie l\r.i ft 3ur 11:rt.,.i!cung 
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ötr cigcntn <ßffunbt,tit nid;,t md}r uorbiinötn ifl, f d,,winO(t bae 2{,d,,t 3um 
{cbtn in bitfcr 0.,tlt öte l\ampfce."• 

tlcr t111tion11lfo3i111iemue fldlt fomit Md;, bcm O.,illcn feinte ~tgrünb1re 
unb Sübme l>ic 2{11ff c in ötn tnittdpunft bce allgemeinen <ßtf d;,tl)(ne. i:r 
crftnnt bamit bic dcmtntarc tatfad;,t an, baß l>ic 1tiiif t l>it <ßrunbliigc unb 
~" O.,eftn alles {ebtne ifl. 'Uuf einfad}e Sonncl gebrad;H, t,cißt 1>11e: U., er 
gcfunbe uno flarte bcutfd;,e tniinner uni> Sraurn t,aben will, 
m U ß 1) 11 f Ü r f O r 9 e n, b 11 ß b i C g C f U n b C n U n 1) ft.tr t C n b C U t f d} e n 

tJl CII f d} e n l) i C ( e l\ i n b e r Q tr l) 0 r b r i n g C n U n b II i d,, t, U, i C C 8 f ci t 
l 11 n O t m I> c r S 11 l l i ll, u, c n i g e r l\ i n b e r t, 11 b cn, 11 l e I> i t u n t r 11 g • 
b 11 r { e b C n 8 U n t Ü d} t i g C n1 1) i C E5 d} U> 11 d} f i n n i g e n, E5 ä U f tr I t) er • 
b r t d;, e r u n I> l\ r 11 n t c n 11 ll c r 'U r t. i: i n t> o lt u n 1> e i n S t a a t, b i c 
( Q 11 r 4 f t C r t U> 0 ( [ t n, m Ü f f t n b 11 f Ü r f O r g t n, b 11 S b i t cf,) 11 r .t f t t r • 
u oll t n rn ä n n tr u n b Sr 11 u c n, b 11 e f i n I> g e r 11 b t b i t S ur et, t t o f c n 
u n b U n b c u g f a m c n, i, i cl c l\ in b c r I} c r i, o r bringt n. 11:in t>olt, bae 
t,ol}t Jntclligtn3 fein cigtn 3u ntnncn u:>ünfd;,t, mug oafür forom, l>iig bit 
inttlligtnten t>olfegenoff tn m,t,r l\inber als bic tx>tniotr inttlligrntm · uni) 
bic bummtn übcrt,aupt feine l\inbcr l}abtn. lOcnn bae l>eutf d;,t t>olf braud}t, 
u:>ic bcr Sübrcr immer u:>ieötr betont, in f cintr grf .i!Jrlid}m (.igr für alle 
Jtittn gro@c lOtnfcr, l!:rfinbcr, -=ntl>cdrr, (l)rganifiitortn uni> Sütmr lluf btn 
mannigfaltigjlcn ©cbicttn, alfo l\lugl}cit, ~fiil}igung, Jntclligcn3. tliia 
f old;,c Jntclligcn3 nid;,t notwcnl>igcru,eifc uon ~ilbung llblJiingt, liegt auf 
l>cr ':,anb. ( ) 

••• 
iDcr qualifi3iertt 7.trbeitrr lOcutfd;,l.:nos l,.:t feit liingcm O.,cltruf, j.:, er 

t,at bit Weltgeltung iDcutf ct,1.:nl)s tl)cjmtli.t, mit bcgrünbct. i!:\:s Ocutfm< 
t>olt tl)ill rin {cijlungsu.:>lf fein un.":l blcibcn uni) nid)t 3u einem Uoll un, 
fät,igrr Untrrflüt,;ungscmpf.:ngrr un.":l nid)t,mut:;igcr t.igcbiebt t,m:L,ji :ifm. 
10.it,in aber. w.irt re mit ocr 3tit fict,cr gcf.:>mmcn, tl)(nn l>it f.;,3i.:lc Sürj.:>rgc 
.iltcn 6.t,l.:gcs nicitcr .:m ~ubtr gcblicbcn tl).irt, bit, obnt 3u fr.:gm, .:ue 
·Wdd)em ©runoc c8 3ur ~coürftigfcit gtfommcn fei, in cr,lcr !init .:uf :Jcr 
2'tl>ürftigfcit fut;tr. i: s gibt in b tr t 11 t rc in c n a3 r u n o, 2' eo ü r f t i ll c 
11 l I e in w e g e n i t, r t r 23 t b ü r f t i g r e i t 3 u b c i, o r 3 u g t n, I> t n n n i ~' t 
fcltcn ill l>ic 2'el>ürftigftit eine Solgc crblict,cr tninocr, 
u, er t i g l c i t. n:>mn 3ugun1lm ocr .:uf crblidJcr ©runbl.:gc 2,coürftigcn 
tl)tnig~r ~ c o ü r f t i g c, .:bcr um f.:> i:'rbtüd,cigcrc f.;, fn.:pp gcb.:ltcn u.,a;:>m, 
b.:i; fit feine -,~er feine gmügrnb gr-:ßc S.:milie grün~m l.Snncn, f o b c ~ { u t ~ t 
i) 11 s n i d,, t © c m c in n u t,; i:, o r !I: i g rn n u tj; f o n b c r n ~ i g c n n u tj , i n c r 
minocrwcrtigfcit c r l}cbliJ, mjni)crwcrtigcr i,-, r <fScincia , 
n u t; b c s g cf uni) c n 03 .t n 3 c n. :!:'ic i:,crg.:ngcnc f.:>gcn.:nnte fv3i.::{ 5ür; 
i-'r~c u,,:r 3u einem guten ilcil cinr ~iv;i.:lmfürjvrgc. :!:'i~fc fvrtj u f,--: brrn . 
t::t :t ni,m.:n;:. tNm =1.:tivn.:[j.;1 3i,:!i„mu~ t' ,r!.:ng~n, er u.•,;rc j.: [vnfl: 1wr ,in! 
'2lrt nationalificrtcr Ul.:r~iemue unb ucrlcugncte ~8 (_,.:rcnrrcu3, öae ale 
3cid)cn bfs gcfun~cn ficgcnbcn {ebene unfcr Symbol ijl. r.iid)t in crjlcr !inic 
i)ic ~ ci)ürftiglrit ijl ocr Wcrtm.:ßjl.ib unb i)amit bcr 2'cn.,cggrunb 3ur Sör, 
~rung, fonocrn u~,r alkm anbcrtn bit auf i)cr i;rbtüd,ltigfcit bauhmi)c Wür, 
oiglcit nad) U,crtung ocr !ciftung. 

-iL u s b i e f c n a3 r ü n b t n i jl u ti n f o I g c n f cf) u, er er J r r t u m, 3 u 
glauben, baä bit '2lrmut ein .)i)cal wäre. -itrmut ift genau fo 
wenig ein Jötal wit ~tid)tum. !:las f!rflrtbcn&tl)crtc ifl eine 
mä@ige O.,ol}ll}abcnl}tit aller ~üd;,tigcn. U,o 3ud)t uni> '1:'rb• 
nung in einem ~taatc l}crrf ct,cn unb fct,11mloft '2lusbcuter nid)t gtbuli)et 
werben, tritt i)icjcr 3uflanö uon ftlbfl ein. O.,ir 111lcroing8 franftn lcibcr 
nod;, an bcn Solgcn jüoif d), marrijlif d)cr 1nißwirtfd).:ft, bit nid,t wmigc 
~üd)tigc unucrf ct,uloct in f d)u,m '2lrmut gcbr.id)t l}at, ini)cm f ic it,ncn it,rc 
ourd;, '2lrbcit cl}rlict, ucroimtcn 6 p.:rgrof d}cn raubte. 

• ~itlcr, ,,tncin l\Ampf'. 

Auszug aus: K. Astcl, Ras1Cndärnmcrung und ~ Meisterung durch Geist und Tat als Schicksalsfrage der weißen Völker. In: Natior.al· 

sozialistische Monatshefte 6 (1935) 194·195;209-210. 
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Wie beim Menschen, so gibt es ja auch beim Auto Rassen. Es gibt da beispielsweise den Mercedes, den 
Hanomag, den BMW. usw. Stellen Sie sich einmal einen solch mischrassigen Bastardwagen vor! Neh­
men Sie einmal Kolben und Ventile eines kleinen Hanomäxchens und setzen Sie diese ein in die Zylin­
der und in das Getriebe eines großen Schwingachsen-Mercedeswagens und mit einem so zusammenge­
setzten Bastardwagen rennen Sie ein einziges Mal um den Nürburg-Ring. Schon bei der ersten Kurve 
wird ein solch zusammengeflickter Wagen zu Putzlappen zerreißen, genau so, wie es den Menschenba­
stard bei der ersten Schwierigkeit des Lebens aus der Bahn wirft. 

Aus: E. S.tähle, Rede ( .•. ) anläßlich der Tagung des NSD.-ÄIZtcbundcs in Gemeinschaft mit der Reichsbetriebsgemeinschaft Gruppe 13 

'Freie Bcrufe'am 16.11.1935.ln: ÄIZteblatt für8aycm3 (1936) 241. · 

Aus: Neues Volk.2 (1934) Heft l, S. 16. 
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- unb IDobnungen 
unbefd)o[tener 
oeutf d)er Rrbeifet · 
mit groper ~amHie 

Aus: Neues Volk 1 (1933) Heft 2, S. 4-5. 
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IDer mag öarin mobnen? 

Aufnahme: 
von Samson 



< 
.!:-, 

\'. 'U 

• 

<Ein pracfitno!Ies S:anbqaus uon lDiefen umgeben unb uon jcf)attigen 
Bäumen umftellt. Dier Säulen tragen bie luftige DorqaIIe. lDer mag 
barin moqnen? Uno mer möcf)te nid)t getn barin moqnen? lDeitab nom 
<Dro&ftabtlärm liegt es in ftiebtid)er <Einfamkeit. 
Ungefäqrficf)e geiftesfcf)mad)e Srauen qaben I}ier iqt fjeim gefunben 
unb müffen nom Staat nerforgt merben, mäl}renb erbgefunbe Rrbeiter• 
familim ficf) mit armfetigen fjinterqof3immetn 3ufrieben geben müffen, 
gfüddicf}, menn fie in ber tage finb, ben mietpreis regelmäfiig . auf3u• 
bringen unb ben Unterqalt füt il}re Samilien uerbienen. Der <Dbqut unb 
Sürforge bes erbgefunben beutf d)en menf cf)en mitb in 3ukm1ft bie fjaupt• 
aufgabe bes Staates gelten. 

' 

( f'd/ 
( r 

, '~ 

---

Aus: Neues Vollr. 1 ( 1933) Heft 5, S. 6-7. 
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.l . 

d - -, · - ~ l ·,., , .. s; ·-:J :j~ '.s; 

Von16~ 

8~7"' 
fo.kin~ 

~rft wenn ber 6taat. unb baß ~efunb~tftß:= 

wefen a(ß 5tern i~rtr Q.Lufga&en bft ~or:: 

f orge für bie nod) nid)t ~e&orenen anftrt::: 

&en , tönnen wir vori einer neuen 3eit unb 

von einer auf&aueni)en ~euö(ftrungs" unb 
~affenpolitit reben 

~t in,.tHn n e nm in i jter_ ö' ri cf 



: o;oh,•u: t:r lnktr, brutal, 1a1>zorn ig, ·""'l ··- lt11r.b t"m 'JUtu oon 421abrtn · 

Oi eresStamm bud) elntr erbkranken 
Familie, das toir nur mit tleflter 
€rfd)ütterung durd)blattern kön = 
nen, erzal)lt uns oon unraglid>em 
(eid. Rinder und Rlndeskinder 
murden oon ibm betroffl!n. Oleles 
einzigartige Dokument müljte te = 
dl'm begreiflid) mad)en. dalj nur . 
durd) ltaatlid)e Dorlorge für die 
nod) nid)t Gebortnen unlerem Oolk 
gel)olfen roerdrn kann. €rlt roenn 
uniere f)tll • und ldiotenanltalten 
leer ltebn. meil es erbkranken Oad) 2 

roud)s nid)t mel)r gibt, roird der 
Segtn des SterllHitrungsgeretzts 
offenbar rotrdtn und ITTillionen an 
liapltal roerden für die erbgerunde 
lugend Oeutld)lands frei 

1. 'ß • 
t e r a t e n 

293 

0 n 

· Grol)mutter: erbkrank, megen rtllglöltn JDabnllnn t 
In einer flnltall untergebrad)t . 
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Darer : T ri nker, als 
fjel)ln beftraft, oon 
eine m feiner Söl)ne im 
Streit erfctJoffen 

2. G e n e r a t 

mutter : moralifdJ minctermertig, megen F;eb= 
l erei mcl)rmals beftraft. Don 16 it,rcr l~ i ndn 
rourdrn 8 totoeboren oder ftarben frül) 

• 
l o n 

D~tter der mutter: u n t,ei l = 
bar 9eif te 5k ra n k, k r i minell 

Sd)melter der mutrer: ftarb mit 
30 J il IHC ll im Irren !)aus 



Peter: Trinker,lungen= 
krank. Er bat Jä f)zorn 
und Brutalit/it des Da= 
ters geerbt 

, ·~ ... 
j ~ ,-1 

i ~.:. 
[, 
L'~ V 

1 ~· ·· . 

t, '. - i' 
t -- ' 

(:\i~~~ii~:it 
r - .-·- ( . ? -~ -

3. G 

l;ermann: ffiinderroertlg , 
kriminell. Rls Geldfd)rank= 
knackn beftraft. Starb 
an Tuberkulofe 

e n e r 

.• 

l, 
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:Jorer: f;el)IH und Dieb. 
ffiel)rfad) mit Gefc'!n-g" 
nis beftraft 
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Jlmalle: gei!tig minderroertig, 
endete durd) Selbltmord 

mattbla&: Trinker, und 
al& Raufbold bekannt 

3. G e n e r a t i o n 

Jakob: ffiördtr feines Dater&. 
Jetzt im 2ud)tl)au5 

JDllbelm: fiommunilt, gfeid): 
fafl5 geilt!g mlnderroertig, 
aber Dattr oon 3 unel)elld)en 
!\Indern 

Grete: geiftig .mindttroertig, 
Diebin, Proftituierte 



4. ß e 

funz: rtark kriminell. 
tndefe ·durd) Selbrtmord 

n 

Rarl: geilt'i9- bod)gradig minder• 
roertig mit Dtrbred)erild)en Anlas 
gtn. Ruf Staatskolten oerrorgt 

Aus: Neues Volk 2 (1934) Heft 3,S. 6-11. 
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Jlmallens ftinder: fürlorgu öglih ge, a l le 
drei geiltig minderroertig und lungenkrank 



298 

GzVeN 

ru:3ä9mib bie gefunbe beutf~e ijamilie, T,ef onbers ber gebilbeten 6d}id}ten, 
nur etwa 4wei iinber im nurd}f d}nitt 9at, weifen ectwad}fmnige unb anbete 
erblid) ~inberu:ertige b u rd} f d} n ittli d} @!eburten1iffern i,on brd bis i,ier Jinbern 
pro @9e auf. ?l3ei einem f o(d}en 23er9<iltnis änbert fid) aber bie 3ufammenfeeung 
eines 23o(fes i,on @3eneration 1n eeneration, f o baji in etn,a brei @lef d)(ecf;tm 
folgen bie wertt,o(Ie ed}id}t i,on ter minbern,ertigen i,öUig übern,u~ert ifl. 
nas bebeutet abtr bas musflerben ber C,ocf;wertigen \jamilien, f o b a ji b e m n ad} 
9öd}fte ru:3erte auf bem Spiele fleC,en; es ge9t um bie 3utunft unferes 
23oltes! 

1:,a4u tommt, b'aji für @Jeiflesf~n,acf;e, SJilfsf d}uler, @leiflesfranfe unb !llf os 
1iale jä9di~ ~iUionenn,erte i,erbraud}t werben, bie ben gef unben, no~ finbers 
froC,en ffamilien burd} Steuern aUtr mrt ent1ogen werben. l)ie ijürf orgdaflen 
C,abtn eine jJö9e erreid}t, bie in gar feinem 23er{}ältnis me9r 1u ber trojUofen 
fage betjenigen fle{}t, bie bitfe ~ittd burd} !llrbeit aufbringen müffen. 

Dokument 171 

Sd}on feit :ja9r1e9nten 9abtn 23ererT,ungswiffenf cf;a~(er 1:,eutf d)fonbd unb 
anberer fänber i9re warnenbe Stimme er9oben unb barauf 9ingewief1?n, baji ber 
fortf d}reitenbe 23erluf1 wertt,oUer <ftbmaffe eine f cf;n,ere @ntartung aUtr Stulturs 
t,ö(fer 4ur ijo(ge 9abtn muji. 23on weiten jtreifen ·bes beutf d}en 23o(fes n,irb 
barum 9eute bie ijorberun~ gefleUt, burd} @daji eines @lefeees 1ur 23er9ütung 
erbfranfen mad}n,u~f es ba5 biologif ~ minbemertige @rbgut aud4uf cf;a(ten. 60 · 
fo(l bie Unfrud}tbarmacf;ung eine a!Imä9lid}e :Reinigung bes 23olfsfö~rs unb 
bie !llusmer1ung i,on trant9aften @rbanfogen T,en,irfen. 

1:,a bie 6terilifierung bas ein4ig fid}ere ~ittel ifl, um bie weitere 23ererT,ung 
uon eeifleafrantgeiten unb f cf;n,eren @rbleiben 1u i,er9üten, muji fte bemna~ 
als eine tat ber mäcf;flenliebe unb 23orforge für bie lommenbe @leneration 
an9efe9en werben. 60 ifl bad @lefee 1ur 23er9ütung erbfranfen macf;tt,uc!)~s 
eine n,a9r9a~ f 01ia(e tat für bie betroffenen erbtranfen ffamilien. Der !,preujiis 
f cf;e fonbeagefunb{}eitarat C,at bereits auf feiner tagung am 2. :Juli 1932 nac!) 
!lln{}örung i,on uT,er 9unbert 6ac!)uerflänbigen bie ~ajina(>me ber 6terilifterung 
4ur ijörberung ber @rbgefunb9eit gebilligt. mu~erbem ijt ber T,eim ffieic!)sminis 
flerium bes 3nnern sebilbete 6acf;i,erflänbigenbeirat für ~euölferungss unb 
ffiaffenpolitif ebtnfaUs einbringli~ fiir T,a(bige @infü9rung ber notn,enbigen 
~aanabmen ein!letreten. 

Auszug aus der Begrilndung zum "Gesetz zur Verhütung erbkranken Nachwuchses" (GzVeN). Aus: Gesetz zur Verhütung erbkranken 
Nachwuchses vom 14. Juli 1933. Bearbeitet und erläutert von Arthur Gütt, Ernst Rüdin, Falk Ruttke. München 1934, S. 60. 
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Und wenn man uns vorwirft, daß der ärztliche Stand vielfach zum 'Rezeptschreiber' gesunken sei, so 
gibt uns das Sterilisierungsgesetz eine Gelegenheit, daß wir uns wieder erheben zum hohen Amt eines 
Hüters der Volksgesundheit. Aber wir müssen ·dann im Bewußtsein unserer verantwortungsvollen Sen­
dung wirkliche Führer sein, die nicht unter dem Druck von rasseschädlichen Zeitströmungen dem Volk 
willig geben, was es will, sondern auch daran denken, was der Staat braucht. 

Aw: A. Mayer, Geburtshelfer und Ra.sseclienst. In: Münchener Medizinische Wochenschrift 80 ( 19 33) 1861. 

Zwang ist für alle Beteiligten sehr unangenehm: Für die Erbkranken, ihre Familien, die Öffentlichkeit 
und den Arzt. Im Wesen des Arztes liegt es, dem Kranken ein Helfer zu sein.( ... ) Der Gesetzgeber will 
auch nicht den Zwang an sich, sondern eigentlich nur die Drohung mit Zwang, um dem Gesetz Geltung 
zu verschaffen. Zum Glück macht die Kunst der Menschenbehandlung bei einiger Übung den Zwang 
überflüssig, ( ... ) Es scheint mir daher nicht berechtigt, dem Gesetz wegen der eventuellen Zwangsmaß­
nahme besonders ernste Vorwürfe zu machen. 

Aw: A. Mayer. Aus einem unveröffentlichten Vortragsmanuskript, 1934. Aus: " •• .helfen zu graben den Brunnen des Lebens" . 

Historische Jubiläumsausstellung des Universitätsarchivs Tübing1:n. Tübingen 1977, S. 344 f. 

Wir wollen uns ganz und gar von dem rein Handwerksmäßigen der rassenhygienischen Sterilisation frei 
machen und damit diesen für unser Volkstum so eminent wichtigen Eingriff aus der Sphäre des reinen 
Fachgebietes herausheben auf die ethische Höhe, auf der dieses Gesetz selbst steht. 

Aw: F. Siegcrt, Die Aufgaben des Frauenarztes bei der Ausführung des Gesetzes zur Verhütung erbkranken Nachwuchses. In: Ziel und 

Weg 5 (1935) 5. 
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Die Frühdiagnose der Erbpsychosen 
Von Privatdozent Dr. Hans Bürger· Prinz, Unh-ers.ität 

Leipzig 

Die Erfahrungen bei der Durchführung des Gesetzes 
zur Unfruchtbarmachung Erbkranker haben gezeigt, daß 
t>m großer Teil der an erblichen Psychosen (mani.sch­
depres~ives Irresein, Schizophrenie) Leidenden er~t dann 
zur Unfruchtbarmachung kommen, wenn sie schon seit 
längl'rcn Jahren in die Fruchtbarkeitsperiode eingetreten 
sind und schon Kinder gezeu~ bzw. geboren haben. Es 
ist also besonders wichtig, derartige Erbkranke vor der 
Frocbtharkeit zu erfas.~en. Eine \löglichkeit hierfür ist 
<lic, schon bei Kindnu und Jugendlieben, die geistig er­
l.:_rHnken, die Diai:uo;;e auf die genannten Erbpsychoseu 
,;icL1·rzu.stellen. ll1l·~ Aufgabe bcgc!!llet erheblichen 
rl iagnostischen Schwi1•rigk<>.iten, da be~onders um die 
Pnhl'rtiit,;zeit hnurn t'i11r FüllP auffälligt-r Erscheinungs­
lJJl_der auftrPtcn. lkren Zugphiirigkeit oder Nichtzugehörig­
k1•1t zum 111a11h1·!1 -,lqm·,,in•11 Irresein oder zur Schizo­
µhri·ni~ ~eklärt ",·rden muß. .\"'ur eiue strenge Fassung 
der klm1schPn B.•gnlT1, und Krankheitsformen macht es 
111üi;lid1, Jen vi,·lliilt ig-,·11 ah11onni,11 seelischen Er.scheinung~­
funnrn l?PrP<'ht 1.11 wn<lPn, die bei Kindern und Jui?end­
lwl:cn als ~:ntwi~klu11g,;;;tiirungt-n, F:ntwicklungsphasen 
auttretcn. 1\ur cm!' strl'11ge Umreißungo der am Er­
~:Uch,,:11(•11 . Prarbeit1>tt•11 Krankhcitshilder und Sympt.ome 
laßt h1Pr d11> Gefahr wnnl'iden, von vornherein prohlemlos 
alles Autlällige und '.\lerkwürdige in den beiden Erb­
P,;;ycl10~enkreise11 untergehen zu lassen. Es bedarf großer 
Erfahru11g unJ meist mehrjähriger Kenntnis der auffälli­
gen Ki11_d<>r und Jugendlichen, um hier zn diagnostisch 
klaren l'herzcugungcn zu kommen. t,Tbcrsieht man ein 
größt-rcs '.\laterial, so lassen sich die mit der Pubertät auf­
t retenden abartigen Entwicklungsphasen in Richtungs­
typen einteilen, die sich klinisch bewährt haben wie: die 
puberale Antriebsverarmung, die hypomanische, die ängst­
lid1-hy putl1onJrisehe, die gesteigerte, die affektiv dekom­
prnsicrtc und die, vor allen Dingl'n mit Zwangserscheinun­
gen einhergehemll·, anankastische Pubertät. Diese abnor­
men Entwicklungen stehen mit· dem ursprünglich gl'<>'ebe­
nen Charakter in innigerem Zusa1J1menhang, als die; bei 
den geistigen ErkrankungPn aus dem Formkreis der Erb­
psychosen der Fall ist. Trotzdem aber sind diese Phasen 
nicht etwa aus dem Charakter und den Lebensumständen 
auzulcitcn, wie dies für die N°Purosen gilt sondern sie sind 
pcr,önlirh.keitsunahhängig. d. h. hiologi~ch J.n.dingt. Sie 
smd also eheuso ,.endogen", wie es die Psychosen auch 
sind. Sie stellen die Grenze dar, an der die Entwicklung 

Aus: Fonchungcn und Fortschritte 11 (1935) 457-458. 
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ihren biologischen Boden und ihre hiologische Dynamik 
:<ichtbar werden läßt. Sie treten allmählicher ein als die 
Psychoseu, die immer verhältnismäßig akut einsetzen . In 
20 Fällen, bei denen es sich um jugendliche Schizophrenien 
handelte, setzte der Krankheitsprozeß frühestens im Alter 
von 12 Jahren ein. Die größte Anzahl der Erkrankungen 
lag im 15. Lebensjahr. Neben körperlichen Allgemein­
erscheinungen wie Kopfsclunerzen, Mattigkeit usw. spielten 
im Beginn der Lcistungsnachlaß mit Antriebs- und Inter­
e;;,enn•rarmung. zunehmender äng,-tlicher Unsicherheit, 
X eigung zu ahlel111cndcm Protest, zn Schubchwänzr reien 
die größte Holle. Im späteren \"(•rlauf traten auch bei 
KinrlPrn und .Jugendlichm alle Krankheit,-er,cheinungen 
hinzu, die \·om Enrnch~cncn her l,ekannt. sind. C nter 
20 frühkindlicla•u mani~ch-depressiven Erkrankungen lag 
der früheste Begiun im 11. LchPnsjahr, der größere Teil 
der Kinder erkrankte im 14. bis 15. Lebensjahr. ..\.uch in 
liezug auf das manisch-dcpres5ive Inc;;ein bei Kindern ist 
ft-st zu~telh•n , daß alle Krnnkheitser,-cl1einungen auftreten, 
wi1• ~ie ..-1,m Erwad1s1•11eu her geläufig sind. Die Prognose 
dl'r jugen<lliehcn Schizophrenen i;;t außerordentlich schlecht. 
Der weitau;; größere Teil ist zu Beginn der 20 er Lebens­
jahre auf das schwerste seefüch verändert und zu sog. 
,.Endzuständen" geworden. Damit schalten sich die vor 
der Fruchtbarkeih1wriod(• (•rkrankten J ug-endlichen zum 
größten Teil s!•lb~t ,ms dem li l• m(•i n;cbaft;l~•l,pu u11rl dn mit 
aus dt-111 Fortpfla11zung.:;1,rozPß aus. ..\uders lil•gt di, ·-' hei 
drn )lani;:ch-Ocpres;;iven, denn bei die.sen la:ilt j a jede 
Kranklieitspha;;(' narh kürzNer oder längerer Zeit grnnd­
,ätzlich wieder ab. Es hat den An5chein, als setz~ bei 
;olclwn. die schon in · der J ngendZ{'it an mani5ch-<lepressi­
,·,·u \",•r,ti111111111,g,·11 c·rkrnnkc·n, im ,\11f:111g der 20 er Jahre 
,·int• 1:rkr,,nk:111;:.-frric Z,·it 1·i11, d. h. dns Altl'r, in <h:m 
\· i<>l l' Ehen g .- -e1dc ,,-en \l!:rdcn, e>r.-,.·l1eint t'rkrankungsfrei. 
Daß die:; Iiir die \\"ei!l·rgabe der krankmachenden Anlage 
rnn he;:onderer \\"i<·htigkeit ist, liegt auf dPr Hand. 
\\°es(•utlich ist, daß ,o„rnbl bei den )fonisch-Depressiven 
als auch lot•i den Sl'liizopl1rencn ,,·1·dcr der ursprii11gliche 
Charakter der Kinder, noch die Belastung, noch da~ Er­
krankungsalter einen sicheren Schluß auf das \\' e;;en dt'1' 
ausbrechenden Psychose erlauben. Aus all diesen Erfah­
rungen muß man den Schluß ziehen, daß alle seelisch 11.uf­
fälligen Kinder und Jugendliche ärztli<'h zu üll('rwRehPn 
sind _und u_nter Umständen mehrfach in psychiairi~i,ben 
Spez1alabte1lungen beobachtet werden müssen. Geschicht 
dies, so ist es mit Sicherheit möglich, aus ihn<>n die an 
Erbpsychosen Leidenden herauszulesen und siP von der 
Fortpflanzung auszuschalten, bevor sie in das Alter k0111-
men, in dem im allgl"llleinen Menschen fruchthnr wprden. 
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ffünft!imr Unf rumtbarmrut,amo mcoen Jmmcrer ?GbnfJwt,l? 
l]'lrmÄt'i ~ , • ,';i/frr J :-r11 ll't'jr13c,• ~ur 1icrl•i1t1111!1 crl.,fr,11:PM ~1.1d11t111dlirt1 \'l.'111 

14. ·Juli 1 •lt; !f' h,;rt ;u t-cn tinc Piinirli,hc llnfr1111)tb.i„i,1,m1m1t r!d1tfrt'ti(ltt1tirn 
1.\rdufhritrn 11rl•.:11 ~rn in .,iifrr i .i11f!'rftibrtrn ri1t.:ntli;hr:• t~·l•frc.nfhcitrn (,Ulfft• 
bc,rrnrr ~d111•,111)tin", ~chi.\c,~•hrmie 11i1t1.; .iud) bcr f et, IT- c r t )IP,,h~li:.41111111. • 

„:r.-., ftl ,· .. 1, 111ft eilt l]'\ri:i:i .\llt' vcrhlitunr, rrl•l'",~nf(n n,,ctn-umjrl' !t,;11t,dt, i1l 
jrbcr ~lf,,l,,,lit-11111&1 ein irlm•~rrr ,m C!innc tiu 11'rict:icl', bei i:,cm 1Md1 ~rn •!'ri,1h• 
rnr.!lrn tltr ,11·ul iii1cn '1.'11irnidi.tft mit !f(i:-t;cr '\l.,<1hrjrl1ri11liifli'rit '" cr1t1.utrn i1r, 
t-r.!l ~ir ~i.1:111',,mnm, ::,Or:< ?llf,,h,•lil'cru ,m jchcroe:-rn forvcrlünrn 11~rr r,eiirincn •trl•• 
j,h,i<'Cil ki,,rn 11•n-·:"ra. •t,, f,1 :11111t ,llj,, t:-.ir.iuf .in, ,,(, ;1' f1d) um e;nrn ·111r,,1',.;,i1t11n11„ 
,111, p,,ti,-,!c,~if.i1rr. PrrjJ11:icf).'rit~b.1jit1 unl! i:l,iin:t mn einen 1tlr,,hl'.'lit11n1111 ,mj \'C'r• 
1t•ir!ftllb rr.influ:ftrr •trb:nl.t;_tc hdnt"itlt.''') · 

nic1111 1t1it· u.:-n ~icir!1 IZ'irficht,..v1;111'ten .im•«chrnb ,:n tiic ~riifmut irhn,crrr 'i,'ille 
\'('ff ~.1l•.ifj1101t Oiaud1juii1tJ ht'rantrrtrn„ brfint-rn 1-,ir 11111' \•,•n ,:,·,,~·:1htrci11 ~i!lcr 
tt't'ie"r: ict1 1111!iün1li:trrt11 '!,l'.ft l,t:•h.tib !ft'!ft'rtiil•rr, t\'tii ~ic \'l."'1:ffcnjrh,tft fid1 rnit ~rm 
~.ü•.lt'111qi1'r,111d1 hn•. /:Irr ~.1{:,1fj11rt,1 l•h•hrr 1111!' lt'\'lli!f l'<'i,tf.t !lnl:I l',r 'jranc rinn· 
<:;trr:li1ic:·1111!1 n•rr,rn imn•rrn· ~.ll•afjtrd!t 111einct1 · '1.'i.tirnt1 iil•~rh,rnpt 11~,1, ·11id1t in 
:,rn ·R!'ti:' ihrrr •!.'rn•,in111111rn !'nO!ltl! hrtt. · 

l:'rdh.tlb ql (d ,nrinct- •tr..chrm.-. .in ;,er ,'\cir, t'i.ir.i11r h:1nun•t1irn, ~,1~ inr :>ic 
rrlil•i.:,l,,!fij,i)c l.),.:,rutlm!J l!rr i:.erj,11ict,fn.:r. '3i.:,'hrf,,rmcn 1111111 j,,1v,,hl ~1c !Irr :>cd 
j.-1tttili!J \le::-n,-:111,>rrn 'i=Jud)tmitrrld b,it• . ..;1111lt!f1fm, .i11~•i11)1.t!J!fl'~nl! ifr. ,1la uirlmrllr 
::,,c ~.1tj.td)c, t-.ati i,n E;1:,1lti!fl:-fr:->fn jehr ,,fr ein, l•1t1 ::,,\hin mti1r ,,~er 1t1en1t1rr 
"crt,.:r!fcn !fCbliell(nt Pr,.nfh.iirr. \l.'ur:wt ( ., i,.trh.:,l.:,!fij.11c Pr::j,,nlia1;frir:.<l•,ti"iL4" ; 1>1~1i, 
nrlcn~ nnb mr .;;,11.iu nrl>r,1.1lt n•irO. ~1i,11t l',1t1 1trjl!1r i111111nc•l•il:> ~t:.< mt~dnrn 
1:runl'•, ~.tb.il'•, ll!~r,:ri, ,,t-cr ~l.tfmi:rrljiichti!ftll j,,11 iur ;:lir rrbbi,,l,•!fijd)C 
nru1·teilun!f :1111> .:?.)cn•crt11111.J 111,11~t1cl,cno jc;n, j,,ntrrn l.lic in l:lr•t ;m•rili!fm ..::;u,11r, 
fr,.nl'rn \•crr.nfc~tt, burd) iht "i1111ti!J1Mr!>tn j1d) ,•fimb.arrnt"it, .u~ ~lu~•tirn,t' rincr 
ir!Tcntin,ic bcjd),1ffcnrn jrtlij,1) !.'<i1li~t11 ·~b.ur11119 · .111 l•ctr,,d1rc11~c ~111f)r,111l.,9c 
(,,~ii11lti91'tit"). 

\l.';:nn in ~:n J.:illt'f \'~'" in,~ c r r 111 ~llf::,hc,lidmud in ,,l>i!Tcm ~inne nii11t Nc 
jcn.•rilit !fCn,,,jcnc 1llfoh..,lrncnge, dud) nidlt !,je '5.'i:rfi!Tl'rit illl'tl.1 J'rl•r,111111td 1111l! ~rr 
Mburd) cr_;cu9ttn X.;uichJu1r.:i11~ fiir l>ic .:Orutteilnn!J 1nd~!Jrbc11ti jein ::,O.irf, i~ t-,iqm 
roir ecnjtluc11 IJ'>cji,'t)titpunft .i1111) iür !>it cr1'1'i"~l~!fii,1!c .:Oc!Tt1t.1d}t1111!1 l'r,· ,'i,'illr \'"" 
1:,1bill'f11mt !fcltcnll 111.id)cn. ~icm.;,11 i.•.:irc .ilf ~ ,1ld i ,n n• e r r ~ ,ll•,1fj11d1r 1111~1t ~ic 
!.erfr.infun!J tint'lt X.i111~rd q.,l:'irmcraJ .i11,11jtlM'11, !>er bcj~n!>rrt.1 !Jr,•1ic llltn!Tcn 
cinrd ~.il,..frqcu~i,jcd r,md,t tfaur,, 11111 jein jiicl)tt!ftd \itri.in!frn 111 1lillrn, ~1, 
ihir rinn"1hnrnl>f „fcclijd)c IJ\!cirh!JC1t1icf)tt11r.,r11n!r' ;11 brjeiri!Tcn ,,<>er ~,·r l•ci,•n~r.t 
jinni.illigc unb b.iufi!Jc \')rr1tift1111!_1dfl"id!cin11ngc11 1:-.irbirrct, j,,nbcrn ein ~.ib,11' 
l'r.infcr, t,cr, .il>!Jtit!Jcn """ icincr 'Clcigun!J _;um ~.1b.tP!Tr1111ffc. 11,111, irt1cnb1Mh11c 
t,c,j~ncrrcn ~ch1)cn rincr jctliid)•!!ei1li!ftll ~b,1rt11n!T, cttr.i rnttr ~·i1•111,•v.irhij11)c11 
l\i:-1.1lit11ti.:,11 :-.1rllictct. 1:'r1111 l>fl' l.i.id11ucid einer j~ld1t11 11btM!Tl!lt'tit tic,mt, 
ab9cjc!xn u.:,11 btn t,c,j...,nbfrrn :\tidlcn ~tr jctt'filigcn ~.ib.ifj1111)1, .:uf m1c ir!Jtnbn,ic 
9c,wrcrc Pr..nfh.iftc \1:'111·1cl !)er p ~q„ulid)Ptit, :>,unit ,1bcr .tuf ir(ltn~n•d,1lc tll.:in!Jtl 
~n· •trllm.a1ic hiu. 'tliric ,ll•tr rrmtftrti!Ttn nMh t,rm \'),,qT<1t1!fC .-er ,'i.'illc \l,,11 
j ,1) 11, c r r 1n 11if,•h.-lid11111,1 im ,•l•i!JCII .;1,innc tiic .;r,1(1t, ,,(, 11id,r ,u1111 l"ir i ,1111• r r r 
~.b<lfju,i1t '?111!,1~ 1ur !.\rn1·linbtmt1 ri11rt1 ~lnrr,,!Tt" ,111r f11111r'liii1c llnyruii,rb.il' 
111<1diu11g !fCbcn fonnre; 

uiic bci J.:i:.ten '""" jcf)n,rrc,n ~1Poh.:-lit111111t1 11.1,'ircn ,11101 l•ci rl'ltlti,,f,•!f•id) (llti11}' 
t1t<1rtcten ,'i.ällcn jn,iwrer ~.tb.1ff11d,r \.ld1~,fom1ncn .1ld tiurc:11.tnd untrmunj,t,t ,m:1u· 
f ct,rn, n,cil au,f) bci innen ,,,1.a11f bcn •.t!rf.ihrun!ftll ticr .ir:,t! iii1'n \l.'i 1i 01f d1.iit m 1t 
t1r,,~er \ti.it,rj,hcinlid)fcit \II rnti.trttn i1l, b,111 ::-ie n,,d)P..,mrnm ,111 j(hn•ncn forprr• 
licfJcn *t !TCilli!JCff •trbfc:11,'ibtn lril!tn n,,rt,cn." ( § 1, .'~1firr J i:,ci, 11,rjct;cd \,,,111 
J J . ·Juli J<JH), 

'\tifnn ,uut, l)ir \\,itirnjd,.ift ii1n mir titr •trfc,rirllun!t !)er ci!lenrlid,rn \\'11r3tl11 
bcr ~.ib.tfjumr i1n l"c:-!Tlcii11t _;ur •.!r!fru11011nt1 ~,r llr1)•rt1n!Jr :-rt1 jmn•crrn 1llfol)olit1-
m11t1 bi!:'her 11.1r n,rnir.i llci,111t h<lt, n•ir::, jrt·rr crr.ihrrne unö mtt t>rn •t'rj,1lci111111gr11 
Otr ,'hr.,nij,ncn ~.ibah,rr!'iitun!T [TC11ii!fCnt, \.'crtr.tutc Jlqt t-,,,11 lil•rr ?.'t,,b.td}tun(ltll 
Vft'TÜ!ft'n, i:,:r ihm 1ci!ftt1, ~.1~ iur tiic !Trunt'li,'it;lidlc crltbi,•l,,!fii,1!c !.'rurrtihm!f 1>n1 
d1nth1rn ~.1lt,1fjud)ti.iilt1 nid,r !,er lhn1i.tnl> m.~p!lrl>rnl> tmt'I .:11:<jd1l,1!T!1tbcnt, jein 
t'l.trf, 1wli~ tl!rnt1cn ~.ll•,11' !_lrno1jcn n,rrt-cn, j..:,ntirrn i:,ic innere i;;rruftur btd ::,cm 
~.il1.tft1rn11ffc ir<)ncntiett ~.u1mrr:t t ~.1b.tl'l',mrr:<). ,:In ihr, ni,t,t in ::-er \l.'.thl jrinc:.< 
,::;, .. hrrnittcl", 1 ic!ft t-cr -;.1,liqj d \Ur nl>l•ioJl,•!f i j,11t11 't'e11t:111!T ~tr 'I, 'rrPnl i,11Yri tl'· 
1lruttur cined br1ii1nmtrn ..::;1hillfr,rnfrn, hier cinr,1 ~.il•,,fj1ii11ti[Ttn. 

uirr mit 11',,brirl unt'I 1\1·,111m.i11n 1) in :;,m fünii,t, jrh1· m.tnni!ff.ilri(I gr,wtctcn 

') \D<1brirt- ·i,r,u:in1.in11, 't'ic -;tic1Jti!,lffit - eine ~rflmfnnbc. ~c:lin l•HC•. 
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llllb in j,•.\i,\ICL" •~illti,1)t jrh1• \>CrjdJitbtll .\ll brn•rrtCllbCII cill\clllrn .:;lldltf,'l"IIICII bfr 
"'rl"l•"r!lrnt, !fC11tcinj,m1r \t'ur.,ct dncr irttrnlltt•ie !fc.lrtrtm, al•1t>q.1i!lr11 fcdijd1•!fti1li!frll 
~tr11fr111· rrtrnnt, jicht tidJ .\II tlrr .Tr.l!IC !ICbr,111~, ,,t, nü'!}t in !1ld'11cr U'cijc n,ic 
brr „jrln'l'rrr" 11lf,,h,•li<1m11L' .~11c1, t',ir j,1111,,re, b. h. bic ,n111 einer fr,tnfh,,ft ,tb!lr• 
,lt"trtrn \\'11ntl crn1,t,11jmc iC,ll1,:fj111ht .111111 ~d)t:\(ll'llllbC dnCI" fli111tli,11Clt ll11fl"l111lt 
l1,u·111,td11111!1 !lfllhl111t 11,n·brn b,wf. ~m•iti i1l :iirin· ~rb,tnfr u,ir brr l'c!lt·iif t-r,· 
„iC,,l•,1fj111i11" 1il•rrh,rnpt jm· bi,· !ll.-i1lr11 11,,,1, \,,,Uig llll!ltll•,•hnt. Unwillfii..ti.11 n•it·b 
111,:11 jil1) JU \•rrj111icb1·11m •t'i,m•,'inbrn \•rr,1111,tlir f1ihk11, im•l•rj,•nbrn· ~ic 11111trl'iti!I 
\.•id !ltrill!ln"l' j,•.1i,1lt .2.'rbr111,111!1 brr iC,1b.:fj11,11t, brn !11,:n(ld bn· l•ri jrhn•crrn 

1llfoh"lil}CII tnci.jr c,ffr11f11nbitttn ,Z:f:araftcrjd)c!ibi!f!ll!!fCII ,,t,rr jrl,tt•rrtr tl'irtf n,aftlidtt"I' 
t.~,,t{liinbt in brn Jc,;1ilirn """ iCal•afjüd)ti!ttn 1111ttr:lrricttt'n ufn•. ·1tt,rr ,,Ue blefr 
~i:m,cijc :rnt- ftimriinbt 1i,ürbrn nur :,,,rtun, brtjl ber )ie •!rhrbtnbe nld}t 3u ::iem 
1\rrn brl' µrc,blcme (lct,mot itl, bafi er t,ir ttr1mbf.i~lid1r ~lcirl)1trtii:ifrit .:-rr allrn 
Aud;tfor111cn ,11g:-11nbclit!J:.'nbrn 1tb1t1t!.'li(JPtitcn nii:1)t rrf.i~t h.it, alf" nirl)t l•h, in 
bl'lt ~rtmt\ t,rr ,erf dJeinun!'lebil~r btr cin;clncn ,,:.,rmrn cintr "ud)t, birr brr 
iC,1b.ifj11,i)t, ~urdJgcjl„jien ijl. 

i:;c101l"'cr{l(inbiicf, rinbcn fidJ unttr btn, rrin Fli11ijcf) l•etrad)tct, taC,aPfiid;tigcn 
l\ran~cn auo, fo{1f)e, t-ic „l)olfegcnicinjd)4ftlid) unb erbbic,lc,gifd1 ni.1Jt nnbrbin!'lt 
m;er1t1ilnjciJt 311 iein braud)rn"'), b:i btncn ce ;11 btr •entjlchung ber i;;sud)t t,urd} 
lr.nttiähri~rn gc1oc,hnl,1rite111.ini!JCII iC,,l,.,f!'ltt>r1111ct,, .1!fo c,l1nc b,t& \ic,rl,,111be11fri11 einer 
crbl•iologijr'1 rr„nfäartrn \l."!urJ:i, !ftf'omm,n i\l. ~ /er ,otlrbc bann fcll>jh,cr1länblicf) 
nii:1Jl bie ;ii:agc einer U11fr11d)tbarmad)1m{t, fc,nbct·n lrbi!'llict, ri11cr Jlt'tcfmijligcn 
~cr„t:tn!I „t,cr bi1i,. unb .'Dct,anbl!lng Plat; grtifen. ~olcf;cn 1l'11f,rfd)ei11lidJ nirt,t 
brfc,nbcr\4 1,,,ufi!lcn ,1,llltn "on 1Cabafft11i,t abrr n,crbcn ~l,ilrti.f)t an~r~ ,1c!illc {Ttgrn, 
iiber\ldJrn, tl'C firlJ bei grünblici;cr Untrrf ud)ung bic t't·anfl1aftt niurJrl einer 
r.!•roegigtn prrf,,nlirl)l'cittwrr.1nla{lt111!'1, fci Cf• l,ci bcn \Jcrfal,rrn, f:i re bei '=Sippen· 
"""cbörirrru bcr 1\ranfcn (~r.&.iffiirl7tigcn) n•irb 111;ft-ccfc11 l111Tcn. ~icr n,iirbc bann 
bie· 'Ctabcift1örigfrit b,1& ,,ei!'lnai .u1111 lfingrc1fc11" fein; !'lttl'ofjcn mrrbtu al,rr joll 
nicf)t ber „iCabaPtni~braud)" aio fc,ld)rr, fc,nbern in bcm Pfrrf,01,1atl}l'n ober f"nj'hvic 
1tbtteartetrn beff e11 „jd)leci)tc •trt>maff e" .' ) 

ltebrincne i\l bae \)c,rbringcn 311 bcr \t"lur3el bcr 'Ctal•al'f 11rl1t """' jiir bic jc.t!fC 
uad) bcn 11uefidJtm einer n,e9en bc1lct,cnbcr i:at-affuct,t nötitt 1i,crbrnbcn <;Seil• 
lt~l,anblung c,bcr Z\cratun11 bcbeutf a1n. •!e 11ntrrlic9t 1tär.did} Pcinrm ~n,tiicl, baji 
bie al8 „9lid)tigPeit" t.c3eid)nctc, abn,e9ige frclifmc l.')cranlagun!J an frcfl, b. h. im 
~inblicf auf bie JcitflMnnc cince, ifin3rlltl1cni, 1tle „unhcill•rtr" <i111Jtirhcn n•rrbcn 
1i111f;, Dti f 11ct,t\)cra1Jl4!JtCn 'Ctabal'f lid1ti!ltn ijl fottX'hl brr ~rall bcr i:abaP· 
nefä!Jrb1111g, ale aud) &it 0cfa1Jr cince Xücffalle nact, ctjc,lptcr 11l•fchr \>C'III iC,tl•,11' 
n•eit IJfÖfkr 4(8 bei_ nid)t fud)t't'Cranla{fttr. l\ranfen. ") 

"Rur, .,11r,,m1nrn!ftflljjt: U,ic bcitn „f..t,mrrr11" '?lll'c.-ho)(Ülffllll' im ~inne bct.' § ,, 

Jiffcr 1 br1:1 lnrjrrm• .. \ur \1at,iitmt!f crbl'ranfrn nart,1tt11d)jr1• .m•r,fä l.\t!friinN111(l 
einer 1111 ,u.,1·bncnt-rn llitf r11cfltb11r1na'111111!1 brr n,,rl)t\•ti\4 rinrr r,·.t111'h,1jttn prrf(inl idJ· 
Pritt.10::nla!lr !lcfc,rbrrt mirb, mll!itc bei ber priijmt!J bcr ,'ira!ft, c,b unt, in it>tld!rm 
lhnfan{fr 1t11d) bic „fdnttrre" iCabaPf11rl1t dncn Jnr ~rit 11,'<11 11id1t l•r1lrhrnbf11 Xrrl,rtl• 
!'ll'tlllb fiir bie 1h1orbn11ng rinct' llnfruct,tbarm.,dmn!'I al•.\ll!!tl•cn "'t~ma!I, bir llntrr• 
fu..t,un!'I auf bcn 'Cia..t,tl'ti8 tincr crolid)en U'11r)cl jiir bie jm,cili!'le •tntjlrhmt!'I bcr 
1\r11nr1,eit ,tbttcllcllt 1t>r1·~t11. 

lOic l•it•hcri(lcn •trfahrun!'lcn macf)tn re in h,,bcm llt,,jic 1Nhrfchcinlh1), t-af. 
i:-ic \>trl•c,rgrne, in brr •!r!,ma1Te "cranf'rrtc U'11r,t1 in bcn Jiillrn "'''" fcf)1Mrtr 
1llt'c-bc,,I• 1:nb i:.:bal'fmiit al\4 !frunbjc!i131id) gleidiarti{f antirfchcn 1Mrbc1t barj. 

,,it'a,, ~cf rt; qur \irrbiltung tl'bl'r,mfcn t1ad11i,ud1ft8) \>rrf,•l!'lt nid)t bcn .,,t>tcf, 
bcn 'lflPc-h,•lh'lnul\ \II brf,'im~,f~n, fc,nbcrn ei.1 jltUt eine tll!ftt1ijmr Ulatinahmc ,ur 
1tuemtr.\llll!I minbcrn,trtittrr 1111la!len bar." (Panfc, •trl>fra{fcn l•ci ~ci1lct.<Pr,tnl'hriten, 
J!riv,i!f Jq1(,, <::;. Ml, ,,:in brn -oom ~fcl) ~u crfaffcnbcn •. 'ic!illcn mufi fid) bahrr bcr 
'll!Pollolmijlbrauct, alt.1 bae 3cirt,en einer jif?n,crtn pfr~•pathifct,en lOettcntratio)n, bcren 
l.')rrrrbun!f ,;,erbiitct n,crbcn f oll, )Ci gen." (1h18: ,,it'rr ,jd)n,crc 111Pc,hc,lit.1m11t1' in bcr 
~cd)tfprcd)mttt brr 1erb9cf unbt,eitE10bcrgcrid)te" \>Oll it'lr. utaria 1\iipcr, lt,iiff tlborf, 
im „it'rutjd)en '?ler1te1'1art", ~cft 1, "'"m Jt, J. 19,s, ~ril"gc: ,,it'cr •L'rb.ir~t", i.:;. q), 

:in !lkid)tr \Ucifc n,ic bcr fd)n,crc 1flfc,bolii.1m11e P""" a111f, tlic jci,1t>Cre iCal•af, 
fumt, rinr ,'i,•1·1n bc~ ~abaPiemue, 3ricf,cn rinrr „fdJ1t1rrr11 i,jrdi.•pathijdicn °t't!'ltllt • 

rati.:-n" f cin. it'at.1 rrd)tfertigt bic jrage riner fünttlid)cn Unfrud1tl•.irm,1d}unlf '"'!Jen 
,,fch1t1rrer" iC,tbaPf ud)t. • 

') <llütt-Xübin-Xuttft: (llejc13 JUr '\?crl:,ütung nbfranfcn n4dli'l'ud)jce. Utünd)cn ,n,,, 
II. 'llufla!lt. . 

2) ~oct,ncfc, J.\ampf bcm 1tcil,cifmilibraucfi: U:Ad)t-'Ocrlcig, ~erlin•~cit,lcm, JqJ7. 

Aus: Neuland 47 (1938) 126-128. 
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i)ie '3igeuner ale aJ03ialt Bt"ölftrungegruppt 
18 000 3l~eunerunbijalb3lgtuner ltben in Dtutfd)lanb -Sprltf!· 

m ö r t l l d! e r K I n b e r r t I d! t u m - '1 1 n a 11 3 l a lt e n f ü r b i e a; e m e I n b t n 
Die .31geuner qaben bte Railtnllettanbteitt !o lÖQlt Berleburg In 120 Jal)ttn Ooppe(t 

i(1rcr norl>inblfd)en Utf!eiinat, aus ber !lt tookl .3f(leun~r als Deutrd)e. 
ungefäqr um 300 o. b . .3. ausmanbetttn, nalf! Die 3igeuner Jinb eine Canbp!agt. Als 
\Iuropa gebrad)t. Sie ltt!ltn tln auf orten- mettter im Ciigtn, Ste~!tn, Betrü(len unb 
ta(ilcf)cr unb t1orbernfiati!d)tr m11ctiungs- Betteln fri!ten ffe IQr parafitäres Daftlll. 
~runblage beruhenbes Durlf!einanber ocr- Oberall. moqin lit kommen, nu~en fle nntur 
!cfJiebener Rartrn bar, bas Im Cauft ber uni> mentd)en aus. IDo anbete fäen, molltn 
JaQr~unberte burcf! 8uslete btttr, bit 111 fic ttnttn. Polilel unb Qicrid!tt ftelltll 
einem nomabenl)ofttn, ato3!a!tn Canb- immer mieoer bic gleicf)en Dellltte bei il!i,t11 
ftrrid)erlellen neigten unb burd! gering- feft: (Irunltenl)eit, Diebftaql; Betrug, lfr-
!iigi(le ~infcf!IÖ(le oon Blutsbejtanbteilen rnrtung, Un3ud)t, Tiötlgun;. Körrert1er(,t. 
Ocr Ourcf?manberten ID!rtsoälktr tttn etgtn- 3ung, neuttbings togar Deoiltnfcf)iebunge11. 
tümlicf)cs Qicptä(le er~lelt. Um 900 n. b. 3. Tiid!t fäqlg unb millens, fid! als arbeit-
crreicf)ten Ole 31geuner Pttlltn, um 1000 !am, Qiliebtr In ble Dolllsgemeinld)aft tin· 
Siibofteuropa, um 1400 IJtitttleuroi,a, um lUOrl>nen, fan,n fte ld!lie~lid! ber Rllgemetn-
1500 ~nglanb uni> im 19. JaQr~unbert geit 3ur Caft. Diele fiunl>erttaufenbt an 
L~mcri(la. offentlid1en IJtltteln merben iäqrlid! für fit 

D. ,,. aufgemenbet. So bat bcr Staat 3. B. für 
te aiefamtJa~_l aller (lan3 droi,a u_nb eint einli!le Dttbred!erfippe in lieben Jal)nn 

no_rbamerflla beuöllternbtn 31~tunet betragt 17 645 RIJl IDol)lfaQttsuntcr\tü•ung be)aq!t, 
lcf)ä~ungsmttft. etm~ 3mel IJt1lllonen. D~- ein Betrag, ber ausrcidlt. eine nbge!uno, 
oon llommen u~~t etne IJ.lttttlmtlllon allt1n bt'utldlt :Jami!ie auf eigenem Qirunb uno 
auf ben curopö1!d!tn Suboften, aflo. In ber Boben an)Ufiebeln. 
[jauptladle auf Unga!n uni> Ruman1en. Jn !Dlt li:id!et!ld) an(lefldits bieltt (Iatfadf,n 
Deutfcf)lanb halten .. hd) etlDCl 6000 Railt· unb l!lnllditen !llt llbcrnlt!tlld)en Dnlud!t 
llgcuner unb u~gef~Qr 12000 nacf! .31geuntt· .31gtuntr burcfi SeMaftmad).ung obet mlfil; 
art !ebe_nbe m1fd)lingt uni> Dagant,n .~uf. narild!t Bttttuung JU mertnollen 111itgltt· 
Durd) bte Ca n_ b e ~Jen t r a I t In 111 u n- l>ern btr ~melnldiaft 3u .n3iel)en", 011• 
dl e n m!tl>e_n lt~ Jeti 1899 ltattlttld! nfal!t muten, lh:gt auf ber ljanb; ~s fit unmöa-
u nb bc'1orbf1dl ubcrmad)t. lid). aus llomabtn Bauern macf)en JU mon,it. 

Dir l)oQcn K I n b e r 3 a q 1 , n l>tr .31geu­
nn finb fprld)mörtllcf?. Tiadp il)nn Gitleltn 
ilt es t1crboten, Oic natürlid)t 'Jrucf!tbnr­
hcit eln311fd)ränlten. 10 bis 14 Kinbcr, l>lt 
in einer (f~e (lebonn mtrben, flnb lttint 
Scltrn~cit. Da fid) infol;, f/olltr Kinber-· 
itrrbllcf?ltclt Ole .3a~! l>er nactikommen In 
lDlrlllld!hclt erheblld! oerrlngrrt, fit bamtt 
.\U red)nen, baß fllDQ Ditt bis tecf?s am 
~eben bleiben. Bel ben uon ~- ·'] 1 n g er 
untertud)ten Sippen entfallen bei Berüdl­
fid)tfgung alltt tiberl)aupt ml!gllcf!tn Rus­
fril!e beina'1e fiinf Klnbtt Clllf ltbt «I!t. l>lt 
fiir bie airiinbuna einer neuen ~ntratlon 
in 'Jrnge llommen: Die afo,la!t ~to~Jamllle 
:lt a(!o bei .31geunern rlnt felbflutrltilnbli~ 
L~llgemclnerld!elnuntt. l!lnt ftetig u,act,fenbt, 
(Jcmeinld!aftsfcinb!ldlt IJtlnbttfltlt aber bt· 
~tutet fiir ein Doll!, bas nidpt In g!elcf!em 
lnafle mi:id)!I, eine t1on JaQr 3u Ja~r fid! 
ltei(lernbe qjcfi:ihrbung feines Bcftanbn. llit 
)i cf) um fo llur)friUi(let ausmltllfn mu~. lt 
mehr man barnuf bebad)t 1ft. burdp Bellt· 
runa ber Ccbcn!'bcblnaunaen - fet es nun 
~urcf? Sleblungsmaflna·Qm,·n ober bur~ (ltlll· 
lidJe Unterltüttuna - bit Sttrblld!llttts1lfftt 
Meier Oo!ltslc!Jiibllng, [?crall1utc1,~ 

IDle grol! bie Qiefa~r 1ft, le~rt einllrlng!I~ 
eine Stati!tilt btt ltltintn Stabtgemeinh 
Be t leb ur g im Ktetlt rntttgenjtein, ble 
in lqre• . Bereicf!t blt gröktt 3igeunnf!8. 
lung Deutld)lanbs bulben m11fl. 1875 mad!fll 
bort 37 3igeuner 2.1 o. f; . btt (Drtsbtuö!b­
rung aus, 1900 76 3tgeuntt 3,5 D. fj. 1111 
1933 280 .3igeuner 8.4 o. f; . lDäQttnO ft~ 
bie bcuttd)bliitigen l!inmoQntr oon 1875 bis 
1933 um 85,.1 o. t, . ottmt~rten, beträgt btt 
3umacf)s bei ben 3igeunern in bieten 58 Jaft. 
rcn 657 o. f). Angenommen, Oit bisf!trill' 
~ntmimlung !d!reitft tn gleld)em IJlakt fort. 

tlul!ttbtm 1ft beutfcf!er Boben f üt artfremo, 
Canbltreid7er 3u fd!nbe. ~r barf nidlt 0011 
3igeunern lU Sieb!unase1i,erimenten mi~­
braud)t IDftbtn. 3umal eine 3igeunerfitO· 
!ung ein IDibttlprud) in fiel! i!t. 

ils fci bnrauf '1ingemiefen. bal! bn 8!03ialt, 
meil er aul Qirunll eines d)ara!ltcrfid!-f!l!i­
!d1en Dtfellts. ber i'1n :iu Ieber aiemetnfdlafts­
leijtun,J unfö'1ig mad)t. als p(l)cf)i!d) abnorm 
3u bttracf)ten uni> 110m Krimindlen mn 
grabucll ;;u unterld!eiben ilt. <Ir mul! babtt 
gnnbiä•!id) ebenlo bemertct merben mit 
II t r ~ r·b lt r a n II e. Seim Derhällnis btS 
afo3lalcn .31;euner1 3um O~utldlcn 001• 
l!anbelt es iid) ftcts um einen blutsbebing­
ltn ~ge~fa§, Oer fid) am nad)l)altigjten in 
btr orr_!d)1ebentn tluifafjung übet Oil'(c3 unb 
~td)t aullcrt. Die 3igeuner mcrOcn oon 
1~ren _<lrbantancn (lc3wu11gen, gemeinfdiafts­
frmbhd! 3u l)anbeln. 

ilint über Jal)rl)unbcrte reid)enbc ifrfal)· 
rung !e'1rt, ball Oie 3igeunerifctien, unoet· 
btfitthdlen aieiellfdiaftsfeinbt meber mit Qie­
llG[t nodl_ 11lilbe JU einigermaeen braucti­
battn aihcbern ber Dolksgemeinfdlaft 3u 
n31eq,n waren. . 

_!lur burdi eine ermeittttt 8nmtnbung Oer 
S1cf?rn,ngs11ermal)rung ober irgenOeine an· 
~' 'Jorm oer 8fQlierung Oürfte es gelin­
gt~ .. went~jtens oorläufig i~rem oollls­
ld!ab1genben <treiben <linl)alt lU tun 
inmbtä§lidl mul! inbeiTen geforbert mer­
~n. unter allen UmftänOen menjdJen 
Oitler fütung bnrnn 3u ~inbcrn . il)r m1n­
~tr111nligci <Irllgut an nad1folgc110c aie• 
ld!led11cr weiter3ug~ben. .3icl ift aljo : 
r ii dl i i d! t s l o 1 ~ aus m er J u n g Oiefer 
d/atakterlict) Oejekten Bcoolllerungsele· 
11,nte. 

Aus: Deutsches Änteblatt 69 (1939) 246-247. 
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~rfennung unö 1Iusmer3e öer \ßemdnfd)aftsunf ä~igen 
Don Dr. meO. l)crbil. c< a r t 1: u O lll i g 1: e cfl I e r, (Eauamtsleiur Oes Railtnpolitild!tn _i:lmtes Otr .USDElP. 

\Es crjd1cint menig ar.gebrad!t, mitten im c<ricg Oas Hjo3i11len· 
problcm .1u erörtern. man !lönnte fagm, in einer 3eit, in iltr 
il11s ~2utfl!le OQ!k in fcltcner <l:inmütigl!eit um ~in e n :Jüf!rer 
g~j:i•Jrt \lif!t, kann man ilaoon abfcl!en, Oie ftleint 3aql oo_n 
üicmeinfcbajtsunfäqigen ern!t 3u nel)mer., jumal ilas mett 
jd:limmere il:!2mer.t - Oit JuOen - uöllig entmaci!tet ift. (I)b­
tool1l id! in Otn Hjo3i~len Ourd)aus keine unmittel!Jan BJ· 
ilrotmng ltl!t, bin ilf! tro~Oem Oer Eluifajfung, ila[; toir Oas 
Hjo_1ialcnproblem fteinen L'l.ugen!Jlid! 11us bem- (Ee[iditsft!~ otr­
füren ilürfen. Ja, ilf! m11g2 3u b,if!aupte11, ~ai; dne liidunloj2 
i:lfo;ialenl!artei, Oi2 in ~inem auf biologi!II!tn '.iunOamenten 
rul)enOcn Staat eine unerläillilf!e :Jor~eru111; im 3ul!unft ijt, 
gcr11~c je\jt im Kriege eine unfci!ii;t,:m !Dafü miitt im l!::mpfe 
gegen alle inneren ~<!)ä~linge, ilie if!re minilerc:Ptttige l:ei\tung 
unil fjallung oit geraillJU rajiiniert 3u tarnen Di!rittQtn. Dtr· 
g:jfen mir es ni~. Oal; n_iemals ein gefunOer Elpfd eintff fau· 
ligcn !)eilt b3m. giinjtig beeinf[uflt, toäf!renO ein fauliger ftl!r 
m~~i j~l);i gejunile an3u\t2dlen oermag. 

Dils erftc Drittel Oes 10. JaqrqunOtrts flat u11s im grojien 
R1:imen !in Bio[o11it Oit l!rbgangskunOt mit iqttn umtoäl3en· 
trn .J:rgebnijftn bt\d!trt, Die anm,nilung unO i:lusmertung 
ili~j2 r -Irge!JniITt für Oit <l:ntmid!lung Ots ileutfd!en Dol!us fällt 
fait g~nau mit Otm Beginn Oes Jmtiten Drittels unferes Jaf!t· 
r. :.m~crts 3u\amm,n. Die. politiid!t Umllliil.jung i)es Jaqtu 1933 
bat crUe gän3licfl un\ad!!iqen fjemmungen uno Doteim;enom­
mcl'.beiteu b~\eitigt, Oie bis Oaf)in jeOe ·Itb· unil Raiie~i(ege 
un.nöglicb g~mam: ~alten. 

D~s micfltigjte unO einfd)neiilenbjte aiefel; auf Oem Qiebim ber 
sZrlJ;,ficg~ mat uno ijt ~as <liefe!; .;ur Derl)ütung etb!tranl1en 
Ilncr:.,udlfcs. am 1. Janu;:ir 193'1 trat es in Kraft. ll:s ijt nun 
;rr.:::·:r mic~cr )ie '.iruge aujgemorfcn mcrOen, matum in öiejes 
<lidct; ni:!/t audl eint ffiiiglid!keit 3ur tlusmerJung ilet fi)o3ial,n 
,irrc~~Jut murk Diefer Dlangel murbe mit jeOem Jaf)r un­
:ng-,i:cbmet empjuniltn, meil bei Oen <!:rbgi(unObeitsgerid!ttn 
irr _;u.idimrnlJtrn Dlai;2 :Jä!h 3ur Deth.:inOlung kamen, Oeren 
U11fruci1tb,1rm11d)ung !Degen unbtltDtijelbanr erblid!er ffiinOer­
:D:rt:g!;,it oringenO ermänfd!t fcflien, Oie crba b2im be\ten 
:Dii!cn rü<!)t unter öem l)ergebrad)ttn Begriff Smmad!finn ein· 
·":r~:ht u,etDen konnten. Die lanbliiufige llmld!nibung On 
;ng,ucren:n Sdimadijinns btjagt ja, Oa5 es fid! g~gebcnenfalls 
,1;:i ~ir;e md1t oOer meniger crusgeprägte Un.;ulänglidll!eit 011s 
Jnt,l!cats bcr nCelt, ilie ilm <träger o er \t 11 n Oe s g e m ä i! Oen 
cin:Jdlf:rn (hforOrnlii[en )es l:ebens nid)t genügcnO angep11i5t 
erid•einen [ii0t. IDäl)mtO in ilen erjten Ja11ren Oer i:lnmtnOung 
c~s Jiejc~es JUr DnJ?ütung erbkranken !lalf!mucflja uielfadl 
m:t S:e iornfc±,ait ~it i:l:.1ffcriiung oertteten murile, Oai; man oon 
O:,;ir :r,:~L/nii;!Jtn D1::n:tion ~es Sct!!lli:~iinns nicht abgel)en 
~'..:.: f:. =i:: ~s f::ni: a2:n 51~1cn ir~ IJ(i!,e, iDUtb~ fpät2:~ii: oft 
::,c : ' ,! ::1 J:e:n :::;!::-.::.gUqn Sa!r:.:ng t<ritil! geübt. ~inig 
o~r ,~::. ;;dl r!Ur il::-:'.:::e:. il:~ ;rt:n Oen 3e1riff .moraliilf!er" 
scr: ~: .=1 :t~n ti~ b~ft:i: :::.s :)~!Tt 5::t~r~ : lfi!!. menn .?s :~ im 
!D,icöt ilcr Di~cf)i,11ri2 begrii:.ilet !iig!. ~=~ ;i2 ,ift !'!'.:: 1:.­
~chl::rtrn Begriffen arb,itln r.tl!S, io ~.irf Ciej, ,:.:;:i~ )cq 
nict,; Oa.1u iüqr~n. gän.1:i.!1 unbra:icill!a-: ge:Dc:Oe!'!l 1:.c ·=-~ 
c~;i L'l nfang an unglüd!lic!J geciilllre 5 i ;riffl O:ue:n;> ::r:=· 
~ujcMi:µp~n. p r i cf! a r h ~crt jll :1nf-:n,; ~~s :JO:':;:~ : ;:,;T­
!1:rn~crts Urnnaf!eiten, !>ti Otnen C.is • m,Jrdii~e· 1:. :rr:.:­
ki~rnj1',1ft ge_;ogen m!Ir, ;i;ls .moral in5a11it1,· llc1zi(:::t?!. :-ns 
Dc t;tfj,~ rnuröe ilie\~r Husörnd! mi! . mora[ ijd1em .Sc:::::-;:;i!;" 
1ib:tj~~t. Der B~griil ,.morcrlifd1" miro ,102r lm .:ngÜ:dm! 
ichr m~1 1 gcf,;51. lDinn unricr.tig acq<1nile[t mirö, ob;w öcrr; ~r::l 
eig,mtld)c D II n lt jtör:rng JU erkennen ijt, öann li2gt g:ir.3 .:.il­
gcmcin ein 3ujtanö oon „mor:i.l in:mnity· oor. S:: u Jen· 
Oll r ~·r r ijt ö~r m~ inunJ, O~f; man .:n:~r .11,or:il i11sa11ity• 

,1Uenfalls gemilfe fjQpomanien ober .ud! aas imi,ulfi:it Jrre­
lein Kraepelins f11jjen könnt, niemals ab~r DiQd!opatqen 
oon 11fo3ialer ober antijo3ia.ltt fj:iltung. rlad! il: n g t, 1:iibedl. 
Oagegen ilt ([l)urd!ill .ein klai!ili:flts Seijpitl Oafür, Oaj; es 
Dlenfd!ert mit einer angebonnen et~ild!tn !Ilangtlf!a~igluit 
gibt, of!ne Oafl inteUefl:tutllt Dlängel befon!>trs in Oit Bugen 
lptingen". Elm Sd)lu!Tt !einer irrenärJtlicbtn Bttr11d!tung 
(.D11utld!ts är3teblaU- 1940, rlr. 191 be3eid!nrt <l:nge o,n erften 
s::ügenloro als einen '.Jall oon ruoral insaoity uno mtift nod! 
befonoers oarauf qin, Oal! Pricf!a?O Sl!lbftiibtr~tbung, Qiel­
tungsfud!t uno fd!mu,igen <l:~rgei3 al5 befono,rs lunn3tid!· 
ntnl> für „moral insaoity" angegeben f!abt. 

Sei Oem, mit if!m mollt! Der l'lus!>rudl .mot11lifd/tr Sd!m'.ld!­
linn" muil fo oOer fo als irnfül)ttnO btJtitfintt mtro,n. 

Sft nun l>urd, De111 ~.iic 1J ~ur C!ierbiitung 
ubtrantcn 9?ad,nnr~jctJ c·irtt ncnrunfn,erte 

3abt uou '.lljo&ialert erfai,t n,orl>en? 

auf aer 5. iiagung Ott Kriminalbiologifd!en Gffellfd!11ft, oie 
oom 5. bis 7. <Dktobtr 1937 in Dlünd!en jtattf11no, morOt übet 
Oas <l:rgebnis Ott Dutlf!fotid!ung oon iibtt I O 000 Cfrbgtfuna­
f?tits,1e:ilf!tsbef d!lii!Ten btridittt. Dllbti mur!>t fe\tgtltellt. Oail 
iltm ilieitlJ 3ur Dul!ütung ttb!rnmktn rladtmudrfts bin\id!tlid! 
eer l!ti.i:l"ung t=!fo3ialtt nut eint oerfd!minilenOt Bt~tutung 3u· 
i!omme. (Dblllo~l an3i:ntf!men ijt, Oafl in Oet '.iolge eine gröl!ett 
3!:!)[ oon tlfo~iale;i auf ilirunO Oie\u <lief~!!es unfruchtbar ge· 
mcr.!lt mur~. meil öit Lhficbten 3af!lreilf!tr <l:rbge\unOf!tits­
ridlm jiq entfprelf!eno gem'1n0elt ~atten, jo mirO iicfl tro\jOem 
audl bei JJeit~er:;iger auslegung Oes Begriifu .angeborener 
Sdlmadljinn· niemals ein mithlicf) b11jrie0igen0es 11:rgebnis ~r­
jielen laifen. 

)) 11 t t e lH r @ d c tJ g, b er üb. erb au p t l> i t '21 b i i d, t, 
Dit .Unarti!ten" b,\n, .• <i:ntartetcn• 

in l>a" ©cittJ tirt,\ubqiebcn? 

Slf!on im Dormort lllr erfttn 8uflage Oes Kommentars (iJiiitt­
RüOin-Ruttke) mur~e klar 3um i:lusOrud! gebrad!t, Oafl Oir 
lliele\jgeber grunil\ä~lid! 'ilaoon abgefe~cn !lat, Oie Sterilifation 
oon ilittoof)nf!titsoerbred!frn ol>tt Oie Kalttation oon gefäqr­
lidlen Sittlid)l!eitsottbncbern Jufammen mit Oer Unfrud!tbilr· 
macbung oon l!ieijtesktanktn c>Oer fonft erbkranker unglüd!· 
[ilf!er Derfonen 3u oerbinOen. Das iJi e je!! 1 o I l te O am i t 
n i cb t b e I a lte t m er Oe n. Jn Oit rmeiten Elul[agr iles 

• c<om.men111rs miro abet Oarauf qingemiefen, Oafl es Ourdiaus 
möglicfl fei, Oen Begriff bes angeborenen Scf!mad!finns als 
Störung Oer (]iejamtperjönlilflkeit in iQnr IIllarakttt·, !Dillens· 
unO iliefüqlsfpf)ätt auf3ufajjen. 

Die 3eit mat in ~en erften Jabren nadl öir Dladltergrtifung für 
eine foldle Oerkop,elung in einem öoppelten Sinnt nid!t reif. Jum 
e-::un :oar öie c:iiiieni<l)aftlid!t -Joticf!ung auf öem in '.J'r~gt ftebtn­
sen -~d1iet nocf! ;u meniq entmidltlt. um fid!trt llirunO!agtn. iltbtn 
;:i 3Önntn. :5um ;meiten miire es - JuminOelt öamals -: fur Oas 
:2;:in1>e OolllsempfiMtn eine unerträglid!e Selajtur.g gemt1en, mtnn 
cn~:, -Irbittnnite unO L'lfo;ialt tn einen iiopf gemotfen biitte. !jaben 
?:1:, es Oodl tro- aller Eluft!liirung nidlt oerbinOern ltijnnen, öaii 
,;~e 5t~rililicrung ;uniid!jt con ~em BetnflenOtn lilbtt (lomtit c_r 
J::;-,: überhaupt in Otr l:crge mar) unO nocf! mtbr oon )en i:lngebo· 
:::~n gera!le;u c!s eine Oiiiamicrung empfun!len murO~. !1ut gan3 
;~:;'lciblidl gdang es, Oi2(e Q:initellung auf3ulod1ern ilurd! öen immer 
a;;2il11r~olten ciinmeis. Oafl o er ein Je ( t e :Itbltranlu in einer 
Si=oe nid!ts oöer rticf!t oic! 311 bNeuten baben (aud! mtnn lie im· 
.::nicreiie ilu llian3en ~as (J)pfer Ou Oer;icf!ts aui !1ad!!tommtn 
:i:ingen müfhn), ;umal ja kaum eine Siupe gan3 frei ~on minOtt· 
mertigen Elnlag,n im meitelten Sinnt öes lDortn ilt. !larübtt hin­
aus aber mdte es qödlft oeröer!Jlid! gcmrjcn. grm:infd!attsunfiibigr 
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m~njd1er. irgenil:Die a(s fl ran II 3u beieid!ren (: umal lie es g~r 
nictit ii11ö '). Di: KranltenoH!icf!trung qat - 1 e i ll et - ill l!leite· 
Jteri Sdlidlten unftru Dolh,s Oit Uber,cugunq oerankttt, Oal! krank 
unö ariJc itsunfäqig ein unll lla.sfelbe ifL D~ aber · arbcit unter 
Jtrenger aufiicl!r öic im Rabmtn lles iliam,n nü,licl!fte. für Oen ein· 
3elncn aio;ialen mirllfamlte annti ift. biitte man lid!, aud! lo ge• 
jc~en, nur qödjft übtrflülli;t SdJmittigktittn gefd!afftft. 

<IDtr ift nun aio&ial? 
3unädjjt jei fejtgeftellt, Oal! afo;;ial unO oermafidoft gegen­

lii!i[icf!e Begriff: jinO. Diele aiegenfä\jlici!keit ift [eiOet · nur 
fe[ten erkannt unO no<f! feltener anerkannt morbcn. So fe11t 
l, · B. Oer Referent im fjauJ)tamt für Dolksmofilfafirt Dr. 
(1j er J in einem (liefe\jentmurf für ein Bemaqrungsgefe11 
• afo3ial" gleid! .oermafidoft". Il:id! i!im .bi!Oet Oie Oeran­
lagung ilie mid)tiglh Urfad!e Oer Dermaf!rlofung, fo Oer an­
geborene Scl!m:id!finn, Oit J>fl!d!OJ>atfiifd!e 8nlage, anlagt 3ui: 
iirunk· unO Raufdigiftfud!t, fjang. 3am !iemmungs[ofen aie­
!dJ[ed)tsoerkef!r, innere Unftetigktit u. Ogl. mef!r." 8ber menn 
Ocr Begriff afo3ial mi!Tenfd/Gftlid! e1akt uno praktifd! bt:iud!­
bar !ein joU, Oarf er !ieute nui: nod! im Sinnt an!::igtmäl!ig bt· 
Oingtt?, d)arakterli~r Illinottmertigktit bra,. nod! fd!ärit: 
gef agt, e te r b t er (1j e m e i n r d! a f t s u n f ä Q i g k ' i t ge­
[; rcrud!t merOen. Umq,1ke!irt kann unter oermaf!r[ajt nad! 
meiner.i Spra<f!geiül!I nur ein Ummtltfcf/idtfal oerftanOtn mtt· 
ö,n. .3umin0eft follte man !id! !lafiingefitnO einigen. 

8!o;;ia[ität ilt alfo ein Q:rbübtl unO jtreng 3u tnnntn oon 
aUen 3ujtän0en, ilie oormiegenO Ourd! äul!en Q:inilü!ft (Ilot, 
Unglück, Derfül!rung, ljeimatlofigfteit ufm.) f!ttbtigefüf!rt t:DD?· 
~cn. il:in (liarten mit eOlen Pf[an;;,n kann otrJD.1QdofEn, ein 
(liarten mit (liift1>il:1n3en kann äu5erlid! in il>rOnung gzf!alltff 
!ein. Die giftigen l!igcnjdia~en jin!l tro; i)er äu5znn \DrO· 
nung öa. 

Jn einer 3eit, Oit Oanft l>tr tintiigen .3miaingsio:fdlung 
gdcrnt qat, !d!ari jmiftfien Ummelteinf[uf; unO Deran[i:gung 
(Rcota:cnsnorm) JU tnnnen, foUtt in öiefen Begriffen allmä~­
licil Kla:l>tit geftfiaffe1t lll!r~en. (lienau fo mie öer Begriff 
Kini)2ne:clltum nur noc!! gebraud)t merOen Oarf, mcnn Oie Kin· 
i)cr ,rndl itp:er fürk1mft ( Oeranlagung) einen mirklid!en Reid!· 
t::m für unfer DoU1 Oarjt:llcn, niemals aber Oa, mo nur eine 
gro!;e 3aql ~on im übrigen minOermertigen KinOern ocrqan­
i)cn iit. fo Utt a{fo Hfo1i11itiit nur gan3 ftreng im Sinne e r b • 
1 i dl b~Oingter (lie:nrinfcll:iitsunfäl!igkeit gebraud!t merOen. 

II; ilt l•cöauerlidl, m~nn in ~~m oor kur;em erjdlien,ntn fjanobud! 
t,r .:Erbb iologie ein Kapitd über Dmual!rloiung entl!alten i(t, Oas 
bicfen B~ariif nodl oöllig anOets fai\t. (l)bnmtöiJinalrat l]j t e gor, 
fjci[bronn. ~in heroonagenOet t<enntr unO ausge3eidlnettr Dat· 
\tcllcr ö,.; ;;c•jamten Jragenaomple1u. (teilt llen Rid!tetn Jmti D~­
tin:ucntn ;e r !Dabl: 
.1 Unter Der:i:~!dojung ift ein moralildl ablilt\li\lU D~rl!alten 3u 

uerit~ben, öcrs aus zigenen I!riiften öes Jnllioilluums nidlt 
me,,r ~~:ri;ieroat i[t, meil es bereits ~it 1otm lles ili1mohn-
l1citsmn5:g,n angenommen ~at. · · 

2. Di2 Dc:l!l~~t!olung :i,Det eine ~utcf! äu~en unO innert Ut· 
fa<ten e~tf::::~~nc ic~l:Td!t !)~~~fiuna. aus l),r lidl fortaeleit 
r:t:~::,i! J-2~~f:~:i;i;rn ::;eo,n. ~i2 t=:itiei:s mieOer ·Ju thftttm 
r.!c:::: :c~ ii= f~:t ·~er PC:i3nr:o !u it fü~rtn.· 

a~ ;::ll:,: 5 :: :i, e:k::::t ~ tl'aOT • ...:::::ii:brloiuna [teilt in k-ttt 
[ini~ ~:n ..:f~~:ii:.:s D:z~'!l:2'!? iI:. • J::1 ~ri::i:l:. ·:::ä man o::~it 
!IH!~i;t PtJEu:;~ no~ ~~eo-:~rii .:b =t:t~-3.ti':n!!tt. ::i::~ rn:ia r.:,tnrt­
CJ~gen 3m~il'Qo:: i1 ~in :::1n:; llrto2:f:J~fit:~iö t!t uii:O O:n ~[oC' -:::~­
leiten nodl 2int U.iÜe!gru;pt a:1ff:e~e1t. :!-,r::m,)iJ ,i ~ :t:.:rt. 
Jollen fa lls fi nO autraITung2n ::iie ~it 0011 c t o n ; e l) :~~ 
öcr eine p(nd!ologild! aleld!artiaz !:lr.!acr2 oan l!t:11idltTT =:= 
ur._ö öic O~rfctiie~er.h:it ·o~r ~~ariiate:2 ,.ioi~E:i auf ~as ~:i==. :;:s-
~cJon•lcrc ~as lliMUOc Sdlical~i ;utiitll;ü~-tt. · 

(1j r u b I e qcrt jcflon 1912 !:!:tlagt- :rnO Ul:Hc:i-:::i!:~ L> ::.-:: 
:ir-:JciUc) untet fd! ieOcn. Ditie Untericbeiöun~ i!t p;::iu::::i ::T!) 
t~eorcti jct, braudib~· fofern man nidi t n-er,...··br ;,, ,, . .:._ _; , 
IDberbegrtff nimmt. •. Jd] qafü CS fü r . rt.t71tg~illi1°;;;~·!b ;;; 

•Hfo3tc:lmgruppe eine Q:inteilung nad) Stufen oor;;uneqmen, ~i~ 
öen (]irail unO ~ie Rrt öer e r c r b t e n !TiinOermntial!eit ~e­
riich jic!)tigt b3m. 3um !Tlai;ftnb f/at. Di1 airuope iler Dnmabr· 
(c!t~n rr.ufi Can!l cntfpmq: nö n:it:1 airJO t:n~ IDir!tt:!l(l, jt n::d1-
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~c:n ctud! natf! Oer Rrt ilrr äui;: rc:-: 12inilüifc, i:bg?ftuft ma~en. 
ljat man iliefe !Iintcilung fo genau mie nur irgen~ möglidl ge0 

troiien, gilt Oas alte Wort: Qui l,ene <li:o:;noscit. bene curat, 
0. ~ Oie rid)tige Diagnoje füqrt allein 3u erfo[gozrjpnd)enOtn 
\Dtgenm:isnaqmen. 

St[bjtDerjtänO[id! mu& malt aud! .1mifd!tn a ! o l i a l unO 
u n f o 3 i a I unterfcl!tiO,n_ Der Hfo3ialr iit gemeinfd)aits· 
u n fäfiig, ber Unfo3iale ift gemtinfcf!aitsfeinOli.11!. J:lfo3i:1l ijt 
ein erbbio[ogifd!tr, unfo3ial ein jo3iologild!tt ~griif. Der 
Unfo3iale ift Ourdiaus fäf!ig JU fo3ialem Oerfialte1t, Otr 8fo3iale 
ieOo<f! nid!t. Q:benfo ift jener er3ief!bar, Oitier l>ageg:n als 
oöllig un1>roOulltioer Sd!maro,tt uno au.sgefprod!tnt B:i!iaft· 
cJijten3 (B r c t I! n er) in heinem ~all • 

'2Du ift übtr l>ie (hioriCQung Der '2ljo3ia!ircit 
AU 1agen? 

!Denn mir ein fjanObucfJ l>er PfQclliatrit 3ur fjanO ne~m,n, 
merOen mir fe(tfteUen, Oafl Ocr Begriff Otr llitmein!cfpafts­
unfäf!igktit keine !etir grase RoUe jpitltt uno fpielt. !Dir 
finOen neben Oen eigentlid!en PfQd)cfen um) neuralen lang, 
l!apittl über ftonftitutiontllt L~berrationen uni> 011iterie. l!s 
merl>en Oit Ileroöfen, Oit imJ)u[jio Jrren, Oie .3mangsn,uro­
tifttr, ilit Peroerfen, Oit Q:rngbaren, Oit E;::iltlofen, ilit iirieb­
menfd!tn, Oit Oerfd]robentff, Oit l:ügnei: uni> Sd)arinl>ler un!> 
fd)liei![id! aud! nod! Oit Streitfü<f!tigen unO ~e(eUfd/Gftsfein!Jt 
eingc[lfno befd!riebtn uno begutaci!ttt. ßud! l>it .moral in• 
sanity- figuriert nodj Oa unO ilort. l:lbtr nirgen!Js entl>tdttff 
mir einen braucfloaren Derfud!, ilas groilt ljttr Oer metir oo,r 
mtniger aiemeinjdpftsunfäl!igen 3u erjajfen unO ab;ugrenJtff. 
Das i jt meiter nid!t oermunOerlicf!. Denn 8fo;i11lität q::it, mit 
1itrtits ange~eu:et, aieOer mit PfQd!ofcn nod! mit fon(tigen erb· 
[icf1tn oller nid)t crb[idjen Krankf!eiten unmitte[bar etmas Jll 
!d!.:zffc:t. 

Init :i,n Plc<!)opat~ic11, bit K u r t S d! n t i O e r rtin bc[d)rcifltn· 
örn::,~iit an fllnö oon umfa((enOem lllatttial in :;21)n meit()i1t an­
etflanntr \]j:-Jppen ,ingeo~nct ~at, beitcb,n llDar 1nannigfadJc Be· 
rüqrungs:,unllte, aber nid!t mel!r. ils i(t eint <Iatjad!t, ilie nacl! 
Steige r t h a 1 (amoQI alltn füulingen als nud! allen (! tleoretiltetn 
auf Oem ilitbicte ~er 8(03ialtnbtkiimpfung immer micilcr in llas <it· 
öiicl!tnis cingeqiimmert m,ro,n m11i;, ölt;; nar ein geringer iieil ött 
Sio;ia(en einbeutig einer Sanllergruppt angcbört unö öail es bei 
Dielen lellig!idl oam .3ufaa ab()ängt. oon meldlct Sonöctitcllz lie er· 
fallt un!J b~qanöf!t mtrllen. 

Dh per[önlidlktitsfor(cf!u,~. ~it nicf!t Julc;t lj. !j o f m an n oor­
miittsgctricben Qat, (tieil ;m11r immer mieöct auf !Jas Proul, m, 
()atte abtt keintn ilirunll, es als (olc!)es aui;ugni!en. Die menid!· 
licl!t ilrbkunöt, (omtit jir 11ntet men!leli(ti(di~n ilieiid!tspunkttn at• 
bcitct, fanll in ~er l'lio3ialit:it ein bis heute nod! (eQr menig llan!I· 
bares (l)bitkt. am mtiiteff mui;t,n lidl llie Rafienl)ogienilur un~ 
Beoö(lterungspalitik.it lle111 a10:;i11lenprol:lem Jumenilin. aber il<J 
Ra(Tubi;,giene unO Biuälktr11ngspolitilt in llet Dergai:genbeit aus­
ge(prodjene 5tiefflinött maren, ift es obnt meitens oeritänOlid!. llail 
öie 1rage Otr IJitmtin(dlafts:tniii~iakcit bis Jur llladltHgteilung 
~aum angepadl!, ae(dlmtig.i ilenn ~tllliirt mar. Jmmerl)in bat!c ~•r 
Deutfdlt Buna für Oolksaufattung uni> iltbkun!Je in Berltn tn 
feinen am 30. Elptil 1923 etticf!teten Sa~ungen in Punkt 6 bt· 
uit1 Oen aushblufl ötr körim!idl unö g:iitig minbermertigtn oon 
ller 1ortpUanJung gcforbtrt. \Ir jtü•te Jidl bei J~i!len 1otllerunaen 
auf Kafuiitilun, Oie ~utd! I!amen mie ljullcs. !!am. Uufet, !jill, 
1olll, Dack . .3~ro. Di~tcria, matfn1s unll ~ide . an~ett g~!tenn­
Jeid!ne: jinö. 
~ a r l o. Be q r • D i n n o m mies 1929 in feinem BudJ .Inenfd!· 

btitsilämmtrun-l" einOtin\llicl! auf öas Plobltm ~:r etblicfltn 
!!.i111l1rm1ttigkcit ~in. <ltinncrt (e1 in lli~fem .3uiammenqang a11d! 
et 3 o e t t t s , .3miJlau, unö iJi a 11 p p, (!übingcn. 

Tiacb ~er Ulc:d!tergreifung murOe fc~r früf! fii!o" oon ra!fen· 
uc,iriid!er Seite ö.:is Gjo3ialenprob[em eril:mnt unö in mannig­
f::::en J:lb~ani)[ungen auf fe in2 Beöeutung aufmerl!iam gemad)t. 
:i :1 o r r , lj. W. K r a n 3 , S t ä m m [ e t , a; r o 6 , S:: e dl l c r 
:.t:-:1 anOere bereiteten in !Dort unö Scf!rift unö nidit 3ule;t 
~u;d1 umf,rngrcidle <i:rqelmngzn ein 3u crl'1jjenö2s Hfojit1lcn­
;~r2; oor. JnsbefonOtte mu!;te audi ilie iliffcnt[ icblleit iit ge­
~tg:nmr Weih aui ilie oon ~en ai~m~infdJ.:iftsunfci bigen oroben­
~e:t llief11[1ren qingemiefen merOen. il:ine Reibt oon tlrb2iterr 
erfd)ien, Oie mittt lbar oOer unmitt2!b.:zr ilas Hfo.;ialenproblem 
jum ~~;crftani) :::t!c:t. S:: an g e fü[i j~n 1919 :~i:t fmü~ro: 



gcwi>r0t111s Bud! .Otrbmfltn als Sd!idlfal" erfd!tintn. f). 
Kran 3 onöfftntlid!tt fitbtn Jaf!rt fpätcr Oit .Ctbt1tsfd!idl· 
falc !uimintlltt 3millingt". Stumpf l ld!rieb feint 8bf!an0· 
!ungen uni) Büd!tr . übci Krimiitalität unO Raltt, 1!1:bait!a;, 
uni) Oerbrtcf!tn, Urfprüitgt e,s Otrbnd!tits ufm. R I t t t r s 
aufld!lugttid/t Untnfulf!u1t;t1t, 011 lief! auf Oi1 Ourct, 3tf!1t ~ 
.fd!ltcfllnfolgtit erforfd!ttn Itacfliommtn 001t .OagabunOtn. 
(!;aunern uno Räubtm" trftrtdlttn, murOen . oitl btacfittt. Dit 
Kafuiftii Ott unter mobtrnen ttbhio!ogifcflen '5tfid!ts-punllttll 
~urd!forfd!ttn 8fo3ia!vnfippen mucfls unO mdd!lt fortlallftnll. 
f;itt fei nod! 1 i n g t r gennannt. IDtiterf!in ttfd!ien oor 
Jaf!usftift Ott tritt iieil Oer mtttooßen 8rbtit oon f) . . m. 
Kr an 3 , <liieilen: .Die '5tmtinld!aftsunfäf!igen• (tln Beitrag 
lllt mifftnfcflaftlid!tn unO praitifd!en Cöfung Ots fogtnannttn 
8fo3ialenprobltms). IDäl!renO Cange, f). Kran3 lllt~ Stumpfl 
Oit D'lctf!oOt Ott 3millingsforfcflung anmanOten, atbtittttn f). m. 
1<ran3, 1ingtt, Ritter unO I<non mit Ocr D'letf!oOt !>tt Sip-ptn· 
forfd!llng. 

Da fid! immtr mef!r Oit übt'QeUgllng Baf!n brilf,t, !)ag of!nt 
et, ll!flemati!d!t ttbbio!ogtfd!t Beftan~saufnaf!mt Otr gemein• 
fd!aftsunfäf!igtn Sippen im l!in3tlfa!1 mtlltt eint lid!ttt Pm­
gnoft gejte!lt nod! ein finnoo!Itt l!infa~ - Oamit fit Gtr '5t­
mtinfd!aft nid!t n u t 3ur Caft fallen - uttimlakt nod! ein 
gtrtd!ttt 1ami!ienlaftenausg!eid! Ourdpgefwitt mttOtn kann, 
~ab1 id! uor über Jaf!nsfrilt oon (liau!eiter Rtid!sftattf!!llttr 
D1 u t t lltn Son!Jotrauftrag ttflalten, eint a ! o 3 i 11 ! t n • 
kartti für Otn <liau IDürttemberg/f)of!tn-
3 o 11 t r n 3u trlttllen! Oi~lt 8rblit ilt Ourd! Otn Krieg bis 
auf mtihres unterbrod!tn morl)tn. Sit mirO, fobalb es llit 
Derf!ältniltt gL>jtatttn, mitlltt aufgenommen mtr.>tn. Dabei 
gtflt id! con lln i!rmögung aus, Oag uns lltuölktrungs-politifd? 
insbtjono,r~ 3ani <lirupptn intntifitun: einn!eits Oit 8folil1• 
1tit, a!fo BllSlumu3cnOtn, anOtrtrjeits Oit btlonl>trs (1!1:b-) 
iiüd!tigtn, o(fo 1örlltrungsmür0igcn. 

811 aiciet Sttllt m.irt 1111d, nocf! llu?J ait :JHgt 311 ttöttnn, ob 
~ i , a f o 3 i a ! t n , t II i f , n lt u n b ! i d! g e f , l! , n , eint Sonbtt· 
gr11ppe bil~en. Ubt! eine Oiesb:3ü~li<f!e Untttfucbung bttidJttt 
Bert q o ! b Pfau 1 in .Oolll urtO Ralft" (fjeft Z/3 i940 S. 2011.l. 
011 qtgebnillt bitltt Untnfu<f!ung finb bebeutfam gen!lg, um ~ict 
il:ru,äqnung 311 finbtn. ~ntfd!tibtn/J ift na<f! Pfau! nid!t tt1Da Ott 
!tiitlttt1 anttil einer b1fti 1111111,n Rallt, fon~trn nur Ott getingttt 
Sftttil Ott notbild!tn Ralle. Wtit:r~in btfinbcn fid! unttt Otn 
8!031a!tn eint g r ö ~ , t t l'!nJa~l eo" lllifd!!ingtn mit gegtnJä~· 
lid!tn Ralleeinfdl!äatn als im Btoöllttnnqsbutd!ld!nltt il>ft triilt 
in Wltl:lid!fuit btib,s 3ufamm111. Der an lief! ld!on gttingttt anttil 
notOild!tn Blutes ift cmnild!t mit anCtttn ~inld!!ägtn. Dfaul bt· 
ruft fiel! f!iet cot allem auf ~,n (liefamttinbtudl, aa bit lllaft3n~ltn 
im Stidlt lalltn. Don 109 afo3ialtn fan~ et nur 1mti als ootmit, 
gtnb notOif<f!. Dit übrigen mö<f!tt tt als tafltlos btJtid!ntn ift Otm· 
fdbtn Sinnt. mit man con d!auktnlol111 llttnldltn fpticbl Bzt 
1intt 3iqmlid! ~ingt~btlt Dutd!muft!!tlln!.I bit JnJalltn tints tDürt." 
ltmbngifJ!tn 8tbtitsb~iu ~attt id! Otnfe!btn ~inbtudl: ganJ cot· 
micgtnb raj!t!olt (liejtalttn. 

::m i t e rf c1 i i , 11 iu i r 1) i t '21 f o A i c1 l t n 
· nnl> mit reilen mir i i e ein? 

Jm a; ~ 11. ,!1 i: t t tt :r: ~ c ! g i 1:h ~ e n 3 o 1 I u n m,110,11 tDit 
sur ~ri:f;:Ttg ~~ af03bim ctn 0~ cm, Oas icl! in 3uf11m111,11-
atbtit mit )tm üi.ttt ffllinl!t !j,m;nfwla .J)tlllltild!t Btcölkrnngs• 
politi!i". P;. ~ t !! ll t ~ t, zr.~t.urtt. & ~er fid, htreits btmälirt. 
alit gingen 001t Ott !lbrt?tu;.:n; a:u. ~llij Oiz ,l.\ruant:illtn!~i::ff an 
nsoap., bit Biirgemtiittt unb ilil !:11!'..sltitt~ bn ·nsD . .r.n otitn 
aa3u in Ott tao, ft itn. e,n enti11ffd!t11C,11 Pttfonmll:-::s zu i<rn:tt!l 
unb uns 311 mclbtn. Dit lltn::mntm btll:innn cOTt au ::-:r .:<!mmr 
in Oit fjanb, fo Oa~ lit in Bcul<f! unb Bogtn obnt all3v qt:Ji!t Sdl:ut!­
tt!iltt iten l U erktnntn ce:modlttn un!I cermögtn. mtr :tih~ :.'?Z 
Otn Begriff On l:llo)ialitiit fällt Etui btm tanbt iinb aio;i~lz ::~­
\~nen. fomzit Ht anj(iflig JinO, ntblt anbang in Ott Rzge! ~et ilrz::m 
<Ujfen!lidllu it Ourd!aus bekannt. Jn Otn g:öi;tttn StiiOten =• :mm 
01t Dlo~lfa~ttsämur, Oit Po!i3eibt~ö~tn uno Oit aiuid;.t a1?Chr.r. 

l:\ l s c ; o3 i a! im Si n n t Otr anfragt gili : 
1. Dlet infolge cttbttd!ttild!tt. ftaatsftinOlidltr unb quer~ la::i­

ttld!n l1c1gun{ltn lott~tl~M mit btn Sttafgefe-tn Oer Po(iJt i an~ 
Ocn Bcilötbtn in K~nf!ikt gerät. · . 

! m~.t arOci~sf~eu Ht {mtt trots 8tbtitsfä~igftttt rt11maro•,n~ oorr 
lo;1at~n ~lllttdJtungen lebt bttttlt, n1ai~r•. btttiiattildl baulittt 
f;,~ !te!;:-:: I°it c~-:t ein i2~1ittHcfJcs V: c:rt t ~: ~~tnibt. · • 
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3. mer geicf!lemt!ici ausid!mtiftnO unO ~emmungslos, trunk- unO 
oerfdlmrnOungslild!tig ilt 

4. iDer infolge Unmitt!d!aftlid!kcit, Pflidltlmgeltenbeit. bösartiger 
ilielinnung unO et3iebttild!tn Unonmögtns nid!t fiiblg ift, ein 
georönttts '.Jamilien:ebtn auf3uba11tn. · 

(fs ilt klar, öafl Oir gemt!Ottm Dolks- b3m. 3eitgtnotlen (man 
fdm11 lief!, auf Otn in '.Jrage jtef!tnOtn Pttlontnknis Oie Be3eicf!n11ng 
.Dol~s·gcnolten .an3umtnOtnl Ourd!aus nidlt .Glrn, tDtitetts als 
alo3ial an311fe~en finO. Ditle enOgültigt <fntfdltiOung ·mtro erlt auf 
.Srunö · forgfiiltigtr (frl!tbungtn gefällt, Oit fidl nadl Dlöglidllltit 
aui obiektioe Unterlagen ltü!ltn. Unttr obitkt!otn·~aterlagen oer• 

· 'lte~t id! 3. B. ilitrid!ts- unO DormunO!dlaftsakten, fefflffiakttnmiil!igt 
Seleac öer StanOtsämter, Plartiimttt, !Doblfaf!rtsiilliter, JugtnOiim, 
tcr, iliefunobtitsämter, arbeitsämttr, paU3tibef!örOtn, Kranlltnkalten, 
1üriorge~eime. amtsgerid!tt, S::anOaeridJtt, Strafanitaltcn. Oer S::an­
OesfüriorgebtflörOt, mtiltrl!in aulfi Sm11l31ugniltt. tlidlt 3ult!lt Dtt• 
maa aud! öie nsDap. (PS:., ljJ., IISD .• DEl:F.) in einer Reif!t oJn 
:Jällen mntoollt Dlitteilungtn 311 mamen. rtotmtneig ift, ball nidlt 
nut ein möglid!ll e1allltt S::ebensquuld!nitt, fonOtrn 111111! ein lüd1tn• 
loler S::ebtnsliingsfd!nitt 3ur Bturttilung bttange3og1n mirO. Dar·. 
über binaus mua lid! ble Untnfucf!unq Ots Prüflings aui eejJen gt- · 
!amte :Familit, ja fogat in entlDttd!enOen '.Jiilien auf Oie gan12 
Sippe erltn:llen. Die gefamten <!rbtbungtn merOen itid!mortatrt,'i · 
in einer '.Jamilienhartt Julammengefa~t. Oie Oann mit e i !t t m 3lid! 
Oit biologi!d!t Wertigkeit Oet gan3en '.Jamilit 311 bt11rtefün geitatt:L 

Bei Ott !03ialen mutung untnfd!eiben mit Orri Stufen: 
fo1ialbiologifdl 3meiftll!aft b3m. befdlriinkt gtmeinfcflaftsfiif!ig: 
O i i I u l i a l: 

~ io;ialbiologifdl minOrrmtttig b3111. gemtinfdlaitsbtlaitenO: 
a f o 3 i a I i. e. S.: 

3 !03ialbiologifdl entartet bJ•. ge111einfd!aftsb~robtnO: an t i • 
i o 3 i a 1. 

lj. m. K r a n 3 unteridr.iöet in feint111 Bud! 
1. li~meinfmaftsfiibigt (So3iale), Oit et mieOtr unter.eilt in 

o) ili2meinfdlaftstüd!iige (So3ial Bnniibttt), 
l,J Unaujfiilligf. 

2 iliemeinfmaitsuniiil!ige (El!o3iah), Oit n mitOet aufteilt in 
o) iliemeinfdlaftsuntüdytigt, 
li) Kr:minellt. 

Dicje (fintei!ung bcbeutet, untet praktifd!tn iliefidlts11unkttn ge­
fc hen, gegenüber Oen icitberigcn UnteriudJunaen einen gemaltigen 
Jortid)ritt. t;aben es Oodl Oie ausgebe~nten (frf!ebungen K n o r r ~ 
lehr ma~r[meinlid! . gemadlt (menn aud! nod! nid!t bemief.enJ, Oall 
te: Rio,iale meOtr fmmalfifinnig nod! erbkrank, meOer PfQd!opat~ 
nad, Du~red!tr 311 fein braudlt. Jn einet oergleid!enOtn erbbiolo­
gifd!en llntcrfudlung, Me [idp - unabbiingig oon ben lonitiaen (fr­
hcbunGcn - allerbings nur auf Orei afo3iale iliro!lfamilien etltrcd!tt, 
betont Knarr. öafl öer iliruno bes fo3ialen Derfagens in einer a!l­
gemeinrn ffiinbermut iglleit Oes II~arakters liegt, Oie fid! gr!lbuell 
nidlt r.:elfen liii;t uno bnen entfd!eibenbe Dlerkma!c antriebs- unO 
ljemmungslofigkeit [inO. .Der t11Difd!e Ello1iale befi•t meOtt einen 
inneren .3mang 3ur l:eiftung unO Pflimtttfülluna nodl !jcmmungen 
~cgcnü~et feinem iiri2bleben. Seine S::ebrnsfübrung fällt Oann 
burl!I öen mangt! an Cfhrgefül!I, Pflidltbemulltfein. Oerantmottungs­
ftcuOe unb Ciimcinfd!aftsjinn auf." 

lller.n :::it im Ga:; IDürttembera eint anbere olinteiluna mäb!tfn 
mie K r a r. j, fo nidlt ;ule~t Oesf!älb, meil Oie miilenfd!aftlid!en· l!it· 
fi:!Jtspuni;te ~ei Oet 8fo3inlenllartei erft in 3mtittt S::inie eine Rolle 
fpi,le~. Dom Stano11unllt Oer pralmlmen <!tb· uno Ra1tenpjleg2 
~us inter:i[:enn uns abet in erittr S::inie öie beiOtn Pole: 

1. Oic Elu,;:.r.:e!'j::tbfl!, 
~- ~i , ·J3:eer.:::;s~il:~!qen.. 
D:~ ~=:'.=,:t~::-:, ;:;:,1 ::D c:tle~lttiid! aud! öit Unbe~eUigten ge­

:.cr:::::, =2:l s.2:::~ :1: :::1i~I; bt':2~ oei ~iefeT Ciruppe D1a[5nabmen 
~er ~=~- u~~ 2:;":~j.j fi~gt im ~rn S tf!!lt turcf,3ufübnn. · Ulan 
u:auor :i2 : ~mi : s :.±1 ;u . :a!l6::2:-:· a::c, ~i~jen::M. ~i: bloi; 
t'erma!~rtoit finO (i.:1 0\t ::,nn ~l! :'le:!:71:?bdoi!Iii~ Ct;?27t .:-=tb:!~eit 
ilirob crrcidi! ~atJ. [ino. CTC· a:to :aii2r.i:;l~midr g~;?.."rl. l.:rmr 
lDid!tigo <lirc ;;;;c. 
. Unter ~en .. l!rbtüditigen ör.gcg~'I ,etö:enen Oie r. : :. ! e:: z : .!l e :. 

01~ me1f!~ JorO'!tuna. 5 i ~ trba(an cen .St:~t !;3c. -~~s C'·:i~ :!;o 
mus b_ci i~n.~n .öet r:c:iel angcic~r =:c~:r.. D:i::!l J~s ;:.":ZT!r..o c[t 
bm eme ITTQgltd)!!eii gcidlofien ::oTef!I. üje: kun eo.: :~; ~:cl:· 
uno flld)fefte Unterlnaen für aUe ;uaünirigen '.i'ilr~e:::.=~ll-­
mcn 3u bekommen. IDährenO ~as ll:~:en a r e a l .~,r~ ;;.2=c: ~!­

komm~n. Uic oitt ur.il mehr Kinö2rn ö!!s ~eben :;dZcit~: ::~:: ::~. :"J. 
fm1 fie nidit unmüröio finö ro. b. iraenOmo noct, in ~:2 füo;~:~n­
gruppe l1ineinfallen), ·i!t Oos <!htcn li u d, für bie öeut[c!le ,:.::1c~­
rcid1e :Familie ein etwas icinercs Sieb. Die Jnhaberfomilien ;ouen 
nhiit nur mürbi~. fonöcrn ausgefprod)en i ö i Oe r u n g s i:,ticOtg 
fem. .DH Befll; tl( Ooher oblid)tlid) auf !ünf Jaf!re beftiftet. Ca:nit 
01~ Ilfogltd)Rc1t be1tcht. bas Sieb eines iiages rnger lU mod)en. als 

296 

\ 

es bie augtnb!idl!id/tn DerbältniiTe gejtatttn. (fcmorben merben kann 
bas (fbrenbu<fi einftmei!en nuc über öie Dlitglitafd!aft beim RDK. 
Das qat feine guten ilirünbe; il!rt <l:törtetung mi:tOe ~ier aber 3u 
meit führen. rtuc am RanOt fci ~icr nod! oermerkt, Oail bet Pla1t 
beftebt. Oie <fQrenbudlausgabr bucd! eine anOere, :Jorm ber ausleir 
311 erfe-en. Det rtame <l:brenbudl mat oiel!eid!t für eint Ubergangs­
~tit aus propaganOiftifdlen ilirünOen burdJaus oectcerbat. Jn einem 
Dalke aber, Oas gelernt Qat, lebensgtred!t 311 Oenlltn. uno in bt!W 
Kinberreidltum 3ur SelbftoecftänOlid!fltit murbe, ilt ber rtamt 
.<l:qrenbucf1" für Otn Elusmtis Otr bioloQifd!en Braudlbatitit (11111 
eintn fol<fien qanOelt es fld! ja) nid!t me~t am Pla!lt.· 

Der ReidlsbunO Oet KinOtm!id!en (RDKJ (jat übrigens, mit birr 
ebenfalls beiläufig btmctkt lti, eint I!QmensänOtmng oorgena111• 
mtn in RD'.J (Re i d! s b 11 n O 1) e 11 t I d! t :Fa m i [ i e) mit Ot!W 
.Untertitel": Kampfbunb füt KinOem!id!tum brt (frbtüd!tige11. 
Damit kommt nunmtbt klat unb einOeutig 3um Elusotudt, Oail eia 
enOgültiget' S<filuil[lnif! gtJOgen ift unter Oit li6ecalifti[d!t (fp~. 
Oie Oen BunO beteintt · g1bottn unO mit beute nidit mtl!r tragba~ 
DorausJe1ungrn uno 3ielfe!lung,n belaftet Qal · . . 

Don n11n an grf!ört jeoer. Otr bit Beceutung Ots Kampfrs um bi« 
Dltijrung tDtttooUen un~ Oit ilusmtnung minOtttDtrtigtn Blutes 
in unienm Dolkt erkannt bat, in Oiefen KampfbunO, bt? uon btt 
Partei · bttttut mirO. mir Jid! 111 feinen .3ielen bekennt, kann unt) 
toll Dlitglieo mtroen. aud! tDtnn u nidlt b3m. nod! nid!t kinht· 
nid! ift . 

cillel~en 9?utJtn roirft l>ie ~utti ab? 

Da brr DombunOtrtfa!I Oe? afo3ialtn l!icoilfamil!en fid! n o d! h1 
miifligtn !Jinn3en biilt, ift Oit (frfajJung Outd! eine Kartei, mit mit 
fit planen, OQnt all3u groilt Sd!mi1rigititen möglicf!. ·Dorausf,,11ng 
allerOings ift, Oail alle Ditnitftelltn .Ot? Pattei unO Ots Staates if!n 
mitatbtit Oa111 leiben. (fln gtailet Spparat, mit et 3, B. im S::anOes­
amt iür Raflemefen in iiqüringen gttcdltfu1igt uno unoermriMid! 
mat, . iit bti einer Oerartigtn Hartri nidlt notmrnOig, Oa fit immtt 
nut eintn geringen Umfang ~abtn mitO. iiro~Oem glaube im, Oaf; 
ei! fe:ti~gzitelltt Kartei als · ausltunfts· unO lDarnftelle qegtniiber 
:Jur1m;e1reUen. Poli3ei• uno Juiti3bef!örOen, gegenü!Jrt Dienititelleir 
ber nsoap. uno Oen !JiriunOheitsämtrrn einen lebe grasen rtu;ea 
abmzrftn lilir~. Dacii!ltt binaus ift jie tin lji(lsmittel in rregatioenr 
Sinnt i:it oö[fliic!Jt tluslefemaj!nabmen: Dtrleibung bes (ff1nnbudlts 
fiir Oic Oeut[d!t ~inOerreidle '.Jamilit, . öes <!qtenkreu1es ötr Oti&t­
lmzn rrt111tet, Siel>lerausleft, HinOerbeibilfen. StipenOien uno öer­
s!eidltl'~ J;i allererfter l:inie aber miro Jie füx ben <l:cb11ej11nObeits­
rid!tec_. wenn erft einmal öiz entfpred!eno,n aefe,!id!en ·a;r11nOlage1t 
gejcf1arfen linO (Oie Hartei (oll Jioi mittelbar fdiaifcn bellen') Oie be­
qucmlte u110 lidlecltt ilirunOlage für feint (fntldl!ü!Te Oacftellen. Ilid!t 
11crgelten merben Oarf Oit a,oeutung, Oie ibr~r miltenfd!aftlidJt11 
Bearbeitung unO Susmertung ;uflommen mirO. rtodl. iit Oiefes ili.­
bict Oe? menfd!lid!en irblrunOt menig bead!ert. <l:s oerfprimt, gt­
gebenenfalls mannigfad!t <l:ttti:ignif[t 311 liefern. 

Beoor ic!I nun Oie :Frngt Oet B e lt ii m D i 11 n g b es U n t, r • 
m e n i dl e n tu ms anfmneibt, mömte im nod! gan1 kuc1 ;mei 1ragen 
ftreifen, Oie oormiegenO miflmfdlaftlid!cs J'nterelte baben. 

1. m i e e n t jl e 11 t O a s a r O 3 i a ( e m e n r d! e n t u m 7 

z. ID i ff e n II! i t f CQ o rt , tt m a s ü b et O e lt IJ: t b g a lt § 

On 8fo3ialiliit7 

ilieqeimrat a: e 11 t crlias Profej[or Dett'a,-~ilet ffaf!t in Oem Don 
Rillet be[dltiebcnen Ulenfdlenjdl[ag Oie '.fortfe~ung Oer rteanOet· 
!crkr. Da et ~itetf!in gelegentlid! Oie Beqauptung aufjtelltt, 
~ail füanOertcrler f!eut3ut11ge befonOers l)äuiig im tledtattalt 
11n3utttifen f~ien, regt fld! bet eine ooer anOete .im Sd!mabcn­
lanOe unnötigermeije über Oie[e Beqauptung auf. Sie ift oöllig 
aus Ott S:uft gzgciffen, unO irgenO einen Bemeis Oafüt bti· 
3ubringen, Oürfte ilu[ieror~entlid! fd!lllft fallen. IJ:s beitef!t ktinet· 
lzi iliruno. irgenOmeld!e L'!tanismen bei Unti!rmen[d!tn oetant­
::;ortlidl .iU macfien. 8uf (lirunO Oet ll:tkenntniile, Oie uns Oit 
;noöetnt ll:tbkunOe uefd1ert Qilt, können mir uns über Oh IJ:nt­
;:zf!ung afo3i11lm Dlcn[dlentums ungefiiilr folgen()es !3il~ 

mad!en. 

3u IJ:ntartungsetldleinungen kommt es immer mieOet im 
!:::uf~ Oer IJ:ntmidtlung innerqalb dnH icilen Raiie unil innH­
halb crllet Dö[ker. Dioi IJ:ntcrrtung ijt 311m erften teila,eife '.folg, 
con fog. De t [ 11 ft m u tat i o n e n , jUm 3meiten .'.folge u n • 
;i ü n jt i g e r lli e n k o m b i n a t i o n e n , b. f!. ll:rbanlcrgen­
gruppierungen (insbefonilere Outdl R11fjenk~113ung}, unO 3um 
Orit:c:: :Jc:~c o,n a; c ~ t n ~ u s ·1 c I e. 



!Dit mifjcn. Oai; inncrllalb l>es Untermenfd!entums mit ailn 
Sdiäric Oie biologifd!t Partner.rege! gi!t: .~leid! JU ~leid! g_efe~t 
fidi g~m! D~r afo.;iale S:ump fmOet_ mtt toM1_tf!er Sld!erflett 01c 
ibm anlagemii5ig entjpted)eni>e mmoermert~~' .. :Jrau_. Befon­
Oers Oie <litoi;itiiOte, 3uminOejt man d! e lliro51taOtt, fm_O Brut· 
jtättcn Oes Q;efinOels. K n o r r ilt Oer 8u!faifung - td! tule 
jie oöllig - Oail Oas gefamtt Untermenftf!entul'I'~ foba!O es nur 
,inige Jal)r3ef!nte ortsanfiil!ig ijt, miteinanbe.t oe~fippt i.[t.. ~ic 
fdi[cd)ten Hnlagen poten3ieren iid! Oann Ourd!. Ott ungun11tgc 
Ummelt, in Oit jie f!ineingebonn merOen. Ktmt~s aber 
münfcben Hjo3iale Oit S:oslöfung aus ifirer fiäi;lid!t1t Umgtbung, 
jonoerit jie milTen eine etma. geplante Bcfeit_igunQ Otr .• Der­
mabrlofung· auf jcOe erOenkhd!t t:lrt unO Weift lU oerfiml>tr1t. 
ilier.aOt Oie ftlbjtgemiilllte Ummelt ift kenn3eid!ntffll für 8fo3ialt. 

!Das Oie Denrbung anlangt, fo f!at Knorr Ot1t l!inOrudl, als 
cb ji.il Off llienkomple~ Oer 8nlage1t 3ur <lwmtinfd!aftsunfiif!ig­
!teit t°n irgenO einer :Jorm Oominant Dtrttbt1t mütOt: ~ils ijt 
in an Oiefen Sipptn nid!t ein ein3iger :Jall oorllanOen. m 11em 
miln nidJt in Oer ooriiergefienben ilitnaratioft !>ei min~[mu 
dnem (fÜcrnteil Oas gleid!e Derfagen nad7meife1t könnte mic 
Lei ~er iemci!ige1t t:lusgangsperfon.• 

CZl3ie beÜmpfrn roir Die '!li~ ,,ia[it.lt? 

Dai; es 3ur Bekämpfung i>tr erblid/en DlinOermntigl!eit nur 
e i n mirkfames Dl:ttel gibt, niimlid! Oit Unfrud!tbarma~ng, 
Oarüber bejtebt unter (finiid!tigen !!ein 3meife!. Dermaqrloja 
miigcn in :Jürforgttrjkfiung genommen merOen ()()er in !>til• 
piiOagogifd!e Betreuung. Hfo3i11lt mögen je nad! L'l.rt unO U"!· 
far:g if!rer Q;emeinfdjiiMid!keit im nötigen Umiar:ge unter aur­
iicfit gefteUt metOen. (fs iit Ourtf!aus oerjtiinblid!, menn alle 
:Jürf~rgc~e~örOcn unO !Dof?(fallrtsiimttt nad! einem Bemall­
rungsgefcr; fd!reien. L'l.uf Oit Da u e r gejd;m, lli!ft gz;~n Oas 
Untermenjdlentum nur Oie lhsmer.;e. tjier erlltbt !iq nodj· 
mals Oie 'Ji:agt: Kann oOer Oarf Oas <5efe!; jUt Detf!ütung erb· 
kr:m!!cn !lcrcfymudlfes irgenbmie mit Oer Unfrulf1tb11tmadJung 
füo,;ia[er Derkoppe[t mirOen? riodj DOr m2nigen Jaf!rcn mul;te 
,.i'~in~s (fracbtens Oer qjebanke ,)aran oöllig abgele!)nt merben. 
f)~ute tiürOe ·icfy !!eine aiefaflt Oarin fe!)en, menn man bas ilieJ2~ 
1ur Da~ütung erokranken riatf!mudJjes im Sinne Oes D0r­
jd1[11gcs oon De r l ci) u et (Die UnfruJitbarmadJung bei lm,merer 
crblid,er geijtiger Stii:ung, .(frbat3t" 1938, rir. 10) aban,)ern 
i:,iirbc. Derfd1uer mil! nur nocf! Oie Orei gro5en raiimb11gie­
niid!en <liruppen in § 1 L'l.bfn!i 2 auiiüf!ren: 

1. jif1wm erblidJe geiitige Störung, 
2. id/mm erblicili Krankqeit, 
3. fd!tIJm e:~lidle !törperlid!e Dlii;bi!bung. 

man mil;;te aUe:bings r.t. <!. un!e; Jificr 1 [t-tn:. [d!mtrt ~rb!id!t 
gciitigc ~Jet d! a r a ~!er [ i d! e :)!orung. pann man 1eOer .J1Dtlfel 
,1usgcjd1loiirn. Dicin Dori~[ag ilt 1/eute mogltd!, met[ mit num:nebr 
über ciaen Stamm o~:t gf1d!u(ten il:rbge1unohettsrtdl!em oerfugen, 
~ci öencn ein UH~brcrud! ~es lliefc;es auf llirunb öte[et febr aU• 
~,mein gc~cr:renen J~:::rn~ nitbt „ 3U ~e_fürdHen i!t. Det Begriff 
• ~Jtlhta!i6" iit ~oct, lDJJ[ im::ttö::re:1ranöl1d!. Der l!barakter bes 
:Tr'·::::i :i: :n::: ~e~ ::nJ!ä!lfi cren .:fafü:n ir. erjret Cinie ocn öet aic· 
f:i~:.3- · :i:t~ !D:!li-r.sf,:lcir: re: t:i~mmt. aZJ~r au~ Oie mii'ienfd:Jaft· 
:,~c~ :.ir.!fci::iil!t:tgsn ; ;::ien ~12ic 2 :dl:-~ng. iI b i e l e ro~:ion unb 
i.I:t:a:cRt~r. be! ~c=~~!!. ! ;~). 1:e:fti.bt un:e? !lqa:aiter ö~n .Jn­
i.: 1Zgri ff Cer R,a.ar:orys~i?!~Tt. ,~i, öt, P.:~fo~ .!>ei r?!.: E~;c~t::ma .. !ß~t 
~er Umm\?I: :ztic bn ~er oJ~~nu'1: !r.It n::, i 2.:i!. ~t~i~t~ 1-:~t 
D:e K [ Ll g es iC1e Ddinitiun ~e! ~!J~::ka:rs Ht nur i~ :!mt"!Tt ~lt!­
rien Kr~is mtfic!tidlaftU 1!1 ~;a~:if;L.~:t~: ~ir.!=?in ;~s:=.-:--=.. 

::H:.1:; ialtt;it ift oölH; mangcrnoc S1?:iii~r:i:1g ~:tt „5t:Jnt c:: !!ll!!·. 

5oofel it~Qt ieit, ~ai; man oon ~e! ~~r.::~;:O:.i::; :e.; ; i a:i­
i,i9 e Oes (fqegejunilf!eitsge[e§es eine nenncr.s::nr.i I:·~;t.).!• 

:una Oer IMmlinjcfiaitsunfiifligen nid)t Hll:l:!!e;i ~cn::. D:i 
'.Frnd1tbar1t~it ber Hjo,ia[~n lit fomC'!I[ inne rt;:::lb :i:t, ~ut-~!· 
ha lil ·olr !Elle überOurdljif!nittlid! gro5. Die Da~i::~ir:i::; :o!l 
l!fien jtIJifd!cn Hfolilllen mürbe bejtimmt 3u einer C:rtiöqu:.; ,lr 
au5crehelidlen :Jrudltbarkeit fiilmn. füfo bleibt r.u? ~itt 
Stnilijietung. Ells giinjtig crmeijt [id) in ilicjcr fj in jicfit eie 

cratfacf?e, ~a!; 8foJia!ität im allgemeinen id!on friil13t:tig in 
i!rfcf?einung tritt. Jn Oen Dlonatsbliitte!n 3ur StraHii[ligen· 
bttttuung unO l!rmittlungsllilfe (14. Jallrgang f;eit 11/12), llat 
llienera(ftaatsanmalt Se m I e r. f;amm, beridltet, Oai; fit!! !>d 
ber Durtf!prüfung Oer Belegung einer gro!;en meltbeutftf!en 
Siif!erungsanjtalt midjtige :Jeftftellungtn übet Oen 3ei tpunkt 
Oer erften l!rimintllen Betiitigung illret Jnfa1Te1t ergaben. Don 
insgefamt i20 Unterfud)ttn murben erftma!ig kriminell: 

im 81ttt D8ft 14 bis 18 Ja~rtn 324 DtnDa~ttt - 45 o ij. 
18 %1 %0:? =- 28 
%1 %5 101 14 

%5 30 65 9 
30 40 %0 3 
übtt 40 8 1 . 

riad! Oiefer Statiftik linb bis 3ur ilrtticf?ung Oes 25. S:ebens• 
ja~res btnits 627 Dermaiirtt = 87 o. f). einmalig oOer mellr­
malig megtn ifittt l!timine1Ie1t Betiitigung beitraft morOen. 
l!s ift im übrigen meit unD breit bekannt, !lall oiele ftiif?tte 
:Jürforg,3öglinge unter Oen 8fo3ialen .;u finben !in&. Das i!t 
in einem Jo meitgef!tnOe1t Dla5e Oer :Jall, Oafl Oie fe!tfamt lb­
fid!t entjtef!en konnte, Oit :Jürfotgeer3iefiung fei für Oie ~nt· 
fte4ung ller 8fo3ialitiit ocrantt:1ortlidj 3u malf!en, alfo geraOe3u 
eint Brutftiitte fpiitenr Dlinbermertigl!eit. Post hoc, er~o 
propter hoc! 

8ber aucfi !la, mo keinerlei auffällige Kriminalitiit oor!i2gt, 
mirO Oie Duttf!forfd!ung ber :Jami!ie in Oer Regel fdlon fe~r 
irüfi eine klare Beurteilung ermöglitf!en, ob unb mit ll)tit bei 
gegebenem Derbalf!t lliemeinfdlaftsunfiiliiglteit oorliegt. man 
an:o Oann feqr lliiufig ge3mungen fein, a 11 e lli!ieoer einer als 
:1[0.;ial er!tannten :Jamilit 3u fteri!ifieren. Jd! mödlte abu 
Br et ll n er beipf!id!ten, menn er eine l!lare fojialbiologiicf?e 
Diagnofe autf! in jebem I! i n 3 e I faU forbert. Bei negatiocm 
Blr.mo !Je;teqt immerfiin Oie ffiög!idJkeit, l>a5 Oas betreffenOe 
qj(i~ Oer im llianjen afojialen :Jami[ie oöllig irei iit oon 
Hnlagen .;ur liemeinfdJaftsuniä!ligl!eit, Oa Oiefe jicf?. mie oer­
mutet metben lronn, Dominant oererben. 

Dlöge li:!i nad! Oem Kriege bie Bel!iimpfung 
b l m. a u s r o t t u n g O e s U n t e r m e n I dJ e n t u m s b u r cl1 
sielbemu!;te Dlaflnafimen als eine meitere 
lliro5tat Oen anOeren, jif!on oo[lbraiflten mür· 
Dig anreif!en! Spätere lliefd!led)ter mnOen 
bas Deutfd!lanO t:lOolf f;itlers fegnen. mrnn 
t s g e I i n g e n I o I l t e , Q i e r e i n e B r e f if1 e 3 u b r e d1 e n . 

(Slutlgart-W, H•,str,b.r7,lt•7• 1) 

Aus: Deutsches Ärzteblatt 70 (1940) 293-297. 
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GEMEINSCHAITSUNFÄHIGE 

~ 1 n m t i t t r t s 13 t i I p i t I für bic ft&tnscinfttUun11 btr ©tmtinjd)aflsuntüd)tigtn 
Jtigt, ba6 t5 für Oit ~rbtitsfd)tutn unb ©tmcinldJaftsuntüd)tigtn tin ungcjd)ric&cnts ©dtfJ 
ift, Unterjtü~ungtn bei jeOtt ©dcgtnE,citunO &ci allm nur btnt&actn €tdltn r,craus1uldJlagtn. 

"1It. ß., oon ~cruj €attledel)ding uni) ßilfsar&cittr, 1äblt Ju btn ©cmtinldJaftsunlüdJ• 
llgtn btr 6rabt. ~n feiner febrt als 6attltr mar tr ooUftänbig ung«igntt. Unpüntl• 
!id)tcil unO flallttbaftn 'llJeftn Oitfts ftbrlings martn für f tintn 1ntiitrr jtänOigc 
Qud(rn Ots ~trgtrs. 'Ditfem Ut&dftanb bat nun btr ftr,dtng fdbft ein \Inbt gcmad)I, 

lnbtm tr aus ftintr ftl)cjtrllt rndauftn ifl. 'Dit 13t?Ufs&t1ticbnung ßilfsarbtittr, mdd)c 
btr 1Jorgenannlt f dbft mär,(1c, ift infoftm un1utufftnb, als tr nie tinc gmgdte ~r&tit 
ausgtübt bat. ~m Oabrc 19'3S murbc 'm. )UDI 1Itilitär dn&crufm. 'llun mar für f tint 

glcid)grarltltn \Illtm, alfo t&tnfalls ©tmrinfdJa~sunlüdJllge, Ocr 3tttpuntl gctommcn, 
auf ~ojttn ibm „muftngülligtn 6obnes" ~lfdJäbigungsanfprüd)e )U fttlltn. 1Jorgr, 
nanntrr €ol)n murbt oon f tintn l!lttm als tfn 1Itufltr oon .;ltii} unb 6tubfamtrit 

l)ingrjttl(t, brr in brr t)auptjad,,t Ourcb feine ~&rit Om ft&cnsuntnr,alt für ftt otrbirnt 
r,abt. 1'it bdufftnOe .nilit.irijd)c 'Dirnj1j1tlle btmilligte - mangds ~cnntnis btS mirt!id)rn 
6ad)onballts - einen monalfid)m Untnfrü~ungs&drag oon 'Jt1It. 60. - auf bit 'Daun 
btr ·1)icnj1Jdt, alfo ;mci Jabre, b. b. tintn ©tfamt&ctrag oon 1140 'Jt121. für birl< 3<il." 

'.Die un~cferntcn filr&eiter finb ~aljfmmäjig &ei ben ,,~emcinfdJaftsun• 

f ä~igen" nur um ein geringes flärla Mrtrdrn a18 f)(i bcn „<So~ia{ \8eroäljrten" 

(2t.3 o,o b;ro. 2t. l 0/o ). :Die gdcmtcn filr&citcr bagcgcn Atigen bercit6 &ei 

bcn „603ia[ \8en,ä~rtcn" eine mcfcntfid} ljöljcre ll)roAmt~iffer (33.70/o) gegem 

über ben (!Semeinfd}aftsunfä~igm (22,30,0). (!f)(nfo !(igm bie felbt1änbigcn 

Qlejd)äftsleute unb S.,anbnmfer &ei bm „6o;ial !Bemäljrtm" ein roef mtfid} 

('äufigeres morfommen aI!l &ei ben ,,0emcinfd}aftsunfäf.,igm" (t4,4 o;o gegen• 

ü~cr 4.5 °io ). :!)asf ef&e gilt für bie 2ln9e1ldltcn (20. l Ofo gegenüber 3.2°1(,), 

!B-1uern (3.so;o gtgenü&er 0.50/o) unb 2lfabcmifer (l.3°/0 gegenüber 0.30/o). 

!Bebcutfam ijl, baj bie 18eruft19rupi,c ber \Bauern unb insbef onbm bic 

ber filfotcmifer f oroof.,l bei bcn ,,~emtinfd}aftsunfäf.,igm" aia aud) bei ben 

„6o;ia{ \8eroiiljrtcn" in unferen „afo4iaI &dafletctm Gii,pcn" übcrf.,aui,t feljr 

gering unb naf.,e;u ~ebeutungs[o!l ifl. 

Unb fdJfie~lid} ifl bemerfcnsrotrt, baj i,on fiimtfid}en 9.Jlitgliebtm unf mr 

„f o;ia[ &el-1J1cten 6ippen" nid}t ein cin3i9cr in bie fog. Oberfd)id;,t ber 

!Betiöfferung gef.,ört. !IDir finben Ne Gipi,enmitgfiebtt ausf d)ficjlid} i'l ben 

·!Berufen ber Unter:: unb 9.Jlittdfd)icf)t. !neljmm mir bie @rui,i,e ber @elegcn: 

ljeitsarbciter ufro. fomie bie ber ungc!emtm 2!r&eiter 3u ber f 09. Unterfd;,id)t, 

bie übrigen 3u ber fog. 9.Jlittdfd;,id}t, fo f eljen mir, baj 1' o n b e n „6 o 3 i a [ 

18 t n, ii I., r t c n 2 7 .o 0;o 3 u 18 t r u f c n b er U n t t r f dJ i cf;, t u n b 73.0 O/o 

3u \Berufen ber 9.Jlittdfd}i~t gef.,ört. i.Bon ben ,,@cmein :: 

f d) a f t !l u n f ä lj i 9 e n" g t lj ö r rn b a g c g t n n l dJ t m e n i 9 u a [ s 
69.00/o 3u !Berufen ber Untuf~icgt unb nur 3o.so;o ~u 123cc: 

rufen ber fog. 9.Jlittdfd}id]t. 

\Eolj[ finben fid} alf o gemeinfd}a~sunfäljigc (!!emcnte in aHen @ef d[:: 

fdJaftsfdJid)ten, aber ä ijl beudid}, baj im @rojen gefef.,en b i e U n t e r:: 

f dJ i dJ t b a s H r m i c 9 t n b • 6 a mm t I & e cf e n ba~fleUt, a u s b c m 

immer n,ieber bic \8[utjlröme neuer afo3ia!cr 'jami[ien 

u n b 6 i i,;, t n lj c n o rq ue [Itn, bie fid} bann au!l unb in bie 2!fo;iafen:: 

tiiertef ber 6 täbtc, in bie O&bacf)fofenafl}Ie, in bic !IDoljrutXlgtn unb in bie 

2Crbeitsljäuf er auf <Stabt unb ianb crgiejrn. 

Auszug aus: H.W.Kranz, Die Gcmcinschaftsunrahig,cn. l. Teil. Gießen 1938, S. 19 u. 28. 
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1>. <fntwurf elnu ,,©cfcbct fibcr blc 9\bcrhnnung bcr 
uöltljd)cn <tbrmmf)tc )um CSd.>u~c bcr ~olhgcmelnf<t,afl·"· 

11) QJcl*111111urf •. 

~luc burlf, 9cmtl11fd>11f 111111fii~l9c• !Ucr~11Uc11 l~:n 1DJul6"cno1111bff,{J11f' 
Lcl~ll~tc 'j)cr(o11 1vl,b 1>ufd;iirflcn ~,.;lc~u110•· •11v. e1raf11111(i1111~111cn unlw 
~rr,11. . 

~lntr butlf, 0cmclitfd;11f ld1111fii6lec• ltler~allcn 1~m IDl11„ucm1111bfflf1•U 
h!R (lcltn 8 c m c l II f c(, 11 f I o u n f i ~ i 8 e n 'j)crf on H111ic11 ble "aUlflf1cn 
,(1rc11rcd1lc e6cd111111f n,nbcn. · 

!Dei 'l«,erfcn11u110 ber ,arrlfd,cn f~tenm~1Cc crfoT9h 
1. ,l6crrcn11u119 bcr ~9cniücblofcil (a6folucc, ~~1>n6ofJ lluflilfun9 ie­

fic~cnbcr C!~cu). 
2. Uc6crf ii6ru119 btr 1>or61111bc?1cn Jtl11btt 111 eine l.!ralc6u119,11nfldC. 
3. 1)11rl(1f li~ru1111 btt U11f r11dJt6nrm11dJun9 (~11C11111nnun9 icl elull~fcll'• 

11nbm1Jcrn). · 
.t. 'l(licrrtnnu119 b,r !lDc6nvilrblofclC. 

l(u~~rbcm rann auf '.Klvllcmne cdannf 10crbc11. 

6) 'J)crfo11~11hcl„ 

1. l)lc C!Jcmcl11fdJ11f i.u11fi~l9cn. 

@cmcln(c!}ctfth11!6'1Jlo lfl, n,cr nacf> fcl11n @c(Amt• 
pcr(onllcf.>lclt nlcf]t lu i>u hgc lfl, bc n 9Jllnbcflanforbe• 
rungrn licr IDofr•ecmclnfdJ11ft an fein pcrf6nllcf}rl, fo, 
Jialc• unb 116fflfcfJc• 1Dn9aiacn 1u 9cnüacn. 
(!rUutcri.ngcn: 

a). 2L l • 9Jl I n b c fh n f o r b tr u n 8 c n " n bA • p et f h II et c 18 er• 
~alten flnb anaufi~tn blc 'l)fila,ttn aur IZDa~rune 
bcr (!~rc, 1ur 9Cr&clt un'o 11n(a9,9cmAJcn iclfluno 
u n b I u r 2 c & c n I er ~ Cl ( t u n a, 

&) 9Cl• ~llnbcfhnforbcrungtn 1111 ·bA• f•1l•lc 18er~a(, 
tcn llnb ,rnaufc~cn lllc 'Pflld)tcu aur ~d)tuna ticr 
\!9rc, bcr 'l)crfon uni; bei ~l9tnlum• b~r anbucn 
!1} II ( r I ß C n cf ( C n. 

,) ~lli ~llnbcfhnf~rbcrun9cn an bA• •ilflf~c fficr~al, 
tcn (int A1qufc~cn blc IJ'f(lcfJtcn aur (!r~ft(tuns 11nb 
61d.,cr.ino 11ün <!~rc, 18c(hno unb 2clfluue bei eise• 
ntn ID11(rc,. 

r11,,u• 11,,, •••llrt 1 .e,grlll •n e1mrlnl••tl1u11,1ar,11•. 

2. t11, bard.1 ocmcinfd)Afflunfi~lf)c• !U,rJcillcn l~rcr 1Dlull"cnv1111blfcfJ1ff ic• 
lo~clcu ~cr(o11cn. 

160 

eine 18cla1lun9 bcr ictrctfcnbcn ll)crfontn ,oirb 1111 , 
9cnommcn, 1ucnn unter bcn IDtrl\lanbtcn 'l,l• 1um J1ucltcn 
ilolo9lfd>Cn @Ta'o mlnbcflcn• 11ucl 9cmctn(cf,,llft•1111• 
f Ä ~ 11) C 1\1 CT f O n C II II or I) A II b C n f l II b. 

811 ••• •m„nbt•• III 1um , .. ,11,. ll1lo1tf4•• " ' "' 1•lhca 811nn, 111n,u, Cl•• 
Mlrulttn, •••l•llrc11, tl•l••lfltr •n tilltrn, lllnhr •n tltfd,i•tlln, O•lbgrfifl„IPct, 8n!cl. 

Die cr&lld)c QJru11b{49c bd 9cmclnfdJAfllu11fdiJl9cn !llcr~nltcnl lfl burd) 
blt Worbcru119 \'On 11ucl 1ucltcrm ';iilllcn 111 bcr(clbm Sippe n,cilgctitnb 9c• 
flcfJcrt. 

1)11 B•fllr911n1 •n llllabrf111,1 Ua IDtllrrra IINI 1rmllnl4•1t1uolUl9rn 9rrfonrn k• 
kllltl lla1 ltlOIIII lltH„lclll911n1 ,n lln,rnrldjrn i)omllltn, l>ltl 1n Im ,u,llrornbrn 
O•llt "''"""' nmlnllil, ba ,1rrh"' III ••IIIIIDloalldi kl••••rt 1rfl~clldjrn ,,• l•t lolra 
eu1ta1nlll1a• lru11ua1 nl•lt •n~•• · 

l)lc lfe~fldlung bcr @emclnfd)aft1u11fli~l9fcit 6cl bcn !BlullbtnvAnbtm 
wirb burd) dn chualgc, !Dorllcgcn "on <!r&lrllnlTJcltm Im \Sinne bcl @. 1· 
18. c. m. nld)t &trü~rt. 

3. l(l,ßtCIIJUllß ßtßCIIÜl,tr bCIII eJt(C. iUf llJcr~lilllllß ct6rr111hn !Jlnd)I\IUdJfU. 
3ft blc @cmclnfd1ttft,1111f ii~l9fclt ur(iid)lldJ burdJ dnc l!rbfomfl,clt Im 

e111nc bc• @ ••• ID. c. m. &cbln.~t, fo flnbtl bA• \lorilt9tnbc ~rfcb feine ~II• 

n,cnbun9. (!rfol9t burdJ bA• (!r&9ef unb~cild9nlcfJI eine !i&lc~n11119 bcr \In, 
frucfJl&llrmAd)uno, f o lfl bcr '341( An b~• @nldJI aurild&ugclicn 1111b unlcrllcnt 

· bcr t!rleblgung Auf @runb bei obigen @cf c•c•. 
Die ';JAUr 11011 d1ro11lfd)cm ~uro~oll1m111 fctllcn 111fünf ll!l nidJt mt~r 

unter bd ~· 1· SO. c, m., (onbcrn unter bA• "orllegcnbt @cf, •. 
!Bcgrtlnbuno: 

Der Vllfo~olldmu,, bcr fAd)llcfJ unb blAgnofllfd} 11ulfcfJcn bcm mcblll• 
nlfcfJcn u11b f 01iolooifdJm l:!lc&ltt Urgt, \uurbc f. 91, bcm (\J.1. !D. e, 9l. unltr 
beuUld)cr '1&~cl•11119 11011 brh l!r&fr11nrr,,1rcn 9nulffmnn~c11 In einer ~rl 
18c~df•l6fu119 4n9c91lcbnt, um btrnrtl9t ';JAllt nldJt uncrfAjl au laffen. Dir 
cr&&hiloglfcfJc E:)GdJIA9c 11Md1t btr fonf\lgcr ~cmrlnfd1of 1,unf 4~19cr. 

c) mtdbcicrc~l9u119. 
Der llntro9 ttuf lllbcrfcnnuns bcr 116lrlf d.,en (!~rcnrtdJtc f11nn ncfltllt 

111crben 1,c;n 
'.)ufll16c~6rbcn, 
!IDo~lf tt~rtfämtcrn, 
'.,lugcnb4mlcm, 
tirlitltliimlcrn, 
~cf unb~clt'4mtcm, 
ll)oll1cl&c~6rbcn, 
61).,i.)Auptnmt, 
OIA(f cnpollllfd,cn @Au5mlcrn bcr ffi61)<HIJ)., 
@aullllltcm filr 18olf•acf unb~clt bcr m6D2llJ). 
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:Der 2!ntTag 11uf IID,crfmnung bcr tiöffiid)cn ~ljrcnrcd)te f.inn nllcf:I 2(&, 
lcl)nung AU einem f pätcren '!:crmin erneut 9cj1c!It n,crben, faffi; inllllifd,cn 
neue 0.lcfid)tt!punftc für bie Q3curtciiung ljln3u9cfommen finb; ' 

b) !l.lctjll~rm. 

Jür bad mcrfllljren finb bic ört!idJen @ericf)tc Auftänbig.. . 

J)ierbura, n,irb ber Untcrfa,icb in bcr !Bcljllnb[ung bcr ~cm~lnf dJ.tftd• 

unf 111ji9m tion bm <!r&lranfm !]i:rt.1cr9eljofmt, l)Q für bic. lc~tercn b!I 6&• 
9ef 11nbljcitt19ericf)te aujlänbig finb. 

:D11t1 für blc '.Dur~lfüljrung bell IDuf11ljund 1ujl.tn~ 
bißt @crld)t fc~t fid> aufllmmen aud 

1. einem ffilcf)tcr ar, lllorfi~enbem, 

2. b C m 2 e i t e t' b e d 6 t ,u t ( i cf) C n @ C f U n b lj et t 64 m t C d . C b C r 
ülcrtrctcr, 

3. b c m 2 cf t er b c d ffi a f f c n p o I i t I f cf) c n Qj a u a m t e d b er 
~ \S '.J) Q( <l). 0 b ft' \l3 C? t r C t e t'. 

:Dem ~ntrag n,irb jllltt9c9e&m, rocnn minbcjleM An:>ci 110n bcn bad 
QjcridJt &Hbcnbcn 11'erf onen für bic ~rlcnnung bcr tiöI!ifd)cn <!I)rcnred,tc 
flimmcn. 

'.)n jcbtrn 'ja(Ic ijl neben einer aHgcmeinffl lörpcrlicf)cn Unterf ucf:>ung 

bed Q3ctTeff mbcn aucfJ eine Untcrf ud)ung burd] einen ~fl)d)iater 1>or;11ne~mm. 
~on bief cm muj A'"ecfd roeitercr lfü!Janb!ung bd 'jll!fcd fcjlgefleUt 113crben, 
o& eine <!r&lranfTJcit Im IZinne bd G,. 4• m. c. 9't 1>or!ie9t ober nld)t. 

Jn &cf onberd fd}n,ierig gdagertcn iaHcn lann ein ,Pfod)iater 1ur Wer, 
tung bcr <9ef amtpcrf önlid1Ccit lu9c3ogcn 113crbcn. 

:Die ü&rlgen {auf cnbcn IDcrf aljrcn !Derben burdJ bicfd \Eerfal)rcn nld)t 
bcrüfJrt. 

'Die Sippcner'f)c&ungen crfo(gm bura, bild 4ujlänbigc iRaff cnpofitifd)c 
Q!auamt bcr \Jl6'.D:111l\. QM ber 2!ufflellung bcr 6ipvcntafefn finb audJ &ci 
bcr ,,i!anbdltntTllfc für bic cr&&iologif dJc !Bejlllnbdaufnllljme" <!rfunbigungen 
cin5uljo(en. 

!)a., im faufc bu IDcrfllf)rend 9e1Donnenc <Sippenmaterial ifl nlld) bcm 
Urtei!sf prua, bm „2anbed3entra{c11 für bic cr!,&io(ogifdJe !Bcjlanbdaufna!)mc" 
lU übcrmittefn wtb tion bicf en au 1>crlartcn. 

c) llrtciL 

'.Dem Urtei{ geljt bic 'jcfl1lc!Cung bcr ~emcfnfa,aftdunfäljlgldt t>Cf 4u 
lSrnrtcifenbcn unb ber '&c!aflenbcn \Bfutt!ucrn:,Qnbtm l>Orllud. 

'.:Dlld Urtci( fautet auf filnnQgme ober ll!&[egnung bd 2lntragu auf 
~berfmnung bcr 1>c{fifd)cn <!grenred)tc. 
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.\us: H.W.Kranz u. S.Kollcr, "Die Gemeinschaftsunfähigcn". (Ein Beitrag zur wissenschaftlichen und praktischen Lösung des sog. 

"Asozialenproblems") II. u. III. Teil. Gießen 1941. 
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23. Juni 1942, Berlin - Schreiben Viktor Bracks, Oberdienstleiter in Hitlers Parteikanzlei, an Himmler, worin vorgeschlagen wird, im 

Interesse der deutschen Industrie von den 10 Millionen europäischer Juden, die vernichtet werden sollten, einige Millionen arbeitsfähiger 

Juden zwückzubehalten. Die zui:ückzuluaendenJuden sollten vorerst sterilisiert werden. 

Geheime Reichsuche 

Sehr geehrter Reichsführer! 

Ich habe dem BliP .deführer Globocnik auf Anweisung von Reichsleiter Bouhler für die Durchführung 
seiner Sonderaufgabe schon vor längerer Zeit einen Teil meiner Männer zur Verfügung gestellt. Auf­
grund einer erneuten Bitte von ihm habe ich nunmehr weiteres Personal abgestellt. Bei dieser Angele­
genheit vertrat Brigadeführer Globocnik die Auffassung, die ganze Judenaktion so schnell wie nur 
irgend möglich durchzuführen, damit man nicht eines Tages mitten drin steckenbliebe, wenn irgend­
welche Schwierigkeiten ein Abstoppen der Aktion notwendig machen. Sie selbst, Reichsführer, haben 
mir gegenüber seinerzeit schon die Meinung geäußert, daß man schon aus Gründen der Tarnung so 
schnell wie möglich arbeiten müsse. Beide Auffassungen, die ja im Prinzip das gleiche Ergebnis zeitigen, 
sind nach meinen eigenen Erfahrungen mehr als berechtigt; trotzdem möchte ich Sie bitten, in diesem 
Zusammenhang folgende Überlegungen von mir vortragen zu dürfen: 
Bei ca. 10 Millionen europäischer Juden sind nach meinem Gefühl mindestens 2-3 Millionen sehr gut 
arbeitsfähiger Männer und Frauen enthalten. Ich stehe in Anbetracht der außerordentlichen Schwierig­
keiten, die uns die Arbeiterfrage bereitet, auf dem Standpunkt, diese 2-3 Millionen auf jeden Fall her­
anzuziehen und zu erhalten. Allerdings geht das nur, wenn man sie gleichzeitig fortpflanzungsunfähig 
macht. Ich habe Ihnen vor ca. 1 Jahr bereits berichtet, daß Beauftragte von mir die notwendigen Ver­
suche für diesen Zweck abschließend bearbeitet haben. Ich möchte diese Tatsachen nochmals in Erin­
nerung bringen. Eine Sterilisation, wie sie normalerweise bei Erbkranken durchgeführt wird, kommt in 
diesem Fall nicht in Frage, da sie zu zeitraubend und kostspielig ist. Eine Röntgenkastration jedoch ist 
nicht nur relativ billig, sondern läßt sich bei vielen Tausenden in kürzester Zeit durchführen. Ich glau­
be, daß es auch im Augenblick schon unerheblich geworden ist, ob die Betroffenen dann nach einigen 
Wochen bzw. Monaten an den Auswirkungen merken, daß sie kastriert sind. 

Aus: Faschismus-Getto-Maslfflllloni.Frankfurt{M. o.J., S. 295. 
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Mehrdimensional-charakterologische Analayse einer Sippe von Psychopathen 

I. Trinlrnrin, in .-\n.t.lt ge•torhen. :? un­
t1holiche KinJer . .,Liederlich"" Kräu­
terwoibiO. 

V. v.I. Sohr intolligtml, ge•chlt1chtlich „1.,. 

11rtig. 

1. Trinker, mehrere Gdd- und Freiheit•· 
str11ien wegen liett1idigung, Jllgd­
vergd1en, H öchstproisilherschreitung. 
S"1l>•unorJ durd1 Erhiingen. Gemüta­
d.rtn. 

·• Celd•tn,it:n wegen t'berschreitung 
J.-r Hichtprei•e. Gemüts..,-rn. 

2 " · \\' egt1 n B„ttelt,i und K örperverle1.2un11 
vorOO:jtruit . G~n1üt:it1.rn1. 

:!b. Gdd:oitrafe Wt·~cn UchiJioh~tähl:t od1"r 

Helilerei. 

:1 ... 3. Klwo.,e Volks„chule, Leistungen gt1• 
nligenJ. :-/11ch .-\ngllben <lo• Poli.:ci­
priisiJenten in llrcsl11u geweckt, tüch­
tiger Arbeiter. )lt1hrillch vorl.i<,.trllit, 
21/1 J„hre Zuchthllua wegen schweren 
Diebst„hl•, 5 J„hre Ehrverlu•t. )lit­
glied Jt1r KPD. Gemütsarm. 

3 b. 2. Kl„s..e Yolks;;chule, Leistungen ge­
nügend. ::-i„ch .-\us,...gen de• Gut­
"chtcn• Jor Volkii•chule zu Brieg e in• 
mu.l Crlu.ub e r~auncrt. 7 Vor:;tntien 
wegen IJieb:itnhla, lieleic.Jigw1g, Eisen­
l,ahnattentau. Hei dt1r Fe•tn„hmo 
wurJo ot· llllch .-\bg„1.,o , ·on Schnell­
it'llh.)r 1tui Kri1nitu\lhc1unte ~ollh,t t>r-

Sippentafel Nr. 100 (Heinze) 

•cho .... en. Gtimtlt.....rn, gesteigerter 
Antrieb. 

3c. :?. Kl1i:1•t1 Yolks.chule, genugende 
Lei•tunl(cn. V t1rst.11Jc,11nällig gut Lt,. 

gabt. 3 \"oratr"i"n wegt1n Hehltirt1i , 
Kürperve rlet.:1111g, .c1,wert111 Dit1b· 
•t„hls. Gemüts„rm. 

;)J. 2. Kl":l.e Yolks..chulo. J[ehrore Frei­
heits· uuJ u.,!Jstr .. fon wegen gemein­
sch„itlichor, go(iil,rlicher Körper• 
verlet:i.uug, Ei•enl.i„hnllttentats. We­
geu )lorJti• und v"r•uchtt1n R„ub­
murtleii zum Tode uutl v„rlu..t Jer 
bürge rlichen 1':hrenrechte aui Lo,0011•· 
w it verurtoilt. :llitglied de r KPD. 
l rn Ku11~entrtt.tionztltlger ~t,WeMen. 

Sclli•tmord vorllbt. Vor•tanJe.miillig 
gut heg11bt. G,;müto„rm, nicht gemein­
schtLitsiiiliig, antri~b::1reich. 

Ju. 1. Kl1i:1•t1 Vulk••chule, gut Li• gu-
11tlge11Je L<liatungon. Au• der 1. Lehr­
!'1\-~ile vor:t.uilig- d.UMl(~rUckt, hi:i.ufiW"or 
.-\rbeit;stullenwt1c h,el.· !S°llch .-\ng"be 
de• P olizeiprii•iJ,mten . in Bt·esldu 
tüchtiger Arh„it„r, geweckt. Führen­
de• )litglied der KPD. Bisenb„hn­
urtentcLt, H,rnbmord. Zum Tode vt,r. 
ur teilt, hingeri,·htet. Yerstantlesmii.llig 
g-ut begabt. ÜtHulH-:ülrtn, autrioLJ::1. 

reich. 

:lf .. 5 \'orstr„fon wegen Diebst..!1ls, De­
leiJigungun, Bisc11L11lu1„ttentat•. Boi 
d,1r Ft•MC110Juuu T öurng t.•iuo• \\'&1.c·lit-

rneister:t, wurde Utt.hei erztcho.en. 
1''ührende• )litglied dur KI' D. uud 
RFB. Verstande,uniillig gut l,e1111Lt. 
Gun1Uttkltrn, l{1J1tteigurter Autriub. 

Volksschule 1. Kl .... e,. g1mt1gendo L„i. 
~tuugtm. 

3 g. Freiheit„tr„ien wegen Hel1lerei, l." n­
ter•dd„gungeu, Dit1b•tdhlo, J„gd­
vcrguhou•. !I J„hro l,eiü11g11i11 wegen 
vor!'ill<' iiton Häulimorclo•. Gem1.lt•· 
tt.rrn, tLntri t,b:sr~id1 . 

3h. Uul,1 - uuJ Frt1ih„it„tr„ien wegen lle-
1,,i<liKuug, Hüw,friodeutthruc he:1, \\'i ­
Jerat„nd~ !!"!!"" Ji„ St.11,H•gewalt. 
\ · c n-.ttt.11Jua111U.Ui~ "'e:,hr gut bt·~t1IJt. 
(;t:unütNtltru. 

-lt\, .a.. Klu.ri:!iu \'vlk:-il'tdn,lu. it1,ul, unruhil!( . 

( ;.,1t1. Lzw. Freihcit••trafen wegen Zu­
wiJ„rh„ndlung gcgt111 FclJ- und Furs t• 
poli~oiKu::tot~. \ ' cr:oJta.nduau1iliJig duul · 
lieh minJorb„g„bt. GemUtri„rm. 

4 b . 3 .. \' ulks•chulkl11s•ti, gonUgenJe Lei­
stungen. Y c r::tttlnd~1:11uäUig nündc r • 

he~tlbt. 

4 c. 3. V ulk .... chulkl"ll•e, lllllngelh„ft11 Lei­
s tungen. Anlulufi(iich, tt.rbeitsa.m. 

4d . Ui:ther einnu1l !iitz.euge hlicLcn. \ 'er, 
:,ttulde•n1iLJlig ruiuJurUcgulJt. Chunil<• 
t~rlich UllllUiiü.llig. 

4o. 2mal •it2engeLlit1Len. Ver• a.nJ.,.-. 
miilJig mimlorl,cg„l,t. Kumc r„<,1-
dt 'huit lit·h, u.uhü11glicli . 

Auszug aus: H.Heinze, Psychopathische Persönlichkeiten. Erbbiolomscher Teil I . 
S. 262-263. "'" · n. Handbuch der Erbkrankheiten. Bd. 4. Leipzig 1942, 
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Diagnose: Kommunist 

Der am 6.10.1896 in Litzmannstadt geborene Heizer Wolf Israel Noack hat als Diagnose "Deutsch­
feindliche Gesinnung", seine Hauptsymptome sind : "Namhafter Funktionär der KPD, schwerer Hetzer 
und Wühler". 
Oppenheim, Alfred Israel, geboren 14.11.1906 in Düsseldorf, Kaufmann, ist auch ein "psychiatri­
scher" Fall. Diagnose: "Fanatischer Deutschenhasser und asozialer Psychopath" ( !). Symptome: 
"Eingefleischter Kommunist, wehrunwürdig". 

Aus: A. Platcn-Hallennund, Die Tötung Geisteskranker in Deutschland. Frankfurt 1948, S. 76. 
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vm. 
Das Gesetz des Vernichtens: 

Die Vernichtungslehre der nationalsozialistischen Medizin 
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Die Frage nach den Ursachen der nationalsozialistischen Vernichtungsprograrnme, nach ihrer Rationa­
lität bzw. Irrationalität ist noch nicht ausdiskutiert. In der bisherigen Diskussion deutlich geworden ist 
aber, daß eine Antwort nicht möglich ist, wenn man den Massenmord in den Heilanstalten und den 
Konzentrations- und Vernichtungslagern lediglich phänomenologisch beschreibt, ohne die mit Notwen­
digkeit sich zuspitzenden Widersprüche des nationalsozialistischen Herrschaftssystems zu sehen, deren 
Dynamik auch die Dynamik des Terrors war. 

Die in ·diesem Buch abgedruckten Dokumente zeigen in unterschiedlicher Weise den latent terroristi­
schen Charakter nationalsozialistischer Medizin. Die Vorgänge in den Heilanstalten, Konzentrations­
und Vernichtungslagern bedeuten eine neue Qualität des Terrors, nicht aber erst die Einführung des 
Terrors in die Medizin. Die Dokumente lassen auch erkennen, daß als Ursache von Mord und Terror in 
erster Linie wirtschaftliche Interessen, und zwar nicht nur die einzelner Unternehmen, zu nennen sind. 
Eine solche Interpretation leugnet nicht die vermittelnde Funktion des Rassismus (vgl. Kap. VII), die 
Möglichkeit von terroristischen Einzelaktionen, von persönlichem Sadismus, Fanatismus und Streber­
tum als Ursache für einzelne Vernichtungsaktionen. Sie bestreitet nicht die Rolle wissenschaftlicher 
Ideologien, die Ärzte z.B. daran gehindert haben können, sich von den Verbrechen in den Konzentra­
tionslagern und Heilanstalten zu distanzieren. All dies sind aber nur Hinweise auf Instrumente, die für 
eine kausale Erklärung nicht ausreichen,zumal sie untereinander und in sich oft widersprüchlich sindl). 

Daß wirtschaftliche Interessen Form und Ausmaß der Vernichtungsprogramme ursächlich bestimmten, 
zeigt sich z.B. am Funktionswandel der Konzentrationslager, die nach Kriegsbeginn zunehmend den 
Charakter von Arsenalen für Zwangsarbeiter2) annahmen. Das Prinzip der "Vernichtung durch Arbeit" 
(Dok. 189) setzte der ungeplanten, zufälligen, "blinden Vernichtung" (Dok. 184) Grenzen und erwei­
terte deren Rationalität. Wie oben schon belegt wurde, waren die KZ-Ärzte z.B. 1942 angewiesen wor­
den, "die Sterblichkeitsziffern in den einzelnen Lagern wesentlich" zu senken (Dok. 54). Solche und 
andere Vorschriften zur Lockerung des unmittelbaren Terrors3) dehnten den Überlebensspielraum der 
Häftlinge auf die Zeitspanne ihrer Leistungsfähigkeit aus. Dok. 12 und 53 zeigen aber auch, daß in die­
sem Zeitraum lediglich verbliebene, nur in einem minimalen Umfang ersetzte, persönliche Leistungs­
reserven nach einem kühlen Kosten-Nutzen-Kalkül "in durchschnittlich 9 Monaten" (Dok. 12) "im 
wahren Sinn des Wortes" erschöpft (Dok. 53) wurden. Der Gesichtspunkt der Rationalität der Ver­
nichtung sorgte weiter für eine Ausdifferenzierung von Vernichtungsabteilungen oder eigenen Vernich­
tungslagern für solche Häftlingsgruppen, die für Zwangsarbeit nicht oder nicht mehr tauglich waren 
oder von Anfang an anderen Formen der Ausplünderung unterworfen waren. 

Der Krieg ist als formgebende Ursache der Vernichtungsprogramme zusätzlich zu nennen, aber nicht 
in dem Sinne, daß er zu einer irrationalen Verselbständigung des Terrors führte4). Eine solche These 
würde den nicht erbringbaren Nachweis voraussetzen, daß der Krieg eine ungewollte Eskalation fa. 
schistischer Herrschaft gewesen sei und in seinem Entstehen und seinen Konsequenzen nicht der 
"Großraumvorstellung" und "Kriegszielkonzeption" des deutschen Monopolkapitals zuzuschreiben 
ist5). Was der Krieg bewirkte, war ein verschärfter Zwang zur Rekrutierung von Arbeitskräften, zu 
Terror, zu umweglosem Erproben von Heilmitteln an Menschen, zur Selektion in den Heilanstalten. 
Mit dem "Vorteil der ungestörten Plünderung"6) ersetzten die Arbeitssklaven aus den eroberten Ge­
bieten die Lücken, die der Angriffskrieg notwendigerweise auf dem inneren Arbeitsmarkt schuf. Der . 
Umfang der Vernichtung wurde anfangs durch Kriegserfolge ermöglicht, die erst den Zugriff auf gro­
ße Bevölkerungsteile der eroberten Gebiete, vor allem in Polen und Rußland eröffneten. Mit der sich 
abzeichnenden Niederlage wurde es notwendig im Verhältnis zu den wachsenden innenpolitischen 
Schwierigkeiten ( vgl. Dok. 4 7-49) und zum verschärften Gegendruck von außen den Terror nach allen 
Seiten zu verschärfen. Irrational war daran nicht die Eskalation, sondern der Glaube, das "Ausbeu­
tungsverhältnis lange Zeit aufrechterhalten zu können", und die Unterschätzung des inneren und 
äußeren Widerstands 7). 
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Die Auswahl der folgenden Dokumente setzt die Kenntnis der Quellensammlungen und Forschungsli­

teratur voraus, die den Anteil von Industrie~ Wehrmacht und SS an den nationalsozialistischen Verbre­
chen in den Konzentrationslagern belegens,. Um Bekanntes, wenn auch häufig nicht zur Kenntnis Ge­

nommenes, nicht zu wiederholen, beschränke ich mich darauf, an wenigen Beispielen das Umfeld 

, sichtbar zu machen, das dit: t "Zteverbrechen ermöglicht (nicht verursacht) hat: 

- Nationalsozialistische Politik konnte sich u.a. deshalb durchsetzen, weil sie auf Nebenschauplätzen 

Entgegenkommen zeigte. So nahm das Verbot der Vivisektion in Preußen eine der Forderungen 
heilbündischer Medizin auf. Die Gegenüberstellung dieser 'Reform' mit den Experimenten in den 

Konzentrationslagern soll nicht die Gegner der Vivisektion zu den Verantwortlichen für diese Expe­
rimente machen, sondern auf das Problem sektiererhaft verkürzter Kritik am Gesundheitswesen auf­

merksam machen. 

- Der Abdruck des Textes von Viktor v. Weizsäcker gibt zu bedenken, daß der Begriff der "Vernich­

tung" nicht von "den Nationalsozialisten" in die Medizin eingeführt werden mußte, sondern der 
Tradition bürgerlicher Medizin entnommen werden konnte, die es aufgegeben hatte, die Erhaltung 
von Menschenleben "um jeden Preis"9) zu ihrer Sache zu machen. 

- Der Abdruck eines Gedichtes des ''Euthanasiearztes" Werner Catel soll schließlich auf das Arsenal 

der Verdrängungsmechanismen hinweisen, die den Ärzten zur Verfügung standen, um ihre Beteili­

gung an den nationalsozialistischen Verbrechen zu überstehen und sie damit zu ermöglichen, nicht 
zu verursachen10). 

Anmerkungen: 
l) Einzelne Ärzte mögen kühl experimentierende NatwwiHeruchaftler gewe,en ,ein; auf einen Sigmund Rascher, der selber Opfer na­

zistischer Ideologie wurde (vgl. Kater S. 238-244), trifft die,e Charakterisierung ebensowenig zu wie auf den "Euthanasiearzt" Wer­

ner Catel z.B., der gleichzeitig Kinder für den Tod selektieren, Gedichte schreiben und einen mutter• und ''hilflo,en Menschenaffen" 

(Catel S. 64) aufziehen konnte. Wie wenig "die Wisleruchaft" als Ursache der Ärzteverbrechen namhaft gemacht werden kann, zeigt 

Dok.9. 
2) Vgl. Brosza S. 108. 
3) Vgl. Broszat S. 105-107. 
4) Vgl. P .M.Kaixr S. 552-553. 
5) Opitz S. 36 und die bei Opitz abgedruckten Dokumente. 

6) P~\f.Kaiser S. 576. 
7) P.M.Kaiser S. 575-76. Vgl. Opitz S. 36-37. 
8) Vgl. die Literaturhinweise zu Dolr.. 53/54 u. 187. Da in der Dokumentatio11 von Mitscherlich/Mielke die Rolle der Pharmazeutischen 

Industrie bei.den KZ-Experimenten kaum dargestellt wird, sie hier ausdrück.lieh hingewie,en auf: Fall 6, S. 254-259. IG-Farben. 

Klodzinski 1969, S. 61~8. Kulka/Kraus. MikuJski 1967. Niedojadlo. Schnabel 1958, S. 292-319. SS im Einsatz S. 300-333. 

9) Vgl. Dok. 188. Weizsäcker korrigiert sich 1937; in einer Gedächtnisrede auf seinen Lehrer Ludolf v. Krehl bemerkt er, daß die "Er· 

haltung des Lebens um jeden Preis, ••• gar wohl eine Grundpflicht des Arztes" sei (V. v. Weizsäcker, Ant und Kranker. Leipzig 1941, 

S. 210). Zur Vorgeschichte des Begriffs der Vernichtung am Beispiel der Euthanasie: Fichtner. Hafner/Winau. 

10) Zu die,er Funktion des ärztlichen Ästhetizismus: Wuttke-Groneberg 1977. 
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Es ist gewiss unangenehm, daß der Arzt sich nicht von dem Gesetz des Vernichtens emanzipieren kann, 
aber es ist ein Glück, wenn er durch diese Verstrickung Gelegenheit bekommt, der blinden Vernich­
tung Einhalt zu tun und das Handeln aus dem Geiste zu lenken, auch wo es Vernichtung heischt. So 
wird der Arzt politischer Arzt; so nimmt er auch sein Teil Gefahr auf sich. 

Viktor v.Weizsäc.k.er 

London tötet Katzen und Hunde. 
In einem Stimmungsbild aus London schreibt das "Journal de Geneve", daß sich an dem Aussehen die­
ser Riesenstadt vieles geändert habe, seitdem sie von Bombenabwürfen aus der Luft bedroht ist. Nicht 
nur die Menschen, sondern auch die Tiere, vor allem die meisten Katzen und Hunde, seien verschwun­
den. Nur vereinzelt wurden sie von ihren Besitzern mitgenommen, die übrigen wurden getötet. In einer 
einzigen Woche habe eine Firma nicht weniger als 750 Tonnen Hunde- und Katzenkadaver, die zur 
Düngerherstellung verwendet werden, bekommen. Jedermann sei irgendwie betroffen. 

Aw: Lcbenswciscr 14 (1939) 486. 

Die Dloifefttfon in preuf3en nerboten! 
~nS !J?cue '?cntf 11)f nnb nuf brm f\le(litt bee Xlcrf rt-,ut1ci3 allen sturturflnntcn uornn ! 

Tct bcfnnnte 9'!ntlo11ncro3ILl[lft 01rnf C!. ~ C t, t n t r On, brncf)tc mr,nm In 
bcm uon if1111 r1ernu?,11eoc!1cncn w~Hcirl13lt1Lltt". bcm Dr,1nn bc3 wmunbto uöntfd)cr 
fü1roiiiier", el11e1t iMtarttrcr wEi cf) u 1) u 1t b 91 e cfl t 'o e m :!: 1 er!" '!)er 91attonal• 
f 03tall~111u3 - f d,rclbt er barln - ~at ,;um triten :lJln(e In '!leutfd)fanb bamlt 
bcoonnen, ben ~eutf dien mit lfrnft 3u 3clocn, bau iebci (fü13e(nc eine 'l1 f CI ct, t 
b e m :!: 1 er o eo e n ü t, er f1nt. ~.lc melflen '!'etttf d)cn iinb ;nr ~u ffaffung er• 
iO{ltn luorbcn, bafi ble Xlcre uon ~lott ocf d)nijm ltlorben f eten Ccblgltdi ,Jum 
~uticn unb alcbraucf) bdt Wlcnfdjcn. 'llle SfüdJt Qnt blcfe 9Cuffaifung uom ~l!ben• 
tmn unb fc~rt e3 ebenfaI!G. tln~ jinb nlctH tvcntac ~JciftCid1e begegnet, hie bicjen 
e:tanbpu11rt mit gröi;ter ijeftiofe!t unb .(,iirte, Ia mor,~cit, ueriraten. &e1uiH1n!icf) 
tft ba ber f.,i11tetAebnnfe. hie re!ttft 31uif dien l:lem lief celtcn ~!cnf d)en unb bem 
„unC,efeefün (l\1o(Jct l\llficn fte bd ?) ~ier" f o tief u11b C,rett tute mögCi~ 3u 
macf)cn . •• 

'!lct '!ierfreunb 1uclfl, rote tuclt bao n ca e n f e I t t g e m er ft ä n b n 1 3 3 ltl I • 
f d) e 11 ~l c 11 f cf} 11 11 b ~ 1 er 11nb ba3 m e nt c I n f a m r c I t ~ ß c f ü ~ l 3u einem 
tnum nuöiprcd)bare11 illrnbe ennuicklt roerbcn fann, uttb e~ atbt uide ~letfrcunbe 
ln '!lcutfdJ(ctnb unh aucfJ ~lcft, ble Xtmruiilmt an ftd) au!'J ctnfacf)en illlmfcfJ{lcfJ• 
fe!t311riinbm nlct)t 11,o!Ien. ~m 9'l!Iormclnen aber lJcflt1be11 luir una .lmmet nocb In 
el 11 Ct 5!1J Ü f t e 'O D n 0J t f ii ~ ( ( 0 f \ 0 f e I t 11 n b 31 0 ~ ~ e \ t U n b Ll II d) 0 Cl b l ä ' 
m u d. UncnbllcfJ otcl 1ft 3u tun, unb ba miid1tcn mit In nllmrftet 2htie ble 
~ i b t f e f t I o n neunen, iiir ble bao !!Bott S? u lt tt t f d) n n b e 11tdJt annii~mtb 



llltGtc!cf1t; fic 11111f1 \Jld111c{1r nfJ eine ·;d){ecf)t{Jlll b et' b t' e ll) t t' t f ll) C ~ ii t t O fett 
!Je3ctcf111et werben. - · . 

&rnf i)lcucntiolu fiifJt't eine l!ftqar,r meifplde blefcr beffütflfd1cn \!l\t,if cftlon6• 
1ierbmf1cn an 1111b fttmmt 3um eid)(ufi 1mtet' S)lnrociG auf 9C b o r f ~ t t r c r !J 
f d) a t' f C b i I> i f Cf t 1 0 n 6 11 C 11 n C TI f cf1 C 11 (? t' f { ii t' U n g C n unf Ct'CT iorbc• 
nmn 311, bafi blcf et' rolff enfdJaf U!dJttt '.!lttf d1tnbmt bnlb ein jiit nffemal etn 
<i n b t ncmnd1t 1ucrbt. · 

m3tr bcutfdJen '.!terfmmbt unb l?Jtutf efttonßnennet f,abtn unf et'e s:,offnunnen 
auf ben 9'lcid)r,fan3!tr unb feine IJJlttriimt,ftt ncf ctit, ble, luit roir iutrren, '.!ltt• 
fmmbe finb. Unfer \!.lcrtrauen 1ft nid)t qttäufd)t tuorbtn! ~n\3 IJleue '!lcntjcfJfanb 
t,nt einen neuen l3cl1'ctß bnfiir erbrad)t, bafi es nld)t nut ber .i) o t' t, fonbcm 
bct \l3 t' ! n 11 C t' t ! n C t' lt C 11 t lt , [) Ö [) t t' t n , t b { t t' t n i? 11 f t II t' tft: hie iiutt' 
bie omqe 3!1Jtrlficrtt m3crt 1m(mitete sturturfd)nnbe her mtuif ertlon, oenen blt 
bie IBcftcn nITet füinbct f clt 3nf1t~cgnten bcroeblla, @iturm !leim, l1' t r b t m 
~euen 'l)eutfdJfanb befeltlgt! 

Citn m e l cfJ s t t c r f et, u o o e f eo, bd aucf, bn!l \!!erbot bet \!ltuif eftton uor• 
ftebt, jfef1t uor bct '.!iir. llnb f oebcn fommt bte n!Ie stterfrnmbe beneiftmtbe ~?ad), 
rtcf)t, bnf3 'oa\3 nröfJte 'oe11tfcf1c 2nub, llJ r e u fi e n, b t e l!3 tu t f er t t o n ab f o = 
fort ctnfd,,riinfung!HoG betboten [)nt! 

'!lle 9'leldJGpreff cfterre 'oer 1Jlei~9r~. teilt barüber mit: 
/Der m T t U Tl tf d) t IJJl I n I ft C T 1J t ii f i b t n t & Ö t t n {1 f,nt tincn 

~rfof1 f7crn11.?.ncncbcn, 1uo1tnd1 \Jom 1G. fürnuft 1933 ble ~il>tf dflon bon '.!lcren 
aller \lfrt fiir 'onJ ncfnmte 1m11[1lfcf)c 6tnagncblet \1 t r r, o t e 11 i[t. ~er ~lJlhtl, 
ffcrt,riifi'ocnt C,at blc 311ftiinbtgcn IJJlln!flcrten bcnnftrnnt, lfim 1tn1>cr1iin!lcfJ 
ein blesbeJÜ(\.llclics @ e f c tJ, nacf1 tutfdJtm bte 1fü\Jif cftlon mtt gogen etrnfen 
belegt tulrb, uoqufenen*). ~is 3um Cirfofi blef cg. mcf cue3 roerben ~crf oncn, 
'ole trov bcJ \fürC,otcJ ble \13iulf dt!on uon ~lttctt arret l}ht ucrnnlaffcn, bmcf:J, 
füf1rcn ober fiel) bnran bcfciUocn, 1 n 3 n o n 3 t 11 t r " t t o 11 ~ { 11 o t r n r, • 
n e f ii r, r t/ 

11 tt l C r ß ( ( C tt $? II ( 1 II t ft et ß t C lt f) ll t f II tlt \ t '1' t lt t f cfJ ( II tt b 11 ( B 
crftcö i?nn'O mit _bcr 5?11lt11rfcf11111bc tier !ßluifcftlo11 SdJ(Uf! 
n cm a cf1 t ! ~nB I.Jleue ~rntfdJfnub mnd)t 11icf1t nur bcn l)Jl c II f dJ e II frrl uoin 
rrtudJ heB IDZnterinliBrnuB, Cfnuie.muB 1111b ~11U11rflulfdJttui?.rn11B. ci nlflt nudJ 
bcm 11rn11fn111 nerfufntcn. ncnucilteu 1111b 6iiif1er tiöUlc, f dJu~fufen X l er f cin !ßcdJt. 
'!lic l:iccfmmbe 1111b !Biuif dtlouoncrtncr nlkt Q,inber tucrhttt bicie Xnt bcr 
nntionn{fo~inliitifd1cn !Jlcnicrumt hc/3 !Jlenen <.I,e11trcf1fo11ll frrunin f1c11riif;e11! 

mna 9lcidJ3fnn~Ccr ~ b o l f .t, 1 t C c r 1111'0 IDZi11iftcri,rriii:>ent Ol ö r l 11 !l ~um 
edJ11f1 t>cr ~irre nctnu f1nbt11 1111b tucitrrf1in tun tucrncu, bnö ift fllr l:lie \1iif1nr 
nfler 5?nrturftantcn rid1t11nMtflcnbl G:B ift eine Xllt. bie l:lcn1 !Jlcnen <.I,c11trd1ln11b 
In nUen i?cinbcrn 1111ne~1ihlte neue beneifterte i}rcnube nctui,mcn tuirb. Wfülinncn 
'!ierfmrnbe unb 2\luif cffionöncnmr nlfer S?ulturlnnbet bnurcn bicfen flciben ~üf1, 
rcrn uun ~erlen für bicf c uorflilbfidJc S?ulturtnt! 

).8 U b b r, et , b C t Olr O ff C 2 l C b C 11 b C b C B C ft c n i , f Cl lt t : ,,[9 C r 
ocnen blc Xltte b11tm{Jeqlo 1ft, ben tulrn net ,Olmntel be, 
f cfJ I r m C II !" fill Ü 11 t b I C f C ,3 \ID O t t f I dJ II n b t tt t'f ß fJ t e f n b t B lJl t ll t • 
!leutfd1lnnb, bie fo Glrof,eB für ble Xleu tettcn, fll3 etn IIJr 
(h b t tr f ß { C e n 1 9Jl Ö O e b I e f e 11 n e lt D e ~ II n D D t 3 a dJ 1· d f a {3 b l e f e 
!Brinoet elneB meuen OJelfteB &e{)ßten, &iB l{)re oott, 
hftimmte Chbenmlffion etfil(Ct lftl 

n. o. e cf! m t b t. 

•) !!! lt rotr ln~tutrd)en ctful)ren, 1/1 ein l'I ! e t d) t I t\ t r r, o t 12 11 cf> f n r !8 " 11 e r n 
tr!a[Ten 1uorbe11. ~ tc r c t ctJ J <1 t f c tJ I a, t ~lcot!un-n ftel!t bor btr '.?nr - llnnl bcr 
cnerotfcf!rn ~11ttlntt11e nnferciJ '!lotr,Hnn.1tmJ 9l ll o ! 1 ~ 1 t ! e r 6 btnt alTe Xletfmmllt bet 
Welt für ietnc eilte Xat ll,rnttnbt l)anrllatlctt, 21clle 111111 l:reue crua11ren n,crbcn. ~cll. 

Aus: Die Weiße Fahne 14 ( 1933) 710-711. 
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Pseudomedizinische Versuche in Konzentrationslagern 

1. Au1dlwllz-Blrkeneu 
Block Nr. nicht bekannt 
Au1chwilz 
Block 10 und Blodc 1 
Prof. Dr. med. Carl Clauberg 
Dr. pharm. Johannes Paul Edmund Goebel 
Buhning (SS-Unterscharführer) 
1943-1944 

II. Ausdlwllz·Blrkenau 
Blodc 30 
Auschwitz 
Blodl 10 und Blodc 21 
Obermedizinalrat Dr. med. Horst Sdluman11 
19'2-1944 

III. Blodc 10 
Prof. Dr. med. Carl Clauberg 
Dr. pharm. Johannes Paul Edmund Goebel 
1943-1944 

IV. Sied! 11 
Dr. med. Eduard Wirths (SS·Sturmbannlührer) 
1943 

V. Blodc 20 
Dr. med. Hellmuth Veller (SS·Hauptsturmlührer) 
Dr. med. Eduard Wirths (SS-Sturmbannführer) 
1942-1944 

VI. Blodc 21 
Dr. Emil Kaschub (Oberfeldwebel) 
1942. 1944 

VII. Blodl 21 
Prof. Dr. med. Dr. phil. Johann Paul Kremer 
(SS-Untersturmführer) 
1942 

VIII. Blodc 21 
Dr. Emil Kaschub (Oberleldwebel) 
1944 

IX. Blodc Nr. nldlt bek1Nt11t 
Dr. Joseph Mengele (SS·Obersturmführer) 
1944 

X. Blodc 21 
Dr. phil. Victor Capulus (SS-Sturmbannlührer) 
Dr. med. Dr. phil. nat. Bruno Weber gSS-Hauptsturmführer) . 

r. Werner Aohde (SS-Unter1turmlührer) · 
1944 

XI. Blodc 21 
Dr. Emil Kaschub (Oberfeldwebel) 
194" 

XII. Auadlwllz-Monowilz 
B!odc Nr. nicht bekannt 
Dr. med. König (SS-Untersturmführer) 
Drochocki, Neurologe aus Warschau 
Zeitpunkt nicht bekannt 

XIII. Blodl Nr. nldlt bekannt 
Dr. Delmotte (SS·Obersturmführer) 
Zeitpunkt nicht bekannt 

XIV. Blodl 11 
Dr. med. Dr. phil. nat. Bruno Weber 
(SS·Hauptsturmführer) 
Zeitpunkt nicnt bekannt 

Hinweise auf weitere Versuche. deren Durchführung 
anhand des vorhandenen Dokumentenmaterials 
nicht bestaligt werden kann. 

AUSCHWITZ 

Sterlllutlon1•Ver1udle en Frauen durch Intrauterine Elneprltzungen 
Anzahl der Versuchspersonen nicht bekannt 

Sterillsations·(Kastration1•)Versuche an Frauen bzw. Mlnnem 
durc:11 Röntgenstrahlen 
Genaue Anzahl der Versuchspersonen nicht bekannt 
(mindestens 152 Versuchspersonen) 

Prüfung von Kontrastsubstanzen fQr Röntgenaufnahmen der Gebirmuller 
Anzahl der Versuchspersonen nicht bekannt • 

Studium der Entwidclung das Gebirmulterkrebaas 
Untersuchungen und operative Eingriffe an KrebsverJachtigen und 
Krebskranken 
Genaue Anzahl der Versuchspersonen nicht bekannt 
(wenigstens 50 Versuchspersonen) 

Ph„makotogische Versudle an Fieberkranken 
~nzahl der Versuchspersonen nicht bekannt 

Pllf egmone-V ersuche . 
Genaue Anzahl der Versuchspersonen ·nidlt bekannt 
(mindestens JO Versuchspersonen) 

Untet1udlungen über die Atrophie der Leber 
Veranderungen im menschlichen Organismus unter der Einwirkung des Hungers 
Anzahl der Versuchspersonen nicht bekannt 

Veraudle mit Arlchln, um klln111ldl herbelgelQhrte Qelb1uc:ht zu 1tuclleren 
8 Versuchspersonen sind bekannt 

Zwllllng1-Ver1uche . 
Anthropologische Untersuchungen an eineiigen Jüdischen Zwillingen 
111 Versuchspersonen sind bekannt 

Me1calln•Ver1udle 
Versuche mit einem Millel zur Erlangung von Gestlndnl11en 
Genaue Anzahl der Versuchspersonen n,c:nt bekannt 
(4 Versuchspersonen oder ca. ain Dutzend) 

Verauche mit Brandwunden 
Med ikamentöse Behandlungsversuc:na von Verbrennungen 2. und 3. Grades 
18 Versuct,spersonen sind bekannt 

Elektrosdlock-Veraudle 
Behandlungsversuche an Geisteskranken 
Anzahl der Versuchspersonen nicilt bekannt 

Untersuchungen über die Verlnderung dH MagenultH bei Fleckfieber 
Anzahl der Versuchspersonen nicnt bekannt 

BlutMrum-Verauche 
Personen , deren Zugehörigkeit zu den Blutgruppen A II und B III bekannt war, 
wurde eine kleine Blutmenge einer entgegengesetzten Blutgruppe injiziert, 
um einen hoheren Agglutinationsliter zu erzielen. 
Anzahl der Versuchspersonen nicht bekannt 

1. Malaria-Versuche 
2. Medikamentcise Sterilisations-Versuche 
3. Versuchsoperationen 
4. Anfert igung von .Gipsabgüssen weiblicher Geschlecfttsteile 



1. Bloclc Nr. nicht bek•nnt 
Or. Schmid! (SS-Obersturmbannführer) 
1944 

II. Sloclc 41 
Or. D,ng-Schuler (SS·Sturmban11führer) 
194-4 

111 . Bloclc 41 
Or. D,ng-Schuler (SS·Sturmb•""führer) 
1943-1944 

IV. Bloc:l<a 44, 41, 41 
Dr D,ng-Schuler (SS·Sturmbannlührer) 
Dr . Hoven (SS-Hauptsturmlührer) 
1942-1945 

V. Bloclc 45 
Dr. Oing-Schuler (SS-Sturmbannführer) 
Dr. Hoven (SS-Hauptsturmlührer) 
1943 

VI. Block 41 
Dr. Ding•Schuler (SS·Sturmbannführer) 
194~1944 

VII. Bloclc Nr. nicht bekannt 
Dr. Vaernet (SS· Sturmbanntührer) 

• Dr. Schiedlausky (SS-Hauptsturmtührer) 
1944-1945 

VIII. Block 41 
Dr. Ding-Schule, (SS·Sturmtianntührer) 
Dr. Morgen (SS-Sturmbannführer) 
1943 

IX. Sloclc 50 
Dr. Ding-Schule, (SS-Sturmbannführer) 
1943 

X. Sloclc 41 
Dr. Ding-Schuler (SS·Sturmbannführer) 
1943 

XI. Bloclc 41 
Dr. Ding-Schuler (SS-Sturmbannführer) 
1943 

Hinweise «uf weitere Versuche, deren Durchführung 
anhand des vorhandenen Dokumentenmaterials 
nicht bestätigt werden kann. 

BUCHENWALD 

Beh•ndlungsverauche mit Carbolalure 
Anzahl der Versuchsi:,crsonen nicht bekannt 

Blutentnehme zur Gewinnung von Flec:klleber-RekonvalHHnten-Seru111 
59 Versuchsi:,e, sonen 

Kontrolle von Slutserum-K,.. .erven 
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Uberi:,rulung von Blutseri.m-Konserven aul ihre Vertrigllchkeit am Menschen 
92 Versuchsi:,er~onen 

Fleclcfleber-lmpf1tolf·Varaudle 
Versuche bezuglich Vertraglichkeit und Wirksamkeit dar bereits bekannten 
Fleeklieber-lmi:,lstolle 
Genaue Anzahl der Versuchspersonen nicht bekannt 
(mindestens 707 Versuch,personen. 
,n dieser Zahl s,nd d ,e sor;enannten Passage-Personen nict,t berüdlsicntigt) 

Gelblleber-lmpfstoll-Prüfungen 
J85 Versuchsi:,ersonen 

Hochlmmunisallon,versudl mit Frinkel-lmpf1toffen (GHbrand) 
15 Versuchsi:,ersonen 

Hormon-Versudle 
bis 3. 1. 1945: 13 Versuchsi:,ersonen 

Pervllln-Versudle 
3 oder 4 Versuchsi:,ersonen 

Phosphor-Kautsdluk-Brandbomben•Versudl 
5 Versucnsi:,ersonen 

Typhus• Tneraple•Versudl .OTHROMIN• 
40 Versuchsi:,ersonen 

lmpf1toff-Versudle 
1/erträglichkertstests mit lmi:,fstoll gegen Pocken. Typhus. Paratyi:,hus A und B. 
Cholera. Fleckfieber. Dii:,htherie 
45 Versuchsi:,ersonen 

1. Dysenterie-lmi:,lstoff-Prüfungen 
2. Versuche auf dem Gebiet der Gerichtsmedizin 
3. Versuche mit Hungerodem (Avitaminosen) 
4. Ernährungs-Versuche 
5. Hei:,atitis-ei:,•demica-Versuche 
6. Tbc-Versuche 

DACHAU 

1. Sloclc Nr. 11ldlt bekannt 
Dr. Brachte! (SS-Obersturmführer) 
1942 

II. Sloclc 9 
Sloclc 1, Stube 1 
Stoclc 3, Stube 1 
Prof. Dr. Schilling 
Dr. Plötner (SS-Hauptsturmführer) 
1942-1945 

III. Sloclc 3, Stuba 1 
Prof. Dr. Beiglböck (Stabsarzt dar Luftwaffe) 
1944 

IV. Sloclc Nr. nldlt bekannt 
Dr. V•ttar (SS-Hauptsturmführer) 
1941 

V. · Sloclc 1, Stube 3 
Dr. Wolter (SS·Hauptsturmtühr8r) 
Dr. Babor (SS·Obersturmlührer) 
Dr. Schütz (SS·Sturmbannlührer) 
Dr. Laue (SS·Standartenli.ihrer) 
Dr. Kiesewetter 
1942-1943 

VI. Sloclc 5 
Dr. Rascher (SS-Haui:,tsturmlühr8r) 
ab 1943 

Leb8f•Punkllona-Ver1udle 
Genaue Anzahl d8r Versuchsi:,ersonen nicht bekannt 
(ca. 175 Versuchsi:,ersonen) 

M•lerle-Versudle 
Ge11aue Anzahl der Versuct,spersonen nlct,t bekannt 
(nicht über 1 100 Versucnsi:,ersonen) 

MeerwaHer• Trlnllver•udle 
40 Versuchspersonen 

Pflarmakologladle V•r•udle en l'leberkrank911 
Anzahl der Versuchsi:,arsonen nicht bekannt 

,hlegmone-Ver1udle 
Genaue Anzahl der Versuchspersonen nicht bekannt 
(50 Versuchsi:,ersonen oder 600-aoo Versuchsi:,ersonen) 

Erprobung d•• Slut•tlllmlttela .Polygal 10• 
Anzahl der Versuehsi:,ersonen nicht bek•nnt 
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VII. Bloclc S, Stuben 3 und 4 
Dr. Rascher (SS-Hauptsturmlührer) 
Dr. Romberg (Stabsarzt der Luttwelfe) 
1942 

VII 1. Bloclc S, Stuben 3 und 4 
Dr. Rascher (SS-Hauptsturmführer) 
Prof. Dr. Holzlöhner (Stabsarzt der Luftwaffe) 
Dr. Finke (Stabsarzt der Luftwatte) 
1942-1943 

IX. Bloclc S 
Dr. Brachte! (SS·Obersturmlührer) 
von Weyhern (SS-OberSlurmführer) 
1941-1942 
Hinweise auf weitere Versuche. deren Durdllührung 
anhand des vorhandenen Dokumentenmateriala 
nicht bestätigt werden kann. 

Unterdruclc•Vertudle 
Genaue Anzahl der V11r~uchspersonen nicht bekannt 
(1 . Versuchsreihe: 1~ 15 Versuchspersonen! 
(2. Versuchsreihe : 15~200 Versuchspersonen 

Unterkühlunge•Veraudle 
Genaue Anzahl der Versuchspersonen nicht bekannt 
(1 . Periode : 50- 60 Versuchspersonen) 
(2. Periode: 220-240 Versuchspersonen) 

Tbc-Vereudle 
Seit dem 25. 4. 1941 114 Versuchspersonen 

1. Versuche zur Auskristallisation des Blutes 
2. Chirurgische Versuche (Versucnsoperationen) 
J. Mescal in-Versuche 
4. Ernahrungs· Versuche 

MAUTHAUSEN 

1. Bloclc 11 
Prol . Dr. Schenck (SS·Slandartenführer) 
Dr Krebsbach (SS-Slurmbannluhrer) 
1~4J 1944 

II . Blodl 11 (Zellleqer) 
Versuct,sle,rer n,cnt bekannt 
1945 

III. Bloclc 1! 
Dr Gross (SS-Sturmbannführer) 
1943 

IV. MauthauHnlGuHn 
Bloclc Nr. nidlt bekannt 
Dr. Ve!ler (SS-Hauptsturmführer) 
1942- 19'4 
Hinweise auf weitere Versuche, deren Durchführung 

·anhand des vorhandenen Dokumentenmaterials 
nicht bestätigt werden kann. 

Er11ällru1191-Ver1udle 
1 Versucnsre,he · ~50 Versuchspersonen (gesunde Häftlinge) 
2. Versucnsre,ne· 370 Versuchspersonen (vorwiegend kranke u. alle Häftlinge) 

Ftaclctyllftu• (Fled&fleber)-Vereudle 
Genaue Anzahl der Versuchspersonen nicht bekannt 
(uber 12 Versuchspersonen, 

lfflpfstoff-Versuche 
Vertraglichke,tstests mit Impfstoffen 
1 Serie : 1 030 Versuchspersonen 
2. Serie: 170 Versuchspersonen 
J. Serie: 500 Versuchspersonen 

Pharfflakalctgische Versudle 111 Flelterkra11ket1 
Anzahl der Versuchspersonen nicht bekannt 

1. Versuche mit Hormontabletten und Injektionen 
2. Versuche mit Lausen 

NATZWEILER und SCHIRMECK-VORBRUCK 

1. Natzweiler und Sdllrmaclc•VorltNdc 
Bloclc Nr. nidlt bekannt 
Prof. Cr. Haagen (Oberstabsarzt der Lultwatfe} 
Dr. Grale (Oberarzt der Luftwaffe) 
Natzweiler 1943-1944 
Schi, medc-Vorbru.:x ab 1943 

II. Sdllrmadl-Vorllnldl 
Bfoc:11 Nr. nidlt baklflllt 
Prof. Dr. Haagen (Oberstabsarzt der Luftwaffe) 
19'3-1944 

III. Natzwallar 
Blodl 3 
Sonderabteilung Ahnenerbe 
Prol. Dr. Hi rt (SS-Sturmbannführer) 
Dr. Wimmer (Stabsarzt der Lultwalil') 
1942-1944 

,v. Natz-uar 
Btodl 3 
Sonderabteilung Ahnenerbe 
Prol. Dr. Bickenbach von der Universität Strassbwrg 
Dr. Letz. Strassburg 
19:43-1944 
Hinweise auf weitere Versuche. deren Durchfiihrung 
anhand des vorhandenen Dokumentenmaterials 
nicht bestätigt werden kann. 

1. llodl Nr. nldlt bekannt 
Versuchsleiter nicht bekannt 
1941-1942 

II. l!llock Nr. nldlt bekannt 
Sdlonungablocll 
Prof. Dr. Haase 
Dr. Jaegers 
(beide von der Reichs.nstalt für Wasser 
und Luttgute Berlin) 
Dr. Ebel (SS-Sturmbannlührer) 
1944-1945 

III. Sloclc 4e 
Dr. Heissmeyer (SS·Oienstgrad nidlt bekannt) 
1944-1945 

Fleddleber-lm11fstaff-Versudle 
Genaue Anzahl der Versuchspersonen nicht bekannt 
(ca. 90 Versuchspersonen im KL Natzweiler. 
mindestens 28 Versuchspersonen im Sicherungslager Schirmeek-Vorbrudc) 

lnfluenza·IMf'ISloff-Versuc::ha 
20 Versuchspersonen (Frauen) 

lost (Se11fgn)-Versudle 
Genaue Anzahl der Versuchspersonen nicht bekannt 
(bis Ende 1943 ca. 120 Versuchspersonen oder über 240 Versuchspersonen) 

Phas9e11·V~udle 
54 Versuchspersonen 

1. Hepallll• •itldemlca 
Versuche zur Erforschung der Ursadle der anstedcenden Gelbsudlt 

2 Gelblleba,-lmplatofl-Prüfungen 

NEUENGAMME 

Veraudle en Flaclclleberkrenkan 
Pharmakologische Behandlungsversuche in Häftlingen. die an Fledclieber 
erkrankt waren 
Anzahl der Versudlspersonen nicht be .annt 

Versudle zur Entgiftung dH durdl Kam11fatoffe HrHudltan TrlnkwHaare 
Genaue Anzahl der Versuchspersonen nicht fiekannt 
(über 150 Versuchspersonen) 

Tbc-Versuche 
Genaue Anzahl der Versuchspersonen nidlt bekannt 
(1 . Versuchsreihe : 80-100 Männer) 
(2. Versuchsreihe: 20 Kinder) 

.. 



RAVENSBROCK 
1. Block Nr. nicht bekannt 

Prof. Or. Gebhardt (SS-Brlgedelührer) 
Dr. Fischer (SS·Sturmbannführer) 
Dr. Schiedleusky (SS·Obersturmlührer) 
Dr. Rosenthal (SS•Untarsturmführer) 
Dr. Oberheuser 
1942-1943 

II. llock Nr. nicht bekannt 
Dr. Fischer (SS·Sturmbanr,1·· .,er) 
ab 1942 

III. 81odl Nr. nicht bekannt 
Prof. Dr. Gebhardt (SS-Brigadelührer) 
Dr. Slumpfegger (SS·Sturmbannführer) 
Dr. Fischer (SS·Sturmbanntuhrer, 
Dr. Schulze (SS·Dienstgrad nicht bekannt) 
Dr. Oberheuser 
1942-1943 

IV. Blodl Nr. nicht bekannt 
Prof . Dr. Clauberg 
1944-1945 

V. Block Nr. nicht bekannt 
Dr. Tre,te (SS-D,enstgrad nicht bekannt) 
Ze,tpunkt nicht bekannt 

Hinweise auf weitere Versuche. deren Durchführung 
anhand des vorhandenen Dokumentenmateriat1 
n,c:t,t bestat,gt werden kann. 

GHbrand•Ver1uche 
75 Versuchspersonen 

Mu1kel• und Nervenreoenerellone•Ver1uche 
Anzahl der Versuchspersonen nicht bekannt 

Knochen•egenerallon1• und Knochentran1plantatfona•Ver1uche 
Genaue Anzahl der Versuchspersonen nic:t,t bekannt 
(ca. :W Versuchspersonen : davon waren ca. 10 Personen geisteskrank) 

Sterlllsellon,-Venudte an Frauan durch Intrauterine l!ln1prflzun;en 
Anzahl der Versuchspersonen nicht bekannt 

Typhu1-Venudte 
Genaue Anzahl der Versuchspersonen nicht bekannt 
(ca. JO Versuchspersonen) 

1. Hauttransplantations-Versuche 
2. Gonorrhoe-Versuche 
3. Versuche m,t einem we,Aen Pulver 

SACHSENHAUSEN 
1. Sac1tMnhausen1tndu1trtehol 

Dr. Mrugowsky (SS-Oberführer) 
Dr. Ing. Widmann (SS·Sturmbannführer) 
Dr. Ding-Schuler (SS-Sturmbannführer) 
Otto Böhm (SS-HauplScharführer) 
1944 

II. Block Nr. nicht bekannt 
Dr. Pistor (Häflfingsarzt) 
Zeitpunkt nicht bekannt 

III. Block Nr. nicht bekaftflt 
Or. Dohme11. (Stel!aarzt von der 
Militärärztfichen Akademie) 
1~1945 

IV. llfock Nr. nicht bekannt 
Dr. Sonntag (SS·UntersturMführer) 
Dr. Baumkötter (SS-Hauptsturmlührer) 
1939-1945 

V. Rewterbfock Nr. nicht bekannt 
Dr. Baumkötter (SS· Hauptsturmlührer} 
1944 -

VI. R8'11erblock Nr. nicht bekannt 
Prol. Dr. Fischer vom Robert-Koch-Institut. Berlin 
ab 1942 

VII. Rnlerblock 1 
Versuchsleiter nicht bekennt 
Zeitpunkt nicht bekannt 

VIII. R8'1lerblock Nr. nicht bekannt 
Dr. Baumkötter (SS-Hauptsturmlührer , 
Dr. Zahn (SS-Oienstgrad nicht bekannt) 
Zeitpunkt nicht bekannt 

IX. Sach1enhausen/Krematortu111 
Dr. Lolfing (SS-StandartenfüJlrer) 
1944 oder 1945 . 

Versuche mit Akonlllnnltrat-Geadto11en 
a Versuchspersonen 

v„uche mit Arznelmllleln zur Hernerfang„mung 
Anzahl der Versuchspersonen nicht bekannt 

Gelbsucht-(Hefalltfs epldemlca)-Venudle 
Oenaue An?an jer Versuchspersonen nrcht !)eltannt 
(8 oder 11 Versuchspersonen im Alter von~ 1a Jahren) 

Lost (SenlgH)·Venudle 
Anzahl der Versuchspersonen nicht bekannt 

Venucti. mit Pervllln-Oerlnten 
Anzahl der Versuchspersonen nicht bekannt 

UntersudlÜngen über 1erofogladte RHHnunteradtlede 
40 Versuchspersonen (Zigeuner) 

Ver1udle mit einem unbekannten Spriihstofl 
Anzahl der Versuchspersonen nicht bekannt 

Tilc· Versucfle 
Anzahl der Versuchspersonen nicht bekannt 

Zy1nk1ll·V•nudl 
1 Versuchsperson 

t. Versudle mit künstlichen Harnblasen (Blasenplastiken) 
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Hinweise auf weitere Versuche. deren Durchführung 
anhand des vorhandenen Dokumentenmaterials 
nicht bestätigt werden kann. 

2. Versuche bzgl. unmerklicher Bleivergiftungen infolge Genusses von Wasset 
aus Blei leit~ ,gen 

Aus: Jüdischer Prcue Dienst 1974, Nr. 2/3, S. 13-17. 

3. Sullon1mid -'ersuche 
4. Ernartrun~s-Versuche 
5. Trageversuche mit Wehrm1dltssdluhwerk 
e. Unrerkühlungs-Versuche 
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Die soziale Krankheit 
Von V. v. WEIZSACKER 

Der Staat ist es, welcher die Frage nach dem Erhult-u11gswürdi­

gm stellt und welcher seiner eigenen Entscheidung Geltung ver­

scliafft. Er hat diese Frage aber nicht erst jdll iu die Hand ge­
Dommen, sondern er schickt sieb jetzt au, sie nach einem Prinzip 

der Totalität in die Hand zu nehmen. Denn eine Auslese traf er 
auch früher. Ebenso wie die Medizin selbst sich in den verschie­

denen geschichtlichen Epochen nur um bestimmte Leideuszu­

>t.inde bekümmert, um andere nicht, ebenso der mit ihr immer 
IDehr zusammenarbeitende Staat. Sein Hauptinstrument dafür 

war im Deutschland der letzten 50 Jahre das der Sozialpolitik. 

Yit ihrer Hille traf er eine Auslese; positiv, indem er gewisse 

Sekuritäten unter bestimmten Titeln schuf, negativ, indem er an­
dere Dinge vernachlässigte und dem freien Spiel der gesell­

schartlicheu Kräfte überlieil. 
Welches waren die Gege11slä11de sei11er Sekuriläte11 in der So­

;ialversicherungl' Krankheit, Invalidität durch Krankheit oder 

Alter, Schäden durch Krieg uud Unfall. Schutz gegen diese Not­

stände garantierte er durch Krankenkassen, Landesversiche­
rungsanstalten, Kriegsversorgung und Berufsgenossenschaft; da­

neben lief die Fürsorge für Sieche, Krüppel, G.eisteskranke usw., 
die Seuchenbekämpfung, die Gewerbeaufsicht, die allgemeine, 

Hygiene und Gesundheitspolizei. Welchee Gebiet wurde von 

ihm nicht berücksichtigt'? Das System scheint fast lückenlos; 

nur weniges kann noch, so scheint es, den enggek.nüpften Ma­
schen dieses Netzes entgehen. Und doch erweist es sich im 

Laufe der Zeit als eine Halbheit. Es macht einen scharfen Un­

terschied zwischen Gesundheit und Krankheit und setzt dann 

Gesundheit gleich Erwerb~fähigkeit, Krankheit gleich Erwerbs­

unfähigkeit. Wie aber, wenn jemnnd. ,.gesund" im Sinlf~ der Pa­

thologit und doch erwerbsunfähir,, 1rrnn jemand. krank u1td. doch 

erwerbsfähig ist? Und wie weiterhin, wenn dieser Fall ein häu­
figer, und wenn Arbeitslosigkeit eine beherrschende Form des 

Notstandes, wenn Notstand eine Ursache der Erwerbsunfähig­

keit. ja Krankheit wird? Wenn diP Gren1.en zwischen G~und­
heit und Krankheit zweifelhaft wPrden, wenn Neurose, Entmu­

tigung, Arbeitsinsuffizienz. Arbeitslosigkeit sich als ein untrenn­

barer Komplex, als die neue Krankheit des Volkskörpers er­

weisen? 

Nachdem dies alles Wirklichkeit und als Einheit deutlich wurde, 

zeigte sieb auch, daß Ansatz und Aufbau der Sozialversicherung 
der Idee der Solidarität des Volksganzen nicht mehr genügen 
konnten; denn sie betätigt eine Solidarität der GE'sinnung und 
des Zwecks, aber sie erfaßt nicht die Volksgesamtheit. Ihre Ge­

sinnung hieß : Einstehen der Gruppe für den vom Notstand be­
troffenen Einzelnen, ursprünglich der Arbeiterschaft für den Ar­
beiter, und im Falle des Betriebsunfalles der Arbeitgeberschaft 
für den Arbeiter. Aber ihr politischer Zweck war: Eingliede­
rung der Arbeiter in den monarrhisch-bürgerlichen Staat. Diese 

Sozialpolitik diente so - mit unbestreitbarem Erfolge - der 
Erhaltung des Einzelnen in diesem Staat: so ist sie Erhaltungs­
politik mehr als Gestaltungspolitik ; ihr Gru: dzug war ein kon­

servativer. Die Erwartung, daß diese Sozi,1lpolitik um dieser 

Gesinnung und dieses Zwecks wilh•u auch eine daul'rharte Ge­
fühls-Gemeinschaft zwisrhen A rl,eiter und Staat erzeugen 

würde, erwies sich als Irrtum. BE'miihen wir uns. den Nach­

weis dafür auf dem Beohncht1111i::.sfrldc der iir1.llirhcn Tlerufs­

arbeit zu führen. 

1. Es war Sache der .i.rzll'. 7.11 h,•mcrkPn. daß di,• ln#i/11/irmrn 

der Sozialversicherung hei dPn a11sgc1.eichnct<'n Diensten, die 
sie ihrer Epoche leistPtPn, dorh 1·: r,dH•inungl'n 7.f'iligten. dil' 

Bedenken gegen ihrP Form. ihren (örund!!l'dnnkl'n wl'ri<tPn: 
z. B. die sogenannte Simnlnlion <HIN di,• , o!!enannt,•n Rl'nten­

neurosen. Die Frage war 1.11 l'nl,dwidl'n. oh es sid1 dahE'i um 
,.Schäden" handelte, die mit d<:>r Un,·ollkommenheit alles 

Menschlichen unvermeidlich und iihl'rall t•nlsh•hPn, oder 11m 

eine durch das System der Institution sl'lhst i::esf'tzte Krank­
heit: wir haben uns entschPidl'n 111iis,,.11 . das lnslilnt als mög­

lichen KrankheilserzeugPr 1.11 hl'urfr'ill'n . lhhri w"hr,•n wir 

aber von vornherPin drei A11ffass11t1!!f'II oh„rfliirhlirlu•r und in­

humaner Art ab : die, es handlP ,id1 dnrum. dal.l dir \'rrsirhe­

rung zur Simulation anrri1.f'. dif' , daf.l ,j„ 1.11111 R,•11t,•11h••!!"hrr11, 

rnm Leben ohne ArbPit vrrfi"lhre und ,·,•rwpirhlirh,•. 1111d <lil', 
daß UnsichPrhPit dps l.l'ht>ns srhl,•rhfwf'!! !?<'siin<l,•r sl'i als 

Sicherheit. Wir können zeii::l'n , <laf.l di,·,,. H<'ha11ph1n!!l'n , s i„hl 

man a11f das GPsamtverhnlf<'n 11,ul di,• '.!riil.l!" ~l ,• hrlwil d,·r 

Versicherten, 11nhalthnr sind 111HI d:1U di" \"orwiirf" ,fi„st·r 

Form l'igPnsiirhtigrn lnslinkl"n ~nl,prin!!•'II . \ "ir· lnu ·h r s i1HI ''" 
nlit den rn,tilution('fl llflfl dtor f icse.ll:--1·lial'l~or-d11111u! t!• 't!•·lu•u, .. 

spe:ifiuhe Gemeinuhnfl.•.•lüru11(11·11. w,•1.-111• di, • ... ,o:in/,. Krnnk­

heir' im Versicherun~systPm hl'n·orrnrPn. Wr~<'ntlirhe solche 

Störungen sind unter andPrrn dir rolg<'nden : die Versirhrrnng 

gPjlen Krankheitsfall usw. wurdl' im lih<'ralen ~01.iali~tis<"hPn 

Rechtsstaat als Rechtsansprnrh aus g~rlzlirhl'n Ti!Pln konstru­

iert. nach der Analogie privntrf'rhll irhrr A nspriicl111 auf llaft­

pflicht und pro1.~suale R<'rhlsprrrh1111g. lh nun die Gl'stmd­

heit kein Sachgut ist, mußtf' si<' unvrrmrrkt <'inl' ßchnndlung 

erfahren, als ob sie ein ~olrh<'« wiir<' . und da der R<'rhtsan­

spruch aus Krankheit und Leiden zu hrgriindl'n war (und noch 
ist) , wurden auch diese ein zu verteidigender Sachwert. Wit 

Arbeit. so beknm auch Krnlfkh~it den Charakter ei1tt1 Siu:ft. 

und. Jland.elm,ertes im Kampf ums Dasein. Darin steckt eine 

Verle11.ung des Natursinnes von Gesundheit und Krankheit 

Nicht durch Anreiz zum Retn1g, sondern durch innere Notwea. 

digkeit ebnet sie den Wer,. in die Krankheit: man kann den Ein­
zelnen nicht dafür verantwortlich erkennen. Die Verhi~r 

de,- biologischen Wertt- zu Sarhwerten äußert sich dann auch in 

einer Verbiegunir de!! Rechtssinnes zu einem gegenstandsl09e11 

Rerhtstrieb; da der im Notstand Befindliche um sein Dasein 
kämpfen muß wie um ein ,af'hliches Recht, tritt an Stelle des 

Rechtes auf gewisse Giit"c'r ein Kampf ums Recht an sich. D1 
die Existenz keine möizliche Rechtsfrage ist, so wird d~ 

Rechtskampf gegenstandslos : er ireht um das Recht auf Recht 
- um das leere Rechthah<'n und -behalten. Dies ist es, 1rlt 

wir Rechtsneurose nanntPn. um es als soziale Krankheit abtu. 
grenzen gegen die nur persönliche Eigenschaft gewil!ser Que­

rulanten. Zur Rechtsneurose, als dem puren Rechthahenwol­
len ohne Rechtserkenntnis, ge!'ellt sich noch ein anderes Merk­
mal, nämlich die Beziehung!'losigkeit zwischen dem Versicb~­
ten und seinem Prozeßql'gnPT, der Kasse oder dem sogenann­

ten Versicherungsträger. der ja eigentlich sein Helfer seio 
sollte. Nicht wie im Zivilpro1.eß steht ihm sein Gegner feil). 

· haftig als Person gegenüher. sondern als ein abstrakter, für 
ihn so gut wie anonymPr f Pind. zu dem ihm nun einmal die 
Institution und auf dPm \VPge iiher sie auch die Staatsmacht 



wurde. 
2. Ist die~es Bild also auf c!Pm Boden des Formalismus inner. 
halb der VersichPrungrn 1111d als Gemeinschaft~störung in ihr 
entstanden, so sind die folg,•ndPn Ur.•nchen 3ozialer Kranlchtit 

' 11/., S/örunr,en im Kla.•.•rnn11flum und in der Wohl1tand11Jertti. 
lun11 zu vPrslPhPn. Wir sahf'n immer wiedPr, wie der Aufstieg 
der Individuen 1.u „hiihf'rf'n" Klassen oder Ständen, durch 
Glücksfall oder durrh slaatl irhe Maßnahmen erzielt, zu schwe­
rPn inneren Krisen 1111cl KPnnikten führen kann: der &oziale 
Klimn1rPch~el w:ire ein Th„ma für manches Kapitel der Sozial­
Palhologie. BekanntPr uncl hiiufiger ist derselbe Vorgang im 
,\hstieg. Wie der AufstiPg J!l'2'.\-1928, so hat der Abstieg von 
l!l'.!!l hi~ 19~'.\ sein hP1.Pirhrll'nde~ Krankheitsbild mit sich ge-

. führt: wir haben uns .!!e"öhnt, von Aufstieg&neuro.,l'n und von 
· Ab~/ier,sneuro.•en zu sprerhPn. In ihnen ist das Gemeinsame 
das Mißverhiiltni~ von naliirlirhen Ansprüchen und Mitteln zu 
deren Brfriedignng. Nirht als oh die Spannung zwischen An­
spruch und ßpfriPdi(!u11g nirht die gesunde Wurzel der Le­
henshewt'j?ung 1inthiPlt1•. Ahrr wir erinnern uns hiPr unserer 
DPutung der NPurose: sie PntslPhl gerade dort, wo sirh ein 
MPnsch df'r j!'rößNen .-\ ufqah,• nirht gewachsen zeigte, aber ihr 
clo,·h aurh nirht ausg„wif'iren war. 
.-\ n clrr <lrrn1.f' di'1scs trmkrPisPs so1.ialer Krankheiten stehen 
ahN clif' Fiill,•. in di:n•·n clif' SrannunqPn im Klas~Pn- oder 
Sla11clf'!'a11fha11. in ,l„r ,·,.r1,•il1111(! dr,; Wohlstandf'!< 11nd in sei­
nrm s01.ial1•n (;,,f:ill,• nid,t 1111°hr als WPSPnllirh wirk.•am 1.u 
hP1.f'id1111•11 sind. w,•il di,· ii11t.l,•rslP Not auf c!Pm GPhiete dPr 
Ern:ihrn11(!, Wiirn11• 111111 \\'nh111111J.! sowi,• dPr Unhr!'rhMti~hPit 
PrrPirhl i~t. Mall hat \ ' Oll ,\'11/111•11rn•I' i:•·~prrwh,•n 11ncl oamit 
wohl einen Grenzh,•[!ril'f i,:1•,rhafTPn. der gewiß zugleich die 
GrPn1.e einer nur so1.iolo1?isrhen Analyse bezeirhnet und zu 
drn hiolosrisrhPn Krankh„ils- und Tod~ursarhen 1.urückteilel 
Die Versirherungsform clrr So1.ialpolitik i8t nun gewiß nicht 
vPrantworttirh fiir clir rathoiogi~chen Erscheinungen im 
RC'rhts- und Klasspnstaat. Eine Ständeordnung wäre gleich­
falls nirht immun l?f'!?rn ~olrhe Fehler. Auch soll man nicht 
die h+>dPnklirh,•n Nrl><•n,·rs,·h••inungen al8 Argumente gegen 
eine Staatsform hraurhrn. "h" man ihre wahre Ursache kennt 
Vielmehr gilt es 1.11 erkC'rrnPrr, wie die ~pezifischen Formen ~ 
Lialer Krankheit gewisse spezifisd1e l·:i!!ensd1aften und Wir­
kungsgesetze der staatlich-gesellsdral'tlid,eu Form blol.llegeu, 
die sonst nicht so leicht zu erke1111e11 wiirerr . Urrd in diesem 
Sinne hat doch die besondere Auswirk1111!! irr der Sozialver­
;icherung mit dem politischen Syste111 vu11 l{echtsstaatlichkeit, 
Kapitalismus und Klassenstaat eine Forrn l,(emt!in, die natur­
rechtliche Grundform der Verrechturri,: und Versac~ung vo11 
Arbeit und Gesundheit. Die Grundfrage ist : Kanu die neuenl· 
•lehende Welt diese beiden Verbiegu111;e11 beseitigen·! Dies 
führt nun dazu, zwei weitere Charakteristika der Versiche­
rungsform der bisherigen (und formell rroch bestehenden!) 
Sozialpolitik zu bezeichnen. 

3. Mit unbedeutenden Ausnahmen i,rl'ul!!h' in ihr der Akt de3 
Ausgleich, und der Bekämpfung dt-r Nol.,lü111./e auf dem W Pge 
der Geld:uachüue. Krankerrgeldn, l(1,11l,·11 ~ud Abfindu11g1:m 
erfolgten zur Behebung der Notstä11J1•, die im Versicherungs­
gesetz benannt waren uud zur Betäli!,!1111!,( d"r Solidarität. Die­
ser monetarische Ausi,:leich setzt voraus, daU, wenn die Welt 
der Wirtschaft und die der Sozialn·rsidrerung ji,de fiir sich 
im Gleichgewicht sind, sie auch 111iteina11der im Gleichgewicht 
,ein werden. Die Arbeitslosigkeit zerLricht aber diese still­
schweigende Voraussetzunir und zeigt d,·m erschreckten Blick 
die ungeheure Lücke in der Reihe der in der älteren Sozial-
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versicherung genannten Notstände. Und nun erfolgt auch hier 
der sozialpolitische Ausgleich monetarisch durch einen Ver­
such der Versicherung. Statt Arbeitsbesd1af!ung - moneta­
rische Sicherung des „Exiat.:nc 1ini111u111,". So wird statt einer 
Existenz. eine „Sekurität" i:eschaffcrr. Und wieder setzt der 
Einwand gegen die Sicherung in der V ,•rsicherung ein: die 
Sekurität sei schädlich an sich. Urrd wi„der ist :.:u verwerfen 
der Vbrwurf gegen den Einzelnen, aher l><,rcchtigt der gegen 
die Institution und ihr Mittel: statt :\ usi,:tcidr der Arbeit den 
Ausgleich durch Geld zu benutzen. Die 11,·ue Furur des Aus­
gleichs, an deren Anfang wir steheu. urrd au d„rtm Verwirk­
lichung mitzuarbeiten höchste Verp1lichtu11g ist, heißt : statt 
SozialPf>litik soziale Nationalpolitik. Urrd damit wird klar, daß 
die Versicherungsform kein vollständiges, kein ausreichendes 
Instrument dieser Politik sein kann. Oic soziale Krankheit in~ 
Versicherungssystem, so werden wir jetzt l'olgern, ist nichts 
anderes als eben der Unterschied zwischeu einer unvollständi­
gen Sozialpolitik und der Idee einer rollslündige11 so:ialen Na­
tionalpolit· k - die soziale Krankheit ist dnsst-lbe wie dieser 
Unterschü 1. 

Von dieser Feststellung aus läßt sich einheitlicher betrachten, 
was wir bis jetzt aufgesplittert erkannt haben. Rechtsneurose, 
das ist die Unangemessenheit des Rechtsanspruchs an mögliche 
Rechtsobjekte; Aufstieg,- und Abstieg,nl!urose, das ist die Un­
angemessenheit des Güteranspruchs und Wertanspruchs an 
möglichen Besitz und Wert der Person. Exi,ten:neuroae, das 
ist die Unangemessenheit des rechts- urrd ~eldmäl.lig ausge­
drückten Existenzanspruchs an mögliche Existenz überhaupt. 
Das Gemeinsame dieser Sonderformen, die wir ja auch kli­
nisch immer gemischt und oft zugleich auftreten sehen, ist in 
der Tat der Defekt im Zusammenleben, die organwidrige 
Nichteingliederung des Einzelnen in die Gesamtheit - letzthin 
die Widersprüchlichkeit von Einzelleben und Gesamtleben. 
Wir dürfen schließen, daß wir für das Verständnis der sozialen 
Krankheit stets dann zu falschen Schlüssen gekommen sind, 
wenn wir ein einzelnes Moment als das wesentliche und allein­
entscheidende voranstellten, wie die materielle Not als solche, 
du Fehlen des Gemeinsinnes als solches, die verirrten Rechts­
gefühle als solche usw. Die Gesamtheit schlechthin und ohne 
jede Rücksicht auf die Einzelnen zu erhalten wäre ebenso sinn­
los wie du Umgekehrte. Der YOtTang der Gesamtheit ist keine 
Ab,lrakt1on, su1Hln11 er yi/1 ,iurl 111111 ,wr dort, wo er um der 
Ei11:elu1m willl·11 gt-/11!11 11111/I, solleu die Einzelnen nicht unter­
gehen ; üas Opfer des Einzelrr„11 ,·erlöre seinen Sinn, wenn es 
dort gel,racht würde, wu es zur Erhaltung des ganzen unnütz 
ist, und der gcfäh rliche Eirrsat:.: des ganzen verlöre seinen 
Sinn, wo er nicht den Einzdnen zu retten vermag. Diese allge­
meinen lfogeln aber werdeu sdbst sinnlos, wenn sie im Allge­
meinen schweben und so der verpflichtende und zu verantwor­
tende Fall ewig unbenannt bleibt. Denn in der konkreten Ent­
scheidung erst zeigt sich, dal.l eine Sozialpolitik, die nur Er­
haltungspolitik treiben will, sich einer Illusion ausliefert. Sie 
übcrniurrnl ,·uur :\rzlt• .. i,,.. llaltun!{, die nicht einmal dieser 
selust durchznhalten n·rruai,: : di<• des Erhaltens um jeden 
Preis. Auch ul, Ar:11! ,i11d 11·ir 1·1m111tworllich beteiligt an der 
Aufopferu11g dl!s l111liriduu111• fiir die Gesamtheit. Es wäre 
illusionär, ja es wäw nicht l'iurnal fair, wenn der deutsche 
Arzt st"inen verautwurtlichcn Autcil an der notgeborenen Ver­
nichtu11gspolitik glauute uil'l,t hcilra!{en zu müssen. 

An dt'r VernichlLrrlJ.! 1111w,•rte11 L,·h,·ns oder unwerter Zeugungs­
J'ähigkPit, an dn .-\.us.rhalt1111g dl's Unwerten durch Internie­
rung, an dt'r staatspulitisrlu·n \' 1•mirhtun!,(spolitik war er auch 
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früher heteiligt. .Jedes liutad1tt'n läurt iu einem streDgsten 

Sinne entweder auf Erhaltun!-( oder auf Opterung eine,i indi­

viduellen Leheusinteresst's hiuaus. :\ her man darf sagen, diese 

Beteiligung an der Vt>rnichtun!{ st'i als ein pudendum nicht 

offen und darum auch nicht wisst'nschafllich und nicht syste­

matisch behandelt 11,·orden : Es ,:au (und gibt heute Doch) keine 

vollständige Vernichtungslchrt>. wt'lt·he die, rein als ErhaltuDgs­

lehre aufgehaute llt'ilkundc t>rl!ä111.t. Die Berufung auf angeb­

lich rein 11aturwisst'nsd1aflli,·h-ulij„kti\'e Kriterien verhüllte 

die geheim auch in ih111·n <'nthaltPnt·n Wertmaßstäbe, anstatt 

sie w oflt·nbaren. Oas Erg,•hnis i,t. dal.l wir eine Art von ver­

stt'cktl•r uud üherdit•s an tentsdu·i,knden l'unkteD lückenhattet 

Vcruichtun,:slehrn h1•sit1.,·n. U111 <li, ·s,· Liickenhaftigkeit auf­

zuzei(!t'll, werden dn·i übril!t·us rl'rht hekannte Beispiele ge­

nüg„u. 
Das n•le ht'lrint § ;i/ de• :itUU .• wuuach eiue HaDdlung nicht 

stral"har ist, we1111 d,·r Tält•r ht·wut.lllus uder im Zustande krank­

hatler Slöruni.( dn (it'istes tiitigk„it handdte. Es ist Dun offen­

kundig. daJJ zahllusi, StraHatcu Jurch t'iue zwar gleichfalls in 

der Natur bt'i.tründet .. , aber darum durchaus noch nicht als Gei­

steskranklu,it zu hc:wid111t'nde seelische Abwegigkeit zuslande­

kom111eo. Nicht als aufgehoht'llt' od„r quantitativ verminderte, 

sondi-rn als 011rümlnle Z11rec/111u,1y.,fältigkeit müßte maD ihre 

Ursache hezeid1ut'n. 111 dies,•111 bn·it„u GreDzgebiet ist es der 

freie ärztliche Entscheid. Wt'ld1N iih,•r das Ausmaß staatlicher 

Gewaltanwt'ndunl! mitn,rfiil!t, 11hn1• dal.l nun in dieser for­

malen Entsd1t'idu111! der rnlkspolitisd1t' Sinn klar und deutlich 

zum Ausdruck käme : dt'r r'rt'isprud1 verändert nichts an der 

ßedrohunl!, welche \'Oll di,·s,•n Pnstlllt'II ausgeht; die Bestra­

fuug läJJt die B,·di11!,(1111!-("n d,·r 'l'at „t,..ntalls unangetastet. Der 

sogenannte Psychopath bl,·il>l <'in" unf.telöste Aufgabe der 

Volkspolitik. Dif'S ist t'i111· d,•r l.iil'ke11. 

Nicht besser steht t'S mit dt'r Fra!,(e der Abtreibvng, deren Be­

strafung gemäß § 218 und den•n Zulassung im Falle der än.t­

lichen Vitalanzcii.te ein Stü,k V t'fll i,·htun!,(spulitik darstellt, wel· 

d1e,i noch lückenhafter ist. l)e11n, wo die Kindererzeugung in 

einer sozialen \ ' erele11du11i: erfoll!t. die das geborene Kind 

durch physische und moralische Nut ehensoschwer bedroht wie 

die Abtreibung das noch uuge horene, da ist die Abtreibung 

t'irl ebenso schlimmt'r Eingrill wie die Zerstörung des schon 

geborenen Le be ns. Wenn das Volk Jen solial bediDgten Unter­

gang nicht verhüten kanu, wird die Bestrafung des individuell 

durch Abtreibung Herbeigeführten ihm nichts helfen. Das 
kleine Stück VernichtuDgspolilik. welches legale (weil vital 

indi:r:ierte) Unterbrechung, Sterilisierung und Strafvollzug nach 

§ 218 vollziehen, wäre also ebenfalls eine qleichsam verschämte 

Stückpolitik, wenn sie nur iridividual-mora-lisch oder nur staats­

ökoDomisch begründet würde - noch nicht Volkspolitik_ Erst 

eine volkspolitisch zu Ende gedachte Vernichtungspolitik be­

wiese !ich als nicht nur e rhalt!'nd, sondern auch als gestal­

tend. 

Unser drittes Beispiel entnehmen wir der Soziali,ersicherung, 

nämlich jener grundsätzlichen Entscheidung des Reichsver­

sicherungsamtes vom 24. IX. 1926. wonach ein Versicherter 

keinen Anspruch auf Entschädigung hat. wenn seine an den 

Unfall sich anschließende Er1urbsunfähigkeit auf der Vor­

~tellung oder dem Wunsche, krank :u sein. be ruht. Hier wird 

also, nachdem Krankheit, wie wir oben sahen, mit Erwerbs­

unfähigkeit ungefähr gleichgesetzt war, das umgekehrte nicht 

zugelassen: daß Erwerbsunfähigkeit unter allen Umständen 

auch Krankheit bzw. den ihr anhaftenden Rechtsanspruch be-

grilndel Du Mittel, diese Inkonsequenz durchzuhalten, ist der 

Kausalbegriff in der Versicherungsmedizin. Im Erfolg aber 

heißt dies: in der Versicherun!f ist der thf'oretische Begriff der 

ErwerbsuDfähigkeit und Krankheit nicht vorwärts auf die 

Folge praktischer Erwerbsfähi!lkeit und -möglichkeit aus­

gerichtet, sondern rückwärts auf die Ursachen der Störung; 

deshalb muß das Verfahren in einer Selbstbewegung des For­

malismus münden, wenn iD der sozialen Wirklichkeit nun eine 

wachsende Zahl von Fällen auftaucht. die, weil sie in den 

tbeoreli!•chen Ursachbegriffen der Versicherung nicht vorkom­

men, entweder unstet und flüchtig von einem Rechtstitel zum 

anderen getrieben werden oder. ehcnfalls zu Unrecht, unter 

einen derselben subsumiert werden. 

Die ,anale Krankheit besteht eigentlich in diesem Ab11"äl:en 

de, ti11e11 Versicherungszweiges auf dl'n andl'rn. ,cobei jedes­

mnl eine Scheinentscheidung fäll/, 1u/che das Recht~1Jerfahren 

des Gutachters und Richtl'rs ebenso~l'hr demoralisiert 1cie d11s 

Rechtsgefühl des beurteilten VPr.•irh;,rlen. Auch hier gibt es 

eine Art ,·on notwendiger Vernichtungspolitik. nämlich die 

Zerstörung der subjektiven Anspriiche im fall!' der Ablehnung 

der Rente. Die Grenze, bis zu der dif'se notwendiqe Härte um 

des Gan:r:en wie um des Einzrlnen wil!Pn gPhen ~ ·uß. ist aber, 

wie sich jetzt zeigt, wiederum ganz liickPnhaft !?!'7.0llen und 

darum auch fal~ch. Denn welcht>n Sinn könnte P~ haben. den 

durch !'iervosität ErwerbsunfähigPn von der Sichf'run!l auszu­

schfießen, dem durch Kriegs,·Prletzung odrr Retriebl'unfall 

verstümmelten Erwerhl'fähiiren ah!'r !'ine RPnte 1.11 zahlen? 
Denn die allzu einfache Entscheidung, der Nervöse sei ebea· 

dl!r Minderwertige, der Kriegsverletzte usw. der volkspolililda 

Wertvolle - diese Entscheidung wäre ebenso irrig wie in dea 

Wirkungen unerziehlich. Die neroöse Arbeit,unfiJhigkeü id 

eine 17iel er11stere Anklage gegen die soziale Ordnung ai, dit 
gtoborganische. Die letztere bedeutet Dur: ei.oe technische Uo­

vollkommeDheit des Produktionsapparates erlaubt Dicht, jeden 

Einarmigen oder Lunizenkranken nach seiner Restfähigkeit 111 

der Arbeit teilnehmen zu lassen. Die nervöse Arbeitsunfilbig­

keit aber bedeutet: die ~eelische Gemeinschaft ist für diesen 

Menschen zerstört worden, tind dieser Fall ist politisch, etbisdl 

und religiös der Entscheidende. Ja man darf sagen: der grol). 

organische Defekt ist überhaupt durch die Bedrohung der see­

!ischen GemeiDschaftsstörung, welche auch er bewirken kaDn, 

zu,zleich von volkspolitischer Bedeutung. 

Wir haben die vom Arzte milzubeurteilende. mitzueDtscbei­

dende Vernichtungsr,olitik auf dem Gebiete der Vergehen ull4 

Verbrechen, auf dem Gebiete der Fortr,flan:ung und auf dem 

Gebiete der Arbeitsleistung betrachtet. Rechtsordnung, Zeo­

,zung und ArhPit sind !{ewiß Gehiete, deren staatliche OestaI­

tu_ng durch die Funktionen der Erhaltung uDd Vernicbtunr 

horhste Verantwortun!f hedeutf't. Wir haben angedeutet, dd 
die Gesetzbücher und die narh ihnen ausgerichtete Praxis trotz 

ihrer juristischen Durchdachtheit und Gewissenhaftigkeit, ja 

logischen Geschlossenheit sich in volkspolitischer Beleuchtuuc 

als lückenhaft erweisen. Was juristisch und formal 1ich III, 

•• Grenzfall" oder als „komplizierter" darstellt, da, ka1111 * 
der Eri~ten: des Einzelnen 1111,t des Volke, aus al, scharf Ulll­

schriebene und genau zu beschreibende Lücke in der 1Jolk1J)Olf. 

tisrhen Ordnung erkannt 1cerden. Es ist selbstverstilDdlicb, dd 

diese OrdnunjlSstörung sich nirht nur als soziale Krankheit 

äußert. Vielmehr ist die!!e IPdi!llich einer der möglicheD AUJ­

weize. Sie tritt genau an der Stelle auf, wo der Mensch als bi~ 

logisches. als psychophysisches Wesen auf die ihm auferlegte 



Not biologisch. psychophysisch reagiert. An dieser Stelle nun 

fügt sich die Pathologie der Angst und die Lehre von der indf. 

viduellen Krankheit, wie sie im ersten Teil dieger Vorlesungen 

entwickelt wurde. mühelos dem Rahmen der sozialen Krank­

heit, den wir jetzt ausgespannt sehen, ein. Die individuelle 

Krankheit ist die soziale im Raume der einzelmenschlichen 
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KörperlichkeiJ . Die indivi,tuellt> Therapie aber können wir 

jelzt nicht mehr anders vorgtellPn denn als den individualisier­

ten Teil der sozialen; die unvermeidliche, wesenhafte Zuord­

nung der individuellen und sozialen Therapie darzustellen, die! 

f'rkP.nnen wir je tzt als die c igrnlliche Aufgabe einer „Allgemei­
nen Therrrpie". 

Die Verflechtung der Therapieformen 

Uie deutsche Sozi11lversicherung i~l 11id1l tln enlsclu!idende 

Grund, d11ß der Xrzlesland einl,ezuge11 wurde in die \'iel­

!acben Venrntwortw1gen de.i Arl,eils- 1111<..l Herhlslel,,rns der 

Nation. Auch weuu diese besondere \" .. rsi,·hPru11gsl"or111 W<'g· 

fiele, :iO bliebe je111, Ei1tl(lietl1•ru111( tll's .\ri.l•·s lwsh•l11,11. llie 

körperlichen Vorau.sselzu11ge11 tler Arlwibl',ihigk,·il, tlie sel'li­

schen der Willensbiltlung können in „iu,•r 1, nltur, Wl'lt-ht• so 

hochdifferenziert~ Arbeilsleislu11g1·11, su l',·in ahschallierte 

llandlu11ge11 und Eulschlüsse fortlert, 11id1l 11ad1 pri111ilivi,n 

Methoden 1,eurleilt wt·rtleu. Ist tlod, oli,· 11rtii111lid1e Tricl,­

uatur des Meuscheu hiev tlen vcrwitkellst,·11 Sihwtiu11c11 g,•go,n­

iibergestellt. Daraus folgt, t.,. müsst· i.wi,.-11,·11 dite i11sli11kt­

miiUig-pri111ilive Einschätzung untl sl'in,· "11d~ültig verl,intlliclw 

Beurteilung eine .Sacllkunde eingeschall,·l w"rdcn. liis heule 

i»t e,i fWit g1tm. der Arir.t, welchem diese Sachkunde \'011 tlen 

psychophysischen Zw;itmmeuhängeu ei11es Menschen zu­

gemutet wird. Denn auf diese kommt "" au, we1111 wir Willens­
fähigkeit und Arbeitsfähigkeit beurteileu sollen. Doch sei im 

Vorbeigehen geugt: es i11t erwüu~cht uud tlurchführbar, d11ü 

in der Beurteilung der Arbeitsfähigkeit kiinrtig aul'11 der de11 

Arbeitenden an der Arbeitlllllelle beol,achh•ndc Vorgesetzte ein 
verantwortliches Gutachten abgebe, wenn dies jlie Lage erfor 

dert. Denn der An.t ist oft nicht imstantle, die Anforderung 

III kennen, für welche die Fähigkeit zu prüfcu ist. 

Eine kurze Betr1tchtung kw111 um, nun 11,lm,n, daU wohl auch 

beute noch diese in der &>zi1tlversicherung tlurl"l1geführle Ein­

gliederung des ärztlichen Urteils in den i:ruUen Bereich der 

Arbeit an Bedeutung alle anderen volkshygienischen Ver­

pllichtungen überr1tgt. Denn ger1tde datlurch, daü die ärLlliche 

Tätigkeit sich im Rahmen der Sozi1tlversid1cru11g al,spielt, lw­

lOrgt sie ein Ausleseverfahren, dessen Wirkungen überdies 

tief in die ökonomische w1d politische Wirklichkcit ein~trah­

leu. Es ist •keine Spitzfindigkeit, wenn :Sie sich klarmachen: 

Indem Siez B. dem Antragsteller die Arl,eilsl"ähigkeit ab- und 

die Rente zusprechen, geben Sie indirekt aus der Kasse der 

öffentlichen Hand Mittel aus; wenn die Erschöpfung der Kasse 

sieb dann in neuer Not, zuletzt 11!Jer in hochpolilbchem Exi­

stenzkampf aUJ:1drückt, der ohne Vernid1tung einzelner nicht 

zu führen ist, so ist es nur ein Tropfen gewesen, aber es ist 

doch ohne den Tropfen die Flut nicht denkbar. Sprechen Sie 

dagegen einem Antragsteller die Kraukheil und damit die 

Unterstützung ab, so kann das gleichfalls Vernichtung bedeu­

ten. Wir handeln dann zw1tr pllichtgemäß nach Wortlaut und 

Geist der Krankenversicherung, aber de facto ist die Entziehung 

Jer Unterstützung nicht selten ein We!i>entlicher Schritt auf dem 

Marsch in die Not; Not bedeutet aber für einige auch Tod. 

Will man leugnen, daß die H1tndluug des Ar~tes genau wie die 

jedes anderen Berufstätigen ein Glied iu der Kelte der Erhal­

tungsmaßnahmen und der VemichtungsmaUnahmeo ist'? Wir 

sagen nicht, es sei dies wünschenswert, sondern ~ sei unent­

rinnbar und der Zusammenhang müsse ganz ins Bewußtsein 

erhoben werden. Hellen heißt zugleich: wählen wem man hilft 

und 10a, man rettet - diee gilt überall, auch da, wo wir die 

Wahl, weil sie in allzu gewohnter Richtung läuft, nicht spüren. 

Gewiß iat der Arzl nicht perr.önlich verantwortlich für die In­

llitulion u.nd ihre Srhldlichkeit oder Geldknappheit; aber die 

kollektive lllindht'II g1,ge11über tle11 sozialen und volkspoliti­

schen · Zus.u11111enhä11gt'n l,t'deult't dod1 eine Abwälzung und 

hat eiue \Yirkun!( : irgeud je111a11tl wird zulelzt ihr Opfer sein. 

Korr1•ktHs \',•rhallt•n in d"r lu•stf'11,•11den Ordnung entlastet 

nicht \'011 1h·r \ ' ,•ra11tworh1111-t l"iir ,li,·,«, Ordnung selbtil. .E,i ist 

gcw.iU u11a11g,•11t·h111, daU d1•r .\ r1.t sich nicht von dem Gesetz 

,h,,. \',·rnid1h•ns ,·111.u1zipi,·n•11 lrn1111, alwr es ist ein Glück, 

"'"1111 er durl"h di„s,· \",·rslrio-kun!( li1·l„g,•nheit bekommt, der 

l,lind"n \',·rnid1tu11~ Einhalt w tun und das Handeln aUM dem 

<:ei,11• zn 1,·nk,·n. aud1 wo ,., \"1•rnid1tu11g heischt. So wird 

d,•r Arzt puliliodwr Arzt; so 11i111111l ,•rauch sein Teil Gefahr 

auf sid1. 

lliL'S und 11id1ls antl,·r<'s 111uU d,·r Ühcrgang von lückenhafter 

Soziulpolilik zu 11111fasM·11tl..r, also „allgemeiner Thel'llpie" 

auch der sozialen Kra11kl11•it ln•d,•ult,u. Was die,i heißt, kann 

nur eine u111fassc11tl„ A11sdia111111g zeigen. Eine vollständige 

Lehre aufzubauen wird Aul'gah,• ,•iner ganzen Generation sein. 

Politik und Medizin, hish..r nur durch Gelegenheitsursachen 

aneina11derstoßend, tr„ten tlann in eine breite Berührung. Die· 

Lehre \"Oll den notwendigen 1111d lt'1-tale11 Gewaltanwendungen 

kann hier immer nur einen klt>inen Teil au11machen. Das Mit­
tel des Gesetzes, als ultima ratio, wird inuner nur dort ein­

setzen, "·o Eriiehung und Hilfe v.•rsagt haben, weil sie ohn­

müchli!( gegen die Natur waren oder weil sie am falschen 

Ort, in falscher Art verw,•ntlel wurdt'n . Leicht ist zu erkennen, 

daß der wirksamere und zugleich i:rößere Teil der sozialen 

Therapie otler Hassenhyl(icnl' i111111cr in Erziehung und Hilte, 

nirht iu der Vernichtung von Orga1wn und Aufhebung der 

ßewcgungsfreiheile11 l.ieslehcn ka1111 . Eheverbot, Sterilisierung, 

Internierung las,1,n sid1 als vo,ruid1lu11i:spolitische Maßnahmen 

in der He<Jel nur aus biulu!(isd1t,11 oder vernünftig-öko110-

111isclw11 Gesichtspunklt•n, aus Uründen der Sicherung und Er­

haltuug andt'rer l'ersu111•11 u. dl{I. hinreichend ableiten, wobei 

d ie ErblJiologie l"iir sd1r wt-il1-tehe11dc Maßnahmen noch unge­

nügend vorl.iereilet ist. 
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Eine idealistisd1e Pulitik, 11a1:h deren Ueist eine materialisti­
sche Begründung (:.ei sie ökunu111ischt.•r oder formaljuristischer 
Art) zweiten Hanges ist, stützt sid1 auch hier nicht auf solche 
Argumente. Ihr ist auch die Leistung des Kopfes und der 
Hand gleich wertvoll, und leicht ist zu erkennen, daß gerade 
die Pathologie sie darin bestätigt: der körperlich Schwache kann 
der geistig Starke sein und umgekehrt. Und die körperlichen 
und die geistigen Minderwerte sind oft nicht erbbiologisch 
gekoppelt, sondern gd1en viel häutiger ihre eigenen Wege. 
Einer erbbiologisch begründeten Medizin der Auslese und 1.u­
gleich der Vernichtung fällt daher ein überaus wichtiger, aber 
schmaler Raum im Uesamtaufbau sozialer Therapie 1.u. Ein 
erbbiologisch entstandener Minderwert ist ja erst dann auch 
ein Minderwert im Volke, wenn er der Idee dieses Volkes 
wider.,pricht. Ob dies der Fall ist, kann aber nicht medil.ini­
sche Biologie entscheiden, sondern der führende Träger dieser 
Idee ist es, welcher aus freier Leidenschaft der Verantwor­
tung das let1.te Wort hier spricht. Er kann dann Tatsachen­
forschw1g und materielle Vererbungswissenschaft in seinen 
Dien&t nehmen - nicht umgekehrt. Dabei kann es geschehen, 
daß führende Staatspolitik Fragen stellt, Wl'lche die Wissen­
schaft gar nicht beantworten k~nn. weil ,-ie nach ihren Re­
griffen die Frage nicht versteht. oder weil FraqP und Antwort 
nicht in demselben Sinne ,-i(·h h1•wt-~!'11. 
Hier hat die Wissenschaft dil' l'lli1·ht. aud1 dit>,-('11 Fall mi.t 
derselben Schärfe festzustellt·n wip dPn andNt'n. in dP111 ;.il' 
Antwort geben kann. Sie wiirde ~011,-t ~lda\·Pndif'n;.t, nicht 
Herrendienst leisten. Der \Vi,-sen,-1·haft. \\'f'ldw dt>r ~laat,-111a('h t 
dient, i&t eben um dieses DienslP'- willen anferleqt. 11 il'ht geqen 
ihre Bindung an ihre eigene Wahrheit untreu zu werden. dt•nn 
sie würde de~ politischen Fiihrer lli11!.d1e11, wo irnmer sie- von 
ihrem Gewissen abwiche. ( ••• ) 

Auszug aus: V.v. Weizsäcker, Vorlesun~n über Allgemeine Therapie. In: Deuuche Medizinische Wochenschrift 59 (1933) 1567-1570; 
1605-1606. 
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Vernichtung durch Arbeit 

1. Korrektur bei nicht genügenden Justizurteilen durch polizei­
liche Sonderbehandlung. Es wurde auf . Vorschlag des Reichsleiters 
Bormann zwischen Reichsführer SS und mir folgende Vereinbarung 
getrotren: 

a) Grundsätzlich wird des Führers Zeit mit diesen Dingen über­
haupt nicht mehr beschwert. 

b) Über die Frage, ob polizeiliche Sonderbehandlung eintreten 
soll oder nicht, entscheidet der Reichsjustizminister. 

c) Der Reichsführer SS sendet seine Berichte, die er bisher dem 
Reichsleiter Bormann zusandte, an den Reichsjustizminister. 

d) Stimmen die Ansichten des Reichsführers SS und des Reichs­
justizministers überein, so wird die Angelegenheit zwischen ihnen 
erledigt. 

e) Stimmen beider Ansichten nicht überein, so wird die Meinung 
des Reichsleiters Bormann, der evtl. den Führer unterrichten wird, 
herbeigezogen. 

f) Soweit auf anderem Wege (etwa durch ein Schreiben eines 
Gauleiters) die Entscheidung des Führers über ein mildes Urteil 
angestrebt wird, wird Reichsleiter Bormann den Bericht an den 
Reichsjustizminister weiterleiten. Die Angelegenheit wird sodann 
zwischen dem Reichsführer SS und dem Reich;;minister der Justiz in 
vorbezeichneter Form erledigt werden. 

2. Auslieferung asozialer Elemente aus dem Strafvollzug an den 
Reichsführer SS zur Vernichtung durch Arbeit. Es werden restlos 
ausgeliefert die Sicherungsverwahrten, Juden, Zigeuner, Russen und 
Ukrainer, Polen über 3 Jahre Strafe, Tschechen oder Deutsche über 

· 8 Jahre Strafe ~ach Entscheidung des Reichsjustizministers. Zunächst 
!Ollen die übelsten asozialen Elemente unter letzteren ausgeliefert 
werden. Hierzu werde ich den Führer durch Reichsleiter Bonnann 
unterrichten. 
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Auszug aus dem Bericht einer Besprechung des Reichsjustizministers mit H. Himmler vom 18.9.1942. Aus: Der Prozeß gegen die 
Hauptkriegsverbrecher vor dem Internationalen Militärgerichtshof. Bd. 26. :-lümbcrg 1941, S. 201; aus: Doc. PS-654. 
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WARLIM? 

Warum? 

Nimt frage! 
Nornen sind stumm. 

Sag ja! und trage 

dein Ich. 
Erf üTiet es sich 

in stürmischem Aug: 

Glückes genug! 

Aus: W.Catcl, Aufzeichnungen. Leipzig 1941, S. 27. 

Dokument 190 
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IX. 
Halbgötter in Braun: 

Ärzte im Nationalsozialismus 

•• 
Niedergelassene ·Arzte schlagen scharfe Tö11e an 

NAV will Kostenstcigerun~cn nicht mittragen/ Fünffach höhere Einkommen gP.rcchtfertigt 

Vo11 uruenm Rcdaktlonsmltoli(!d Wnlfoang Plisd1ke 

KOLN, :Zll. November. ,Die nlederge­
las.senen Ante h•ben ihren Auuu1 au1 
der Konzertierten Aktion Im Gesund­
hclt!we~en !Ur den Fall •n11edroht, daß 
die Kronkenhlluaer nicht In die Mnß­
nohmf!'n zur Kostendämpfung einbezo­
gen werden. Bei der Hauptversammlung 
de! Bunde!verbandes der Niedl'!rgelaa­
senen Arzte (NA V), der die Interessen 
von 14 000 Anten tur Alhi:emeinmedlzln 
unct Fachärzte vertritt, ~a,::te Vorsitzen­
der Kaspar Rooa am Wochenende In 
Köln, d!e Aus111ben tur stntlonäre Be­
hnndlung seien .der größte Elnz:elpo­
s!cn" der Krarikenkaasenaus,::aben. Man 
könne einfach nicht erwarten, .daß 
Arzte, Zahnärzte, Apotheker und Phar­
ma-Induatrle auch noch die Kostenstei­
gerung !ür den Krankenhausbereich 
mittragen•. Wie die Konzertierte Aktion 
heute dastehe, .gesetzlich be!ohien, 
doch ohne Elnblndunr der Krankenhäu­
ser•. rlle11e •le nur „einem Minister al1 
Machtin~trument 1e11en die nleder1ela1-
senen Arzte", sagte Roos. 

Zum Thema .Arz:te11chwcmme" atl'llte 
der NAV-Vorallzcnde !e6l, dalJ durch 
dh.! Erhöhung der Zahl der· Ko~senlil'7.te 
uuch die Gcs:imt1umme der Honorare 
onste!i:t.. Sollte ald\ herau~~tel!fm, dn'ß 
diese Honor11ratet11erur11tr.n für die 
KrankenkaaMen !lnailzlell nicht möglich 
seien, dann mü11e .eben. der Oe~eu111-
ber duilher 1111chdenk!!n", wte die 0 ln­
an1pr1.1chnahm• · ärztlicher . . Lel~lungen 
durch die Vcnleherten eingeschriinkt" 
werden kllnne. J::tnc dauerhnCle Dtndung 
der k.ia~•·n:irzlllchen Honör11re . ou8-
ichließllch unter dem Geslchtapunltt 
einer elnnahmoorlenllertcn Ausgaben­
politik d•ir I<rankcnkn111Cn" würden die 
Arzte Jeden!alla !Ur längere Zelt nicht 
hinnehmen. 

Schon vor dem Zweiten Weltkrle,: 
habe daa Einkommen der Arzte .ein 
mehr ala FUn!tadlea cles durch1chnltt­
llehtn Arbelln&hmerelnkommena"' be­
ll'11en, tuhr ROOI rort. ~n aolcher 
,.Sp:1nnunc~bo1en", den iu .Ubcrdeh­
nen" mnn nicht die Ab1tcht h11be, sei 

Aus: Frankfuner Rundschau v. 29. 22. 1978, S. 4. 

auch heute .n:ii?1'91chta df'r kilt"Zeren 
Zr.lt der J:;rwerbstiitlgl:elt und rter Risi­
ken dea lrcien Oerufl!S lealllm unu 
volk3wlrtst·hnflllrh 11n1ZetY1l'~scn". Die 
Arzte wlirdP.n sich, sc der NAV-Vorslt- · 
zl!ndr., dat:cf.en zur Weh.r 8Ctze!l, auf 
.Arbeit11rhmerclnl<ommen l:erunteri:e­
stu!t • und .nach den Pläner. von Funk- · 
llC1nilrcn der Ort:ikrnnkenlo:assen nur eine 
untl'!re Ueamtenebene 11bgcm11rklPt" 1.11 
werd<?n, · 

In diesem 7.ullnmmcnhang wandte 
sich Roo~ ent~chicrlen gegen „J.3en,ühun­
gen bestlrnmLP.r Kreise In nllcn Im Bun­
dcst"" verlrctcnen Parteien" und tn Ge-· 

· werksclrnflt!n, rin<'r „lct.1lcn Um•.'crtel• 
tun" der F.ini<ornmcn, wenn nicht so1ar 
des Eigl"ntunu1 und damll einer Nlvellie­
nmg niiherwkommen". Wenn beispiel~ 
weise Berufe, die .aus technischen 
Grünrlcn" wie R11liO!lallslerun,: oder 
mani:clnrle Nachtraiie nicht mehr er!or­
dc • .tch sl•ien, .,künstlich In Tarl!vertrll• 
(!cm fast mumltliterl" wurden, dann ~el 
dies .eindeutig · eine Manipul.1tlon der 
Arbeitawelt", Damit werde unter dem 
;. Tarnwort Chancengl'!lc:hhelt" der Mit. 
telm!lßi&l;elt Vnrschub 1elei11tet. 

I!l einer EnlschlleOung sprachen ~Ich 
die NAV-Dcle,t!eul!n für eine Bctcili­
g,.!11g t1cr Patienten an den Kranken­
hnuakosten au:.. Um .überzo1ene Ve1-
weild;1uer und Vlelbell'J1Un1• entgeg„n­
zusleuem; sollten den Pat1en1en, 
.Jozlule H!irtetälle" aus1enumr.ien, täll· 
lieh zwischen fünf und zehn M:irk be• 
rl"chr.el wr.1den. FlP.i über 170 Millionen 
Prlegctulien im Jahr bedeute dies in 
v„rbindung mit einem sinnvollen Ab­
bau von Kn,nkenhausbetten• eine er­
hebliche Ko1teneinsparun11". 

Als Vorsitzender } de1 NAV wurde 
Roos mit 45 von 59 Stimmen bei neun 
Gex1:nstimmen und fi.int !:nthaltungen 
wiedergewählt. Während der Haur,tver.:. 
sammlunr. w11r gl'!le,:e!ltlic:h .Unzutrie­
denhc!t rler Hasis" mit der Verbi1,1rl1-
führun11 ieilußf'rt und verlangt •11orJen, 
der NA V müue wieder tu einer .kimp­
lerischen J,lniP." zurür.ldlndcn. 
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Folgt man der ärztlichen Standesgeschichtsschreibung, dann war das Ausmaß der Beteiligung von Ärz­

ten an den gesundheitspolitischen Maßnahmen der Nationalsozialisten und ihre Zustimmung beruhi­
gend gering. Die Meinung, daß der Ärzte-Stand eine " 'Säule des NS-Regimes' " gewesen sei, erscheint 
als "unverfrorene Provokation. Selbstverständlich gab es ... auch in der Ärzteschaft eine Resistance 
gegen den Nationalsozialismus"l). Ist man auch geneigt, etwa 350 Kollegen (Dok. 191), in letzter Zeit 
eher "eine unter 100 liegende Zahl derartigen Verdächtigungen" auszusetzen, so gilt als "unglaub­
lich(e) Behauptung ... , daß 'zahlreiche Ärzte sich an NS-Verbrechen, an Menschenexp<,r;menten, Mas­
senvergasungen, Massenerschießungen usw. beteiligt hätten' "2). Nicht einmal die A~...-;chaltung jüdi­
scher und politisch mißliebiger Ärzte vermag den Stand zu belasten. Unter der Überschrift "Kranken­
versicherung bedrohte die Freiheit des Arztes schon immer" heißt es dazu 1977 in einer Standeszei­
tung: Die "Ärzteschaft ... zog ohne eigenes Zutun Nutzen aus der Tatsache, daß die Selbstverwaltung 
der Ortskrankenkassen aus politischen Gründen von den Machthabern zerschlagen wurde und die 
Ausschaltung der vielen jüdischen Kassenärzte (13 Prozent) den Konkurrenzdruck milderte" 3). 

Gegenüber dieser Art der V ergangenheitsbewältigung ist es notwendig, zunächst auf die Identität ärzte­
ständischer und nationalsozialistischer Interessen hinzuweisen. Die Berufsverbote müssen vor dem Hin­
tergrund stereotyper Klagen über eine vermeintliche Proletarisierung und Verarmung des Ärztestandes 

·gesehen werden. Auch ideologisch nahmen die Nazis traditionelle berufspolitische Forderungen auf, so 
das Verlangen, den 'versklavten' Kassenarzt wieder in seine Rechte als ''Priesterarzt", "Hausarzt", 
"Volksf"tihrer" einzusetzen. Dazu kamen die nationalistischen, militaristischen, antidemokratischen 
und antimaterialistischen Orientierungsmuster faschistischer Politik, die zur weitgehend widerstands­
losen Gleichschaltung des Standes beitrugen und dazu ermutigten, das Experiment des Faschismus zu 
wagen. 

Einer eingehenderen Untersuchung bedürfte die Frage, welchen Anteil die ökonomische Lage der Ärz. 

te vor 1933 an Gleichschaltung und Selbstgleichschaltung hatte. Unter Berufung auf zeitgenössische 
Quellen geben z.B. H.-G. Güse und N. Schmacke in ihrem vorzüglichen Abriß des hier inter~ierenden 
Fragenkomplexes den Anteil proletarisierter Arztexisteqzen mit 20 % an4>. Bei R. Kühnl findet sich 
der Hinweis, daß "1932 70 Prozent der dt. Ärzte weniger als 170 RM im Monat ( verdienten) ,,5). 

Ein ähnlich hoher Prozentsatz von Ärzten (72 %) soll 1932 auch nach damaligen Angaben des Hart­
mannbundes "das Existenzminimum nicht mehr"6) verdient haben, wobei dieser Grenzwert, der bei 
etwa 1 70 RM Monatseinkommen lag 7), allerdings nicht näher definiert wird. 

Die Schwierigkeit dieser Zahl und damit der Proletarisierungsthese Glauben zu schenken, beruht ein­
mal in der Tatsache, daß der Ärztestand eine lange Tradition unzureichender Unterrichtung der Öf­
fentlichkeit über seine wahre Einkommenssituation aufzuweisen hat, obgleich zumindest dort, wo 
Kammerbeiträge entsprechend dem Einkommen erhoben wurden, exakte Angaben zur ökonomischen 
Lage möglich gewesen wären. Die Ärztekammer Berlin-Brandenburg z.B. verzichtete schon 1908 da­
rauf, ihre detaillierten Angaben über Einkommensschichtungen weiterhin zu veröffentlichen8) - "aus ·. 
Furcht vor einem Mißbrauch durch die Sozialdemokratie und die Kassen", wie Th. Plaut9) zu berich­
ten wußte. Das Versteckspiel ging sogar so weit, daß davon partiell auch ärztliche Interessen berührt 
wurden. "Schon im Jahresbericht 1919/1920 mußte der Generalsekretär" des Hartmannbundes "aus­
drücklich feststellen, daß in verschiedenen Fällen sogar offenbare Unrichtigkeiten der Angaben eines 
Vereins über das Einkommen ansässiger Ärzte und die Aussichten für eine weitere Prax~telle nachge­
wiesen werden konnten"lO). 

Diskussionsgrundlage wurden-deshalb in erster Linie die von den Ortskrankenkassen publizierten Zah­
len. Da in ihnen jedoch die Ausgaben der übrigen Kassen für ärztliches Honorar sowie Privateinnahmen 
nicht enthalten sind, geben diese Zahlen lediglich Entwicklungstendenzen wieder, sie erlauben keine 
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Aussagen über tatsächliche Durchschnittseinkünfte oder Einkommensschichtungen. Die manipulative 
Verwendung dieser Zahlen ließe sich an einer Fülle von Beispielen belegen, so etwa an Hand von Unter­
lagen für die Berufsberatung. In der Ausgabe von 1930 gibt das Merkblatt für Medizinstudierende z.B. 
folgende Schichtung der jährlichen "Bruttoeinnahmen (der Ärzte)" wieder: 

ca. 55 % bis 4 000 RM 
ca. 25 % bis 8 000 RM 
ca. 12 % bis 12 000 RM 
ca. 4,5 % bis 16000 RM 
ca. 3,5 % mehr als 16 000 RMll) 

Diese Zahlen lassen sich unschwer auf eine Repräsentativerhebung über die "Einnahmen aus Kassen­
praxis" zurückführen, die der Hartmannbund im Mai 1926 veröffentlicht hatte12). 

Ein adäquateres, wenn auch nicht unproblematisches Bild von der ökonomischen Lage des Ärztestan­
des in den Zwanziger Jahren kann dagegen das Material der amtlichen Umsatz- und Einkommenssteu­
erstatistiken vermitteln, die für die Ärzte seit 1927 bzw. 1928 vorliegen (Dok. 201). Aber auch diese 
Statistiken helfen in der Frage nach der ökonomischen Situation unmittelbar vor Errichtung der natio­
nalsozialistischen Herrschaft nicht weiter, da sie für die Jahre von 1930 bis 1932 fehlen. Hier ist man 
also darauf angewiesen, neben der Entwicklung der Arztzahlen die Ausgaben der Krankenkassen für 
ärztliche Behandlung als Indikatoren heranzuziehen: 

Tab. 1: Die Ausgaben der RVO-Kassen für ärztliche Behandlung (A), die 
Zahl der Kassenärzte (B) und Ärzte (C) 1928 · 1933. 

(A) (B) (C) 

1928 366 973l) 29 4052) 46 736 
1929 392 527 
1930 375 085 
1931 312 308 30168 
1932 246 732 32152 51 785 
1933 240126 

1) Tsd. RM. 2) Angabe für 1926 (!) 

Quellen: Verschiedene Artikel von Julius Hadrich. In: Ärztliche Mitteilungen 32 (1931) 387; 34 
(1933) 245 u. 458; Deutsches Ärzteblatt 65 (1935) 437. 
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Es gibt eine weitere bislang nicht beachtete Quelle, die Dissertation von J. P. Loewe, die an Hand der 

Unterlagen der örtlichen Ärztebuchstelle das Einkommen von 1 200 Heilbronner Ärzten u.a. im Jahr 
1932 untersucht und mit dem Einkommen der einkommensteuerpflichtigen Ärzte des Deutschen 
Reiches im Jahr 1927 nach einer allerdings nicht identifizierbaren Einkommenssteuerstatistik 13) 

für dieses Jahr vergleicht. Nach Loewes Untersuchung hatten die Heilbronner Ärzte 1932 ein durch­

schnittliches Bruttoeinkommen von 18 067 RM, was er als repräsentativ für das Gesamtreich an­
siehtl 4). Demnach wären die ärztlichen Einnahmen zwischen 1927 und 1932 nur um wenige Hundert 

Mark 5esunken, und lediglich aufgrund erheblich höherer Unkosten, die von 30 % auf 4 7 % angestie­
gen 1 ) sein sollen, hätte sich die soziale Lage des Standes verschlechtert. Als steuerpflichtiges "No­

minal-Einkommen" nennt der Autor nämlich die Zahlen von 13 200 RM für 1927 und 9 607 für 
1932 16). Bei allen offensichtlichen methodischen Mängeln wird man wohl annehmen dürfen, daß die 

empirisch erhobene Zahl für das Jahr 1932 richtig ist, der zufolge die Heilbronner Ärzte damals im 
Durchschnitt nach Abzug der Berufsunkosten ein Einkommen von 9 607 RM hatten. 

Es bleibt die Frage offen, ob dies repräsentativ für den Reichsdurchschnitt ist. Die Ausgaben der RVO­
Kassen für ärztliche Behandlung weisen 1933 ihren Tiefpunkt auf; damals verdienten die Ärzte der 
Einkommenssteuerstatistik nach 9 280 RM im Durchschnitt, sodaß um 300 bis 400 RM höhere Ein­
kommen für das Jahr 1932 durchaus als realistisch erscheinen. 

überblickt man die ökonomische Entwicklung des Ärztestandes in der Weimarer Republik, so zeigt 
sich bis 1929 ein stetiger Aufwärtstrend, danach eine deutliche Rückentwicklung. Es ist jedoch sicher 
falsch, diese Entwicklung so dramatisch zu sehen, daß man von bis zu 70% proletarisierter Arztexisten­

zen sprechen kann (s. Tab. 2). Verglichen mit der Abnahme des Volkseinkommens je Einwohner z.B. 

ist das Durchschnittseinkommen der einkommensteuerpflichtigen, d.h. vor allem der freipraktizieren­
den Ärzte zwischen 1928 und 1932 in einem deutlich geringeren Prozentsatz zurückgegangen! 7). 

Das deutet darauf hin, daß der Stand von keinem, die allgemeine Not überschreitenden, spezifischen 
Proletarisierungsprozeß getroffen wurde, daß absolute Einkommensunterschiede, wenn auch auf ei­

nem niedrigeren Niveau, gehalten werden konnten (vgl. Tab. 2). 

Tab. 2 : Einkommenschichtung der einkommensteuerpflichtigen Ärzte (1928) 
(A) und 1933 (B). Angaben in Prozent, kumuliert. 

Ein Einkommen bis unter (A) (B) 

... RM haben 
1500 3,7 6,8 
3000 8,9 16,7 
5 000 17,3 30,8 
8 000 31,6 50,8 

12000 56,5 74,1 
16000 74,8 86,9 
25000 92,6 96,6 
50000 99,2 99,7 

100 000 99,9 99,9 

Quellen: Wirtschaft und Statistik 12 (1932) 242. Statistik des Deutschen Reichs 482 (1936) 16. 
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Als Motiv für die Faschisierung der Ärzteschaft wird man die Furcht vor Proletarisierung also differen-
. zierter sehen müssen. Während die Nationalsozialisten bei Medizinstudenten und den noch nicht zur 
Kassenpraxis zugelassenen Jungärzten mit ihrem Arisierungsprogramm offensichtlich unmittelbare 
ökonomische Interessen ansprechen konnten18), scheint für das Gros der Ärzte ein anderes Verhält­
nis zu gelten, in dem unmittelbar ökonomische und politisch-ideologische Interessen zum Pakt mit den 
Nazis beitrugen. Ihr Versprechen, die Mehrheit der Bevölkerung "zum Entsagen, zum Verzicht, zur 
Leistung um ihrer selbst willen, zur uneigennützigen Pflichterfüllung" zurückzuführen, wies den Weg 
in gesellschaftliche Zustände, unter denen die Ärzte ihre Interessen grundsätzlicher und längerfristiger 
abgesichert sehen konnten, als dies "in früheren Tagen" (Dok. 220,1) möglich war. Es bedeutete die 
Wiederherstellung sozialer Unterschiede, die Neufestsetzung verlorener Machtpositionen gegenüber 
dem Patienten, politische Bewegungsfreiheit in der Nähe der Macht ohne den Umweg des ''Parlamen­
tarismus" (Dok. 220,1). Der Nationalsozialismus bot mehr an als ein Notprogramm zur Behebung von 
Einkommenseinbußen; er eröffnete die Möglichkeit, die Rahmenbedingungen zu sichern, unter denen 
sich der Trend zu weiterem Wohlstand fortsetzen konnte, der seit Verabschiedung des Krankenversi­
cherungsgesetzes - unbeschadet gegenteiliger Klagen - eingesetzt hatte. Erst mit der Verschärfung der 
inneren Widersprüche des NS~ystems scheint ein größerer Teil des Standes in Opposition geraten zu 
sein, und zwar u.a. ausgerechnet auf seinem ureigensten Feld, dem Kampf gegen die "unfähige(n) 
Unterstützungsempfänger und nichtsnutzige(n) Tagediebe" (Dok. 57) unter den Kassenpatienten; 
s.o. Dok. 47-49. 

Der Typus des NS-Arztes wird in dieser Dokumentation an verschiedenen Beispielen deutlich. Auf 
zwei Beispiele wird hier näher eingegangen. Der Chirurg Ferdinand Sauerbruch - ein konservativer, 
antidemokratischer Vertreter seines Standes - soll auf Widersprüche im Verhältnis zum Nationalsozia­
lismus hinweisen. Sauerbruch, der z.B. 1937 mit dem Nationalpreis ausgezeichnet wurde und als Ge­
neralarzt der Wehrmacht diente, hat sein hohes öffentliches Ansehen wiederholt im Interesse des Na­
tionalsozialismus eingesetzt, daneben aber auch Zeichen des Widerstandes gesetzt. Er war z.B. Mitautor 
der Ergebenheitsadresse deutscher Hochschullehrer für Hitler im Jahr 1933. 1936 wendet er sich 
aber auch gegen die faschistische "Neue Deutsche Heilkunde"; 1940 unterstützt er den Protest der 
Inneren Mission beim Reichsjustizminister gegen die "Euthanasie"19). Am Beispiel seiner Autobio­
graphie soll auf einen weiteren Aspekt im Verhältnis von Ärzteschaft und Nationalsozialismus hin­
gewiesen werden. Die Begegnung mit Hitlers Hund zeigt das Ausmaß, in dem die faschistische Dik­
tatur auf Anekdotisches reduziert wurde, wenn ihr Raum in Lebenserinnerungen gelassen wurde -
auch wenn in diesem Fall nicht Sauerbruch, sondern ein "Ghostwriter" und sein Verleger die Ver­
antwortung tragen. 

In Karl Haedenkamp begegnen wir dem opportunistischen, allseitig verwendungsfähigen ärztlichen 
Standesfunktionär, der den demokratischen "Kuhhandel" (Dok. 220,1) ebenso mitmachte wie das 
faschistische Experiment. Daß er wegen seiner parlamentarischen Vergangenheit als Reichtagsabge­
ordneter der rechtsradikalen und antisemitischen DNVP20) und Spitzenfunktionär der Weimarer 
Ärzteschaft im Nationalsozialismus Angriffen ausgesetzt war, gibt seinem Le_benslauf bestenfalls 
den für Opportunisten charakteristischen tragikomischen Lichtblick. Seine Karriere in der Weimarer 
Zeit, unter dem Nationalsozialismus und in der BRD erinnert an die Kontinuität ärztlicher 
Standesp,litik über diesen Zeitraum hinweg, also unter Einschluß des ''Dritten Reiches". Die Tat­
sache scnließlich, daß die gegenwärtige Anschrift der Bundesärztekammer ausgerechnet seinen Na­
men ehrt und nicht etwa einen der ca. 6 000 Ärzte, die unter seiner Mitwirkung Berufsverbot erhal­
ten hatten, läßt zweifeln, ob die westdeutschen Ärzte überhaupt begriffen haben, welche Rolle ihr 
Stand im Nationalsozialismus spielte. Spielte? 
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Anmerkungen: 

1) Schadewaldt u.a. S. 142; der Autor kritisiert Läpple S. 225-226. Ähnlich argumentiert z.B. auch R. Gaupp in einer Besprechung des 

Buches von A. Platten-Hallermund; die Verfasserin schließe mit einer "(etwu lückenhafte(n) ) Schilderung der Widerstände gegen die 

Euthanasie, an denen es doch nicht ganz" gefehlt habe (Südwestdeuuches Älzteblatt 5 ( 1950) S. 58). 

2) Schadewaldt u.a. S. 142. 
3) Krankenversicherung S. 28. 
4) Gü,e/Schmacke S. 342. 
5) Kühn! 1977,S. 31. 
6) J . Hadrich, Hochschulübcrfiillung und wirtschaftliche Lage der Älzteschaft. ln: Älztliche Mitteilungen 33 (1932) 787. 

7) Kühnl 1977, s. 31. 
8) Vgl. Verhandlungen der Ärztekammer für die Provinz Brandenburg und den Stadtkreis Berlin VIII, 1. Berlin 1909, S. 15 u. 38. 

9) Th. Plaut, Der Gewerkschaftskampf der deuuchen Älztc. Karlsruhe 1913, S. 186, Anm. 1. 
10) G. Kuhns, Fünfundzwanzig Jahre Verband der Älzte Deutschlands (Hartmannbund). Leipzig 1925, S. 150. 

11) E. Sardemann/F. Wester, Der Arzt. (=Merkblätter für Berufsberatung). Berlin o. J. ( 1930), S. (7). 

12) Um die Arztkosten in der Krankenversicherung. In: Antliche Mitteilungen 27 (1926) 270. 
13) Loewe S. 5. Für 1927 kenne ich lediglich eine Umsatzsteuerstatistik. 
14) Loewe S. 6. ' 
15) Loewe S. 12. 
16) Loewe S. 6. 
17) Vgl. Petzina/Abdshau,er/Faust S. 102; danach ging du Volkseinkommen zwischen 1928 u. 1932 von 1 153 RM auf 693 RM, 

also um 40 % zurück. Das einkommensteuerpflichtige Arzteinkommen ging von 12 616 RM auf ca. 9 500 RM, abo um 25 % zurück. 

18) Vgl. Faust Bd. 1, S. 90 u. 132. Vieten 1980. W. Ackermann, Der ärztliche Nachwuclu zwischen Weltkrieg und nationalsoziali­

stischer Erhebung. Wuppertal-Elberfeld 1940. 
19) Vgl. Evangelische Dokumente S. 110. 
20) Zur DNVP: A. Thimme, Flucht in den Mythos. Die Deuuchnationale Volkspartei und die Niederlage von 1918. Göttingen 
1969 (Kleine Vandenhoeck-Reihe 292). 

' 
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Von etwa 90.000 in Deutschland tätigen Ärzten haben etwa 350 Medizinverbrechen begangen. ( ... ) 
Die Masse der deutschen Ärzte hat unter der Diktatur des Nationalsozialismus ihre Pflichten getreu 
den Forderungen des Hippokratischen Eides erfüllt, von den Vorgängen nicht gewußt und mit ihnen 
nicht im Zusammenhang gestanden. 

Aus dem Vorwon der Arbeitsgemeinschaft der Westdeutschen Äntek.ammem zu: A. Mitscherlich u. F. Mielke (Hng.), Wissenschaft 
ohne Menschlichkeit. Heidelberg 1949, S.V. 

Im Jahr 1930 bittet der Hartmannbund, die führende ärztliche Standesorganisation, die politischen 
Parteien um Beantwortung folgender Fragen: 

"Sind Sie bereit 

1. g e g e n die Überführung der Ärzte in der Sozialversicherung in ein Beamten- oder Angestellten­
verhältnis, 

2. g e g e n eine weitergehende Beschränkung der Vertragsfreiheit der Ärzte und ihrer Organisation, 
3. g e g e n eine weitere Beschränkung der Selbständigkeit des Kassenarztes in seiner Heilbehand­

lung, 

4. g e g e n den Abbau weiterer Kassenarztstellen und gegen die Ausschaltung des ärztlichen Nach­
wuchses von der Kassenpraxis sich entschieden einzusetzen?" 

Unter den Antworten, die in den Ärztlichen Mitteilungen 31 (1930) S. 844-847 veröffentlicht wurden, 
findet sich auch die folgende Erklärung der NSDAP: 

''Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei. 

In Erledigung Ihres Schreibens vom 28.8.1930 erlauben wir uns, Ihnen folgendes mitzuteilen: Die 
N.S.D.AP. steht auf dem Standpunkt, daß nur ein beruflich freier und ethisch hochstehender deut­
scher Ärztestand - frei von jüdischem Einfluß in seinen eigenen Reihen - den mannigfaltigen Aufga­
ben gerecht werden kann, die der Dienst am deutschen Volke im kommenden dritten Reich vom 
einzelnen Arzt und der Gesamtheit der Ärzte verlangen wird. Die N.S.D.A.P. bekämpft deshalb alle 
Bestrebungen, die die Berufsfreiheit der Ärzteschaft beeinträchtigen wollen und sollen. Sie bejaht 
deshalb ohne Einschränkung die ersten drei von Ihnen gestellten Fragen. 
Die Nöte des deutschstämmigen ärztlichen Nachwuchses - von Ihnen in Frage 4 angeschnitten -
werden sofort behoben sein, wenn im kommenden dritten Reich deutsche Volksgenossen sich nur 
mehr von deutschstämmigen Ärzten· behandeln lassen und für die Zulassung fremdrassiger Elemente 
- schon zum Universitätsstudium - vom Staate entsprechende Bestimmungen erlassen werden. Die 
N.S.D.AP. hat diesen Standpunkt immer vertreten und wird auch in Zukunft in diesem Sinne ar­
beiten. 
Zum letzten Absatz Ihres Schreibens bemerken wir, daß die N.S.D.A.P. die zahlreichen Ärzte in ihren 
Reihen im 'Nationalsozialistisrnen Ärztebund' zusammengeschlossen hat, dessen Aufgabe es ist, in 
allen einschlägigen Fragen als Fachberater der Partei- und späteren Staatsleitung tätig zu sein." 
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(!llfoltc kr rt1111~1~ 1tn-1tnbt11 rril11cl1111tr,;abl tagen !Dir itet in btm füt uni itbca ~irnitog nfmiertcn ~11u11traum 

btr l!ilaitftiittc.) 
l'ltnftGA, btn 1. 'rt•tmbtr ~itn3ta'1, btn t-. ~tHatbtr ~itnltClll, bfn lä. ~t\tmbct 

!!ftclUfann,111t llr . .iur. • • • 
„OlruallfroAtn btr :fftdllf Plltgt Dom 
not.,fOJ. Clllll!tt'URft 11Ui. 

Dr. meo.l. \Jrnit: 
.,Olotrtltg, QJatfdlul, Oia3franf, 
brittu". 

Original im Bundesarchiv Koblenz. Signatur: NSD 53. 

t:11 ;ilrtlo10; Zdlriitl. br~ .~'l1111riff• 
.. ~rosmod)t !Urtii' • . 
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llaftl 4 
iegenübtr(tellung btr Ja~len ber arlfd!n 
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il?Jtt an hr K1flt11pt1Ji1 btt1lll9t Jt11•. 
kann hlnt .Barbaut• ubltdlt muhn, 
umfom,ntgu, als bfr Bt16lktr•n111ntttI 
hr n1.-tarlu nur t ,. i,. bttril;t. 

l&lniqtl -~ 6 0 •. 1'- ,. Mt .. ~llf M 811tetls 
11011 az aaf 60 •· i, .. 11 f o u f • t • a h n ; lt 1.-u 
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Auszug aus: J Jfadrich, Die nichtarischen Ärzte in Deuuchland. In: Deutsches Ärzteblatt 64 ( 1934) 1245. 
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ARZT - Arbeitsmarkt - Berlin 

Nach einer Meldung der Standeszeitung deu~her Apotheker besteht in Berlin ein Mangel an ari­
schen Kassenärzten, obwohl in den letzten Monaten fast alle arischen Ärzte zur K~npraxis zuge­
lassen worden sind. 

Aus den Unterlagen für die Berufsberatung des Akademischen Bcruöamtes der Universität Tübingen. Aus: Studium und Beruf 3 (1933) 
527. 

Die Grundlage für die Ablehnung des Juden innerhalb der deu~hen Volksgemeinschaft ist nicht, wie 
immer wieder von falsch Unterrichteten behauptet wird, eine hochmütige Überheblichkeit, die den 
Juden zum Auswurf der Menschheit und zum Inbegriff alles Schlechten und Minderwertigen stempelt. 
Von solcher Auffassung ist bei uns nirgends die Rede, und es erübrigt sich deshalb auch jeder Angriff 
gegen diese Behauptung und alles uns so oft angebotene gegenteilige Beweismaterial. 
Wir behaupten nicht, dass der Jude schlecht sei. Wir stellen nur fest, dass er anders ist als wir Deut­
schen. Und diese Feststellung ist eine wissenschaftliche, im strengsten und exaktesten Sinne des 
Wortes . 

. Aus: W. Groß, Arzt und Judenfrage. In: Zid und Weg 3 ( 1933) 186. 
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'Dir ~u'Otn l'DoUrn ~rurfc:f)(ani:, 1'tmicf)frn. !lul birfrm Olninbc f,al,t11 fir '?'eutfd)lanb l>n mtrt• 
fd)afllirtitn ~nmi,f angcfag1. ~ir forMrn bfn ~ol)IOtl ancr beurfd)m fi\arfft. 
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'l:r. CpPfnbrimrr, l.:ri11,1-i1rr ~r. 70. 
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~tra f!r . 
:talab :ett'dlrr, !?ai,lkfouhhc, 
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nauooanoälaliltHGJe DentHIJe BrB~UecDartel, nu1;1eunno naD~:GtaDt 

Aus: W.Piechocki u. W.Kaiscr, Jüdische Gelehrtenschicksale 1933·1945. In: Wissenschaftliche Zeitschrift der Humboldt-Univcnität zu 
Bcrlin. Math.·Nat. Reihe 19 (1970) 384. 
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2ie&ct 6tiirmtt ! 

!l!!tt bic (efttn l!utga&cn ~incl !am11f&!attct auf• 
mttffam tmio(gt fiat, fonnte fe1lftd!en, bafl in Dttfdjie­
benen 6täbten bei 9!eidjet bie 3ubendqte nodj immtt 
bie &eilen @eitf)äfte madjen. Ch fonnte fei}lldlen, bcafl d 
autf) im itd>ilen 3afire nadi bet matf)tttgteifung butifl 
bm 'Jlcationa(fo~ia!iimut nodi beutfdje ~dnntt unb jjtcauen 
gi&t, bie ii&n:fiaui,t nodi feine '!~nung bcaDon fica&en, 
111e!dj ungefieutt Qlefca~t geube bet 3uben• 
a q t i ü t b ca t ~ o lt & c b e u t t t. l!udj &ei uni in 
~er111ü1'ei111 &. !ö!n unb in bet Umge&i:ng unfettt eitcabt, 
!auien nodi Diele i}tauen unb mannet ~u 3ubendt&tm. 
'l!Ue uniere IDlca[inungcn unb !l!!amungen finb gtöfstmtri!• 
ttio!g!ot gc&lit&en. 'llamit bie Ceifent!idjfeit nun ritt• 
mal biefe ionbet&atm 3eitgcnojfen fmnen !ant, bie filfi 
immtt nocfi Don 3uben &e[ianbeln laffen, feien ~te i~re 
'Jlamen genannt. 

!Seim 3ubenca* ~r. (lrofpnaaa in 0n'llll1~ri• l1'Clffll 
in !Beficanblung: · 

9ffllft, lfan, • ......_ (befdj4ftt9.I kt 1'c. •• !Bilbetl); 
""-· c,rtJta. etfcmi, 19GcflftT. (~..,f·!!lafdjHflall '!lid .. 
hrgJ; ert-,, ;'le'8a. 9fffln, hlldlollfflff !!Btg 69 (0. 1'ml• 
Q•n); lhllf, ;Je'8a. o«rm~ 8oa111tt. 138 (6. 81111g1ttl; 
1!nlffl'II, ;'le'8a, tffnn. 8ediftT. (!!Bttt•. i(fllflaltlKtft ; 
llri8'ffllt. Oltt'- tr•aa•utlli. " (\). '!lttlft11); ltnH, 9llo 
~-. ~ (l!cff @56ht): 6t1i ;1., ... effas, 8tßtT• 
fltalc 7 (Otte !ltmln); 2)rll, •~ ettnn, tl«ftl~. 29 
(~req '!lct,illn); ~. e.. eflnn, tlottffftT. 10 ('!llant 
llf11flallfobril); 91qn, \litt. etfcmi, !ltlltrftT. M (Oecfif..,.. 
11H9'ftftllfcfia~); httl, 9flnn. 8ediftT. 10 (ilailltaaat); 
~t.. 4lt-c. Oofodn 2, (;ltllt111 • ;..J. edl, o•, 
9flan. 111oftlftT. 7 (~tml«•l!tatJ; Ocmme......, tffnft. 
!!rttblle~- 11 "· !ltO(t9f11). O"'- •-. ~ !!nJI. 
flute a <•· ,.«1111111. ~ -.. O•"'- ~lt n 
(II. 9uakahqJ; 1laflm. ~ 9n-, !JltltlJt. 1' (0. 
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&mbtq); .... ,. ••.., a11c,n, eturn,ot~tr '!!Ir. EI>: ertatt, 
tse,,ie, •flcml. !8act,ftt. 3 (9!~rinlonbn,olle): 111ttffnt", ;J„ 
•lfnn, Oauptftt. 21 (l8nllfelJ,alfi ll.J; •e11. Stal, efftml. ltodJ• 
fltcrlt 36 (11. lle~tnbtderJ, letl', Oelarl", •llnn, 8eftltrjtf. IM 
(!lt. 11alm): llriaa, Orinl", elfnta, 8tftltrjtf. 48 (1}o8btnber 
&: llo.); hjaqlafll, t}q., ellrmi. ,t;a11pljtr. 52 a (llmlt -l)rint• 
mann); l!enart, Oelnlll, •llnn, 9!onbotfer (!Str. 88 (-l)rin• 
ridj E!itor,); l!tnart, 8.. e11nn (II. ltotfdjilbgm), 1!e•11tri4 11•... affnn, Oto~ngalfe , (Oq. !!Bi&boff); 1!dfdfff, • .. 
atftm1, tuptflta&t 23 (8nlgtlmonn-@5ö~ne); 2-.ut. 9cq., 
•ttnn (·. !J. ~iefenliodjJ; lt••tt11, • ·• •llffd, ,t;emnllfltlmu 
'51tolt ( gtlmonn-Eö~ne); ltal9ta, 0..,, elf-. (!i11D119tn• 
bttgfltolt 4 (11aul litbl~). li.,, t,tn, Otnil1"'8 (X~. !9. 
~larm); Ilm, ll1n. •'"'-"• ,t;auptjtt. 33 (hd D. '5pldt11), 
lhta9', ~e. Otnill1'd•, ~ .4dorbt..etr. 29 (llb. '5etgecJ; 
tlltt'- Otlar„ e11cm1. 9!onbotfet (!Strolt (!Beflb. 1:fp"4U111mt); 
tl"8ldln, a.. o•"'· ittll~flta8e a (8rotfobrir Ocmnona): 
11ded, enat, o•"'· -0me1tt. s <OtJ- "'2118194,tnttJ: , ....... 
34. OI"'- 9f0ttner (fOln•!8onntt41ftn6dnJ; "14 etm., 
en-a, ,Jrieblofftt. (!!Btltb. 1:1,i,.aunmfeJ, •••m1. ent., ef,o 
lma. i9GdjftTo6e 98 (8nlgtlmonn-<!56~ne); •d4 CL, h"­
(lll. !lllonJ; •~. ;Je'-, ~. ~oftlftT. 18, lleft9tl. 
OU.. efffln, 8ediltt- 232 (!Dtltb. Wfpllalllllffft): •1"'1, 911., 
en-a, Onlltfltolt (<Stvb.•!l!at ed!O.); 1!a,,, ...... enena 
(!B. escr,wrtbtr); 1!tlfrifff, Ottn„ affnn, lllftrftTolt 10 (Oiillff 
• IJ„rtttu); l!ftNrl. Ottn.. •11-. !Rouoffer em„ 88 
(0. @Ster,); 911Dn, iJmql..._ llfnn, ltloltttltt. 33 (!B. 9!ettrt­
~•); •ettt. e1., e11tna, ~oftlftt. 30 (llod l!tefegaqj; -..m.., iJq.. effnn, <SIIOngtnkrqftT. t C,. ~1'au ; 
~lal. 04. tffnft. Ootlt•!ltlftl.@!tnlt 18 (II. l}ltlllff); 
Wld4 iJnt, effnn, Otrm1llljtimet '!llf. '3; 8e(f, h"'­
eflnn, etftlerjtf. 18 (\). 1lor,IJ; 31dftf, •-. ~ 
(,0. ~4lntJ, ßla~ e., OtndQt(a (6. ~-II~). ....... 
;JaL, tn-. ~ritblofltr. 28 (<Stollk• ßltftta•aJ, ......._ 
..._ efffln, ~cfifltolt 23 (!Btflb. WfplallllltmJ; --. ..... 
~ • .l!uremhrgu etr. 158 (!Jerb. OttmaHJ. 

11111etl>ta llttm 114 bqanbtla: ~" St. 3ef. Nffd. ..... 
flaft-la bff IO!au em1t 1• ..,_ (kfcr,4fttge kt OU.!lnrt) 
, .. \)ubtnaql ZL '8al Cau; 3- lcnerl. effnw. .... 
ttulc (0. <Stor,. 9!odjf.) Doa \)u11t111ql Zr .• ....., •• Oe•!«• ri„ 88, s- •1111Nt. ....... 0-Qlftnte (tlat.... !lt.) 
... ;},tbfflaql Zr. 8. llelff, ett•rdftt. s. o. 

~citJ am !liln 
Unt noct,....W &u .. •n•ffea. Mt fidJ • ~n ",,.... laff•• 

Slit&cr Slirlllftl 

'll11 &talfitril in 1lrinu htgca&e 33/1988 rin &• 
3eicf!nii Don btutidim 1lte111na 1111b IDZ4nnmi, lrie fid! au4' 
~eutr no<fi &ri jiibijlfien 'la11en &equbeln l11ffrn. !lfü 
&emüqm 11ni flfion feit 3c$rn, biefaa Slmta flcir 111 
malficn. 111 Cl t II m eine bcutflfic iJta 1111b mcmm ein 
beutilfitt IDZ11nn unttt feinen Ulllil4nbm bic ~ilft rind 
jübiicf)cn 'lqtei in 'lnhm11fi nrqmm bcatf. 'l&u et fdieint 
io, boä et auai &ei uni &lftgcnoifm gi&t, bie lllitfiilfi 3u 
b11m111 iinb, cul ba9 fic mblilfi riJancll ffiajfm f01111tm, 
um lff• et geutc grqt. &lt fqcll qeu~ bit Sli1\e fort, in 
rodcf)tt bie 'Jllunrn imu iltcaum unb ~4nnu 1111f9'8ficfinrt 
iinb. bir iidi fd&ft im itd!itm 3Cl!ltc nadi bet IDZ111fit• 
ergnii1111g butdj bcn 9lcuion11lfo1iAliimul DOil j@iflfien 
\lnarm ocqlUlbdn licflm. 

l8eim 3ubmcaqt 'tlr. •· ~lrfm'al i2' bet !ollnllk• 
ilt11äc 2i- tvatm in !Beqe1nblu119: 

11enn1 .. ......_ !5trinlllac „ 
• .,.. ..... eiflfioftgaitea„fft • 
"'" tllt. ~lacrfhla„ J.S. 
'llie 'lltll{il bd 3uben 't)r. 1)a1 l11n. aa &litt• 

ring 2, ca f111fitm nf: 
11ef• Mla, .,lk ..... 1 
L a..-, Cu.fliatl M. 

l8tilll 3 1bmcaqt 't)r. hllf1uu,. .. .bolf·~itlff• 
'l3!11t 1, !iräm ficfi &tr,anllrl11: 

•• • .... edi•ltkgolft 1J 
't'"tn ;la t:na. Untn-h'1n•fa 1 
9 . •1tt1,.r. :Qa~U 71. 

'llie ti!fe bd j@iflficn •,~tel 't)r. W. .,.run'I, ,SIIIIO 
tcalron1lt11ilt 18, uqmm in 'lniJtll~: 

L t:lldc. l!cnbm1attr1le 36 
fn"I Mlell. lJl•iafltale S1 

Aus: Der Stürmer 16 (1938) Nr. 29 u. Nr. 35. 
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Aus : Das c SV 14.10.1937, S, l S hwane Korp . 

lUDiSCHE . 
Ä'ZT! IN 
BERLlN 
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;Jas Gnt1~ 
bec iü~iidJen ~l?t5ie 

~.i1 ffi,:icf;1gci,;~~(,1tt 'J?r. 111 ~nüfr.:nt(i~t.: in brn 
crirm 't,1:3.::t l:.:~ 'lrugtqt l:i.: ~icr,.: :n.:rortnung ;um 
:R~:~i;-.JU ür~J ~t~\(f( Q - tic dn~ ~i.:r .:infC::'n~itintjci:n :'.~1.1i;: 
n"tf·r:t~!t ,!uf t 1:m G i; [,i~ti! t~r :~\1,Tt:npc!itif, ~t:!.1 G~funC: 
(,.:it,.; ,~,;jrn1 L,nl) /:.:r G.:funt f) ,:ir;, fü:irung &.:l:eutct. 

2!uf Grnni, biejcr \fürortnurtg .:rlöjc6.:ri am 30. <2.:p• 
tt:m6.:r 1938 t- ie ~q1.iffun~:;rn ( '2!oprof-ationm) l:er jtibij1:.7cn 
2!cr;tc. '.!:)er :füic.'i~mini11.:r l:d :inn.:rn ober bic 'Oon i6m 
erm.iJitigtc 2tclk f.:nn ;iur ·r:oric.~(;ig _ l:.:r :Reicb1.irjtc: 
f.tmm,;r '!!.: rj tm, t m:n ~.:11,d un~ ;iuf Grunb l:icjcr l!lcr: 
ortnullfJ a(~i"~ rn iii, bi.: '2!u-:ü!:':mg tes il!eqtchruf.:o 
1011>< r rn f ( i cb ~cjr>?rt.::t. :i;i.: G.! .:mf,migung fann unter 
&c11immt.:n '2!11f(,;~3.:n ertci(t tt'.:rl:m. 'Jubm, llcrcn ~ejr,1(• 
lung crfoj~m unll l:mm t>ic roitcrruf(icfie G5.m6rnigung 
ni,~ t erteilt i1r, i11 es ~cr(•l1 t.:n, l:ic J)ei(funl:c in irgcnb• 
einer >Scij.: ,1ull ; uü (,cn. ~ic ;n,n•rbnung &cfrimmt 1111!3• 
brücfl icb, b,1~ l:icic jül:iicf,cn ~'crfrnrn ,rncf:> feint ~.itigft:it 
,1(1 S:ici(~r11fti=cr ,ltt~ü(•m türfm. l:'icj.: ~qrimmung mt• 
frriJ,t ü(•ri~m1 cimr ~c1rim:mmg im :Rcicf.!!.iqtcgcici5, 
tt'dd-.: cbrnf,ü!1 ic.(Jon :,or.iu~id,, l:;i5 ~crjoncn, l:crcn 
~.:tr,ll(ung cr(oicflm i11, jic.fi ,rn6 11!1 J;ci(;,t,1Etifcr ni.:nt 
(•d.iti~rn ttirf.:n. 

C:in Jute, l:.:m ti.: 2L•ntcrgcn.:f•migun,J l:urcfi l: ic ; u: 
1r,int' i~iC .Z rd(e ert.:i(t tft, l: ,.:rf, a(·~J.: id~,:n :>l'n jcimr Jr,ltt 
Lllti:' i.:inrn ctidid,m .Rintcrn, nur :;ut-m &cfl,rnl:dn. ~ic 
~l.:rL•rt nun:3 fid 1 t m.:it.:r :,er, l:.:ii; 'lfrr;tm, l:e:cn 2lpNl' 6.t• 
til•tt tt.Hh trn '~qrimmun~c:1 l: icicr ::!3crortnung cdL•icficn 
i1r, 11'.:tlll ii.: n.1cr :t'ci jm, l:.1i; iic Jrontf.~mpft:r gctl.'cien jini:, 
bei '3dltirfti!3E.:it unt :Sürti8f.:ir :.'l'n t.:r :Reicfl~.irjtcfom: 
mcr ein jel:cr;eit lt' ibm:uf(icticr Unr.:rf, ,, (t~juidm5 gc1t'.i~rt 
1t-erl:cn f.inn. 

'3:)icf t &cl:cutf;imc ;r,,rorl:nun~ hin~t ;iljo l:ic :>o!!fom: 
mmc '!!uefcrrn(tun:J l:cr jütii-;."m ~.rjtc ~N1 l:cr ~ctr.:uun~ 
tcutj~cr ~olr~gmcff.:n. ~ .1~ tief.: '!!u~icr;i(tung l:.:r jtil:i, 
jcti.:n '2!.:r;tc .:inc notrt'.:nl:ig,: F.,:~11.1f,:m i!1, 1t'url:.: in l:ici.:r 
_3.:itj,tirift immer tt'id:cr ~.:tl.)nt. E ir f1;i&cn aucf> gm-:tc 
&ci uni.:r.:n ~;ir(,;~uns m üf:c r l: :i: ~m.1f~crl:nun:3 l:cr l:cut• 
iu~ .:n '2!er;t.: ,lllf l:ie 'J?otn,rntigr.: it l:.:r ]u$j~ufttin:3 
i: .:r jüti iJ;m '!!a ;t.: liing,n,icjcn (i;'.:ft 'J!r. 13, 19;;-) . 

C:~ ~i·1[, 1111,J, .: inmürigcm Urtci( in l:'wti~fonl: E.:in.:n 
·~.:ruf, l:.:r .:inm;i( uin jJf,(mm.ii;ig l:urcn l:11$ C:inl:ringrn 
t' .: r Jut.:n l: ~r,trt üf:~rfr.:ml:.:t 1o;ir, anl:.:rerjcit!! l:uri:b tic 
"" ' • • • :'l • • . ::.iu,m m 1~:mr \._.:i_ut.:rwt tcr;irt &.:r;i(,::iefe~t rcar, 'lt'ie l:cr 
'!!.:r;t.:~mir. C:1 11c &.:r;innt, l:,1g m.:in in ~cr(in bei l:cr 
:'.-r..i ,H.:::; r.: ifu ::q unt.:r tm 'l!.:r; tcn :-0-80% ;sul:cn 'l' t• 
f,rn t ; :-t'rt ; ~~ 1 .1t1 iim,ir;tm in ~.:d in 1r,1rcn oci l:cr ~.if1, 

Aus: Der Heilpraktiker 1938, S. 310. 
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!un~1 ~.:m r. Cftch:r 1933 :0771 ,1(io f;i11 150%, Jutcn. 
?t,1(.f, .: in.:r ~ui,tmmcmrefümg clU1 t .:m 'jafm: 193r g;io CS 

m -21,:utf•,;n 36%, GNfiu ,"1%, J)eitc'.(·cr~J : 5%, .Jiöfn 17~·~, 
':')l,1 in; :~0 '.,, C: t.:t tin =~~-), @crms 30;'., jtitiicf..: ~.:rjte. 
·Jtd•m :~.:din fi.: t:.:n 1,or a(!.:m tic ~ t,:tt.: ~rdfou unb 
~r.:nrfort ,1. :1:1 • .: inc ri.:itgc ~rnt.: ifji rrcr jtil:ii.:fi .:r 'l!.:r;t.:. 
'l!m j,&(immfr.:n l!',tr l:ie lt.:6.:rfrcrntt!n~ l:d .ir; tfic~m 
~m:rd irt 'E:irn, ti.' O ti(•.:r So% J((cr '2!crjtC 3ul:m Tl.'urcn. 

:l:rlit t.::: r:tf1 i~1 c:1, ir.:tigcn unb fq1.:n .Ror1i.: ,1urn;, l:ic 
,1l(c '! nrrn ll ll i,r.:r n.1ti'crt1if il•; i,1fiirifr~•.:n :füqicrll!'l :J JU~: 

;.: id1 n.:t, ifr 11 unm.: f1r ,i ud• t ic (:n tf.:m un,1 .:.:1 J utrn tum1 
,1:t1 t , r .ir;tt :,r.:a t :i ,;:i =.:it .:rfcr~1t. iici.: :i.T/JG111.1r,m.: 
i11 nid)t nur r,1 11(npditiicI) un::- :.' l1 i L, }1.:i;::~t :),;:: '.di J ,:; , . ,-: 
roic~tig, iontm1 tt' ir m~1trt.:n atiul lji.:r::~:t t ,1f. 1,c.r ~;· 
• ...., - - • • ... • .. . .. ' ~ l,; . ( 

:nmr.:n ;,u1r:nc.: m ~er J1.:1(run,e urq .: : cr ·:!,q.: ncc.') ~! u~: 
Jc(1<1rtcn l:'cr .Jul:m 6,l:.:utmb oeff.:m unb t ,1§ b.:r t.:u;.-,..;, .. 
~r;t n.:ic(, tfrjcr -B.:frdung :,cn ~ul:~n urn jo j..:.'ni.:?; 
11,icl:.:r 11uf j.:im ~~J, 11.:~mi:'.::t ';!ufg,1(•rn Jt:rücr~n~·,t. ~; 
i11 j;i immer Tl.'ic.:cr nJ~g.:~icj,n rccrtcn, Tl.'c!ci,, unf•.:i(, 
:>of!m C:inf[,; i; tcr ::,iul:c 11uf cit ill.:t'ijin l:.:r n11f1~n 0m 
~,mgcnfieit f•.it te, t i.: l:un.~ if.n .:iu~ .:incm t.:r f:1k'; 111rd1cnt.: a... 

· ~.:ruf.: ;u einem cinf;icf:im G~n,erf..: a(·~ciunb111:ur l:;is in 
:i... - :; • • ,") . I 1,ori;eqrcr ~mtt untc; ~rn unfor~erungm l:.:s Q~r .. ,i·.:~ 

" ' r:: . • ,4 (. • , ., J unv , .:r 0 .:1i;,mn1 u~. t ,:etrtece:t tt'urte. 
mir 1f':idlp.-.i ?tif et' l)i:-fcn bei l)fef ci- 0.Ie~ •nf. ,.~. 

l>cr En:oärtung <::\u~i)rucf geben, l).i5 l>ic <au;~;;: 
3ung ?es pul>m, bd l)cm är3t!id}cn 13eruf aud} l>ic 
~cr1J,1Ltm1Te 3n:nfqm 3.r3t uni> ~dlpmftii'cr mnt. 
gcgrnl> bcff,.t uni> oor aUc:n tnt1Jiftct. ~er 
Gul>c mar immer i>cr fc.irffcc <5cunci- l>,!l 001-i'.~. 
nagen uni) gcmcittfgath:i~cc:,ufitm °?.i)c'ilprnftii'tr.!l· 
mo l>cr jütJi"fgc ".:\.r3t frügcr in i>cn.d:-3ttic;m 9(. 
ganifationcn <l:in;.:z:1g uni> <l:inf{u5 gcroarm, l).i 
i'am tJJ a{,i;;b.ill> 3u i>m bcfonntcn gcftigcn <Degrn, 
fä~cn 3mifd}cn Q.r3t uni> i.;1cilprai'ti«r. Durg G.u.s. 
mcr3ung i>cr jüi>ifd,m Q.cr3tc mirl> mcitcr l>ic ~nt, 
fad;c bcf oni>cr.s i>.ut!id,, i>afi mir gcutc nid}t mc!Jr 
oon einer Ucb~füllung i)c,e är3tlicf;en 13crufc$ rci)cn 
i>Lirfcn. Ditfc angcbligc ttcbcrfüllung toi:U' ja immer 
dn_c~ i>ci- ~auptf.idJlid;fi'cn l\ampfmittd acmfjfcr 
Qcr3tc gegen llic 1.;)cilpraftii'cr. t-"'lad;llcm i>itj"c.o 
Qrgumcnt mcm:;cfailm ifc, mirl:l l>od} roo~L dnr . - • 
rcd)tcn tSinori>nullg ll •. ~ "i!')c'i!pm?ti!cr.3 in' -
funu!Jdt~llimfc unl) i)ic ~ olf.sgcft;nl>~dt~,. fl' 
rccf;t nidJts mc!Jr im ~cgc ftd)Ctt. 

2!n1n t: rCutt!j t'cr '2~rift(ci j, .in ~1: ::C . .' uri\t~ 
· lt'Ut~c unt.:r tcir1t'.: ijcr ':!.lrnui:u:i,' .•n ''.11,itc, :,ll • . . , .'.!ld1(• 

f~1f•w;, ,lh• rrci J)L'ni:'rn; ", jl• ; i,1 f ~c, .: r ~.:it:lll!J1:0:im11, '~er• 
(m, 1938, ~tr. 60, :,.:rf,1~t. 
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Durchschnittsumsätze (A) und durchschnittliches steuerpflichtiges Einkommen (B) der deutschen Ärz. 
te, durchschnittliches steuerpflichtiges Einkommen der Rechsanwälte (C) 1927 -1938. 

(A) (B) (C) 

1927 15 519 
1928 20092 12 616 18 428 
1929 21053 13 471 18 313 
1932 9 607 
1933 9 280 9490 
1934 10 324 9 784 
1935 17 301 11608 9 754 
1936 12 546 10 800 
1937 13 643 12 206 
1938 14940 13904 

Quellen: Für (A) Umsatzsteuerstatistiken und für (B) und (C) Einkommensteuerstatistiken des Statistischen Reichsamtes 1931 ff. 
Angabe für 1932 nach Loewe, S. 51 ff. 
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Afzttum war früher Priestertum, heute ist es vielfach zum reinen Geschäft geworden. Der jüdische 
Händlergeist ist in die Medizin eingezogen und hat auch viele der deutschen Ärzte ergriffen.( ... ) 

Die Krankenkassen waren in den letzten Jahrzehnten größtenteils marxistisch regiert und verwaltet. 
Nicht.s lag näher, als daß die jüdischen Ärzte sich in großer Zahl den marxistischen Parteien zuwandten. 
( ••. ) So konnte man die Einrichtungen der Krankenkassen ausnutzen, ohne in die Gefahr zu kommen, 
gemaßregelt oder auch nur behindert zu werden. 

Aus: M. St~, Das Judentum in der Medizin. In: Äntcblatt der Provinzen Brandenburg, Grenzmark und Pommern 23 ( 1933) 
285. · 

Arzte 'in der "Führcncbulc der J)cutichcn .luztcschaft". Aus: V olb-Gcsundhcits-Wacbt 1955, Heft 15, S. 9. 
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Die Frage der Arztwahl ist mehr als jede andere eine Vertrauensfrage! Arzt und Patient sollen und 
müssen in ein enges persönliches Verhältnis zueinander treten, wenn die ärztliche Versorgung, im 
Sinne des Begriffes nationalsozialistische Gesundheitsführung, erfolgreich durchgeführt werden soll, 
wenn wir restlos loskommen wollen von der einst weit verbreiteten Meinung, der Arzt unterhalte 
weiter nichts als eine Reparaturwerkstätte für den menschlichen Organismus. Nun wird aber niemand 
behaupten wollen, daß ein solches Verhältnis zwischen Juden und Deutschen möglich sei. Wer nach 
wie vor den jüdischen Arzt aufsucht, beweist damit nicht nur sein mangelndes völkisches Sauberkeits­
empfinden, sondern auch seine Absicht, dem Wollen des Nationalsozialsimus auf gesundheitspoliti­
schem Gebiete nicht zu folgen. 

Aus: P.E. Rings, Du - und Dein Arzt. In: Ziel und Weg 7 ( 1937) H. 

Ärzte in der "Fiihn:nchulc der Dcuucbco Ärztcscbaft". Aus: Volks·Gcsuodbcits-Wacht 1935, Heft 13, S. 11. 
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Es ist kaum ein anderer in so ausgesprochener Weise zum Volks- FÜHRER berufen, wie gerade der 
Arzt. Das wußten die Juden und deshalb drängten sie sich in die Ärzteschaft ein und bemühten sich -
leider auch mit Erfolg - auch um die Führung der Ärzteschaft selber ! ( ... ) Mit ihrem marxistisch-"so­
zialen" Empfinden waren sie schnell beliebt und "berühmt"! So gelang nicht nur das glänzende "Ge­
schäft", sondern auch die beabsichtigte moralisch-seelische Zersetzung.( ... ) 

So betrachtet, bedeutet die Ausschaltung des Judentums aus der Ärzteschaft und der gesamten übrigen 
Gesundheitsführung für die Nation den gleichen Akt des seelischen Schutzes und der Gesunderhaltung 
des Volkes, wie es die Ausschaltung des Judentums aus den anderen Einflußgebieten im Volksleben 
auch gewesen ist. 
Abgesehen aber von dieser rein politisch-kulturellen Notwendigkejt, die in der Sicherung und Erhal­
tung des Staats- und Volksgutes zu sehen ist, wird mit dieser Ausschaltung auch einer rein gefühlsmä­
ßigen Notwendigkeit Rechnung getragen: 
Es ist keinem deutschblütigen und artbewußten Menschen zuzumuten, sich vor einem fremdrassigen 
äußerlich und innerlich zu "entkleiden"! 

Aus: H.H. Meier, Das Ende des jüdischen Arztrums. In: Ziel und Weg 9(1939) 110. 

Ärzte in der "Führerschule der Deutschen Ärzteschaft". Aus: Das Schwane Korps v. 26.9 .1935, S. 6. 
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Konzert und Schweinebraten 

Aus dem Auschwitzer Tagebuch des Dr. med. Dr. phil. Johann Paul Kremer, außerordentlicher Pro­

fessor für Anatomie an der Universität Münster, 1942 

2 ~. Zum ersten Male draußen um drei Uhr früh bei einer Sonderaktion zugegen. Im Vergleich hier­

zu erscheint mir das Dante'sche Inferno fast wie eine Komödie. Umsonst wird Auschwitz 

nicht das Lager der Vernichtung genannt. 
5. 9. Heute Mittag bei einer Sonderaktion aus dem FKL (Muselmänner): das schrecklichste der 

Schrecken. Hauptscharführer Thilo, Truppenarzt, hat Recht, wenn er mir heute sagte, wir 

befänden uns hier am anus mundi. Abends gegen acht Uhr wieder bei einer Sonderaktion 

aus Holland. Wegen der dabei abfallenden Sonderverpflegung, bestehend aus einem Fünftel 

Liter Schnaps, 5 Zigaretten, 100 g Wurst und Brot, drängen sich die Männer zu solchen Aktio­

nen. 

6. 9. Heute Sonntag ausgezeichnetes Mittagessen: Tomatensuppe, 1/2 Huhn mit Kartoffeln und 

Rotkohl, Süßspeise und herrliches Vanilleeis. ( ... ) Abends um 8 Uhr wieder zur Sonderaktion 

draußen. 

9. 9. ( ... ) später als Arzt bei der Ausführung der Prügelstrafe an 8 Häftlingen und bei einer Erschie­

ßung durch Kleinkaliber zugegen.( ... ) Abends bei einer Sonderaktion zugegen ( 4. Mal). 

10. 9. Morgens bei einer Sonderaktion zugegen (5. Mal). 

20. 9. Heute Sonntagnachmittag von 3 - 6 Konzert der Häftlingskapelle im herrlichen Sonnenschein 

angehört. Kapellmeister Dirigent der Warschauer Staatsoper. 80 Musiker. Mittags gabs 

Schweinebraten, abends gebackene Schleie . 

23. 9 . Heute Nacht bei der sechsten und siebenten Sonderaktion. Morgens ist Obergruppenführer 

Pohl ( ... ) eingetroffen. Abends um 20 Uhr Abendessen. Es gab gebackenen Hecht, soviel jeder 

wünschte, echten Bohnenkaffee, ausgezeichnetes Bier und belegte Brötchen. 

30. 9. Heute Nacht bei der achten Sonderaktion zugegen. 

3.10. Heute lebendfrisches Material ( ... ) fixiert. ( ... ) In Auschwitz liegen ganze Straßenzüge an 

Typhus damieder. Habe mir daher heute früh die erste Serumspritze gegen Abdominaltyphus 

verabfolgen lassen . . . 
7 .10. Bei der neunten Sonderaktion (Auswärtige und Muselweiber) zugegen. 

10.10. Lebendfrisches Material von Leber, Milz und Pankreas entnommen und fixiert. 

12.10 In der Nacht noch bei einer Sonderaktion aus Holland (1600 Personen) zugegen. Schauer­

liche Szenen vor dem letzten Bunker (Hössler). Das war die zehnte Sonderaktion. 

13.10 Bei einem Strafvollzug zugegen und danac~ bei der Exekution von sieben polnischen Zivilisten. 

16.10. Heute Mittag das 2. Paket mit 300,- RM Wert an Frau Wizemann zum Aufheben abgeschick+; . . 

Im Lager einen syndaktylen Juden photographieren lassen (Vater und Onkel desselben ~luden\. 

17.10. Bei einem Strafvollzug und 11 Exekutionen zugegen. Lebendfrisches Material( ... ) nach Po!i­

carpininjektion entnommen. 

18.10. Bei der 11. Sonderaktion (Holländer) zugegen. Gräßliche Szenen bei drei Frauen, die ums 

nackte Leben flehten. 

24.10. Sechs Frauen von der Budaer Revolte abgeimpft (Klehr). 

25.10. Heute Sonntag, bei wunderschönem Herbstwetter Radtour über Rajsko nach Budy. Wilhelma 

von einer Fahrt nach Kroatien wieder zurück (Zwetschenschnaps). 
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8.11. Heute Nacht bei zwei Sonderaktionen teilgenommen, bei regnerischem trüben Herbstwetter. 
Vormittags Hauptscharführer Kitt, einen aus Essen stammenden Schüler von mir, im Revier be­
grüßt. Nachmittags noch eine Sonderaktion, also die 14., die ich bisher gemacht habe. Abends 
gemütliches Zusammensein in Führerheim ( ... ). Es gab bulgarischen Rotwein und kroatischen 
Zwetschenschnaps. 

13.11. Lebendfrisches Material ( ... ) von einem vorher photographierten stark at!"' . .t>hischen jüdischen 
Häftling von 18 Jahren entnommen. 

15.11. Vormittags bei einem Strafvollzug zugegen. 

17.11. (5. Paket mit:) 2 Flaschen Konsumbranntwein, Vitamin- und Stärkungspräparate, Rasierklin­
gen, Wasch- und Rasierseifen, Thermometer, Nagelzangen, Jodflaschen, Präparate in 96%igem 
Alkohol, Röntgenbilder, Lebertran, Schreibsachen, Umschläge, Parfüms, Stopfwolle, Nadeln, 
Zahnpulver usw. usw. 

Aus: Faschismus. R.Vespignani. Berlin und Hambwg 1976, S. 123 u. 124. · F.K.. Kaul, Ärzte in Auschwitz. Berlin (DDR) 1968, S. 94 
u. 95. - Helmut Eschwege (Hng.), Kennzeichen]. Frankfurt/M. 1979, S. 253 u. 255. • H. Langbein, Menschen in Auschwitz. Frank­
furt/M. · Berlin · Wien 1980 (Ul11tein TB 33014) S. 391. 

Es ist uns nun klar und deutlich geworden, warum gerade wir Ärzte uns mehr als alle anderen Berufe 
zur Kunst und kulturellen Dingen hingezogen fühlen. Und wir verstehen nun auch, warum es immer 
wieder Ärzte sind, die schaffend, ausübend, fördernd sich auf allen Gebieten der Kunst betätigen.( ... ) 
Wir wollen unsere nationalsozialistische Weltanschauung nicht mit der Wissenschaft untermauern; das 
wäre ein verfehltes Beginnen, denn der Nationalsozialismus wendet sich zunächst an das Herz, den In­
stinkt und die Gesinnung. 

Aus: K. Biome, Arzttum in Kultur und Wisacnschaft. ln: Deutsches Antcblatt 68 (1938) 136. 
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Aus: Der Stürmer 13 (1935) Nr. 8 . 

... Inge sitzt im Vorzimmer des Judenarztes. Sie muß lange warten. Sie blättert in den Zeitschriften, 
die am Tische liegen. Aber sie ist viel zu unruhig, als daß sie nur einige Sätze lesen könnte. Immer kom­
men ihr die Warnungen ihrer BDM· Mädelschaftsführerin in den Sinn: 'Ein Deutscher darf nicht zum 
Judenarzt gehen! Und ein deutsches Mädchen erst recht nicht! So manches Mädchen, das beini Juden­
arzt Heilung suchte, fand dort Siechtum und Schande!' Als lnge das Wartezimmer betreten hatte, 
hatte sie ein sanderbares Erlebnis gehabt. Aus dem Sprechzimmer des Arztes klang ein Weinen. Sie 
hörte die Stimme eines Mädchees: 
'Herr Doktor! Herr Doktor! Lassee Sie mich in Ruhe.' Dann hörte sie das Hohngelächter eines Mannes 
und dann war es auf einmal ganz still. Atemlos hätte lnge zugehört. 'Was mag das alles zu bedeuten ha­
ben?' fragte sie sich, und ihr Herz klopfte bis zum Hals hinauf. Und wieder dachte sie an die Warnun­
gen ihrer BDM-Führerin. Inge wartete nun schon eine Stunde lang. Wieder greift sie nach den Zeit­
schriften und versucht zu lesen. Da öffnet sich die Türe. Inge blickt auf. Der Jude erscheint. Ein Schrei 
dringt aus lnges Mund. Vor Schreck läßt sie die Zeitung fallen. Entsetzt springt sie in die Höhe. Ihre 
Augen starren in das Gesicht des jüdischen Arztes. Und dieses Gesicht ist das Gesicht des Teufels. Mit­
ten in diesem Teufelsgesicht sitzt eine riesige, verbogene Nase. Hinter den Brillengläsern funkeln zwei 
Verbrecheraugen. Und um die wulstigen Lippen spielt ein Grinsen. Ein Grinsen, das sagen will: 'Nun 
habe ich dich endlich, kleines deutsches Mädchen!' Und dann geht der Jude auf sie zu. Seine flei­
schigen Finger greifen nach ihr. Nun aber hat sich lnge gefaßt. Noch ehe der Jude zupacken kann, 
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schlägt sie mit ihrer Hand in das fette Gesicht des Judenarztes. Dann ein Sprung zur Türe. Atemlos 
rennt Inge die Treppe hinunter. Atemlos stürzt sie aus dem Judenhaus. 

Auszug aus: Ernst Hiemer, Der Giftpilz. Nürnberg 1958. (Aus: Amd Müller, Geschichte der Juden in Nürnberg 1146-1945. Nürnberg 
1968, s. 263-264) . 

Niemand ist nötiger, um das Schicksal des deutschen Volkes in die Bahnen zu lenken, die zum biolo­
gischen Aufstieg führen, als der Arzt. Seine Aufgabe, die Kranken zu heilen, bleibt unangetastet; sie ist 
seine erste und ursprünglichste und wird immer bestehen bleiben; denn an jedermann tritt, sei es an ihn 
selbst oder an seine Kinder , das Krankheitsereignis einmal heran. Mehr aber muß vom deutschen Arzt 
verlangt werden. Den Arztberuf sollte nur der ergreifen, der stärker ist als die Kranken. Von jedem 
Arzt müßten seine Patienten sagen, so wie Bismarck von SchJVeninger: Dieser Arzt hat mich behandelt, 
die anderen behandelte ich! Diese Kraft kann nur aus einer gefestigten Persönlichkeit und dem Wissen 
um die Tiefen und Grundlagen des Lebens und um die Idee des Volkstums erwachsen. 

Aus: L. Conti , Arzt und Nationalsozialismus. In : Deutsches Ärzteblatt 73(1943) S. 34. 

Ärzte in der "Führerschule der 
Deutschen Ärztesc.haft". Aus: 
Volks-Gesundheits-Wacht 1937, 
s. 360. 

J M1nn :um SrubrnOlrnfl l J, Orn Mo~rn habm -J oon Ocr 9 Mann.J1 arktn Btlr9fd1alf 
tlnrr Srubt 010 Ztmmrr : u llubrrn. Rri chllch ungddlldn 9rht ·, o 01 i m ,"in fan g nodi :u. 

'-. 
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CARL CLAUBERG. (Aus: R. Schnabel. Macht ohne Moi:al.. FrankfurtJM. 1958, S. 264). 

Der fjausar3t 
!Denn du am fnil)~n morgen in mein 3immer trittft, 
Jft es erfüllt oon deiner meif;en emftcn ftül)le, 
Die mie ein neuer jäl)er !Dille oormärts drängt 
Durcl) Scl)meoensriot und dumpfe, fcl)merc Sicberf cl)müle. 

Jcl) fel)e dicl) - und meines fjeoens Scl)atten meiciJt 
Dom Rftgef(ecl)t des rätfeloollen Rderbaumes . 

. Das dunkle Bündnis, das fiel) dräuend ftark ermies, 
~rennft du, und läfst in mir nur fronen eines ftraumes. 

'-

Und deine f)ände, fcl)mal und feft, find .fcl)üt;end da. 
Jcl) l)alte fie, und niemand ift mir brudemäl)er 
Rls du, der ftillc läcl)elnd meinen f cl)macl)en Druck 
fmpfängl und ragend fcl)meigend meift den grof;en ffiäl)er. 

f;tin} 'ßtn} 

Aus:~ Volk 19!8„ S. 130. 
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Hausarzt und Priesterarzt 

Ich komme ».UA :1w:n vielleicht Wichtigncm: Der Arst 
wi.r frühe: nur auf daa HeileD eingestl:llt. Er 'hatte auch 
aal Dt.uuc1lazuLi hohen Sc1u1m 11.ur <lloau Heilen gc• 
!ehr: be.i.r, ..meA, Du Heileu wud iel.!)1tventiuldlich ~or 

;ilfo Zc:iteA wul Vüli..er uud üb~ alle AwchauungeA hinweg 

immer die primlre w· wichtig•to Aufgii.oe jedea Arztes 

,cw. Aber iür uua Natioult~zi&luteu kommt etwu u• 
Jei~, ebCD10 Wichtig,:, duu: Die Aufg11be der Vorheu• 

.;w:g, dio Aufg~ dei ~undheiUfWll'Wlg, wi.o wir es 

ncWlcSll. Der .Ant aoli. wie mir dor Führer er1t vor einigen 
\foclieii wicdu go.ugt hat. inenter I.inio mit Vollufuhrer 
,ein. Du iat etw-. gu.a Neue,, wu in dio ganze Berufe• 

,uill'a.uung du ~• ~ da=t a~lh1tver,;tllndlich :iuch 

- diu 1Duß ich immer wieder betonen - ialler anderen 
in Jer Volkagoaw,.d.heit tltigeu Berufe hineingekommen 

_ i.t. Unaer I«u:al i.it nicht etwa der irgezulwi.11 mit Amt und 

Würd1:.11 oder mit TiLelu oder mit irgend~iner achöneA 
Uniform oder, WILi weiß ich ~t, awgcatattete Ant, der 

uwi in den Paragraph= .. wuuer Gesetze fabelhaft Be· 
11chc:id weiß, 1ouden1 u.ucr Ideal iat in etWiA der Hausarzt 

J,:,. altc.o. Syuoma, der Hauaarit, der 11.eLen den Methoden 

Jer Schulmed.iziD. auch in den Met,hoden dcr Naturheil• 

kuud11 Bcacheid wi.Meu muß, der seiDeA Patienten Dicht 

nur ein Heiler sein will in den T~e.u. da Krankheit, 1011• 

,!cr11 auch Fülu", Berater uzid Freund in ge11wide11 Tageu, 

So 1tclla ich :Dir den Id.wzwitud vor. Ich weiß, -..ir sind 

n~ch 1..7.uge nicht 10 weit. Er 1'111 otwa wieder du wordeA, 
woraua die .\nte in der ve:rgangeueA Zeit hervorgogangcn 

,.inJ; er soll -.&der Priester w,mlen, er •oll Priesterarzt iein; 
E• giht, glauh. ich, kailla &ruf, vor dem de, douta~ho 

·Momch iA dm T&1~ cler Not Dicht nur k4rporlich, aon• 
dem auch ae.cli,ch 10 · nackt dut~t wio gera.:io vor dem 

deutachc.u .Ant. E& wird Aufgaho dwea Arztes l\lin. de:i 

deuuclwi llOJUChm Dicht nur körperlich zu heilen. 
tl)llduu ihn a~ch aeeliich :1u führen nach den Grund• 

aluen 1,111d Lehren wuuer nationalaozwiatischen Welt• 

&AIChauwig. Ich !&gto Ilumi ebcu. achon, · wir :iind 

h~uto noch nicht "' weit, Ea braucht Zeit. bia . ,ich 
all dieae neuen Gedanken durchgesetzt h&ben. Ich weiß, 

auf der anderCA Seite, ..L&ß gottlob ein immer grOßcrer 
Teil dor deutacheu Äntc11chllft eich zu Jioam neue.o. Zielcu 

wid dieaet neuen Auffä11auug bckeWlt, 

Ich glaube, Wll' werden ein ganz erheLlichea . Stück 

weiterkomuien, wewa or•t einmal Jie Ileformplllw, in der 

Sozialvorllicherung d~chgeführt werden, die ich =d 
meuie Mitubeiter vorh&Len u.o.d dio wir &uch mit allen 
Mitteln in Ilerlin durc~u.otzen venuchen. Heute i•t c11 •u, 

daß wir in der S0zilllvc,r11icher':lllg eino 1ogenAW1te unlic• 
schtilnkte f.reie Arztwahl hiabu. Dail heißt mit anderen 

Wortexi: ca UJUl ,ich jeder aeinen Arzt wl1hlcn, er klln.a 
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lluc!i eoiAen A:it wech:1e.Lii, w1e man 1ei11'!! Hemdl!u =d 
1ei.uo Socken wecb.Eclt. Wir haben d,unit weder .:ille Kon• 
trolle für den P11tir.ute11,·dc:n Volk.,genoueu, noch wr dc:A 
.\nt, E. kc;mmt dazu, daß lctz.tetr. Elldes &wllllg.läuög bei 
de11 Ärzt'!.ll, di11 ja hc1ute· nicht für die: großen Aufgahe.a. 
du Geswulheiufilhrwig, ,ond,mi ewig U?ld allc:w für 
<.!as Heilen ihre Be:i:ahlwig bekommeu. ai;, ~rtachuft• 
lir.hem Iuterc:-.o - VOil der Luft k..llll .cl· ·~mcl. .&uch 
ein Ar.et u.icl&t lub:1& - oiA W11ttlaufm ':1m dio ,ogo• 
11aiwte11 Kracl.en»cilwio IUÜIAgt. Wir werden da, 11ur 
luuierv. könAoa., WCD.D. wir oc-... a folgez:.dea 11eue1 Sy1tem 
ei..a.!ühre11, Wir wollm die frele Antwahl auireohtorhaltc.n; 
aio ll,t m. E. u.bod.iagi ilqCW1Qd.ig; Wi.r m1"~ j~oia· deui, 
,chen Volugenuum. mag ,i nwi oi.u geheimer KomJner• 
r.ion:at odor d.or gtr'-Agtto s,.nßeuchrer ,oic, dio Mllglidl• 
wt geben, ,ich cioza Ant IOillu. VoruaUCZ11 auuu,ucheu.. 
.Uier wir m~eoa, wu er d.i111:m.Ant ,cua V ertrallCIL&l,1,1• 
gwsaproclw!. hat, a~h VOllWII Ter!angeii. daß er w:e.111l..USt 
nicht wochaol~ wie maa. oi.u ichmuuigoa Hamd weohHlt. 
Deawegoa haha.wir v,;ir, dem·d111&uchOll VollugeuOIMl&t 
d:m deutachea. Solialyeiaichertm die ~llg!iclJwt 1u 
geben,· lieh !ilr.die Daufl'oinet Jahre, bei einem Ant oiA• 
1wel&.reibe11; '° daß jeder fü.r uch wid Hiu Familie für 
ein Jahr ci.uOll ~oitimmts .Ant l::.at, Daaa haben wir 1u• 
:ilclut wuul oi.uo KoAtroU.. W"i.r kl!Al:WI die Xnto d&D..a. 
11ucli. i.u die1e~ F~ für alle. mOg~ gTOJlcA Avf• 
g.bea aAMtam •.. 

Daaa i.tt ei auda aichc meh.r ao, daß der Ant ei.ii Iutor• 
e11H aa der EinacUci•Qng hat, dCJUl er boicommt ja pro 
Patient ~ ~ Faailia eiafach im Jahr aowidioviel. 
Ich 'Will mal aagca., er Üt SOO Familiea., ao bekommt or 
bei Yiellaichi 10 lUI. <><\er 20 R~ für w. Famil.i.o SOOO 
baw. 10000 RM. Du.Ant hat daaa .eia Iut- darm. 
o.LlJl er mllgliclalt waig .Krank& i.u dieaca Familim hat, 
dcDA d&AII hat „ ,nnigv lll um. Wir" ai.a.d d&AII bei dem 
Syatom a.a.gclul~ daß wir D.icht da, K.ra.a.kcnheha.a.dc.Lii, 
•o~ du G.aud.orhalts bouhle.a.. 

Wir etehe11. al, 11.&ti~:aal,o&ialutiacl&e Geawidheiupoli• 
tilm avf dom Stuidp~t, daß llicht da•jonige Volk du 
gcawadeate UAd glilcklichato i.at, da1 die 1chö111te.a., üppig• 
1tc11 und grllßten Krwenhlwcr wid Heil· UAd Pfiogea.n• 
,taltOJ: iei.ii eigen D.e.D.Dt, 1011.dem dujenigo, da, die wenig• 
,t.:11 K:ai.kcnhlluaer braucht, und ~war deawegen, weil wir 
11' Xnte rechtzeitig eiJuchreite.a., damit die Leute llicht 

· cnt krlllk werdoa. 
tr111 IblA IJI sdgm, c4ß !lica oicht bloß ThooriOJI ~d. 

cwiicbDuaoaoiAigok~Worte•~dorpru.wchczi.A:beit 
'WIIUOI Haup~tll nir Volkigoawidhoit ••gen. E, iat 
üh,rall bi& i.u die · Kroiao hf!l'Ulltor gegliodo.rt, .E•· hat die 
almtlichm deuticheu. Äntl! llll&mwe.a.gefaßt, die wir alt 
medi;wac:h wid welwuchav.lic:h i.u Ord.a.wig hefaden. 
DH wid IIU' Zoit etwa 2S00Q,. :iJio &Aderon kOll.D.cn wir 
aiu dca vor1chicdeaate11 Gr~ep. . heute noch weht 
brauchm, weil eio fiu d.io ga.nie.a. · Au!gabe11 noch nicht 
reif ,md. . 
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Auszug aus: G. Wagner, Rede auf der 1. Reichstagung der Deuuchen Volksgesundheitsbewegung am 8.8.1937 in Düsseldorf. Aus: 
G. Wagner, Reden und Aufrufe. Hrsg. v. L. Conti. Berlin -Wien 1943, S. 178-181. 
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l6rkrnntnts brr ~rofrlforrn 

an brn btutfcbm mnturrfitätrn 

unb j!)ocbfcbulrn ~ 

abolf ~ftler 
unb brnt 

nattonalfo~taliftifcbrn ~taat 

Vow of allegiance of the Professors of the German Universities and High-Schools 
to Adolf Hitler and the National Socialistic State. 

Dichiarazione dei Professori delle Universita e Scuole. Superiori tedesche in favore 
di Adolf o Hitler e dello Stato social-nazionale. 

Declaration des Professeurs des Universites et des Ecoles Superieures allema~des 
en faveur de Adolphe Hitler et de l'Etat national-socialiste. 

Declaraci6n de los Catedraticos de las Universidades y Colegios alemanes en favor · 
de Adolf Hitler y del Estado Nacionalsocialista. 

[ Dresden 1933 ] 



Prof. 6aucrbrud,), 23erlin: 

1' a 111 e r a t, e 11 ! A O 11 e !.'t e II ! ll) e ll t f d) C \") ,., l f ~ !.'t C lt ,., i i e lt 1 

~ etragen '-'Oll tler \'Dcil.)c tliejcr Stuntlc, bic nur ein ~eil ~cf.\ grof;en Mtiona!en 11:r!cbcn~ 

\V i\1, ~a!.\ unf.\ alle mitgeriffcn !Jat, 11,attc id) cf.\, lJicr uor Jhncn ohne pr ... ,gr,,m11t 311 jprert,cn. 

;z:,.et" !.Ein3clnc i11 nur ein cr51icb in bcr clJerncn "Bette, ~ic unjcr \1"1f „n feine jiil,n·1111tt (1i11~ct. 

\t1ir ,,lle 11,iff cn, tla~ bic Xegicrung für ilJrc :?;c11,üigung un~ il)rcn \l.''ct'! ~ic~11U1l feine '21b, 

1rimmu11!.'t braud)t. ;z:,.as 1'o!f iii f ii r fic, fo 11,ic f i c fiir ~ •• s \1",lf i(i. '21bcr ein ttcn,,,ltittc~, 

2;cfcnntnis tlcr gan3cn tlation ;u11t \t'illcn unjercf.\ jiil_,rcrs untl jcincr !'(r'-"t1cn '21uf!.l•Ü1cn 

nuq; ~er \Dclt ;eigen, tlaf, ll)cutjd)lanb crn,ad)t i11 un~ jein Ncd)t freier Scn111bc1rim11t1111!.'t 311 , 

rücffN·t'lcrt 311 mirrlid)cm Jricbcn uno neuem 11ufbau. \l.'cn11 ~M '21usl.-uttl uns tlieje Sclb\1, 

be(iimmung \.,envcigcrt uno uniere Jdctlensbercitjd)aft ,,n3n,cifc!t, jo 11,iffcn tt1ir, ~.·q; ~icjc 

'21blch1111ng nid)t f o jcl,lr tlcr '2lng\1 \.,or t,em l\riegc cntjpringt, als einer allttcmeinen 23c\1iit·· 

31111ft unb Ungcmi1;hcit, oic 111ir in tlcr Qicnfcr Sd)icfjals11un~c ,,m 14. ~ftol,cr ,,usl.:i11cn. ~um 

cr(ienmal jcit langer 3eit na!_,mcn t11 ir nid)t mc!Jr \1er(iiinoigung um jc~cn preis ,,11, j",n~crn 

nMl,lt·ten fclh1rbcn11q;t t,ic 1.EI,,rc unferes \1olfcs. ;z:,.anft,ar 1111~ (iol; fonncn l\'it- n1ic~er ~M 

fein, 111,,s man uns jo 1,,ngc glauben nt..d)Cll 11,o!ltc, nid)t 11tc!,,r fein ;u ~iirfrn: lli,inner, ~ie 

:fa f,,gcn 311 aUcm <Uro1;en unb Starfcn, aber aud) ein mad)tt,ol1cs \lcin, 1\'C1111 es gilt, Un, 

11,iir~iges al13mt'cl)ren. 

'21{,c1· ,md) im '2lusl,,n~ beginnt aIIm,ihlid), niic ~err Pin~ er mit Xcrt,t hen'"'rhol1, an , 

gefililtt\ unjerer iiber;cugcn~cn l!:inl_,cit, bas \')er(iiint,ni!.\ fiir fc{,cnsn,illcn 1111~ J!ebem111,.,t, 

1t'et1tli gfei ten ;z:,.eutj rl)lattM 311 n,,,d,j en. \1.1ir, bi c 111i r eben ~cm crgrci f cn~cn 0c\1,~n~ni s unj e­

r es l\ollcgcn ~ i r j d) aus <Uöttingen 3119cl_,cirt ha{,cn, 11tl'.'d)te11 n1iinjd)cn, ~af; mtdl ~,1tl '2lus,. 

lanh et\ jo erlebt unb mitempfunhcn 1).':ittc. mir war es l\,ic ein fin~l idm~ Q\cbct; 111.:;gc es er, 

hört 111crhcn! · 
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Ü'c11atten Sie mir nun n.:-d) ein paar \l'ortc in meiner 1.Ei[tcnfd1,1ft ,,ls ~lr~t an .:;ic w 
rid)tcn. '2lr3tjcin fann fid) nur "oH;ichcn au~ innerer l,;erufung in cng11cr 1111~ ticf11er jiih, 

lung mit bcm \')olf. f.Es ijl ~as ;cit!ofc unt, rein(ic 2.'lefenntnis mcnjd)lidm· \J'lcmci111\i),,ft. 

\1.1cnri id) gcrahe in Ict;tcr :;cit I_,ic unb tla {,cf,'impft n1or~cn bin um meiner ~C11ff,.jj11n[t ~eti 

,'ir3t!id)cn ~crufcs tt'!itlcn, fo fann tlas nur crfolt'!t fein aus einem lli i)h,er(i,'in~nit, i:'lcr lc13tcn, 

Hiiifi,,11, ~ie 1t•ir iir;tc ~cm \1olfc gc[tenübcr 311 crfiillcn l,>abcn. 

'21{,cr 1111jcrc :iunft hat h,,ncbcn nod) eine ant,crc l.11in~ung, hie ~ic \.'N'ncbm11l' \'1N·a11~1je131111[1 

tlcs '2(r3tef.\ unb "or aHcm ~es ~od)jdJullc!,,rcrs i\1 uni:' i:'lic il)n 311j,,111111cnfiihrt mit ~er ,fr;t, 

liii)cn l\unj1 unb \t1iffenjdJaft an~ercr !!,'intler. _'fl'Ci[id) i(i Cd)tC '\l''iffcnfdi,,ft, hie ein Rcd)t 

auf iibcr3cit!idJc 2;ci:'lcut1111g lJat, lJcrauf.\gcn,,,d,fcn auf.\ ~cm :Uot-icn t'!eiunt,cn \1,.,!fstltmtl. :Z:l,.t·· 

iibcr hin,,us aber n,iffcn 11,ir, t,,,f; bic ,'ir;tlidJc U'ijjcnfd),,ft l:'cutfd)l,,n~s nur ~.11111 ;ur \•ollen 

Ncifc fommcn f,,nn, l\mm fic aud) unter ~cm bcfrudJtcnhcn 1.Einfl11j; ,.n~crcl· ~1,.tic,ncn 11cht. 

~cnn er11 in ~et· intern..tionalcn \l.1cd)jcln•irfun[t erhalten niiffcnfd),,ftlidic 1.Er[tcl1t1ijjc ihre 

iibcrgc\,r~netc '2CH9emdngiiltigfcit ;um \l.'""'hlc ~er llicnjd,heit. t,ur in ~er 1frfcnntnh, einer 

n"'ttt,cnbigen SrntlJefc \1011 natic,11,,lcm SdJ,,ffcn 1111b frcm~cm 'Rulturttut f.:i1111cn gci11i[te 

Yl.''crtc il_,1·c cigcntlicf)c Scnhunt'! crfiiHen. 

Jn ~icjer gercnfcitigcn QicI,111t~cnhcit liegt \.'iellcid1t ein (,ej\,ni:'lcrCl· .::;d1liiffd fiir ein ~ ... ,r, 

~M um 11njcrcr lct,tcn mcnjd)licf)cn '2r11fg,,bc n1il1cn ,,ufgct,m 1\'Cr~cn 1111q1. '21bcr ~11rdJ ~iefn, 

_ ~"'t' 1111q; i:'lcr ~cutjdJc '2lr;t, ~et· ~cutf d)C ~"d1jd)11llchrcr er!Jol,cnrn ,~.rnptctl 1111~ fcj1cn Sd)rit, 

tes 1,i11~11rd1gcl,mt tliirfcn in hie IJ)cmcinjd)aft bcr \..lationen unb \'1ölfer, t,cr 11,fr nur frei, 

11arf unt, uor ,,licm niiirt,ig <'lngcl)örcn fcinncn. ~as i(i t,cr Sinn ~Cl\ \1olftlentjd)cihs, ~.,s i\1 

her Sinn bes morgigen ~agcs. ~eil ~itlcr! 
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Forscher und Betrüger. 

Wir haben Dresden als Tagungsort gewählt, 
weil diese Stadt im weiten Bereich Naturforsc:-:;. ,~ 
und Medizin zugleich umfaßt und darüber hi•· ~llS 
die Gründung des Rudolf Hess-Krankenhauses die 
Voraussetzungen schuf, die theoretischen Grund­
lagen und den praktischen ·wert von Biologie und 
Heilkunst eingehend zu prüfen. So soll vor allem das 
morgige Programm dieser bedeutungsvollen Auf­
gabe dienen. Es kann nicht meine Aufgabe sein, 
Fragestellungen vorwegzunehmen, die die Herren 
Vortragenden ihren Ausführungen zugrunde legen 
werden. Dafür sei mir aber gestattet, Grundsätz­
liches über die gegenwärtige Lage der Natur­
wissenschaften und der Medizin vor Ihnen aus­
zuführen. Denn es ist Pflicht und Aufgabe unserer 
seit mehr als 100 Jahren bestehenden Gesellschaft, 
zur Klärung der Problematik beizutragen, die in 
allgemeinen und besonderen Fragen der Natur­
forschung und :\Iedizin sowohl durch die Ent­
wicklung unserer\Vissenschaft selbst als auch durch 
Kritik und Skepsis in den letzten Jahrzehnten 
hervorgerufen ist. Ich übergehe dabei alles, 
was nicht die \Vissenscha!t selbst, sondern ihre 
Institutionen, insbesondere die Hochschulen, an 
Beanstandungen von berufener und unberufener 
Seite erfahren mußten. An diesen Hochschulen -
ich kann diesen Gedanken nicht unterdrücken -
ist die Jugend von Langemarck erzogen worden. 
Viele ihrer Lehrer sind mit ihr vor dem Feinde ge­
standen und haben teilgehabt an den Befreiungs­
kämpfen der Ruhr, in Oberschlesien und im roten 
Münchena 

Diese Tatsachen sind geeignet, jeder Kritik 
Richtung zu geben und Grenzen zu setzen. Auch 
wer anfangs in der stürmischen politischen und 
kulturellen Vmformung unseres .Volkes in Sorge 
um die Tradition unserer Hochschulen und ihres 
geistigen Bestandes zurückhaltend der Bewegung 
gegenüberstand, mochte in den gewaltigen Erleb­
nissen der späteren Jahre zur Erkenntnis kommen, 
daß die nach Kriegsnot und Verzweiflung durch­
geb:-ochene völkische Bewegung uns alle in eine 
Gemeinschaft fügt, deren Scb.icksal das Schicksal 
Deut8chlami.t ist. Daraus ergibt sich von seibst 
letzte Bereitsch:ift zur ~litarbeit in unserem neu!i= 
Staate, der sich unter der Führung . .\.DOLF HIT:.E:as 
nun enh~ic!.eln wird. 

Von den älteren Vertretern der \Visser:scr-.~": 
verlangt die ideelle Auffassung ih.:-es Berc~:e-s 
und die Verpflichtung dem ~achwuchs und ,ler:::. 
ganzen deutschen Volk gegenüber ·eine Prü:-..:::.; 
der jt:tzigt:n kulturellen Spannung. Wir musse!: 
wissen, wo wir stehen, ob und wieweit der Ertrag 
langjähriger Arbeit in unseren neuen Staat ein­
gebaut werden kann, oder ob er wirklich, wie einige 
glauben, für die neuen Grundanschauungen und 
Arbeitsziele wertlos geworden ist. 

Dokument 218,1 

Der Chirurg Sauerbruch 

Zunächst sei tnit Genugtuung und Dankbarkeit 
festgestellt, daß die früheren Schärfen weichen 
und daß man überall wieder beginnt, die Eigenart 
V1oissenschaftlicher Arbeit und ihrer Ergebnisse 
zu verstehen, daß man begreift, daß auch die 
\Yissenschaft zum deutschen Volk gehört und eine 
seiner größten Kraftquellen darstellt. 

Notwendig aber ist eine solche Überschau, weil 
sie geeignet ist, bei Fachgenossen und unserem 
akadetnischen :Nachwuchs den Zustand der Ruhe 
wiederherzustellen und zu befestigen, der nun 
einmal Grundbedingung erfolgreicher wissenschaft­
licher Arbeit ist. 

\Ver hinter den Ereignissen der Gegenwart unser 
heutiges Schicksal in seinen geschichtlichen zu­
sammenhängen sieht, wird die Aufgabe, die dem 
Geiste zufällt, bei allem Verständnis für das Un­
tnittelbare, Elementare und Willensmäßige · der 
Entwicklung auf das stärkste empfinden. Gerade 
die Einsicht in die traditionellen geistigen Kräfte 
der Nation in ihrer Bedeutung auch für die Neu­
gestaltung Deutschlands verlangt schließlich in 
ganz besonderem Maße unsere :\litarbeit. 

Lassen Sie mich nun zunächst in großen Zügen 
Stellung nehmen zu den Einwänden, die heute 
immer v.ieder oder besser immer noch gegen Natur­
wissenschaft und :'-Iedizin gemacht werden. Sie 
kommen gewiß dem nicht überraschend, der in 
eigener Arbeit manche Unzulänglichkeiten unserer 
Forschungsmethoden und der Deutung ihrer Er­
gebnisse erkannt hat. In der Tat befanden sich 
NatuNissenschaften und Medizin nicht selten in 
einer Selbsttäuschung und auch Selbstüberschät­
zung, die durch die gewaltigen Leistungen jener 
großen, eben verklungenen Epoche verständlich 
waren. 

Aber ebenso sicher ist, daß Naturwis~nschaft 
und Medizin in einem kritischen Selbstreinigungs­
prozeß begriffen sind und in ernster Arbeit schon 
seit langem sich bemühen, Irrtümer auszuschalten 
und den richtigen \Veg wiederzufinden, der nicht 
durch die Natunvissenschaft an sich, sondern nur 
durch Einseitigkeit ihrer Anwendung und Über­
schätzung ihrer Ergebnisse verbaut war. Viele von 
den heutigen Vonvürfen sind seit langem überholt 
durch die Kritik der Wissenschaft selbst, fast alle 
aber zielen, ,vie ich hoffe Ihnen zeigen zu können, 
an dem Kern des ganzen Problems vorbei. 

Das vorige Jahrhundert wird mit Recht als das 
:i.ac1:rwissenschaftlich-technische bezeichnet. Form 
=c _;ufgaben seines ganzen geistigen Lebens 
wi.::-ce-:i durch den ungehe[l'! nten Siegeslauf der 
::S-;i.~:-wissenschaften bestimmt und gewandelt. 
F:?.St :i.ile Disziplinen erlagen der Suggestion neuer 
Ged:a..;ken und Leistungen, die vor allem der 
?=.y;ik, der Chemie, der Technik und der Medizin 
en::;prangen. Sie zwangen dru., Zeitbewußtsein zur 



Anerkennung und formten einen neuen Stil, der 
sich auf alle Zweige des wissenschaftlichen, ja selbst 
des politischen und sozialen Lebens erstreckte. 

Der große technische Fortschritt dieser Zeit, 
der in der : -fenschheitsentwicklung kaum seines­
gleichen ha;-_ .vurde leider nicht gestützt durch die 
tragende Kraft eines philosophischen Systems oder 
einer erhebenden einheitlichen \Veltanschauung, 
die dem wunderbaren Reichtum wissenschaft­
licher Ergebnisse gewachsen gewesen wäre. Bei 
der großen gefühlsmäßigen Bereitschaft der )len­
schen, äußeren Fortschritt und Leistung anzu­
erkennen und zu bewundern, ist es verständlich, 
daß die Erkenntnisse der Naturwissenschaften, 
sobald sie üf>er das Praktisch-Technische hinaus­
gingen, überschätzt wurden. Alle lebendigen, 
nicht mehr durch die Religion ·gebundenen welt­
anschaulichen Kräfte wurden von dem natur­
wissenschaftlichen Denken einfach aufgesogen. 
Ja selbst die Religion wurde gezwungen, eine 
Harmonie mit den neuen Wahrheiten herzustellen, 
genau wie einst bei der Einführung des kopernika­
nischen Weltsystems. Auch der gewaltige Quader­
bau H.EGELScher Vernunftphilosophie \1,urde er­
schüttert und damit für lange Zeit auch anderes 
wertvolles Gedankengut begraben. Die philo­
sophief eindliche Stimmung jener Zeit kommt klar 
in dem sog. Dreistadiengesetz CoMTES zum Aus­
druck. Das mythologisch-theologische und meta­
physisch-philosophische Zeital terin derEntwicklung 
der Menschen soll nach ihm endgültig durch ein 
drittes abgelöst sein, durch das Zeitalter der posi­
tiven \Yissenschaften, für das nur noch natur­
wissenschaftliche Denkformen und )Iethoden Gel­
tung hätten. 

Für diese Vorherrschaft der Naturwissenschaf­
ten gab es neben der Bedeutung technischer Er­
rungenschaften allerdings noch eine andere tiefere 
tirsache : die Versuchung, alles Geschehen lücken­
los berechnen zu wollen: .. Die :S-aturgesetzc grün­
den sich auf allgemeingültige, mathematisch faß. 
bare Kausalität. Sie geben damit der Forschung 
scheinbar ein wunderbares Instrument in die Hanu, 
mit absoluter Ge,~;ßheit den Gang zeitlichen Ge­
schehens vorausbestimmen zu können." 

So wurde die \Vissenschaft zu einem glänzen­
den, fast zauberischen :'.Iachtmittel zur Lenl..,mg 
und funl.."tionssicheren Beherrschung a:ller Kräfte 
c!er ::,;atur. Es schien fast, als ob bei ihrer weiteren 
Entmckl=g kei:1 Gebiet des Lebens unberechen­
bar ur.d ur.beein...'bßt bleiben würde. Unbedenk 
lieh hoff':e :=an, auch in den Bezirken des mensch­
lichen Lebens zu ~athematischer Exaktheit zu 
gelangen und schließlich die Handlungen der ?er­
son, ja sogar die Entwicklung politisch ges.,.l.!­
schaftlicher Verhältnisse für die Zukunft r.1 ü::e!'· 
~chauen. So entstand in der damal:; a::fäom?::,:!l­
den experimentellen Psychologie F.ECH:);ER,. ?:-o­
gramrn einer Psychophysik. Scho~ dieser ~:=e 
verrät, daß man die :'>Iethoden physii..--a.D;cb.~!' 
Forschung auf die indi..,;duellen seelisch-geisr::.<:-~ 
\"orgäng"' übertragen wollte. In Par:ilide i::.ie.!'.::.: 

steht CoMTEs bekannte Idee einer „Sozialphysik". 
Na~h ihr sollte auch das geschichtlich politische 
Leben der Völker berechenbar sein. Selbst die 
Geschichtswissenschaft wurde von dieser Auf­
fassung zeitweilig beeinflußt. 

Diese einseitige rational mechanistische Denk­
weise, die sich keiner Grenzen mehr bewußt war, 
trübte den Blick für das Leben in seinen viel.ia.chen 
Erscheinungsformen und mit seinen Wundem und 
Geheimnissen. Der Glaube, daß in der Wissen­
schaft und nur in ihr der Schlüssel menschlicher 
Ordnung und kulturellen Fortschritts liege, daß 
in ihr das Heil des :'.Ienscben und sogar der Gesell­
schaft beschlossen sei, verdrängte jede Sehnsucht 
nach einer religiösen oder metaphysischen Er­
höhung und Krönung rational gewonnener Er­
kenntnisse. Die kausal-mechanistische Betrach­
tungsweise jener Zeit verschloß sich mehr und 
mehr den Möglichkeiten und Notwendigkeiten 
einer unmittelbaren naturhaften, elementaren, in- ­
stinl.."tiven Erfassung von timwelt und Leben. 

Vieles ging unberührt durch die weiten Maschen 
eines rationalen Begriffsnetzes, mit dem ma.n hoffte 
selbst das Leben einfangen zu können. Der 
blühende Baum \l,;rd nicht mehr als Ganzes er­
faßt, nicht innerlich aufgenommen und erlebt. 
Sein Blühen im Frühling, sein Wachsen im Som­
mer und sein Sterben im Herbst verlieren an Be­
deutung gegenüber den Feststellungen, wie er 
anatomisch aufgebaut ist, wie seine Säfte reagieren 
und welche Struktur seine Zellen haben. Das Er­
gebnis solcher Untersuchungen gibt uns zwar eine 
bedeutsame, aber nicht erschöpfende Vorstellung. 
);ur der, der ihn außerdem in seiner Gesamtheit, 
in seiner Pracht erschaut. ihn mit allen seinen 
Sinnen in sich aufnimmt, sich an ihm freuen kann 
und ihn so im ganzen erlebt, erfaßt sein \Vesen. 
Erst dieses Persönliche vermittelt den letzten 
Sinn einer Naturerscheinung und ihre Bedeutung, 
die sie für die geistig-seelische Gestaltung des 
:'>Ienschen hat. Leben wird eben nur durch Er­
leben verstanden. Rationa,l erworbene sachliche 
Wahrheit muß ergänzt werden durch eine andere 
persönliche \Vahrheit, die auf der inneren Gewißheit 
eigenen Erlebens gegründet ist. 

Solche Zusammenhänge waren unseren großen 
Naturforschern und Denkern in früheren Zeiten 
nicht fremd. Keiner hat sie tiefer empfunden und 
gegenständlicher ausgedrückt als GOETHE: 

,.\Vas ist denn die \Vissenschaft? 
Sie ist nicht des Lebens Kraft. 
Ihr erzeuget nicht das Leben, 
Leben selbst muß Leben geben." 

GOETHE hatte eben erfahren, daß erlebte \Vahr­
"!:ei"ten nicht rational erzeugt sind, sondern aus dem 
c.·-:1~wußten, aus dem Reich der Mütter ins Licht 
::es Bewußtseins treten. Diese Schau aus unbewuß­
:en und unterbewußten Kräften der Seele hat er 
die iebendige Wurzel der Erkenntnis genannt. 
.\uch CARUS, dessen Gedenken wir heute feierten, 
war dem GoETHESChen Geiste verwandt. Er sagt, 
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,.der Schlüssel zur Erkenntnis des bewußten Seelen­
lebens liegt in der Region des Unbewußten, oder 
wo das Bewußtsein schwankt und zweimal das 
falsche und einmal das richtige Bild trifft, da geht 
das Unbewußte mit Entschiedenheit und tiefster, 
wenn auch unbewußter '\Veisheit seinen gemessenen 
Gang und bietet sein Wesen oft dar mit einer 
Schönheit, die im gleichen Umfang vom bewußten 
Leben nie erfaßt werden kann". 

Am stärksten hat dann NIETZSCHE in voller 
Abkehr von der damals herrschenden rationalen 
Denkweise die Abhängigkeit des Geistes von allem 
Organisch-Körperlichen und Vegetativ-Irrationa­
len verkündet. El' hat der Nachwelt mit seiner 
Prophetie die Einsicht aufgezwungen, daß die 
vitalen Kräfte des Unbewußten und der- Trieb­
und Sinnenwelt von größter Bedeutung für den 
Aufbau des gesamten persönlichen Daseins sind 
und hinaufreichen bis in die höchsten Stufen des 
Intellektes, der ohne diese vitalen Grundlagen sich 
überhaupt nicht voll auswirken kann. 

Uns Heutigen ist es klar geworden, wie diese bis 
zu NIETZSCHES Denkweise sich steigernde '\Vand­
lung auf die Denkformen der gesamten Natur­
v.;ssenschaften und :'liedizin Einfluß gewannen. 
Freilich vollzog sich dieser Prozeß der Klärung all­
mählich. Je mehr man erkannte, wie gegenüber den 
Eigenkräften des Lebendigen rein mechanistische 
Untersuchungs- und Betrachtungsweisen versagten 
oder nur bedingt genügten, desto stärker wurde 
der Wille, mit neuer Methodik und Anschauung dem 
Leben näherzukommen und einst allzu schnell auf­
gegebene Positionen wieder zu beziehen. Die 
wissenschaftliche :\Iedizin hatte unter dem Ein­
fluß bedeutsamer Entdeckungen und Erfindungen 
eine Krankheitslehre aufgebaut, die sich auf ana­
tomische Befunde stützte und ihnen eine mecha­
nisch-kausale Deutung gab. Die den anatomischen 
Veränderungen vorausgegangenen Störungen im 
Lebensprozeß an Leib und Seele im weitesten Sinne 
des \Vortes, wie sie aus Erbanlage, Konstitution, 
Lebensform, Lebensstil, Temperament, Spannung 
und Einfluß der l:mwelt bedingt sind, blieben un­
berücksichtigt. Bei der Beurteilung der Infektions­
krankheiten z. B. v.-ar das Eindringen der Mikro­
organismen das wesentlichste, obwohl ein nüch­
terner Beobachter (KocH wußte es) sich täglich 
überzene:en mußte, daß nicht :\laß und Virulenz 
der Bal..~e:"ie::, sor:.dern die persönliche organische 
A ... •.:fä . .!.ligkeit oder \Yiderstand.;kraft des einzelnen 
ausscb.laggece~c. ist. Erst aus der Synthese beider 
Beobachr-.ingen nnd Fest.,--tellungen ergibt sich ein 
richtiges urteil über de?l. Zustand des Kran.l.:en:. 
Vor allem die Chirurgie, die die Vorgänge der 
Krankheit und Heilung unmittelbarer i.:nd ein­
dnicksvoller in ihrer täi;lichen . .\rbeit erlebt, er­
kannte, wie unzulängli· !l einseitige natum~en­
schaftliche Krankheitserfassung ist, selbst we:!:: 
sie sich feinster technischer Hilfsmittel im Labora­
torium bedient. :\Ian sah überdies, ,,.;e die ana­
tomischen und physiologischen Vorgänge t:"otz 
aller scheinbaren Gleichheit äußerer Einflüsse und 

Bedingungen sich wechselnd beim einzelnen Men­
schen verhielten und wie alles exakt Festgestellte, 
Gesetzmäßige seine Grenzen findet an der Besonder­
heit und der Eigenart der Person. Begriffe· wie 
Vererbung, Konstitution, innere· Sekretion ver­
mitteln uns dafür heute ein tieferes Verständnis. 
Die Kategorien von Ursache und Wirkurig und die 
Vorstellung von der mechanischen Zusammen­
setzung der Teile reichten nicht aus. Begriffe wie · 
organische Ganzheit, Gestalt, Struktur, Form und 
Funktion, Mittel · und Zweck, überhaupt die be­
kannten teleologischen Hilfsmittel mußten heran-
gezogen werden. . ' 

In ähnlicher, vielleicht noch überzeugenderer 
Weise zeigte sich auf dem Boden der eigentlichen 
Naturwissenschaften die Unzulänglichkeit einer 
rationalen Methodik, die nur in bestimmten Gren­
zen Geltung hat. Wir wollen an Bekanntes nur 
mit einigen '\Vorten · erinnern. Di~ moderne 
theoretische Physik, vor allem die Quantentheorie, 
hat zu dem Ergebnis geführt, daß die ?Yiethoden 
der klassischen Physik nicht mehr Anwendung 
finden können im Bereich der sog. ~likrophysik.. 
MAx PI..ANCJC hat dafür einmal besonders deutlich 
den Hauptgrund herausgestellt: eine der natüi::­
lichsten Annahmen der klassischen Physik, die 
Trennung von Subjekt und Objekt, von Beob­
achter und Beobachtungsgegenstand, erweist sich 
in der :\likrophysik als undurchführbar. Anders 
ausgedrückt, die Voraussetzung ist hinfällig, daß 
alle :N'atul."Vorgä.nge unabhängig verlaufen von den 
Instrumenten, mit denen sie gemessen werden. 
Es war ja das ganze Bemühen der Experimental­
wissenschaft, künstlich durch Instrumente alle 
subjektiven Faktoren unserer natürlichen Beob­
achtung, alle spezifischen Sinnesqualitäten aus­
zuschalten, um eine Beeinflussung und Verschie­
bung des sog. ,.richtigen Bildes" zu vermeiden. 
In der :\likrophysik schlägt dieses &mühen in 
sein Gegenteil um : die Apparate der Beobachtung 
beeinflussen die unendlich kleinen Vorgänge, sie 
wirken mit eigener Kraft um so mehr auf sie ein, 
je kunstvoller und größer sie sind, um den zu er­
klärenden mikrophysikalischen Verhältnissen auf 
den Grund zu kommen. Deshalb läßt sich hier 
.ruch keine objektive Verbindung von Ursache 
und \Virkung mehr nachweisen. So behauptet 
SCHRöo1::-cER, daß hierandieStellederalsallgemein­
gültig und notwendig angenommenen Kausalität 
eine nur statistische Geltung trete. Die Relatiui­
tätathtorie wiederum vertritt die ~Ieinung, daß 
unsere gewohnten Vorstellungen vom Raum auf 
astronomische Verhältnisse nicht anwendbar sind. 
D.e Grundlagen euklidischer Geometrie entspre­
·:::ie::: ?J.ur unseren gewöhnlichen Raumanschau­
=g-en. versagen aber bei Verhältnissen, für die 
.:r..sere Sinne und unsere ererbten und erworbenen 
,-o:s<:e~ungen nicht ausreichen. 

-\y:3.S bedeuten nun diese Feststellungen für die 
S-:ei.:::.:ig der Naturwissenschaft? Das allgemeinste 
=ci ·,veltanschaulich wichtigste Ergebnis scheint 
!::l!:' folgendes zu sein : Die physikalische Forschung 



hat selbst erkennen müssen, daß das von ihr ent­
worfene Weltbild nur ein begrenzter und unvoll­
kommener Ausschnitt der Natur war. Wir sehen, 
daß es in der Mikrophysik und in der Astronomie 
Lücken aufweist, ja daß es nicht einmal ausreicht, 
Vorgänge zu erklären, die an sich quantitativ 
erfaßbar wären. Diese Erfahrung zeigt uns die 
Bedingtheit der naturwissenschaftlichen Forschung. 
Sie . vollzieht sich immer nur in Abhängigkeit 
von der Unzulänglichkeit instrumentaler Hilfs. 
mittel und von der jeweiligen körperlichen und 
geistigen Verfassung des Beobachters. Aber ge­
rade in dieser Einschränkung haben die Schöpfer 
der neuen Erkenntnisse, vor allem PL.-1.NCJC, 

HEISENBERG u. a., keine Minderung des autori­
tären \Vertes der Naturforschung gesehen. 

Es kann z. B. nicht die Rede davon sein, daß 
nun die klassische Physik ihren Sinn und ihre 
Richtigkeit verloren hätte. Es ist nur ihr Gel­
tungsbereich genauer begrenzt und damit schärfer 
umfaßt worden. Man hat ein neues Gebiet des 
Naturgeschehens der Forschung zugänglich ge­
macht, in welchem die Kausalität gleichsam leer­
läuft. Aber sie gilt nach wie vor im Bereich un­
serer menschlichen praktischen Gestaltung des 
Lebens. 

l\1eine sehr verehrten Damen und Herren, ich 
konnte Ihnen zeigen, wie eine zielbewußte kausal­
mechanistische Forschung unsere Kenntnisse auf 
dem Gebiete der Naturwissenschaft und Medizin 
erweiterte, vertiefte und wie ihre Auswirkungen 
einen neuen Einfluß auf die Denkweise und die 
Arbeitsmethoden in allen Bereichen gewannen; 
wie sie darüber hinaus das ganze Leben bestimm­
ten und beitrugen zu einer gewaltigen Gesamt­
entfaltung wissenschaftlicher Arbeit, und wie 
schließlich eine neue Gesellschaftsform entstand, 
die in ihrer Technisierung das SpiegeJbild dieser 
naturwissenschaftlichen Arbeits- und Denkform 
,1,urde. Auf der anderen Seite sahen wir, wie sich 
die heutige Erkenntnis durchsetzte, daß \Veit und 
Natur weit größer sind als selbst das genaueste 
Bild, das rationale Forschung von ihnen entwirft. 
Der )Iensch "l\;rd viel reicher aus Erleben von Natur 
und \Velt und aus einer schöpferischen Gestaltung 
des Erlebten, als durch eine nur kausale Natur­
betrachtung. Ratio allein genügt nicht, sie wird 
ergänzt durch eine seelische Reaktion aus Kräften, 
die C..iR'C'S „unbewußte Bildner" des Lebens nannte. 

Aber meine Damen und Herren, indem v.;r der 
kaasalec, mechanistischen Betrachtungsweise i:n 
Rahmen der :::,.;-an:rwissenschaften, die uns so viel 
wertvolles Gi.t geschen:kt hat, einen andere!l Pla.::z 
anweisen und von ihr nicht mehr die ler.:-:e 
axiomatische Antwort erwarten, ,vi:-d i:!:ire Ge!':"!::1g 
an sich nicht im geringsten gemindert. :::,.;-icb.ts wä:e 
verhängnisvoller, als wenn sich aus dieser \"<!, ­
schiebung eine Abkehr von \\"ert und Bc<le:r:l:l::15 
naturwissenschaftlicher Arbeit und Denl..-wei~e ~, ­
gäbe, d ie uns zu Klarheit und Zuverlässigkeit e!"-

. zog und die den einzigen \Veg darstellt, das gi:set :::­
mäßige Wirken der Natur, soweit wir es überhaupt 

verfolgen können. zu erkennen. Die sog. Krise ist 
begründet in dem Irrtum, als hätte die Natur­
wissenschaft ihren Wert verloren. Tatsäcb.lich 
war sie nur vielfach an unrichtigen Stelle!\ zur 
Klärung der Lebensrätsel eingesetzt worden. für 
die sie nicht zuständig ist. 

Wir kennen alle die Unsicherheit und die 
Zweifel, die immer in Zeiten kritischer Spannung 
einer Übergangsepoche anfta.uchen und die Geister 
bewegen. Es setzt dann vr . selbst ein Reinigungs­
prozeß ein, der nicht von außen an die For­
schung herangebracht zu werden braucht, denn die 
Wissenschaft ist in sich revolutionär und befreit 
sich selbst von Schlacken, Fehlern und Irrtümern 
durch eigene Kraft. 

Die Naturwissenschaft braucht gewiß nicht von 
Mißtrauen gegenüber dem eigenen Wirken erlaßt 
zu sein. Im Gege11teil, sie soll sich selbst treu 
bleiben für neue Aufgaben und neue Ziele. Ihr 
Weg ist noch weit und hoffnungsvoll. Aber ebenso 
eindringlich müsse11 wir freilich noch einmal da.ran 
erinnern, daß diese Naturwissenschaft in dem 
Augenblick ihre beherrschende Stelle verliert. wo 
sie in Überschätzung ihrer Möglichkeiten mit un­
zulänglichen )fitteln das Geheimnis des Lebens 
entschleiern will; denn alle ihre Ergebnisse müssen 
ergänzt und vertieft werden durch ein Erleben 
der ~atur, das sich im Menschen bewußt und 
auch unbewußt vollzieht. Dabei braucht sie nichts 
von ihre11 großen Eigenwerten aufzugeben, ja sie 
darf und sie soll es nicht tun. Im Gegenteil. sie 
wird unendlich viel gewinnen, wenn sie sich treu 
bleibt, :1ber die großen anderen Geisteskräfte nicht 
vergißt, von denen sie nur ein Teil ist. Erst dann 
. kann sie aufgeschlossen sein für die lebendigen 
\Verte unseres gesamten kulturellen Schaffens. 
Sie wird dadurch reicher an Inhalt, tiefer und 
weiter an \Virkung. 

Dem Arzte liegt, wie wir gezeigt haben, diese 
Anschauungsweise ohnehin nahe. Er muß in 
seiner Arbeit dem inneren Leben nachspüren_ 
Seine Kunst kann nur Hilfeleistung bedeuten bei 
den Wunderkräften der Natur, die er in ihrer 
Ganzheit erleben muß, freilich unter wissen­
schaftlicher Kenntnis von Einzelheiten. Sobald 
man aber ein Spezialfach oder eine bestimmte 
wissenschaftliche Richtung daraus macht, wird 
alles falsch. Zunächst einmal \vird Unbekanntes 
für bekannt gehalten. Das wenige, was wir über 
die Naturkräfte und ihre Wirkung wissen, hat 
allein Naturforschung und ärztliche naturwissen­
schaftliche Beobachtung in mühevoller Arbeit er­
:::c::rtelt. Neues wird noch hinzukommen. Einen 
ar:deren \Veg gibt es nicht. Der neue Weg, der 
je-:r. ..,ielfach empfohlen wird, ist in Wirklichkeit 
cicb.t neu. Denn jeder gute Arzt hat zu allen 
Zeiten gewußt, daß die einfache naturwissen­
öc~a.i tliche Prüfung und Deutung eines Befundes 
n.:.cb.t genügt, sondern daß darüber hinaus ein 
Ve~dnis für die ganze Persönlichkeit des 
K..~ken, wie sie sich aus Abstammung, Kon­
st:':ution und Einflüssen der Umwelt zwang,• 
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läufig ergeben hat, notwendig i/;t. Zuzugeben ist, 
daß unter dem beherTSChenden Einfluß einseitiger 
naturwissenschaftlicher Forschung in der Medizin 
diese zweite ärztliche Aufgabe in den letzten Jahr­
zehnten oft verkannt oder unterschätzt worden ist. 
Jeder gute Arzt wird es begrüßen, d:::3 man sie 
heute wieder betont und ihr gerecht ,..~ werden 
sich bemüht. Aber eine „neue Heilkunde"' im 
Sinne von etwas noch nicht Dagewesenem ist 
kein richtiges Namensschild für diese ewige, von 
echtem Arzttum unlösliche Selbstverständlichkeit. 
Wer aber die Bemühungen der Naturwissen­
schaften und ihrer Ergebnisse gering achtet oder 
beiseite wirft oqer gar mit anderen Mitteln die 
Natur nützen oder beherrschen will, dem wird sie 
sich versagen, und er wird rettungslos der Speku· 
lation und der Mystik anheimfallen. 

Die rationale Naturwissenschaft muß anderer­
seits durch einfache Beobachtung, durch elemen­
tare Einfühlung ergänzt werden, aber diese Er­
gänzung verliert an Sinn, wenn man aus ihr eine 
Richtung macht, die den Naturwissenschaften 
entgegenstehe. Das geschieht z. B. oft genug unter 
dem Kampfruf „hie Naturheilkunde und hie 
Schulmedizin"'. In Wahrheit ist das eine künst­
liche Zerreißung einer untrennbaren organischen 
Einheit. Denn es gibt nur eine Heilkunst, so ver­
schieden auch ihre praktischen Methoden sein 
mögen. Ihr \Vesen verlangt, aus dem Gesamt­
rüstzeug, das Naturbeobachtung und -erforschung 
sowie Erfahrung und Übung dem Arzte vermitteln, 
in genauer Wertung der Eigenart des Kranken 
das Beste auszuwählen. Bald wird es ein Prießnitz­
scher Umschlag, bald ein Sonnenstrahl, bald eine 
wirksame :Medizin, bald das 1Iesser des Chirur­
gen sein. 

Aber um das Richtige zu treffen, brauchen wir 
Kenntnisse, Kenntnisse von den Gesetzen des 
Lebens, die freilich noch nicht das Leben selbst 
sind, und Kenntnisse von den Möglichkeiten, 
durch die wir Gestaltung und Ablauf der Lebens­
vorgänge beeinflussen, vielleicht sogar zwingen. 
Diese Aufgaben können aber nur durch exakte 
naturwissenschaftliche Beobachtung oder durch 
das Experiment gelöst werden. Man sollte sich 
in einer Zeit, wo die wunderbare neue 'Wissen­
schaft vom Leben, die Biologie, die auch dem Arzt 
ihr Gesetz aufzwingt und ein neues hoffnungsvolles 
Arbeitsgebiet erschließt, daran erinnern, daß die 
biologischen Rätsel - die immer bleiben - nur 
in exal..-ter ::aturwissenschaftlicher Forschung ihre 
Lösung finde::i kö=e!l.. Das ist hippokratische 
:'l[edizin, und das ist auch die :'lledizin des P.\?--\· 

CELSt:S gewesen, den man i=er als Kroczeuge:i 
einer besonderen Naturheili..-unde anruft. P .-\.R..-1.­
CELSUS war in der Tat ein ::-.aturarzt, er hat wohl 
als erster Deutscher '\vieder die Erd- u:c.d Blut­
gebundenheit der .Y[enschen erkannt, die Ein:lüsse 
der Umwelt richtig gewertet und den Heil1::"a....--:e~ 
der Natur vertraut. Er hat in engster Yerb-.:.nc.en­
heit mit ihr sein Werk vollbracht, aber er b.:l~ 
auch an einer Stelle gesagt: .. Du mußt dein Land 

und deine Landesfreunde kennen - aber das allein 
genügt nicht; wenn du von Arztkunst nicht Wissen 
und Können hast, so bist du ein Volksfeind." 
Vielleicht ist es notwendig, auch das in diesem 
Zusammenhang gesagt zu haben. 

Einzelfächer, die in so großer Zahl sich ab­
gespaltet haben, dienen nur der Aufgabe der Ver­
besserung der :Methodik - niemals .aber sind sie 
Selbstzweck. sondern bleiben Teile der großen 
allgemeinen Medizin, die wie eine Königin über 
den Einzelflc.hern thront. In ihrem Dienste stehen 
wir und suchen ihre Gedanken und Aufgaben zu 
erfüllen. Ein Spezialfach, das diese Wahrheit nicht 
erkannt hat, ist eine Gefahr. So stehen in der 
Heilkunde Innere Medizin, Naturheilkunde und 
Chirurgie in einer Linie gleichwertig nebeneinander, 
solange sie ihre Aufgaben im Sinne echten Arzt­
tums lösen, sich naturwissenschaftlicher !\iethodik 
und rationalen Denkens bedienen, gleichzeitig 
immer aber auch den kranken Menschen in seinem 
ganzen \Vesen und seiner Eigenart zu erfassen 
suchen. 

Meine Damen und Herren, lassen Sie mich 
endlich noch den Sinn dieser Ansprache in Zu­
sammenhang bringen mit den großen Aufgaben, 
die die Gegenwart uns stellt. Denn auch das ge­
hört zu einem lebensnahen organischen Denken, 
daß man erkennt, wie unsere Arbeit unlösbar mit 
dem Schicksal von Volk und Staat verbunden ist. 
Wer die geschichtliche Entwicklung überblickt, 
versteht leicht, daß in den Tiefen unseres Volkes 
über Generationen vererbte Kräfte wirken, die 
hier und da in genialen Leistungen hervorbrechen 
und sein geistiges Antlitz bestimmen. Es gibt 
keine „frei schwebende Wissenschaft"' . Sobald sie 
sich von ihrem .Mutterboden löst, beginnt ihr Ver­
fall. Das deutsche Volk hat für diese Bindungen 
wieder ein starkes Gefühl bekommen. Aus unbe­
wußten Tiefen steigt sein Reichtum wieder empor. 
Heute sind uns neues Vertrauen auf eigene Kraft, 
Sehnsucht und Glauben wiedergegeben. Daraus 
ergibt sich das besondere Schicksal unserer Zeit, 
das uns auch besondere Forderungen stellt. 

So wie die Wurzelkraft alles geistigen Lebens 
im Volke liegt, so ist auf der anderen Seite die 
Wissenschaft durch Organisation und Auftrag an 
den Staat gebunden. 

Gerade vor wenigen Tagen wurde der Natur­
wissenschaft vom Führer die Lösung großer 
Aufgaben bestätigt und gleichzeitig im Rahmen 
eines umfassenden 'Wirtschaftsplanes neue ge­
stellt. Das ist Ehre und Vertrauen. In einer 
solchen Wertung hat die Wissenschaft immer 
ihre höchsten Leistungen vollbracht, und sie 
m.--d es auch diesmal tun unter der Voraus­
;;e-;..~g. daß ihr gleichzutig mit Vertrauen und 
Giauben an sie Freiheit und Selbständigkeit in der 
. .\.beit gesichert bleiben. Denn beide sind Voraus­
setr.mg für letzte Leistung. Die ganz großen 
\Yürie in den Naturwissenschaften gelangen nicht 
i.::l Auftrage des Staates, sondern sie kamen frei­
schöpferisch aus dem Inneren von Forschern, die 



ohne Rücksicht auf praktisch-technische Auswer­
tung ihr mühevolles Werk vollbrachten. RöNTGEN 
dachte bei seinen Arbeiten nicht an die praktische 
Ausnutzung für die Medizin, ebensowenig wie 
FARADAY an den Elektromotor oder HERTZ an den 
Rundfunk. Ihre Kraft und ihren Schaffenswillen 
nahmen sie aus der Zugehörigkeit zum Volke, zu 
·dem sie genau so gehören wie jeder Arbeiter, wie 
der Soldat und der Bauer. Aber die Wissenschaft, 
die dem Volke dient in letzter und heiliger Pflicht, 
kann sich damit nicht erschöpfen. Denn ihr Reich 
ist nicht nur von dieser Welt. Zeitliches und Cber­
zeitliches müssen sich in ihr harmonisch verbinden, 
nur dann bleibt sie i,hrem ewigen \Vesen und ihrer 
letzten Verpflichtung treu, mit Wahrhaftigkeit die 
\Vahrheit zu suchen. 

Unsere Betrachtung der Naturwissenschaften 
und der Medizin hat auf das Entweder-Oder, auf die 
Antithese „rational oder irrational" verzichtet. Es 
schließt sich der Ring beider Möglichkeiten, die Welt 
und das Leben zu begreifen. Sie gehören organisch 
zusammen, und die eine ist ohne die andere un~ 
zureichend und ~bt für sich allein ein falsches Bild. 
Keine der beiden aber kann das Letzte, die gestal­
tende Lebenskraft selbst, irgendwie erfassen oder 
erkennen. Sie gehört zu dem Unerforschlichen, 
vor dem wir uns beugen und das wir demütig ver­
ehren müssen. Der frühere Zwiespalt und Streit 
über die Geltung von :'vlethoden war ein Zeichen 
der Schwäche, weil nicht das Ganze berücksichtigt 
wurde. Heute braucht es keinen \Vertunterschied 
oder Widerspruch zwischen rationaler naturwissen­
schaftlicher Forschung und einem unmittelbaren 
lebensnahen Erfassen des Ganzen mehr zu geben. 

\Venn eine solche weltanschauliche Ganzheit 
aber mehr sein soll als nur Betrachtungsweise, so 
bleibt ein letztes Bekenntnis unerläßlich, das ich 
als Hochschullehrer vor allem an die akademische 
Jugend richten darf. Das volle und geschlossene 
\'erstehen der \Veit ist das Ergebnis harter, mühe­
voller Arbeit und aufgeschlossenen inneren Er­
lebens, die beide geprüft und gesteuert werden 
müssen durch Geist und Verstand. So entsteht eine 
innere Sicherheit und Klarheit, die man mit dem 
etwas abgegrtffenen \Vorte der ,.\Veltanschauung" 
benennt. Sie wird erkämpft und erarbeitet und 

365 

_kann dar.im nocb. kein Besitz der Jugend sein. 
Dafür aber hat die Jugend die offene Seele und 
den freien Sinn, die Kraft des Glaubens, die 
Sehnsucht 11::id Hoffnung, die im Alter getrübt 
werden. L"nsere ~genwart bedarf aber dieser 
lebens,;ollen Aufgeschlossenheit der Jugend im 
besonderen :.Iaße. Aus ihr entspringt die \Vocht, 
sich für das Neue, Große, das kommen will, e:::­
zusetzen. Aber sie bedarf äer Ergänzung :md '\"er­

tieiung durch \Vissen und Können. Beides ac<;:r, 
\Vissen und Können, wird nur in harter A:-~i: 
und sachlichem Dienst am \Yerk langsam 11:::.d 

mühevoll erworben. In diesem Sinne m:isse'" ·~i:r 
alle zusammem~;rken, um die großen kult".1::-e::e~ 
Aufgaben zu lösen. Den Sinn einer solchen t~­

meinschaft von jung und alt und alt und jung 

hat ~TTFRIED KELLER einmal. in einem Festlied 
für die Hochschule seiner Vaterstadt Zürich 
wunderbar zum Ausdruck gebracht: 

.. Reich immer froh dem l\Iorgen, 
o Jugend, deine Hand. 
Die Alten mit den . Sorgen 
Laß auch bestehen im Land. 

Ergründe kühn das Leben, 
Vergiß nicht in der Zeit, 
Daß mit verborgenen Stäben 
Mißt die Unendlichkeit." 

. Wir alle haben die gemeinsame Pflicht, die 
elementaren und die Verstandeskräfte unseres 
Volkes zusammenzufassen, um seine großen· 
Aufgaben zu. lösen. Unsere geistige Welt ent­
springt aus der tiefsten Bewahrung ewiger Kräfte. 
Nur in diesem Sinne kann unser wieder wehr­
haft gewordener Staa.t seine Stellung sichern. 
Wehrha:ft:igkeit des Schwertes und Wehrhaftigkeit 
des Geistes müssen zusammen das heilige Gut 
u_nseres Volkes schützen und seine. Entwicklung 
sichern. Möge die heutige Tagung ein Bekenntnis 
zu diesen Zielen sein. Es lebe Deutschland, es lebe 
unser Führer! 

Der Gesang der beiden Nationalhymnen schloß die 
feierliche Eröffnungssitzung. . 

Auszug aus: F. Sauerbruch, Festansprache auf der 94. Tagung der Gesellschaft Deuucher Naturfoncher und Änte. In: Mitteilungen 

der Gesellschaft Deuucher Naturfoncher und Änte 13 (1937) 5-10. 
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1:)r. '2r"Cltcr (5 r o ~. 'Ecdin. 

i)ie 'l)re5bener Uerf antmlung 
ber 'l)euff cf)en 9taturforf cI,er nttb ~er3fe._ 

. 
~üdtblidt unb Sttitik. 

ßritcn gro~cr geifti~r 1luseinanhcrfcfJungen 
lj-Obcn nocfJ ftds in bcr ~f cfJicfJtc hie '111ci• 
nungen Icibenf cfJaftlicfJ aufcinanbcrprallcn Iaf • 
fen. 21ur ba.s IcbT:,afte :ßcrfccfJicn eigener 
llcbcr3eugungen füf)rt burcf} ben fülmpf btt 
1luffaif ungen unh 1lntu:fJren f cfJiic~licfJ 3um 
Sieg bes <Rid)tigen unb Starken unh 3ur Syn• · 
t~jc a 11 et: bet: <Debanken, hie fid_, in ben 
ocrfd_,iebenen lligcrn als braud_,bar unh ocrcdJ• 
tigt bemäljren. 

<Die politif d_,e ':Bewegung bes 'national• 
f 03iaii.smus f)at, ba fie gegenüber ben anbeten 
po[itif cf:,,en <Jwnfen unb <Dru;,pen mirklid_, im 
1Uicinb1?fifJ het: t:id_,tigen 1luffafiung ift, einm 
bchingungslofen Sieg übet: alle f onftigm poli• 
.tifcf:,,en :Ineimmgen baDon getrogen. 'nut: her 
Thifümaifo3ialismus ID<IT unb ift imftanhe, bem 
<Th:utj'cf:,,en :ßofR fein f:eben 3u f i,cf.>ern, bcr 
Ttation, aber aud:, ber Wiifenfcf)(lft, autt) bcm 
geiftigen f:cbcn her 1Dcutf cf}en bie <Drunblage 
her Si~t:heit unb ber C5rö~ micl>er 3u geben. 
llnb ;~ ift es fcllifb,crftänblicfJ, ba~ f,euie 
her '.Ytationalfo3ia[ismu.s als pofüijcf:,,e 'ID.ad)t 
in allen Rttifett hes 1:)eutf cf:,,en ~ofkes als 
ein3ig rnöglid,)e ß?ben.$fot:m unferes ~ofkes 
in hiffer ßeit baftcljt unb anerkannt mid>. 

~m <R eid)e her W if f e n f tt) a f t' fJaI>en 
mir poroliel bem Tuird)&rud:, bes politif tt)en 
natiooolfo3ia!iftif tt)Ctt Wollens eine lebf)afte 
11.u..~irtanberfefJung rocHnnf cf)(luiicf;,cr 2Wur er• 
Id>t, hie 3eümeilig bie $,emütcr tief ert:egie 
unb 3u einer Ieibenfcf)(lft!icf:,,en 'Diskufiion über 
ba.s :illefen, hie :Inetf)oben unb hie <Sren3cn 
mifienicf)(lftlicf:,,er 1lr&eit unh mifienf ct)OfHicf;er 
<trltenntnis füljde. (Es mar ja f efbftoerfiänhlicf}: 
Wenn in her inncrflen f)altung her 
'filcnfcfJen einer ßeit ein fo tief• 
g~ljenher Wanhel oor fid_, geljt, mie 
iljn unfere <Seneration hurcf) hie 
g e i f ti g e <R e o o I u ti o n h e s ~ a ti o n a { • 
foaialismus erleot ljat, bann 
Ttonnte es nicfJt ausoleioen, ba~ aus 
bcr neuen 1)altung ljeraus aIIe <Se• 
f> i cf e h e 5 r e O e n S, b e 5 (5 e i fi e S, h et: 
~ u l t u r n e u ü b et: p r ü f t, n o t f aH s n e u 
~ e formt m erben. <Dicfer ~ro0efJ konnie 
unh Rann auct} DOr ÜDet:ftommenen 1'.\.uffaf• 
fungen auf miffenf cf}afHiCQem G;ebie! ni~ f;>alt 

madjen. 1DcTllll nucfJ hie ~rogcftdhmgc:n her 
'IBiifcnf djaft, aud:, if)re im :ßotbcrgrun:b 
fkf)cnhcn ~nkrcifcngeoiete, cbcnf o aber h~ 
(Jof gerungen für hie allgemeine gciftige i.)al• 
tung, hit? aus il:,ren <trgcfmiffen ge3ogen mcr• 
hen, finh ja nid)t abfoiut unb unbehingt; fon• 
hern fie unterliegen oöfRifll)Cn unb ooffifd)~ 
'Echingungen, fie ljöngcn ab oon hem <i>cift her 
ßeiten, oon hcn nniionalen ':ßroblemen, Ttöten 
un.h f)offmmgcn ein.er <fpod')e. ~cmbelt fid) 
ba5 ~ficf)t eines 'llolRes, wie mit ba5 in 
unferen ;laijmi etkoen. bann unth aud) bie 
~iiltigTttü unb bie ~tung wiffmfd)afilidja 
~t&rit filz bci.s öffentlia}e ~ biefu ~tion 
rinm 21JcmbeI ulum müffm. 

~ feffift ljabe micf} in „3 i e I u n b Weg" 
gerahe in ben erft.en 0roei ~ljren nacfJ het 
'TI""tacfJtübcrnaljme für hiefe 'Bereüf d)aft 3um 
21.eumerben aucf} hes mifienict)Oftlid)en Welt• 
bilbes immer mieher eingef efjt. Unb idj bin 
aud) f)eute nocf} im '!iefiten baoon über0eugt, 
ba~ hie 1lusroirltung her geiftigen ~ei,olution 
hes Ttationa!fo3ialismus für '1l3efen unh Siel• 
Iung her 'Deuffcf:,,en Wifienf ct)Oft Don Ul1JQO• 
feljbarer 'Bebcutung ift. U n b hie ~ o r h c • 
rung an bie Wiffenfd)aft unb iljre 
$ e rt r c t e r, in (f r n f t u n h 'U er a n t • 
morfungsoerou~tfein 0u hiefer in• 
neren ~erroanhlung oereit 3u fein, 
b e f t e fJ t g e f cf} i tt) tI i tt) o ö I l i g 3 u ~ ~ cf} t. 

'menn man in ben Detf{offenen ~Ijren an 
ein3elnen Stellen in bief er ~orherung einen 
Rn griff q:u f m i ff en f ct)O f t!icf:,,es 1l rbeiten unb 
1>cnlten an Jicf} gef eljen ljat, menn man ehoo 
fürd)tete, mit hiefer iorbm.tng me,:he ha.i 
'mefen erakter naturmiffenf cf.,aftlicfJer 3orf d)ung 
ü&erljaupt über 23orh gemorfen, bann Ijaf 
man uns freiiid:, grünbiid) mi~oerffanhcn. <Die 
erofde Ttaturmiffenfcf)(lft . ift gef d)icfJUidJ ja 
gerobe ein <frgebnis germanif d)en <Seiftes un:b 
germanifmer $l.useinanberfefJungen mit hex 
'.flatur geroefen. Sie ift aus her Ucoerminhunfi 
orientalif cf:,,er 'mytljologie- unh ':ßljanfafter.ei 
e.&enfo mie her uns mefensfremhen f:>oorfpoUe­
rifmen Q)iakhtilt entftan.ben. Unh mer nur 
ehros oon hct $,ef d)id_,te hes <Seifres unh her 
Wiffcnf d)aft mei~, her empfinhet hie nüdJierne, 
unbeftecf}Iid)e 1lrb1?il im 1:>ienfte mirft!i~r <&• 



li.enntnis l>er Welt un.b iljrer ßufammenljänge 
als eine l>er grö~ten 12eiftungen l>er 'mmf d:,en 
unfcre.s 'l3(ute.s. 

Wogegen mir uns a.:&er mit 12eibenf cfjaft 
geroeljd_ ljaI,en unb roeryren mui,irn, l>Cl.$ mar 
l)it '13 er mir r u ng, hie genibe ba.s le~te 
[i.oerafe ~Jjrljunbert im Tiamen angeb[id:,er 
'1!3ifienfd:,,crft im Weltbilb unfere.s 13olftes an• 
3urid,ten hroF,te. q) a s 1U e f e n m a Jj, lj a f t 
miffenfd:,afdid:,er l)altung in her 
groi,en Jeit hes 'Durd:,frrud:,s her 
'Itaturmijfenfd:,aften mar hie ~or• 
'u rt e iC s [ o i i g Re i t, hie t a p f er e U n a & • 
T, ä n g i g R e i t, m i t h e r i e n e R ö n i g • 
[ i cfJ e n -B a r, n b r e d:, er g e i f t i g e r J re i • 
T,eit hie Waljrf,eit fud:,ten unh unoe• 
kümmert um aUe G;efaT,ren if,r treu 
blieben, aucfJ menn iljre ~edtün• 
L) U n g j O O f t m i t 1J e r f O ( g U n g, 'l3 a n n, 
1l d:, t u n h Sd:,eiterljaufen belegt 
ro ur h e. lllma n,ir uns mit ~eibmfcljaft un.b 
'2tfrittnung grgm bit 1\njäiJ,e tina ntum 
'Difdatur k5 ~,i~es . uon S,itm ,in~ehvr 
Scljulineimmgm in miff,nfcljaftlic!Jm <Dif 3q,li• 
nm meT,d,n, menn mir, um mit \!T,cnnoalain 
311 f~mfjm, nicljt molltm, ba~ an bie Stelle 
bu '!gmnnri bes 1,ltiefttt.5 ein TWUa 13al,is• 
mus brt5 1tatT,ebet5 tu~. bft mit <Dogmm 
rinu 1\utorität a&meicljmbe 'jmgtftdlungm in 
itgmb rimt 'Difaq,lin untrrbciicfd, bann JDat 

rine f ol~ 1\ufldjrmng grgm ~itafdjeinun• 
gm f>efti'mmt nicljt mt ~f gegen btt lllif­
fmfcljaft an ficlj, f onbem T,öcljjtrn.s rinu gegen 
ilrine unl> mm>ütbigt unia ~ bn;ritigm 
'lleduftm. Unb 1D'ir tDCttm uni> f~ bu 
Uif>er;mgung, bafs wir in birimt ltanq,f alle 
bie ecljtm unb grofsm '!täga bn ~otf cljung 
unb bu ~rijtt alla <Difaq,linm auf 1mf au 
Seite f)al,m. 

(&gen eine 3roeite G,efaljr nod:, ljaI,rn roir, 
unb id) g[aube feljr mit ~edjt, unfere Stimme 
e-rljobcn. 'Die rcrlwna[iftif d:,e <:tpN)e ljat l)e,: 

'1l3ijjrnf d)Uft unb iljret 5td[ung einen f cfJ[edj• 
tcn Dienft ermiefen als fi.e oergai,, ha~ ~ 
~eid:, miffenfd:,aftlid:,er, t-a.s "ljei~t (ogifd:,cr unb 
DeIDL"tSOOrer \trRenntni.s nicf)t a ( ( e <.frf d:,ci• 
nungm unb "5e&ide ber 113eft uru) hts 12e&en.s 
umfai,t, ~e l>en 1nenf ~n bemegen, unb f'.le!i• 
T,a.f& nidjt hie ein3ige G;nmMage eines Wdt• 
&i~s unh ei~r 'IBeCtanjd:,auung jein ftann. 
'Der menfd:,lid:,en \i:rftenntni..;füfiigkcit finb 
(f)ren3en gefe~t, unb jenfcits bicfer IJ;ren.3cn 
[icgt jenes ~eid:, he.s G;[aubms, ~r R:unft, 
her JreiryL-it im !tant'f d:,en Sinne, ba.s ein 
'Eofh nicf:it prei.sge~n kann, ol;ne ;ug[cid) [c~te 
.<Dud[m innerer !traft 3u N.>tf d:,ütten. Jenes 
pf.attc Jeüaltcc ~es filatHia(i$mus unb ~s 
Rl1ttL'rn.lli~mu:;, ha~ pdiiiid:i in Dt!mofirnlic 

unb 'filarrismus, in her Pcrridjaft l>e.s l.f.elli• 
fadts unh her ibea{(ofen Tii.el>edracfjt feinen 
'.Flushrucft fanb, ljat hahurd:, a[[e,: roaf)ren IDif • 
fenfcfJaft fo unenhlid, gejd:,abet, ha~ e.s if)r 
~ecf)tc unb <.Entf d:,eiliungen 3ufd:,ob aud:, illlT 
io[~n (f.ebieten, auf. betten fie in 'illaljrljeit 
Reine <De[tung I;a.t unb ine jenfeits if)r~ 
eigenen i50F,eits&ereicfJe.::; (iegen. ~ <&fins 
nung auf b~ ~tm~,n mifimfcljaftr .:,tr 'hs 
ffltnfni5 ift aoer bie 'Uomu5f eiµmg füt ilje2 
moljce Sd,älµmg,. unb brr tut iT,r l>m jdj[eii)­
ttjt,n · 1'imjt, ba oon iijr ~riftungen ermrat" 
td oba &,fJa~trt, bie b~ 2tabn f rlf>jt anbeten 
!ttäftm bes m,njcljlicljen ~ oor&efJalten 
l:)at. 

Audj in biefer 3urücftweif ung oon filad:,t• 
anf prü~n auf G;e&ieten, l)i.e ~ Runft un.b 
bem ~l11ubett angehören, miifen mir uns eirt.5 
mit aHen groi,en Eorkümpfern ·DeuticfJt."t IDif• 
fenfd:,aft. Unh menn hie polüif d,e 'Beroegung 
l>er ~egcnroad, n,enn hi.e [eibenjdj.afHid:,e ihui• 
einanberfe~ung um 'illeftunjcfJauung, (föuube 
un.b \trRenntni.s, bie hie na±iona[f.03ialiftifcfie 
Reoo{uti.on mit fid, ge&rud,t _ljat, hie \.!lren-
3en mifienf cfiaf tlid:,er 3uftänbig Reit miebet 
fd:,ärfei: aucf,, im 'Bemu~tiein ht.>t Q)cffcntlidiRei.t 
gc)ogen f)at, ah5 ba.s in i:,e,n [e!Jkn ~f)qef)rucn 
~5 li"&eral•oürgerlidien ~italters gcjci)af), J'.l\um 
glau0t.'ll mir, tlai, has ber Tiatwn ebenf o hien­
li.cfJ gen,ejen ift mie ~m Anf eljen unb l>er 
inrumn !traft miif enid:,oftCid:,e,: unb ins&eion­
l>ere ooturmiffenfdjaftlic:f)t!T .Jorf d:,ungsarbeit. 

'l)i.e bi~jäfjrige <t a g u n g 1) e u t f dj er 
Tiaturforfd:,er unb Aeqte in '1:>res• 
h e n ljat (!;efegenljeit gegeben, in~rljaff, her 
®ren,3en if)rer ßujtänhigfteit bie l:1>üUigheil 
ooturmiffenf d:,ofHid:,er \trR.enntnismctljo~en 
einer Rritifd:,en 1}rüf1.1ng 3u unter,iel;en. ~ 
<.trgebni.s R.ommt für ben, her feffiit in irgenb 
einer ~orm an ber '.Flr&eit be'r Tiaturmiff en­
f cfiaf ~n teil · ljat, nid:,t überraidJmb: ~5 ifi 
b~ ~,ftjtdlung, ba; ba5 grfcf)äftig, ~a,be 
uom oölligm 3ufa11t1rtmbrud:, ~t 2tatunuiffm­
fcfJaftm, Don b,t UnfJaUf>atfmt iljm: llfütT,o­
bm unb ~tgr&niff e, ba5 in antigetmanifO)ffl 
!ttrif,n btt jüngjtm ~tgangmf)rit ü&licg 311 
merbm bto~tt. falidj unb unf>aedjtigt ifL 
1) e r Q; e i jt e i n e r n e u e n S cf) o [ a ft i R., 
has furifd:,e 'Dogma in oiefedei 
\.!' ~ f t a l t f) u t j a a n o i e [ e n S t e [( e n b e n 
n e r i U cfJ g C m U L1) !, 1) i e 9 r O ~ t! n \2 t! t • 
it u n g c n l:> e r ab e n b [ ü n l:> i f d, c n lli i f • 
i e n i d) a i t, l) a s r, e i p t ( e i} t[ i d, g e r • 
m 1.1 n l f cfJ Cr 'lnaryrf,aftigRcit uni:> 
13 o r u r t e i C s l o i i g k e i r. n o d:, e i n m a t 
m i eh e'r in J r -~ g e \ u it e l le n. Unb jmr 
'Ufff ua,e, nocf) in alltmeueittt Gnt ~as 'Do9ma 
übet bi, ~,ifJ,it unb 'jorfcf)ung, <!fJomas Don 

367 



368 

1\quin üorr bie 2totur unb bie ~r'hcnntniiie 
ifJrer ~cie~mä~ig'heit 5u ftdlen, bürftm audJ 
bem <l3linbeftm 'bemiefm fJoooi, wie fe~r mir 
1\nla~ fJaI,en, bie mir'hlia,en ~eiftungen unl, bir 
mirf:lia,e ~reifJcit ernftf)after miffenf c!,!lftl:a,tt 
1\r'beit als '!.,,ftanbtdl ber n.ation:ilf 03io• 
liitifdJen 1\rl,eit für eine 1Dmtf a,e ff ulhn 3u 
fdJüijtn. 

0ic 'Eorträgc in 'Drcs~n, f oIDCit fie iidJ 
mit f olct)Cn grun.hfä~Iid~n ~ragen befaßten, 
troren harin einig, ~, fic eincrfcits bie 
<5rcn3cn bcr <5ü!tig°f-cit rein mif• 
fcnfd,1af!Iicncr <trTtcnntniffe für 
b a .s g cf a m t e 'IB c I t b il b f djarf ljcraus• 
ftellkn, anbcrcrfeiis aber hie unantaftbarc, 
mcil in bcn 'Dmknofu:-cnbi g Ttcitcn mcni dj!idJcr 
'Eernunft bcgrünbcten Cf> r u n b [ a g e n 
naturroiffenfdJaftiidJer ':Inetljobik 
gegenüber jübifdjem unb r6mifdjem <f>cfdjroö~ 
f cf:,arf !JcrausftcIItcn. 1)a.s 'Refcra.t oon ':In a r 
1) a r t m a n n roar in hief er .f)infidjt in feiner 
Sadj!idjkeit unb <Drünblidjkeit ein oorbilb[id:,tt 
':Beitrag 3ur R:Iärung auf einem mid:,tigen 
<De.biet unfcrcs geiftigen ß?'&ens. 

<Es Rann nidji Wun~r ndjmcn, mcrm in 
hcn oerf!of fonen ~f)ren eines unerf)örl f d:,nel• 
Icn unb Ici~nf djaftlichen 1lufbaucs auf allen 
G5d1icicn mal'l'djes menf dj[id, DCtj'tänblicfie '111ifv 
oerftänbnis unterlaufen ift. 'D c r 3 u f a m • 
mcnrra!f einer oorroiegenb poli• 
tif ·dJ orientierten G5ruppc einfa~· 
o e r e i t e r !t ä m r f c r, b er e n $l r I, e i t u n h 
bercn Sieg audj hie 'illiffcnfdjaft 
<DcutidJ[anbs a[[ein iljre 'Rettung 
oor 'BolfdJemismu.s unb 'Eerfa[[ 
o e r b a n R t, m i t e i n e r m e i t g e f) e n h u n • 
P O { i t i f Q) g e r i ll) t e t e n cn3 e { f f t i [ [ e r 
~orfdJung.sar'&eit ljat "u mandjer 
<Diskuffion :Elnia~ gegeoen, hie am 
<fnbc auf oeiben Seiten aus bem 
gieidJen ef,did)en Wollen heraus 
g ef ü f) rt ro o r b e n i f t. ~~t ~t~bms ift, 
bas bürfm a,jy nocfJ <Du.sbm fagm, ba~ f,mk 
bie <Dmtf ~ m3iffmfcfJaft bit $mi~ Ü)tn 
3uftänbigRrit eraemri unb anaamnf ?nb fidJ 
in.s'&efonbett bu 2latmmbigReit bu 1,lolitifl 
unb iijar $efdje au~t gnvotbm ift, bie fit! 
$effem mandJmal 3u ~dmmm fa,im. 1>afür 
f)ot auf ~r an~irn ~ btt unftf,afte ~11.5„ 
rinanbttfe~g um bie $runblagm nobn, 
nnffmfcfJaftlid]m 'l>lnRe115 3ur 1tnrt~ 
bu $tbt!utung unb . bu ~idJtigwrif jmtr 
2rttiijobffl ~~d, bie IettlidJ al5 ~dJctfl bt!5 
CSumanen an btt mölffl biet m3elt bit $nmb• 
lagffl allu inbogmatifcf)m ltultur unb allen 
withlitt)m f!t'&ms bt.s ~f~ gtt1>otbm finb. 

• 

<f ntfäuf ~unq bes ~luslanbs. 

r"IC}jr Ie'&f)aft hat fidJ bie 1}rcifo bes 11.us, 
fonbs mit .her 0rcsbcncr 'Tagung unb if)rcn 
Referaten '&cf djäfti!lt. Wir k0nncn !'njtcljcn, 
h-oj; bcr <rirunbton bicicr '.Au,:;lt1nbsI)eri-cnte her 
einer merkbaren <tntfäuidjun\l ift. 'Drntl hie 
'Iagung hat lI'e~r hie crf:,offte CfidcgenT,eit 
gc\lcbcn, hie üolidjen '!irabcn über ben <tcr• 
ror in 0cuticn!anb, ü'&cr hie m.an~cinbe (Jrci• 
T,eit her Wiifcnicf:,aft unb ~s <Feiftcs oom 
5tarcI ,u laficn, nod, gab fi.c Stnff 3u ben 
bcr l.tmigranknprcffc fl' IicI)cn 'Bcrid)ten über 
bie anncblicf:>c <Drr'-'fition, in bcr .!>ie Jorf djcr 
unb C5dcf:,dcn in 1>eutf dj1anb gegen ben 
'Itatio11t1Ijo3iali$mus ftänbcn . 'Eielmef)r f)a.t 
fidj gc3cigt, Doä in einer oö[[ig frei unb unao• 
f)ängig burdjgcfüljdcn roiifcnf djafHidjcn <ta• 
gung _nidjt nur eine un'&ckümmcrte facf:>füfJe 
<Diskufii.on oon ljolj1!m 'Itiooau mög[idJ war, 
f onhern 3uglcidj a.usooljmsios hie alten u~ 
hie jungen, hie politifdj unb hie unpofüiicn ein• 
91:ftc!Iten 'Rebner einmüti\l unb aus eljdidjjter 
innerer Ueoer3eugung iljr 'Bekenntnis 5ur 
gemeinfamen '.tlroeit aIIer 0eutf djen am Werk 
bes <JÜryrers unb an her Wcitgcitung iljrcs 
'Eatcdanb,cs ablegten. Wir munbern uns nidJt, 
menn hie 1luslanhspreffc unter f oidJen llm• 
ftänbcn betreten bcn <Fefamteinbcuck biefer 
<tagung oerf d:,IDCigt unb unterfdj[ägt unb ftatt 
~fien mit :Bienenflei~ nach einer ':Il10glid)kcif 
fucf:>t, bem oerf:,a~ten <Deutf cf)lanb an irgenb 
einer SteIIc ehro.s aus3urorf cfycn. <Diefe ':Inög• 
Cid:,keit gl.auot fie in her <tröffnungsrehc bes 
';ßräfibenten her <tagung, bes 'Berliner <rT,i• 
rurgen Sau erb r u dj gefu~n 3u T:,aoen. Sie 
unterfdj{ägt has 'Bekenntnis Sauerfm1dj's, .bas 
er im 'Jlamen her <Deuticnen 'Ttaturmificn• 
f cf:,aftler uru> ~r3te 3um Jüf:ircr, 3u ben :A.uf• 
gaben her ßeit, 3u ~n politif d:,en Tiotmenbig• 
kciten bes ~reiljcitskampf es her 1)C'Utf cncn 
Thition ablegte. 1) i e $l u .s I an b s r r e ff e 
gef)t auf bie fadJ[idjen 1lusfüljrun• 
gen SauerorudJ's üoer hie l2age 
her TtaturroiffenfdJaften unb her 
fil e h i 3 i n f o g u t ro i e g a r n i dJ t e i n. 
Si.c ocrgi~t 3u bemerken, ~~ je.bes kritif d)e 
'IDod, . has an fo1Cl)CT SteIIe ryeute in <Deutf dj• 
Ianh gef prod:,en roirb, ein f dJiagenbcr 'Bemeis 
für bie ~reilj1!it ~iftigen l2ebens in 0eutf djlanh 
ift unh bannt 3ugleidj ein 'Beroei.s für hie 
irtnere ISrö~e unh Sict)Crryeit bes na.ti.oMI• 
f 03;.o[iftif dJcn Staates, her es nidjt nötig T.,a.t, 
'Reben 3u 3enfi.eren unb ängfHidJ Wcnbungcn 
feft3ulcgen, roci[ er fidj her inneren <tinf)eit her 
Thiti.on uni:> bcr if:irlid)en fJ>cmeinf cf;iaft im 
<.Dicnfte am Werk bes Jüljrei:.s bcrou~t ift . 



'Au:5 f o(d;,er urul f e(&ftverfiünbfünen l;)aliung 
fmau:5 gent ber Ytori.onalfo)iali.smus aud) un• 
&cltümmert ü&er fdeine A&rocidjungen in ber 
pcrf6n{ill)en ·fficinung eines Ctin;e!ncn T:,inmeg, 
bie in bem Augen&(ick aufitcten Rönnen, ba ein 
tllli f cinem G;e&iet roe(t&ekanntcr 'Titann ooit 
l:>en if:>m ferner (iegenhen po(i ':; 4,en Dingen 
ber 3cit miiioerfh:inblidj oL>er in.1.1mlill) f pricf)t. 
Il3 c n n mir. 3 u c in p oa r Sä i} e n in 
.i)cr Ctr6ffnung:5rehe Sauerbrud,'s 
n in .ft ur 3 lt r i t i i dj u n h b c r i cf, t i g c n h 
S t e l( u n g n e f, m c n, b a n n g ei dj i e f:, t 
bas l:lcsf:,al& nid:,t in po(cmifd:,cm 
S i n n, i o n h e r n n u r, u m r i dj t i g 3 u • 
ft C ( ( t! n, ID O :5 h U r cn () a :5 li e O e r g r e i • 
im bes 'lliiffenfcf,aft!er::l in l:lie 
Il3dt po(itifdjer Begriffe miiioer• 
f t ä n l:> l i eh u n h o i e {[ e i cn t v e r ro i r r e n b 
a u s i i c .f:> t u n b i) e ::l f:, a { b n i dJ t u n • 
m i l) e ri o r o cf, e n r, { e i b e n bar f. <Derm io 
ane bhi m,tt bu mliiienia,a~ keine llnftun• 
r,ritm uuttägt, f o batf audj bie politif~ 
<millms&iO,ung bes 1'mtfd;en ~olfu.5 in bu 
~egmwad nidjt butdj eine llnTiunT,eit geitöd 
U1ftl>en. llnb mie bu ~adjmann iil,u._ jrim 
<mijjenfa,a~ madjt, f o D>GC9ffl a,it 2tation.al• 
f 03i.aliftm üoa bie ~inljeit unb ~latljeit auf . 

. b-mt ~e&ide bu ~olitii, bie unfeu mleit ijt 
unb uon uns iljte 2totmm unb mlerlr 
enq,fängt. 

5<tuerorudj T:,at in einer im Au.s[anb oie( 
,iiiedcn SteUe feiner 'Rebe ficf, für hie (])eutjdje 
llnioerfität unb f)odjf djufe eingefei}t unb <:Bren• 
1en für hie !tritift an i&r geforl>m. (])as ift 
für inn, ber f effift &egeifterte-r i?eljreT an ber 
fioll)jcfJu(e ift, oerjtänb(idj, unb es mirb if:,m 
aucf;, her bas 'Recf,t ba.;u 3ubiICig,m, l>er f effift 
~r 1'eutfcnen f5ocf,f cf;,u[e ber 'Ticrgangenljeit 
gegenüber eine eljdicf)e !tritih ftürltercn 1lus• 
maiies übt. (!ef:,[erf:,aft f djeint mir nur bie 
'Eegrünbung, mit her Sauer&mcf;, bie <:Büte 
her 1)cutfchen l)odjjchu(e l>er 13orltticg:53cit 1u 
'&ewcifen oerf udjt: 'Denn tI't!'lm bic l>eut{cf,e 
ftuilcntijdjc Jugmb bei !?angcmardt mit iljrcm 
T:,c~nf)aiten Tob unDcrg1.1ngfünm 'Ruf,m· er• 
100.(,, bann ift l>us nun fi.cf,cdidj nicfJt l>em 
Ctrgc&nis ~r Uniocriität.sjdju{uni1 w,uf cf;,rei• 
'&en, f onbern einfadj ber 1.Feiunbljeit unb 
fü{J'.l\!nhuftigltcit bes ixutf d)en '2Ucnf djen an 
fidJ. Der beutf d)e Arbeiter f dJ[ug ficn nidjt 
1.Nnii1cr icf;,lcd;,t, o&id)on er nit:mals '23i!bung 
unb \tqicf,ung l>er Dcutf dien t;)odJjdju(c gcrwf • 
fcn T:,at, uni) Sieg unb '!ol:> oon Can\1cmantt 
kann c&rnf o roenig a(,;; BL'IDCLS für bie G;üte 
l:>es llnioerjiiüt~jiubiurn:5 ober l:>er UniDerfi.• 
tür~; L'r\Jllniilltu.-n (-..:aniprmfit mcrbcn, wie choo 
i:-ie I"t1prcrf,cit urw l:>cr 1.fanitli3 l'.\c:5 i)curfJ,cn 
flr ['c ; ta ::- jU ~ifüm l.\:tt>L'i:5 für i)ie· I.Fütc l)L,: 

marrijtijcf)cn ~erocrftfd,aftcn gcmad)t roctben 
kann. 

mit E>ef:,agen fJat bic Aus(anbsprciie bann 
einen rociteren 5u~ S a u c r & r u cf) ' :5 a.uf• 
gegriffen, in ber er ben ü&eqeiHicf;,en Auf• 
trag roiffenjdjattlicber 'Jorjcf)ung fJc,;ausjtelfte. 
5ic F,at ben Eerf ucf, gemocfJt, in hie je 5üi}e 
eine A&fage an ben unbebi.ngten Itationali.s• 
mu.s unl:l einen Anfdcmg an in!ernationa(e 
~c~nhcngäitgc f,incin 1u legen. D.1s iit töricf)t 
unb folf cf;,. 213enn Deutf cn(anl'> ~· :ute bie 'ller• 
rouqdung oudj bcr wifjenjcf;;1ftlicnen 1lr&eit 
in llo!R uni) 13atedanb, menn c~ bie Bebingi• 
neit auch be:5 JoricfJcr,; in rajfiia,cn unb oö(• 
RiicfJen Eorausfei}ungcn &(uimüiüger unb hul• 
turdfer Rrt ljerau;;ftellt, bann &eitreitet hamit 
Rein ·menidj, boä Tatiad)en roiiicnjdjoftCia,er 
Ctrftenntni,; auch ü6er bie ~rcn1en beT Staaten 
uni) Eöffter ljin -Feftung na6cn unb aus• 
getauicf;,t roerben müficn. Aber mir finb uns 
&eroupt, baii bic l)cimat irr eim!m gon3. rooCen 
Sinn CBrunbCage unb Eorausjei}ung tür hie 
1lr&eit je.bes Joridjecs i.ft, un.D mir roiifcn 1um 
anbern, l>ua bie CetJte ·noHenbung icincr 1lr&eit 
ber Ctin&au her gefunbemm '!&nrT:,eiterr roiif cn• 
f diaidid~r Art in ein umfaiienbe.,;; :ßilb ber 
'llidt, bas ja ü&er l:lie roifienicnufHidjcn ·&u· 
Heine F,inau.s irul Reidj bcr We[tanf ct)auung, 
bes G;[au&ens unb her Jrcif,eit ljincinreicf;,t, 
emig nur auf bem 13ol>en ber &erouBt ad• 
eigenen oölhif cf,en unb nationafen f)aCtung 
mög(icf, ift, bie iT:,re CBü(tigheit nur für ba.s 
eigene '1:Jolh oeji~t unb &efi~en hann. ~el>es 
Spie[en mit internati.onaCen IJ5ebanhengängen 
im (iberafen Sinn ber 'EergangenT:,eit ift in 
'Deutjdjfanb T:,eute nicf)t nur po[itifcf, unmög[icf;,, 
fonl:-ern ift aucfJ geiftig Rut3fia,tig unb geban• 
ftenfo:;;. Unb es roirb her gejcf,äftigen ':l}reffe 
unjerer Cßegner nid,t gdingrn, bief e fefbjb:,er• 
ftänbfi,dje unb gef cf,[oifcne einT:,eiHict)e f)a(hmg 
afkr 'Deutjd,cn, bcr ·:ßo(itihcr roie ~ 1Uifien• 
ict)(lttler, in Wiberf prücf,e ober angeb[icf;,e 
Q)ppofiti.on um\ufü{jd,cn. 

1)as ift aucf:, bann nid,t mÖ\Jfü{i, tNnn, roie 
an einer beiden SteUe ber .Sauer&rudj'icfJcn 
Ausfüljrunocn, eine an jicf) &cbauedidie Tier• 
IDL-d')f[ung DOil 'BegriijL"ll eine l)anblja&e bafür 
bietet. R.n biefer Stelf e f)(lt fidj 5auerbrud) 
gegen ben angeb[idjcn 1Tii~&raud, bes Wor• 
tcs 1J3 e [ t a n f 11) a u u n g gm-enl:iet, 'ljat er• 
klärt, lxxii 2t'CCtar j~1auung nur ba.s <trgeon~ 
eind (an~en ar&ctt~r~t,{1rn l:'e&rns jein könne 
unb baii l'.\c::-ryal& inc; b~jonbere i:iie Jugenb nidjt 
'mdtanjd'Jammgen f1l1Gen Rann, jon~rn ar&ct• 
tcn mup, um fid1 l:'crctrtft cinma[ eine lu 
erroer(ll!n. 

Jn btcier Jurm wil:>eriprid)t ber 
S.il} l:ien l.t)ru ri ~[.igen na!lona[, 
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f C 3 j a ! j f I i f d1 C r ~ r 'i j C f, 11 n rJ S a r 1, C i !, 

i:iic gcrabc fiir hie Jugcni) ~ic 11n[,c• 
h i n g t c 3 c it i g k c i t i n u, c l t a n i d, a u = 

r i cf:, e r 0 i n f i OJ t f O r b C r t 11 n h C T f t r C [, 1. 
~d, mi-d)!c gfau(,cn, hai, f,icr ~1umriin1d1 ein 
'111i~t'crfrönbni.s in bcr TimN nhun\1 i)c1:; ·föN• 
tcs unterlaufen ift. (flifcnii d, t!id) !,ar er nid11 
has gemeint, mas lI'ir rclirijcf1 uni) natiC'naf= 
f t13iafiftifdi als :!Iicltanf diauunri I1c;cidJncn, 
f onb-cm eryer jene perfönlicf)e 'Reifung unb 
[c(,e~crfa!'Jrung, bie frcilicfJ jci)cr cin3cfne 
Wcnidi im Laufe feines [chcns crll'Crbcn unb 
Nriiefcn mui; unb bie nicfJt 3u crierncn unb 
.burcfJ 'Rci'-cn 3u x:,crmitidn ift. ~fJm ift ahcr 
oficnfor cntgang.en, .bai; 1'as ':IJ.,ort 'liidt= 
anf cfJauung im politif cf)cn 5pracfJgcbraucfJ 
drro.s anbercs un.b für ficfJ x:,öllig ~crccn• 
tigk.s bcbeuiet: Jene G:,runh3ügc geiftiger 0al• 
tung eines oiutgebunbcncn c.l3ofhcs unb feiner 
(fümcinf cfJaft, hie unabfJängig ron aller per­
fönlid)er (trfa!'Jrung unb aller perfön[icfJcr cricr= 
tiefung aus hem raffiicfien, bem gcfcfiidJHid)cn 
unb bcm po[itif djcn <If)aruktcr ~ Tlolkcs unh 
bct ßeit für ~ugcnb unb :Alter, für l'.",ocfJ unb 
1ticbrig hie (I)runblage afür perfönlict)er unh 
menf d:,lidjer ~ntroiddung bi[ben unh blcH-.cn. 
".i)cmokratic, bas !'Jei~t An(,dung her 1l1aife, 
ber (I,[cidJ!Jeit, bes Jnhit,i~ualie:mll.$ kann f ddJ 
eine (I)runblage für bcn 0cift. eines 13o[kes jein, 
- freilicf:, eine, an her ~nn bas 'Eolk aum 
0nxmgsläufig 3ugrunbe geryl; unb es kann 
bann unter bm [\cm()fuatc:n ftluge unb 
1)ummc, 2Zcifc unb Unreife, sieii;ige unb 8auic 
geben, unb f ie mögen fidJ in bcn Jcinl)cixen· 
unb <tin3el!'Jeiten i!'Jrer bcmokratif d)en (I,nm.b­
gefinnung unterfcf)eiliffl: <rrotl:lcm ocrbinbct fic 
alle eine '.An3a!'Jl gemeiniamcr s:>cmokratif <ncr 
Ue&cqrugungcn, unb unbekümmert um bie 
inbiDihueIIe <tntroiddung bes <Ein3clncn hurdi 
fein faben !'Jin lI'ctbcn fie ba.hurcfi 3ur <tinr.cit 
gegenüber chro antwcmoktafüd)er iJ;cmein• 
Jd,aftcn 0ufammengeia~t. 

Was 1)cutid:,Ianb ryeute af.s gc• 
m c i n f a m e n a t i o n a I f o ; i a I i f t i i tt\ e 

Wcitanfcf:,auung lc!'Jd unb feinem 
c.l3 O lR a n C q i e ry t, h a S f i n h h i e g t O i; e n 
allgemeinen (I)runhgcbanken einer 
Döikifcf:,cn unb raffifcf:,cn Scf:,au gc • 
f 0) i 0) fI i 0) C n U n b g e i ff i g e n r e O C n 5. 
.Sie unterid°)cibd uns Don anbcrcn '1l3dt• 
anf t1)(luungen, fdjiie~t un$ aIIe 3u einer unws• 
baren ~mcinid.,aft 3ufammen unb ift bie 
<brunblogc für je h e perfrinlid)c <tntroiddung 
~er ~ulf ct)en mcnf d)en unfcres ~~1rf:,unbctfs. 

Aus: Ziel und Weg 6 (1936) 538-542. 

1licic ll'cftanfcfJnuun~ bci Tlationalio,inlis• 
nnci firF,t für uns nicfJt 3ur 1Diskufiion. ~:,ic 
iir iiir ~u,, gun ~c Dnnidic Tiolfr Nrbinhlid1, 
uni) <'5 iit nicf1t ~5 :Rcd)t, f ('nbcrn bic 1,.,il id,t 
her- hcu1icf1cn f,ditihc r~, fic 3ur uncrid,üitcr­
(icf,cn 0run~rl1~1e ~er l~a!nmg gerate her 
f) cranll'i.1d,irn~cn \l'L'llerati,,n )u mad)cn. '.Denn 
tl'cnn ~ic Jugcnh 1)eutfdJfanbf. ein= 
f, Ci t [ i <I:, U n i) 0 C i) i 11 g 11 n g•.s { 0 S g { ä U = 

oig in ;-,der IBeltanfd1auunq 
A h (' If 0 i t [ c r ,; F, c ra n ro ä cf:, jt, II' i r ~ 
uns in 3ukunft has (,ctrüblid)c 
1, i I b c r f r a r t r, I c i b c n, b a s 1I' i r i n 
bcr Iierf]ongenhcit fo oft faficn: 
'.Denn ba haben <trfafJrung unb Arocif::a.crtrag 
bes lfinwlfcf,rne: nur ::;u oit (Fcnerationen DC'n 
<!nr-aci:1fencn cnritchcn ' raffen, hie orync cinF,eit• 
Iid,c rölkiid1c 13inhung unh Ausrill)tung in 
einf ciiigcr unb 3uft.1!f$(,ebtngtcr inbtmibua= 
Iiftifll)cr 1,laltung ~in 'Bilb Der ßcrfplittcmng 
O()tcn. Rein mcnfdJ benkt baran, 
'A r b e i t, <t r f a fJ r u n g u n b 2Z e i f 11' e r b c n 
im Ianf]cn 1::cben bes €in3elnen für 
üb c r f l ü i i i g 3 u F, alten. t\f>tt ,&enio 
u:,mig finb u:,ir geneigt, auf bie ein~eitlicfJe 
mdtanfa,auliclJe 1\usriclJtung gerabe btt <Deuf„ 
fa,cn ~ugrnb ;u 1ttr3idjten, bmn ttff auf biefet 
Grunblage mitb bie ernite S2ef>m5Gr&eit jtbe.s 
bcutid,en 1nenicfJen an ficlJ f tlbff für eine 
bcuti~ !lultur mithlia,c ~rücfJte fragen. 

<is ijt müi;ig unb für unfcre gc!'Jäifigcn 
CI-cqner jcnicit.Ei bcr 0rcn3cn oöHig ausiid:,tss 
los, aus bcn llnfdarhcitcn im :R.u.sbruck eines 
'Rel)ncts eine Q)ppt1iitiDn her 'illiff enicb,ift ~u 
konjtruicrcn, hie es in Dcutf d)Ianb nicf)t gi6i 
unb nid)t geben kann. 

Die <Dreshener 'tagung roar ein lI'itl)tigcr 
'111arhjtcin in bcr :!Dcitercntroimlunri bes 
nati('nalf 03ialiftiicncn <Sciftcsfcben.s. Rcbm bcr 
Rlärung µnb !icritünbiqung übet iad)Iid,~ 
ara~cn bcr 1Laturmif icnf d)aft toor fie eine 
bebingungsloie Anerficnnung her '.µolitik unb 
bcr Wclranicf)ouung Abolf .(5itlcrs, aucf) burd, 
icne R:rc iie urfprünglid1 unrolitiicfJer bcuticbcr 
n.,iiicnjcbaitler, bic man bi.sher mit mcf1r ober 
1I'eni_!1er 'Rd,t als kritif cf:, unh abtoortcni' ein• 
qcfrcllt bc,cicbncr hat. ll n h ro i r g l a u (, c n, 
bai; in :AuslI'irkung bcr 'Drcsbcnet 
'taqung hie Aufbauaroeit aud) im 
:RcicfJe her Wifienfcf:,aft uub .bes 
(I, C i f t e s ID C i t C t f l' rt f dj r e i t et : 1\m 
~nbe mirb eine <Deutfdje mJifrenfd)aft fteijcn, 
bic auf iijum Gebiet foclJlicfJ olltt mJeU 'l3ot• 
f>ilb iit, unb bertn 1:rägu ebmfo bcbingungss 
los nationalf 03ialijtiiclJ finb mic h:genb rin 
anbau 1:ril 1>cr gro~en 1Deutfa,en 2tafü,n. 
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Forscher und Betrüger 
von Ernst Bloch 

Die Jungen haben sich zuent „ebräunt. Besonders die Studen­
ten fielen Hitler zu. Zackig una in Hoffnung auf nahrhaft bunte 
Zeiten. Begeisterungsfähig tür frischen Wichs, den man ihnen ver· 
sprochen hat. Ihrer meist kleinbürgerlichen Herkunft und Fremd­
heit zum Arbeiter entsprechenJ. taten sie sich boesonders hervor. 
Desto auffallender, wie rasch gerade sie den Dienst aufsagen. 

Auch ihre Lehrer wagen jetzt endlich ein Wort. Als Zeichen 
für vieles gilt die Rede des Chirurgen Sauerbruch auf dem dresdn~r 
Kongress der Nacurwi;senschafter und ,\rzte. Sauerbruch, ein 
deutschnationaler Mann, feierte die Uni\·ersität vor dem Regime, 
fügte eine Woche nach dem niirnb"C:rger Parteitag den pikanten 
Satz hinzu, es wäre an der Zeit, das Reden zu unterlassen. ,.D1e 
.Wissenschaft lebt nicht bloss vom nationalen Ideal. Die Wissen ­
schaft muss ihrem ewigen Ziel treu bleiben, dem Suchen der 
Wahrheit, indem s~e weder nach rechts noch nach links blickt." 
Gedächtniskünstler. die sich an den Umfall der deutschen Wissen­
schaft r9r4 erinnern, könnten zwar auch der Zeit vor Hitl~r 
einiges nachsagen. Der Lessingforscher Erich Schmidt nannt~ d1c 
Professoren die Leibgarde der Hohenzollern, und die meisten 
seiner Kollegen waren noch stolz auf dies Lob. w;oe die gesamt,· 
ßourgeoisie, so hatte auch der deutsche Gelehrte, I 848 noch so 
hit1.ig. längst Frieden mit Potsdam geschlossen. Grosskapital. Uni­
versität und Armee waren geeint, unter dem gesdlschaftlichen 
Primat der Armee; die akademische Erscheinung dieses Friedens 
waren der Korpsstudent und der Reserveoffizier im Talar. Von 
cin·er solchen Muse war nicht zu fürchten, dass sie unter dl'n 
Waffen schwieg; im Gegenteil. sie wurde 1914 völlig zum Gassen· 
hauer der herrschenden Gewa lt, sie diente und folgte dem Kriegs· 
gott - nicht einmal als Leibgarde. sondern als Odaliske. Die 
deutsche Wissenschaft 1:eigte sich damals schon gleichschaltbar. ihre 
. .Ideen" variierten -wie Börsenpapiere, je nach der Kriegslage. 
Immerhin lebte. unterhalb dieser Feigheiten, deutsche Tüchtigkeit 
auch hier: es ~ab Treue im Kleinen, zuverlässigen Positivismus. 
~enaue Methodik in Laboratorium und Seminar. Das macht: clic 
deutsche \'v'i~senschaft diente .wenig~tens Potsdam, nicht ßr1Lmau. 
diente . einem deutschnationalen Staat, der tüchtig vorgebildete 
Lcme brauchte, kein-cm Gaunerkomplott, das rrut Marschvieh und 
/\uguren auskommt .. Auch leuchteten stellenweise noch die Tr:idi­
tio~cn Helmholtz' und Rankes nach·. es gab Enklaven altbiirgcr­
licher Kultur. Insofern ist Sauerbruchs Preis der verflossenen Zeit 
allerdings boerechtigt, ja - sit venia vcrbo - eine revolutionäre 
Tat. ,,Der Geist der Zeit," sagt Hegel, ,,ist sb arm )?;cworden , das~ 
er gleich dem Wanderer in der Wi.iste nai.:h nichts als einem 
Schluck Wasser verlangt. An diesem, woran dem Geist genügt, ist 
die Grössc seines Voerlustes zu ermessen." Die Alma mater von ehe­
mals erscheint, mit dem heutigen Zustand verglichen, als Oase des . 
Licht. -

Wie könnte das, unter solchen Herren, auch anders sein? Fin 
Auswurf ist über Deutschland hergerufen worden, lumpige 
Stroeber und Irre. Blickt man dem reüssierenden Luder ins Gesicht. 
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so ist es iibcr Jie M:tassen l:id,nl ich . nur dii: Zi:it z.um Lachen i~t 
no..:h nicht gekommen. Kein Schim,{,er von \'v'i;~en ist je in dieses 
Gesicht i;efollen, seine ßildun~ stammt :ius den „Weisen von Zion", 
:ius Traktätchen, die der Greisk:r Jer Luegerzeit las. Es ist eine 
Groteske, solch armseligen Unsinn iiber die deutsche Wisst'mch:tft 
.rn~gekiibelt zu sehen. Eine noch i.;rössere, dass Jnstitme der Wahr­
heitsforsdnrn6 den :ibsurdesten G:1ltinntthias der Dummheit als 
„Ridnlinie" n'Chmen sollen. Einen G:,lli,mtthi:ts, der nicht einnul 
lH1na fides fiir sich hat; denn sind nicht „98 Prozent" aller Uolsdic­
wikenfi.ihrer Juden (wie Hitler mit astronomischer Genauigkl·it in 
,lrn Sternen gelesen hat), so sind dlJCh 100 Prozent :1ller N:11.ifiihrcr 
l.ii1;ncr. fvfan nehme <.len lett.ten P:,m:itag, die R<.'dc des Gochbeh: 
wie soll sich die deutsche Wis,t:1rn.:h:1ft, immerhin i111 Geist des 
l't1sitivismu~ gross .~eworden, 111 :t solcher „Vnlkaufkl:iruns" ab­
finden? Man sieht die dreckigen Anwi.irfe gehen die Sowjrtunion , 
die iiberaus grindig•en l·'.ntHrllun~rn. I.äm sich :;ellN noch der 
Schein von forschung aufrecht nh:tlten .. wenn der l\1inister fiir 
\'olks:1ufklärung die Enthiiltun~ m:1cht, Jie r ich tu 11 g -
~eben de, u n wider s p rech bare Enthiillun~: Bohche­
wisnrns sei „nichts anderes :ils eine :1lljiidische Versd1wöru11·;, um 
mitti=ls der Auspli.inderu11g llcr Ari·er deren 1-bh und Gut in den 
l·Lin ·len einiger Judrn 7.U vereinigen?" Die Ver:1d1tun; da ~'Lme11, 
dcncn sl)kh hirnrissiger Unsinn :1ufgetischt wird, k :11111 nicht 
~riisser sein; aber spiirt nidn auch d:·c deutsche \X' is\l·111chaft 
-- - K!.meni1ll'eresse hin u11J her - die Stunde ihrer ticf1w1 Er -
11iedri~ung? Hört man die Stimme S:tuerbrud1s, den Hilfn~·hrei 
mch „Ruhe", so glaubt 111:111 zu hoffen, das Mass sei voll. Glaubt 
111 lwffcn . cb,s Vl>ll den nicht völlig vcneuchtcn Gebietrn ci11 
Strl'ik br\:in11e, aus den Resten des W.dirheitswillt:ns. Allndin~~: 
11ur von d·a ,,\v'ahrheit'' her? - nur von einer Oberzeuv.un.; her, · 
die je1b bi\heri)',e Kt1111111:1ml11 :tu b.eweise11 bereit w:tr? Man h.1t 
lli,· 1 lq~el,iiie hewit·se11, die Sterili~ieru11i.:, die Vollkultur der :ilte11 
c;l·rn1:11n·11, ,lie Ur:1limb-Chro:1ik, t!1.: Juden :ils Mönkrvnlk, Jern~ 
.,ls llhei1·:.·.,dl'f', das Paradies in I\J111mern-Meck!c11llltrg - :\II 
dinc /\m:,c1,urten liat d;..: dl·utsche \V:1hrheit ge;e;;11ct, und nur d.H 
,,, .• 1tio11.1!e Ideal" i\t ihr mit einem M.tle zuviel? l lier glaubt mrn 
nicht .111 p1m:11 \Xlahrheirntreik nun \·ernrnti:t \'ieliw:hr, Rl",!e drs 
friihar11 A,rnanJs seien im Zm.1111111enl1:111;: einl's viel b r t i l l' ­

r e 11, r c :1 1 c r e n , p o p u l ;i r e r e 11 \XI i J ,' r w i I l e 11 , f, 1 r 111 i e rt 
worden . Auch hicriiber ist der niirnber~cr l\1rti:iu~ :wh·J,!u\s­
reich, nicht im Überm:1ss scinn l.iigen, sond,·rn i111 Versteck seines 

.Sinns. Drnn die R:,1er,i w:ire offrnbar 1111terbliehi=n, wenn dil· 
N.11.is ~ich i1111erpoli1isch 1111 L" l1 .1n ~ich,:r fiihltl·n wi•; hi,hcr; w.:nn 
di, w.t1.:l1sentle Opp11~;ci11 :1 1:.:'1 w,·it,'I 11,,,·l, durch \'erspr..:~·hu11gc11 
hn:iuhrn linse. Statt dcssi:11 grili Hitlcr 1.m buk·hcwi,ti,l·hr11 
H.icse11sd1Li11ge und zcigtl' ,tc 111it ,,ikl,a E111set1.l id1kei1, ,l1,·il'I 

WinJungcn, Mmtern u11 J Aufi;ebot an LinJwurrmJi;e, da~~ er­
hellt : hier musste rnglcich eine Lockung bek'.impft werden. Hier 
wird nicht nur von der eigenen Hungersnot durch t·ine au,be111alt 
fremde, durch die :1lte Teufelei ,der Verleu,ndun~ abgek nkt, 
sondern dem Volksge11mse11 soll die keimende Sympathie ver ­
gehen . Was die Hun J ·,wut .um~rdem bedeutet , als :111tibolsche­
wistisch.:s Kriegspotent ial: Jics Erkleckliche gehört nicht hii:rher; 
bedeutsam im innerpol itischen Zusammenhang ist vor allem ll ie 
Abschreckung, ist die bri.illende Schbgzeile des „Völkischen Be­
obachters": ,,In l)eutschhnd kommt kein ßohchnvisnllls!" - sie 
briillt kaum vergebens. Infolgedessen hat auch die - sahe man: 
Vorsicht d"Cr deutschen Professoren sich verändert, und Sauerbruch 
ruft : ,,Die W:1ffc11 drs Geistes h:tben fi.ir die Zukunft der N:11io11 
den gleichen Wert wie die m:1terielle11 \Xl:1ffen." bst e11 t~tclit dcr 
Eindruck, die i'.wci \V.1ffengattungen würden hier nicht knord in; l'.l l 
sondern sich cnt:;q;cng.:setlt. Sehr wahrn:heinl ich ist diese De11t u11~ 
zu optimistisch; do..:!1 st:fü\t die vorliegenJe Form des Saue~ schci 11 t 
symptomatisch fiir die Betrugs- und Spckt:ilu:l -, wo nicht K r icg,­
Unlust, die von weiten Kn·isen <les Bürgertums bis in die Hörs:ile 
weht. So rq;t sich. de r allgemeinen Lockenrn!; g'Cm:üs, unter 
i\r7.trn, vielleicht :1ud1 juristen und anderen akade111isd 1e11 Beruis-
1!,ruppcn hesd1,·idenl' r '\X' :1hrheitswilte, mindestens l{es,ortp,1rti­
kubris111us. Auch 1-lerr Bi.inger hätt e ja nicht Brandprm.•.:s1e in 
infinitum unter Aufsicht Görings zu leiten gewiin~dn. Nur in di:r 
Technik, \ or 'allem K riegHed111ik und ihrer Wi1sensrh:1ft liegt der 
Fall, aus einlem:hcenden Griin -:ltn, anden ; hier sind von unten :111 
bis oben hinauf die F:1chleute unter sich, unJ k·c in Nazi vcrbngt 
von ihnen den lkweis, lbss Goethe Schiller ermordet h:1t. Auf 
allen :1nJercn Gebieten aber ersehnt der Fachmann die Zeit, \'hl 

er von der Kegdbahn heimkehrt und bei seinem Leisten bleiben 
kann. Ein Teil der Uni versitäten (mit Jer nicht zu u11tersd1:ü,.en­
de11 Reslin:lnz, die sie in freien lkruf en immi:r lllll'h h:1hcn) 
srhi.ittl·lt die Bevurmundung :ib. tiindn die heil i~e11 1-lallcn wii: der 
W'ciss. Kiindigt die Kump:inei mit C:1rl Sd1111itt, de111 Krllnjuri ,t 
von Mördern, Bertram, dem Gcorgi:1·,te11 c;iirinp, 1 h: ide~i;er, de111 
Eingeweide Hitlers. 

::-

Ein Wo, t norh z11111 ruhit\en For,chrn ,elbst. S.lllerli nr..:h 
. spricht von einer \Vahrheic , die weder 11 :,ch ri:clns noch link~ 

blickt. Aber die S:iucrbruchs t:iuschen sich, wenn sie meinen, n 
habe jemals ein·c un abhiingigc biirger liche Wis~emcl1:tft gegi.:hrn .' 
Sie tfoschen si.:h noch griindlichcr, wenn sie drn Blick 11.1l'h rl·lht, 
und den nach links wis\rnsd1:1ftlich ~kich ~ch~dlid, l inden . 1 >.-r 
Blick nac.h rechts, wie die Nuis \ii , 1.11111 Kophhlnl·,·l,rn ihn ,ll,, 
gcr iduet hah.:11 , i.H le.liglich intere1sirrter S..:hwindcl. l kr ku1111 i-
11iert in dem S:lt1. : Recht sei, \V:thrhi.: it ,ei, W,b de111 drnr s..: h,· 11 



Volke (heim, der Naziregierung, der Kapitalherrschaft) nützt. 
Diese Formel ist diie brutale Vergröberung der amerikanisch­
pragmatistischen Lehre, dass alle Wahrheit ein Instrument der 
Praxis sei und nur so weit reiche, ja nur so weit Wahrheit sei, als 
das „Leben" durch sie gefördert werde. Scheinbar freilich, im 
ersten Bfü:k, berührt sich die marxistisch-leninistische Erkenntnis­
theorie mit der pragmatistischen Leugnung aller Objektivität. 
Und zwar nicht nur insofern, als der Marxismus sämtliche b i s­
h e r i g e Wissenschaft a.ls klassengebunden enthüllt hat, als Ab­
hängigkeit des jeweiligen Bewusstseins vom jeweiligen ökonomischen 
S·ein. Sondern Lenin stellt auch die m a r xi s t i s c h e Wissen­
schaft als parteiisch dar, nämlich als Waffe, als Instrument des 
revolutionären Proletariats zur Erringung des Siegs, a.!s „Theorie­
rraxis-Verhältnis". Scheinbar also ist auch hier die Objektivität 
verLmc:n, die wissenschafcsfremde Voraussetzun~ eines Interesses 
c:ing-dührt. Blick nach rechts und Blick nach links· wären mithin 
im Abfall von der voraussetzungslosen Wirklichkeitserkenncnis 
,.;ceint; und nur die praktischen Zwecke wären verschieden. Indes 
zwischen dem „Blick nach rechts und dem Blick nach links" be­
stehen gerade objektiv und realistisch die entscheidendsten Unter­
schiede. Die Nazis, in ihrem völlig irrealen Betrugsinteresse:, kennen 
überhaupt nur ein Theorie-Propaganda-Verhältnis, das heim 
eines, worin die Theorie nicht dazu dient, im Interesse t'.iner auf­
steigenden Tendenz die Wirklichkeit dieser Tendenz zu erkennen, 
sondern im Interesse einer absteigen.den Tendenz di!:! Wirklichkeit 
zu verschleiern, falsch darzustellen und zu umgehen. Der Marxis­
mus dagegen, wenn er nach links blickt, wenn er eine dauernde 
Verbindun~ von Theorie und revolutionä~r Praxis anstrebt, be­
treibt, selbstverständlich, weder Betrug noch misst er die Wahrheit 
unbesehen nach ihrer „Brauchbarkeit". Sondern der Blick nach 
li:·ks ist ganz eminent ein objektiver, einer, der Wirklichkeit und 
nichts als Wirklichkeit erkennen will. Mit anderen Worten: die 
marxistische Frage an eine Theorie ist nicht die direkte · und 
unwissenschaftliche, ob diese Theorie auch brauchbar sei, sondern 
Jie rein wissenschaftliche, ob sie mit der wirklichen Tendenz üh.::r­
einstimme. Erst sofern revolutionäre Theorie mit der wirklichen 
T cndenz übereinstimmt, ist sie auch wahr, und nur so.fern sie der­
~escalt wahr ist, ist sie auch brauchbar. Soviel zum erkenntnis­
theoretischen lJ nterschied von rechts und links, von Theorie­
Betrugs- und Theorie-Revolutions-Verhaltnis. Herr Sauerbruch 
möge das k!eine collegium !ogicum verzeihen; doch sein - immer 
noch verwirrender - ,,Objektivismus" hat es provoziert. Manche 
von den Nazis Abgestossene leiden unter dem „Interesse-Stand­
punkt", den auch die marxistische Wissenschaft einnehme, und 
111einen, dass die „Wahrheit" (man sieht nicht, welche) darüber 
.:rluben sei. In der Chirnrgie viellei~ht, als dem Fach Sauerbruchs, 
jedoch nicht einmal in der pathologischen Anatomie, Jie als Hilfs­
~ach der chirurgischen Praxis zugrund..: liegt. ~elbst hier zeigen si~h 
tascistische Einflüsse, zum Beispiel in der antimaterialistischen 
Tendenz, bestimmten Krankheiten ihre anatomische Grundlage zu 
entzeh ~n oder die Seele (am besten d:•.: Hitlersecle) den Körper 
regieren zu lassen. Die Wissenschaft ist jedenfalls vom In to::ressc 
niemals frei; es kommt nur darauf an, ob ihr das Interesse des 
Tods oder des Lebens, des Spuks oder der Wirklichkeit zugeordnet 
wird. Auch den- Gebildeten, damit sie nicht alle werden, b!eibt 
diese Wahl, in ihrem eigensten „Interesse", nicht erspart. 

Aus: Die Neue Weltbühne 32 (1936) 1250-1255. 
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In meinem Haus~ gab _es immer Hµnde 

Aus: F. Sauerbruch, Dq war mein Leben. Bad Wörishofen 1951, (vor) S. 257. 
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Hundefreundschaft 

(Sauerbruch wird zum "Führer" befohlen; dabei kommt es zu folgender Szene:) 

Miteinemmal öffnete sich eine gegenüberliegende Tür, aber nur einen Spalt breit, und herein schoß 
ein riesengroßer Hund, sah mich, riß weit das Maul auf, fletschte die Zähne, bellte wild und stürzte 
sich mir an die Brust, die Schnauze an meinem Hals. Mit Hunden kann ich •tmgehen. Natürlich ist 
man ob eines solchen Überfalls erschreckt. Aber ich wußte, daß ich mich r :"'nt rühren durfte, und 
sagte dann etwas ganz Sinnloses: 

"Dicker, laß das! Was soll der Unsinn!" Gleichzeitig streichelte ich ihn vorsichtig. 
Der gescheite Hund wurde gleich vernünftig. Er setzte sich hin und gab Pfötchen. In der Nähe stand 

ein Stuhl, auf den hockte ich mich hin. Der Hund legte seine Vorderbeine auf meine Knie, ich strei­
chelte ihn weiter und machte ihm Vorwürfe. Wie er mich so erschrecken könnte, fragte ich ihn. Hunde­
kenner werden es mir glauben, der Hund schaute mich freundlich an, man kann sagen, er lächelte 
freundlich, und in diesem Augenblick, in dem wir beide ein Bild liebevollen Einverständnisses boten -
trat Hitler ein. Der Auftritt, der nun folgte, war die schrecklichste Szene, die ich je erlebt hatte. 

Hitler blieb fassungslos an der Tür stehen, als ich mich, von dem Hund umschmeichelt, erhob. In 
seinen Augen funkelte die Wut, er ballte beide Fäuste, stürzte auf mich zu und schrie: 

"Was haben Sie mit meinem Hund gemacht?" 
Ich konnte gar nichts sagen. Das schreckliche Tier schäkerte weiter mit mir, leckte meine Hand und 

begehrte nach weiteren Zärtlichkeiten. Da erhob Hitler ein wildes Wutgeschrei: 
"Sie haben mir das einzige Wesen, das mir wirklich treu ist, abspenstig gemacht ... ich lasse den 

Hund erschießen! Der Hund kommt somt nur zu mir ... er hängt nur an mir! Dieser Hund ist das 
einzige Geschöpf auf dieser Welt, das mir treu ist!" 

Er hob eine Stimme zu einem schrillen Diskant, der das ganze unterirdische Gewölbe durchdringen 
mußte: 

"Ich bin umgeben von treulosen Generälen, von verräterischen Idioten ... von blöden Offizieren! 
Ich habe Soldaten, die davonlaufen! Niemand hängt an mir, nur dieser Hund! Ich will ihn nicht mehr 
sehen, nehmen Sie ihn mit, ich schenke Ihnen diesen Köter!" -

Ich war einigermaßen fassungslos - man ist kein Psychiater. Der Hund legte sich zu meinen Füßen 
hin und begann seinen Kopf an meinen Beinen zu reiben. Da tobte der Führer noch schrecklicher als 
bisher. In derselben Tonart. Was vorgegangen war, konnte ich nicht ahnen, er beschimpfte die Armee 
mit giftigen uferlosen Sätzen. 

"Ich kann diesen Krieg nicht gewinnen", tobte er, "wenn die Armee versagt, Generäle und Offi­
ziere mich verraten!" 

Der Hund hatte sich aufgerichtet und streichelte mit den Pfoten meine Hüfte. Ich dachte, daß 
jetzt etwas geschehen müsse, und erklärte barsch, ich sei nicht gesonnen, Beschimpfungen der Armee 
anzuhören. Schließlich trüge doch auch ich Uniform, und meine Söhne stünden im Kriege. 

Aber das brachte ihn nur noch mehr außer sich. Sein Anblick war für einen Arzt schrecklich. Mit 
voller Überlegung sagte ich: 

"Ich gehe jetzt weg, ich will das nicht mitanhören!" 
Das brachte ihn vom Allgemeinen aufs Spezielle - lei<ier mich selbst. 
"Was bilden Sie sich ein", schrie er, "weil Sie ein berühmter Arzt sind, glauben Sie, Sie können sich 

hier was herausnehmen? Erst kommen Sie nicht, wenn ich Sie rufe, und dann werden Sie mir hier un­
verschämt. Ich werde Sie verhaften lassen." 

"Sicherlich können Sie mich verhaften lassen", ~ntgegnete ich. Leute von dieser Sorte kann man 
nur dadurch beruhigen, indem man ihre Exaltiertheit auf die Spitze treibt. Es hat keinen Zweck, ängst­
lich oder nachgiebig zu sein. Ich hatte mich nicht geirrt, der Wutanfall war gebrochen. Was Entschuldi-
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gungen und Ängstlichkeit nicht vermocht hätten, brachte eine scheinbar zustimmende Antwort zu­
stande. Es war, wie wenn eine starke Hand ihm über das Gesicht gewischt hätte. Der Krampf in seinen 
Zügen löste sich. Es lösten sich auch die bisher zur Faust geballten Hände. Seine Gliedmaßen wurden 
wieder gelenkig. Er setzte sich an den Schreibtisch und zeigte auf einen Stuhl für mich. 

Gott sei Dank ließ jetzt der Hund von mir ab. Als sei nichts geschehen, ruhig und vernünftig, setzte 
Hitler mir sein Anliegen auseinander.( ... ) 

Aus: F. Sauerbruch, Das war mein Leben. Bad Wörishofen 1951,S. 545-548. 

Hitler und Hund. Aus: Faschismus. R. Vcspignani. Berlin u. Hamburg 1976, (nach) S. 8. 
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. ~it We(t mu6 mifien, ba§ mtint ~ritbmtflit&t bit inebmtfftbnfucf,t bttf 

ganam ~rutfcf,m C:OolPtff ift, lla~ abff' mtinr ir,rauffaffung aua, Zln- <if)r&rgriff 
~, gar.am st'o!Pttf ift, Z11t6 u,ir n_itma~ mt~\' &mit rini>, -un, altf amtitrtafli~t, 
all ml!tloic 21otfan · on CJ&me1cf,ungm au ottfiligm. 'Dolf J)td« 

9. 21o~imber 
!Jtlff 1N1111 ~, ,,a, (•llill rin• ll'ffOtt 

i.. Willen, :i:'tutfd,l,,r.11 !U tttfffl, Pann ,n 
lMtfcf)ilWlt ancf) M beu!fti)f fflmf:t, 
rne ~rrhnlg Jinbft. 

3~1f ~llff (1. !mal) 

12. 2101,ember 
otmfltr mit btt OtlllDCllll Jtintt Dollnttttttuftt 11ttflin0tt. 
Cl, O?ulDClfll Joa 0t111 Datlamt1tt!ltism111 0t11 1,,t111 Stol Nr• 
it~n. bm Rtld!sta1 JUffl 1Dt9.i11 bes Rtld!ts 111acf!t11, na~,111 
tr Ms bafltn ,111 ~an btt t)arttl,11 gn,tfr.1 a,u, St4ttt 
,11111111 · Jmtttes, ili:mmtli,lat tllrvtl311ff Dollnttfüllnr, 
Sd!a•lriil':nt. ~~lld!tll ·Jntmfltnlaffll'ftS. oft gt11at nd! Doll-

J11 kft 811pfttatt11 llts 1alltts 1914 1Dar 11~ )d beutfd!t Jtndrtr tlnn ~ lcflmicf!Ucf!tn· !DIUtns J11? na~ltbtgblt 11to 
Doll ttnt1 In ltir.t111 mtn111, ttbtn unll il~rt mit r.tr IDafft . Untvtmiirtlgkttt gtgt11übtr·Otn .Sitgttltaattn•, 'Ditl l• l!aafl9 
J1I Dl~lffl. Sm 12. 0o11tffl:Jn 1933 ioll ts tinn l)tl!lfnS blt OtrHti,trun, natlonalt! !Dilrbtloflgfltlt. 
an& ,tntS intfd!laltts Jtln, Ourcfl ~In tllrlldfts ßttltnntnls lDtr mm tinn. :Jiiflnni blt ~foigfdjaft Mrfagtn; blt an 
fflt ~II lloi lfln :JO~r l• flaltt11,-ltlt ~utt 111t,Wru1n für &lt Sttllt allts Otflm ntd!ts anbtru JU !f1111<111ünläit-:a1s tlnt 
btt -~ b1t Itattcm U111i,ftn. · · H14 bracf! tht 0o1• auf In In nd! ,tnio,. ,~tlltiltnbt. lltatld!t natton, Mt ftiffllcfl, arbtlt· 
llt11 Krttt 911111 Mt l)aillt IDtlt, 01, llt11tld!t Jugtnll gtno In 10111 11nil anfpncf!slos ltbtn mll17 
not r.tt lioO ;a111 litr Juhnft Dtut!cf!lanOs mtn,lt. 1933 ~ ift Ian!J9 lltr, oa, bas btutfd!t Doll Jur Btantmortun9 
ftlfll :rir uns 111t allts, IIIGS mir ~abtn, tll\ fiir kn 1rttl>tn rinn :Jraqe aufgerufen nr&t, blt nur mit 0,111 l[flaralttr, 
unO für anltr Rf1!!t. Oor 19 Ja~nn btla~tn i:nr Scf!!Dtrt anO 1tlcflt mit irmagungt!t' 11ft küflltn Dtrnunft J1l ,11t1cfltlOtn !lt. 
Riftun1, •• ;ms JII •l!ml. f!?ut, ltnittn 1Dlr mit Ott Ubtr· mas flat Otc !Jleflt3a~l' b·,t polltild!tn Parttltn In ftiifltttn 
ltttnllttt On ;att11 ~mlfftns, mit btr Btrtitld!a~ anftn [agtll Dtrfptod!tn unO 1DGS ~abtn ltt gt~au,n 7 Ulan 
1uem S~d!t ffrd! g,fammtltt lnntn Kraft Ju ,r1,,,11. · Dttfi,nid! ~lltn ~Ut, lltlltrt töl!nt, mltttlltanbsfn11nOllcflt 

!Dlt l)aflta aas 11tnt !Dtltltit99 gtlttnt, Oit anbtm 11ld!t. ma,naflmtn, .Bfthtbtlu111 btr IDlrtld!aft. Sufli,trtung, S,11 -
!lt pmo1111,11 1"11, lllft1 II• bis 3u111 lflttn 8a9t11b1tdr ;t- ta111 btr Stntrn. 8uflltban1 ~ ~ 218 bes Strafger,,bucf!u, 
ldllolltft . J11fG111111tft~tlt111.. IDlr llfflon11, •II inmn ll•· ir1auan1 konft1llo11,att ·:Jorbtrungtn, So}iallntnno. Dtrt,1· 
tintgbtt 0m IDtfltrftcmbslDm,n Jtrbnicfl. . btg1111 OtS Pt111attl;mt11ms, arbtlttrfcflut. Rtlcflsnform 11110 

Dt1II &•ff~ D01l .1914. folgttw Jafln .nt Jblltt OtS IDcl~IIO btr BtlanCJt btt tanbtr. üur 111tntCJ1 Otr lmmtr 
tmmt11 i,a0trs. · 11ts Ollkfll811"5, 11ft. Jtt1t6tn1, btr S•f· Jalllttldltt •rbtnbm l)artet,n 111111 IT!ttr l)roqrammt IDClnOttn 
!5faq. Oft maeloft11 intthf~11p11. Dtr in1lcfltth111 OtS 11d! an 01, l1ttllcf!t11 Kr4ftt Otr natto11, a11 lllr i11rgefüfll 11no 
12. Iluttllm 1933 ma, 111t wtrt 01, IDt~tllurt Otr natl~ n tlltffl Sinn JU? Scfltlladttlt 111111 i~rlldlltlt. hum ,tnt titf 
M"1I ~•lpttt, Mt ~!•du1 blt SNlt 11nf1ns Dolles foltt11, 3u111 intfa;m. JUIII Otrltd!t, Jar t,l!tung 1111 lllttr ltlblt 
Mt ff~ ~attt onNtllftl l)attt, t111tl fit !cflmcd! 1D11rbt. 1DtU111; Jar 11n1l91nna,19,n Pftlcf!ttrfüliun, auf. Das llt fltutt 

IDff mm ts llftntmorttn, an llltltm <tagt bttftln l• ano,rs. is 1Dlt0 ntcf!ts 111rJi,rod!tn, 11btr btlto mtllr gtfor· 
1tt11t11? bitt. Ktlnt Sptkulat!011 auf Ott Btgt~rlld!fltlt. fonllttn a11p,II 

J111 !Dtltltittt 111Gtt11 n blt Kr:!ftt tlntS !d!on bctmals an bas oatulanOl!d!t Pflld!tgefiilll. 
tntartthn Parlammtarlsfflu, Oft btn i:10~ Otttittlttn. Dlt ilnt 1ü~tung, blt ltd! mit fold!tn 1or0ttungtn anftatt mit 
:Jilllttr Oft Parttltn 1ai,m1,11 Mt autotltiit btt 1üflrung oon b11Ilgt11 Dttlltl~ungen an 11111,r Dnt?auer. 111tn0tt, mug rin 
Sl1lat 111111 t}ttr. Dlt Dtmokrattt [itqtt cm 9. tloDtmbtt iibtr Jtarkts Stlbftlltmugtlrin unll blt llbtfllugung btli~tn, lief! auf 
Oas Katftrt11m. · llbtr folOatl!d!t Judtt, iibtt ~tt unb Stlblt· Mt Gtfolgfd!aft Ott ~fiilltttn ftlt ottlafltn lU können. i!s 
octit11n1 bes btutlcf!tn Oolbs. St, btg~nn il!t i!lgtnllaltln JU a,trO fld! Jtlg,n. ob Olt Kraft tintS loldlfn Stlblh!tttrau,"s 
fll~ Iris n, an Pd! ltlblt uno an i{)ttn IDtrfluno,n Jtr· btltbtnO auf ur.ftr gan3ts Doll iibt~tc;iang,n . llt. 01, Bb· 
brud!. Slt btfa~tt unll untuftü~tt Oas i~m 111titnsvtrmanOtt · · 111mmung 1ft · ~raktttt1robt, nld!t Porlam,ntSIDCl~l. tlid!t 
s111tt111 bis Döllttlnantts, Ott nad! 11adamtntarlld!tn R~tln Bißlgung ,lnts parttti,rogrammts, fonl>tm ttnfte ~mtn,ns• 
Olt ee,ttflungtn !ltr Staaten JutinanOtr orOn,n 1Dill, mit b~n prüfung. md!t Juftlmmung 3u Oltltm oOtr fmtm lDafl[uor­
Ulltttln On Sbfttmmung, &tS l<llf!l!anl>tls, Otr Bttlnfluflung :<111age, fon0tm rtnfad; &as iingtftiinonts, bae . Oas Otutfd!~ 
btt c!Tftntlld!tn !JTtlnang mit fragmürOigcn 11nt unautrid!tt· Oolk llcfl ltlblt micl>t~tfunOtn f!at. 
gm ftt9u111tnttn, &tr 11n,11tild!tn. auf 8ugtnbllcilsttfOlgt 11nO IDtr möcfitt, lllt!tll Cafiit l>tt 8,111,is anJutrtttn llt. Jurüdl· 
Obtn,ctrttHung bt6acf!tt11 BiinOntn, unO gtlltimtn -Bbmacflun- bltlbtn oOtr ot, Sd!ldtlalsfragt otrntintn 7 
[1tft, Oit oft Ilm frttrllcfl abgtld!loßt"'" Dtrttögtn 11nll · Dtt• Sicfltdld! bltftnigtn, Olt JU fpüttn btkamtn, ba~ Pt mit btt 
tlnllarun;m mtl>trf11ttd!tn. mar ts nld!t tint no:111tnlligt Gutmiitlgfltlt Ott btutld!tn Dolkts Ull~braucf? gtttitbtn ba· 
:10101 btt intmtctlung. Oa~ mit uns oon bltltm S11Jttm los• llt11. Jtnt, btn,11 tln für lit oorteilflaftts, für uns abtr ld!iib­
laCJtn 1r.ultt11, nacf!otm mir ts Im tlgtntn Dolle iibtnDunOtn !lditS polltlfcflts S11lttm gtftattttt, Otn gefunbtn Sinn 11nlttts 
f!alttn7 · . Dolllts Ja otrOtrbtn. ltlnt Polltlfd!t Untrfa~nnt,tlt aus3u-

1'tutfcfJlanO gtllord!t nur btn ~lt11tn Otr 1olc;ittld!tlgblt unO .,u,,n unll mit btr ~ld!ldtliif!ktil ,ints 111,n,td)t ld!iitftttn 
Ott Jmall'gs(iiufightt blltoTild!tr ~ld!tb'1illt, 111tnft ts Olt Sb· Jnt,fftltts Jtint ,tnfacflt uno 1tatütlid!t Dtnkmtllt 1u Dtt· 
fttm11111ng iibtr Olt a11~tni,ofülld!t Scf!ldlfalsfrogt btS 12. no- mimn. 
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Dif I:rid!t au;ti 011, 0:1 oa, (lr111adjen Dtu,J<f!lanbs :u DÖl• 
kll~t'II B11111:ttltili !II Ott (lrhnntr.ls ;t!Jtalfit ~at, Oai fit 
au; ftcmö tmpflmbtn muj)fn, Oai if!ntn O!t Iitutlgt Stp:us· 
a111fai1ung nld;t liin11er bit ;ltid!~n lltdltt ;uirilii,en llan uno 
Oarf, auf mtldlt Oit S1il:nt uno Ciödjtu bes eigtn?II Oolllts einen 
ltlbltotr[idnblldrtn 8nJpiud! ~alltn. Sie IIIÖQtn o:üfen. oll 
ni~t ~s ülltn:iunOcr.t fit!Mllratild!t S11(11111 if1;11n ,Jtrabt3u 
Dt1u1ai1t eingeräumt ljattt, uon Otn~n Jit .1tine Olt ;1llottnt 
3ur.üdltr.1tung iln311,i:J1lge?1 aitbraud! l)tlßlld!t [j«lltn. m,nn 
tin1111 folq:m l!.liönlir.n ein l!nOt ;1n1cuflt murbt, lc flat Ditl· 
ltlcf!t nieman,1 bit Oe.raus fü1 btn etn3~ln1n tntJttl!tnOe un• 
oJ!üd!Li~ ~~• f:ildacr nad;1m~fun01n als 8il'>lf ij I t 1 t r J~!bfL 
:Ir gab, a!s er !ICll tintr 8b.)rDnlUIQ ber Otutfd!tn llr3tt iilltr 
et, oölllilJ:• Gcunolagt Ott 11,:itn Rtlcf!,is fprad;, at1111 3U. 
~!li er fiel! ,)er trag1fc!!tn :Jolgen i>ta,~t ltl. Olt lid! aus lllr 
Dtmiralilf1unG lies oölllifd/111 ~nur~ in 011&t~cfilano für 
.11111 t1n31ln1n 1rv111tn mü,t1n. 

:!bn ts l.or.1mt ti111u auf ben tinJelntn nldit metir an. 
1itn1 nr1u W,ir . brid!t nid!t otin, Sd!nu·Qtn aus ~m Scf!oi• 
On 3tl!tn ~nMr. 1>tntt c.ucf! nur tintr DOn i>tnrn, .)ie ljtut, 
über Jurüdlfe1ung. Otrg1D1Glti;11ng. ~ntredltuq unO Otrnc.d;­
läl(igang lllager„ an Otc Be;ldtt:J4'/tinu~1n unO IDitiun~tn 
~s Umft11111s POr. 1918? ma maz lllna l)amals 7 3.JMi 
~nnation,n eines JU ltoOt ;•fit•••• Oolus - Ir.an• uno 
Knafw - bl!?tta CIU 11tdoun111 KrieQe la Oie f)ttmat 311• 
riidl, un;1Jdjlag11t, alltr Nracf!ttt uoa Otn atof!IDtt111C1flrt111 
!ItiiQlffl ,:ntS RIUIII politifd:ta S11(tt,u, Mr.1 !Dort• unO 
ilreubrudf in Otll S1Uttl 11nf!olf1a ilcUtclL m1111 ld!d?10ete OCIS 
Klttb bes Kri~trs, btn Rodl, Ota ntt tPDGS an.)ens bt(djmqt 
llat Clls lllr Ottdl, 111 ~111 feine a:ragu lagan. 11• Illre f)tl• 
nun 311 ld!iilen. Den ausg1Jiu11QnUn :Jtl~fal~n empfing 
On fllttt parla1111nt11rlld!t fitilllltri~ei. III: ~it f)t,rfiillrtr 
DOt Oen ausfd!üfftn bes Rtld)stages 111r Rtd!tnfd!o~ Jot uu 
fld! 311r ausli1f1iun~ On !Iapfer1t111 11nf1ns Ool.lles C1D ~lt 
Wlllllür Otr Dtätatorm DOn Oerfalllts btntt ttiinta. Der 
licf!tung On mannt?, Ote ~u. mHqaftigutt c;q l)elbtll• 
mut Dttkörperten, folgte Oit 8d!tu; Mr Jilte, fir blt llt IIJr 
übtn tlng1f11t l!GtttL ID4s llt!II lltlltl•• Oolu l!tlllg _, 
an fltfüdlt11 ~üten, m11r0t l!eta bg1fa1t 11110 111 M11 Stou ge-

. 3og111: tlllttonalQtliilll. l!ht, ~riJtlld!tr ~laubt, S1tt111ni11f!tü, 
1ttif!titslltbt, IDtl!tfnllblglltlt. Jtol31s Bt1tennt1lls Jur ge­
ld!id!tlid!tn Dtt;Hgtnf!tit. Die Ottäifltn oaterlanotfd!n 1111· 
geuen. Olt In Ot11 Jtlttn lltr Unt!Jrt unO litt Unfaubtrltttt 
i~tt• pttfönlid!f11 Oort,il Judjten 11nO f11notn. llü,111 fitlltl 
niaits als illt eigenes Untttflt. Slt lti0.11 111tnl9tr als Oit 
gtlitt111 ~abtn, Olt feit 1918 lief! ltlblt UM iflrn flbtQHQIIRIJ 
trta g1llli1bt11 finj). 

DI, SdjulOigen Ots 9. Iloocmbtr alfo 1Dttbn mir an ber 
matil.une otmifftn. Ooa Htd!ts 111tg111. 1Jla11 ltlltt ifl_. flt 
Btttiligung c.n lltr 8bltim111111u1 wrbltttn. Kl11n <Inn1111ng 
audj nad! aubtn ton ~ntn, Olt iidt ClU gnc.Ofqlidjtr ~ntr• 
fd!aft rtid!t 311111 t,tl&tiQtll Staate btlrt11nt11 köantn. 

8btt ts gibt 11u4! anOttt U113ufli1lltne. Sold!t, '1t H 
l!in3tlar(d!finunq,n, an lJll~griflen, aa Untbtlll!titt• Oit Bt­
Otutung gtfd!id!tlid)tr Ootgän;e mtfftn 1DOllt11. lllltiitli._ gibt 
ts 8nlab 3ur Hlcgt übtr Dorllommnlfft, Olt rtld!t ttfrtulld! 
Jino. abtr Oarc.uf kommt es nidlt CIR. iommt ts lilslltfo110ett 
irt Ol1f11m t:lugtnblldl nld!t an. (ls ilt 11nOenllbar, llilerqQIICJ5-
ttfd!elnun;r.n ;1111J 311 11ttmtiOt11, Olt 1'011 ötr 1~119 ltlbft 
111l~bllllgt mttOtn. Illdjt, ba' Jlt 0a 11110, toaOem k' ;lt Dttur• 
teilt unO oa~ ma,11C1tim111 3u il!rtr Btltltlgun9 getroff111 111tr• 
Otn, 1ft ocas l!n1fd!1l0t110t. mu ;ltld!mol!l glallt, C1.11Jtlt1 ft111tn 
311 müffen, 11111! i~m Oles oOtt jtats nid!t gefällt, kr llalta fld! 
Oit Ottgangenllttt 'DOr 811;111, Oit. ftlb~ bei miIOtftn Bturtei· 
lung o,n Ottgltid! mit o,m ~t11ti9111 Ot11tfd!ll!nO unO Jelntt 
1üQtun;. mlt o,m litifte On Olfli?ll• 11110 Otc G>11ferb1reit· 
fd!Qft Oes Dolllts nld!t ausflält. 

!Dir ~aben ~itt r.idrt Ju prüfen, -s !113mlfd!tn In Deut(~ 
lanO gtld!tlltn llt, um oas Otnnutu 3ur ~tuti;tn Staatsfü~-

·. run; 311 ttd!tfmt~t!I. t:lbtt .1ir ~m• ft!li,ltd/ bin a... 
f11ru.t, oa, lld! füf ben .)eu,(d!n a11t uno tiir 11111 gorQea 
Bttefs(tanO mtltndid!t !tn0tn!l9111 !lisl!tr ~ rr;tbea 
fliitrtn. JJt öltit 8uffoßun9 btttdft19t? 

Wir l)abt11 ia Oi1j1111 Blatt, Ot1 i::ei;Gl(lt Dtrfol;t. IDtr 
;uttn Willens · iit. Ntm19 Jil l>turtdltn, all mir :üdlmari. 
oj,tt DOnDG?u 1fcf!rutcn (inll. On SlnnO llt tinig unO ;e­
ld!lor,111 ~tlDC • ..en. tr Jtt~t .unttt Cier jttaff111 unO 111titlid!ti;cn 
:Jiü!rung tints illa1111es, ~t lfltOn1111CJ ~ält. la iilltrrald!tM 
llu111: 3th In bit 1Lin3tll!til111 :>er 11i1lg1Jtalttg111 btt11fUd!ta 
Proultmc cing,o:11r.;t11 ift. iltn rid/tigen l!lhi liir Oas IDt­
Jtndid!e u~ ein 11usg1priigtes ~f~I für trelflld!tn l!ntJd!tl• 
Ou11gen btlilt. l!ia tt?tllriiftigei, uentüölldit?. ldllltloltt ar~ 
btittr, Ott l)Qs un„ingeid!tii11il1t Otntaae• Ot? polltifd!tll 
:Jü~rung ~Clt :inO anent~albt11 1111 Otr ~UIIQ kr :Jra91n Ots 
~(unOl!titsmtf11ns u11initt1iJaar btttillgt !lt. Uld!t nur in Btr· 
ltn, nid!t nur In Ulünd!ta, Oit .uqgtllDd!t• Ptr(i1nlid!bltta 
Ots. ;Qn31n Rtililes JUl!tll 111:t i~• !11 ltiidlgn J11fammtn• 
art.eit. l!s 10111, l!fuw 1•111 illar feta. oa, Ol• :1ü~rllng ber 
llt11tfcfl11ft 01111 tllltiolllllfQliG!ISffllll iillttqtbell 1Dtt0tll 
m u ä t • , um 0.111 Stanbt Oil i_. gtbiillttllOt Stellung llll 
Staate Jll t~lid!tn. 

Olt OttbiinOt btt llr3t1 ;,~11 l111illanotr ülltr. Oil l!i• 
rid!tang lltr Ka(ltniQtlldlc• Dtnti:tgunt Deatfd!laUI lle0t1&• 
ttt ~n ,11t!cilti01110t11 Sd!ritt 3ar Det!d!mt~.&ng u, Jll? Um• 
1DGnl)J11111 bes BtnfsjtanOts !a ein Glrgan bes Stwes. Der 
l!nr11111rf tintt Rtld!sir1teon•un1 marOt 1111 Rridlslllillilttriu• 
llts Jn11tt11 utt, Btttili9•q Otr lQtltd!t• :Jütin111 T• •it 
;tlö~rt. k' Ote üri9111 btttill9tta D'1111llttrita llemts 1• 
Begrtff liU. St1l111114 l• uti.,., . . 

Die Sc111q btr KalltnirJtll.t!ft Deni11igU1 Det&tt•lab 
Uegt ..... ,.igt DOt, Oil. or;aaifatol:ild!t U11ttltdtut -
OtrbbOt 11111r0t gltid!Jtitit tingelalttt. U111Kitttl!IU ilsllGd! 

-i.. es 1• tinn Der1tiutg1111t ait Otr mtd!ttge• ~ruJPI Otr 
Kn••11l•ft•iit1tt. Slt "°'" ilJr btrllflld!ts Sdllcifa! ~t 
Kaff1üt1tlid!111 DtttillitHI IIIUltrWlllt, µI 3uaaft · gtk ts 
HI: nodt tiM gtlllfillf•• Btatlaag Mr· Dertr4tt. Dabtt 
mitO - •i• 11wriidtll• mentnllart murOt - lttt11 lild!t au 
tiat9 nodt belt•l!t•Ot• k111111pfd!oftsdtJtlld!ta l!inJilmniqt 
gellüqt.. l!iu llnOtnq Ots Sr3t(111ttms lll Otr Ku,,fd!oft 
ilan11 11 • r • i t 3 11 lt i 111 • ll n g ber btttlligttn lfltl tr• 
fOICJIIL Jubt(OIIMtt bltibtl ltlblmttftiinölld! lrit btnits tr• 
motl:tne• Ott(oqan4sanf11rid!t ber Knappflf1oftsdfltl una11-
g1ta1t1t. 8110tn ~r11p11H 0011 8r3ten JinO 1ii11Qit ting~llHert. 
Die :Xrfplltten111 l!ött auf, alles OrillQt QUf Oi1 un1fti1Ul· 
bar f)tDOritel!tue ltt11f11 KonJ1ntutio11 lila. Olt tMlidt 114d! 
JalltJtllntta O t n Stau (d!afftn mtrö, ben lltr bt1lti8t Stut 
braud!L 

l!t btaud!t 11111 111t,r Ot1111 lt, 111111 tr f1l111 Srlltit 11af 111.o­
logtf dlta ~111r.ofä1111, Hf lltr luaft 11n0 uilblngsfa.1/lgltttt 
bes Oolllts a11fbcuat. IDtil Otr Staat ber mU:mtWU!G MS 
8r3tcs btOGrf, um ltia 811flllff11n;1n llt111 Dolle 11ffftiilllllid! 
mad!t• unO bea IDUI111 3ar bioloCJild!n Stlbftlltf!au11tung in 
lfl11 111i1hr tnltdlta muli. Du DOii Mt llr3t1fd!oft ttnge­
tid!tttt 811fklaiungsa•t ltilttt ,tn111 111tfentlld!t11 a.u Oltftr 
8rlltlt. l!i11 junger 8131 1i1flt tns tano ~ln111L1, um llas ~ 
mifftn ber tllltlon C111huriitt1l11 mit 1Jlafln1111Q unO Btlt~q. 
1Un !1iOtnJdj11ftlldltt JOtallsmu ltti1mt MIi )tlnen IDortta aus 
11.110 ;nlft 1111 Oit tltflttn lttllld!tn Kräfte bes 1inJ1lne11, ota 
fenftlts llit(tan!lesmiiliigtt Ubtrl1gu11g 11~111. ~z JtllCJt a111 
beJten uno tlnOrin9llctift111 DOii uns allen 0011 Ott Btiufllng 
Ots Oeut(d!tn S1111s Jll ganJ n111tr Dffllflld!tung bt111 Ool:b 
unj) Otm Staat, gegtnübtt. l!lntr Dtr11flldjtu11g, ou lltna 
lltiüllung uns 111i1btrum Ocas Rtd!t Clllf Beadjtung unO mai. 
Olgung un(ntr Stlltit im 11111111 Rtid!t tmiid!lt, 

IDtldltr. l!inf(u, bit ~eutlgt Staatsfütirung Otm Srµ, . tia• 
tdumt, mitO am bt(ttn ttiid!tlld! aus Ott !Iatlad!t. 0a, Oz. 
m a g n t t Oit :Jü~r11ng eines Sadjoerfülnölgtnllct:ClltS iilltr• 



!taQt-:t llMtbt, ~n 3u aUtn (Dtlt!tn unb l:1a~n.:il!l'ltn auf 0,111 

litbi:t, ~tt Oolksgtfunor;eit uor i~ttt DtMbld!itou11g '}tNin 
mttotll 11111~. Sud! Otc ilbdgtn l)eilbtruft un& bl„ n1it i~,11 
otnM·1ott11 Bttujsg:u'l);-tn li:ib il!m in :l!rtt t'ltbtit u11mitttl· 
MI !l'ltttlttllt. 'il 1D a g n t r i(t in Oldet B,3itQUIIC! litt 
SltU11tttffffr Off .itnn 1), k-

J11 Ott · f5t ulU' micfltlgtn Mlni(ltrl,n bn Rtid!ts 1:nll !In 
S::lln0t1 ft;i!I ntue Inanntt ting11ogcn. blt als l:\Qlt unf,nn 
·a!!htaaun,Jt11 ~:hing Dttld!aiftn unb II" gtri11gtnt 8iJbii11-
11t1ht1 DOIII Dtt1DGltungsjutilb;t als ltül!tt QII i)n Gcr,,­
gtbun; mitll!ttn. i~ Jin~ !UIII g:~ltn <Itilt altt, btmü,rtt 
Inltatlltittt l>ts atltll4tn '.Jül!nu. mit il!m ~urd) 1at1inl!i.nys-
11,m1h1id!•ft ud ~lii~atligt lad!lid!t fluflailan; 111g Dtt· 
~IIIIOtll. 

8111 llttn f!t:p•tnittt1W11 .Ftbltte kt Kulttfni~it ilt riM 
itlf\lld!e Iit•rqzlallf bis l11s ti1131l11t Ntiltnit.t. Dtt 
Hulttfrriilett 9irt Mltlltlld/ , t II ' ' 1 d! ' ii " II t • llt: St11n• 

. Ot1 l)lilile~cMln .... anlaurtffll '1lt111t11tn 1111• U?13alin1Jll• 
Doq1bl~ btf!IIL Dtt Ciat1,1ttit MI 11ttbltlllt1tllt11 l:;tll• 
)lftlltlltt llid 111111 Stute ;1lltfln113t an• l•tf libff9& ... 
wnkn. Ott t)ell,nllltbt min kwl 11t11 ,1,1111,11 ftn111111 
l!mafnot!d!rilttit .,., 0.11 altllflt11 8111etttnnon 111 Ste11· 
bulu~t aM St!bft3Mlt aatttwerft11 wt, lltt !Qt. · ll• lt 
!~ilr1tt llltrt Ott St11t1t 111 Jaiu11ft ~11 &111111!'"- ti11l«f!:ti· 
11._ btt lt~ a•,nllail! !In 11011 ilpft gtJogtn,11 litt113111 a,lht· ~11.- 111tt wr Bti1anOl11n; 1:11& B1tat11ng 11011 Krnllt11 !Jt. 
fatTtn. 

Jn Ott Kranbnottlld!ftung murbt ~tt ilt311i•11 J11~11• ot, 
t1n1: mttt 1tölfntt. altes, btn Ktiegsttihttlpfttt11 ~tgenübtr 
begang,ntS Unffll!t gut gemad/t uno t,11 Ootlliinq,ftt11 Ott 
natlonaltn l!tl!cbung btt btt11ftlcf!t 8ufflltt bar• ttltltf!tt?tt 
~ulaf'f•"9 t!lriglid/t. Dllt btft Ottbänbt11 Ott Ktt1nlttnllaßtn 
nrw hr ;nn!llil,11~ :1fC9111 tiM Ott~i11•i11111, t?Jitlt. 
•11 cnaf ttM Otnlnfad/lffll 111t l!tlttd/ttn:111 Ott blslltrilf'I 
1'onftn&t~119 a&,itll Dff 11tlt11tll• J11._lt btr n­
~n Dtuefflmll btft~ bat111, · ba' btt A?3ttl•ft •ls 
fol• b1t Ott!Jitmftt ftt btt KalTmilfltt 111 ~ftnll 1'i111111t 
n& !lt n1ff 11111tml litll~'Pnitt11 als "11 llts„tltft 
wmf(t. 

f)QOa~ wtt6 !!~ ,1, tnllgllcf!bit ttgtbtn, bt11 l>tfonlltts 
r ... ,~tvn !'flltll 311 t,ilft :;u llomm,11: n !<tnkr· 
m•._ 111111 unoaz,t. btm tn. mittld!aftllcfl 11fäl!t&1t,111 ~­
bitte Hf (dlmltrigtffl Poftffl 8H~att!nbtn. Ot, tlnng,11111, 
bffnttt gleicfntit1; flntn. ftulttn 8usbcnl btt btnflid!ffl 
Stl11(tNfmaltm1;. blt l)nftta11ng mtil;tlltn&tt U11mb~dngi11· 
btt bn tln3tln111 8'3tts D0'1I !In t in3tln,n Kttnbniaßt. 

abtt audt ttböl!tt Ottanta,~rtlicf!lttit unb U, Pfllcf!t, n111f/ 
fd/atftn ~ttllfS!ltit~tn ltt!ll1t <l)r&nanq uno StanotSlud1t in 
b,n tl1Jt'Tt11 Rtif!n 31 bfma~ntt. 

Du anes llnb 1'\Ut Bti!pitlt fiit bit in tiligtm .3titma~t 
fi,rticf!ttittnbt l!r.tmldll111q 311 nn,11 :J'onn,n bttullld!tt lit­
meinld!aftsatbtlt, lat ,nJa:tild!f11 l!i110,onu11i; bt!: Star.bts i11 

btn Staat, 311111 l)i11ti11mad!it:t in oit 0'1111sgtmtinldiaft. 
tDtid!tt lil!tlicf!,! möd!tt glthfimo~I !,t~upt,11, bei bisi!(r allu 
1.>ti111 au,n get11itk11 '•i i -

1ls btltti!t nid!t bit litfa~r. b11& bitlt llntmidil!ung unttt­
btod!fn mtdlt11 l!~llfttt. <Ircfbt111 bllften mit t! Jüt Cit Dllid!t 
tinn jtben 8fllt5. li~ f!,!att 3u :Jü~tung bts .tt:d!H Jll bt­
~tn11tn. tl!d!t ,tme au l!noii1Ju11q111 ueu,fl!cf!tt art, !011ott11 
11111 blt Btnitld/aft J•'" lil11la- btt l<röfte unG i:dflun,,11 1111-

htts Stanllts offen 311111 au~ndl l• btimJt11. :>et alle• 11btr, 
INII olS !In II t 11 t I lf! t !i,t llt. ttt [idl fflOtqtll JI Jtintfll lltllt• 
fd:f11 tlollt btlttnn,11 Ion, J• fli11n '.JriHCuLltDt, 311 natt• 
11altt IDli:et uni) ~litt .&nG l• bt111 Elnfi:tud/ auf ;ltid!ts 
Rtl!!t. Otr Rtld!sfül!rtt Mt llfutfd!tn antt, o,. 1D a 1111 , r . 
111tiött l• btnt11, blt bt111 ntut11 Rtid!sta111 angtf!ött11 loU,11. 
au~ llst111 fitgt ,in, an,d:tilltllftlJ ltintt DttltHIIISWiitOIQ­
flttt un• ltllltt fltsllttiJtll Eirbtli. IDit Hn• Oll ft\ltll. bit 
111111 ble altt• a11n•,,.11u119 inrfaCJ(~ biit~tt11. & tft rictit111, 
bal Olt 11t1tfg1 fttt btt Sta11!1tsfüfir1111, d11t gtttngttt 1111-
mitttl!Mtt Dttbtnoan, 3„ild/t11 iflt uni) bt11 8ngt(!6tigt11 1>ts 
Sta11!1ts I• ~fGIQt ~at. Du Utttll &ts tbt~IMII 11riin0tt 
!lcfl mt~ auf Ott Rtn11t11ts btt 1110ltbtad!t111 Ctiltuqtll als 
:iuf btt l<tnntnts btt Pttle11 bts '.Jül!ttu. 01,1, CtiltuA• 
mitt bt1 am bt(ttw tin3uld!ä~w militn, litt bit lit!d!ld!tt bts 
atltlld!t• Slanl>ts br.nt. Oit rtiHt btt OtqGng,nfltit, oit 
Kiim'Pft u111 tlnt ~lüdtlld!ttt Rtd!tslttll1&n11, blt Stbnlulf!t 
fnilltttt iit3tud!tt ~nttatlo11t11 nad! ~t <fi~it Ots Stan­
bts un• nacf! 811ttb11n11AIJ Jeintt Bt&tata119 jiir bas <lartJr. 
Dltl• 31,i. llllt JHI <Itll btnits ttttld!t. JUIII tüil mtrOtr. 
!lt lnntt-.O kifltlttt .~tift fft1Dltk!i.fit !tin. m,mals Qdttt 
Ott iillfma11•11t Pt!tttit111laat IM111 8Qtt gegt!ltn, mas Ots 
!lt)tes lft. !!Hit ftnbt11 11lt ks Dttftäwll11ts uni) o,n mm,w. 
1111ftffll Bttitf11trtt11 an• tlotMft•tgltti!ta gtffll!t J• 1Nttt11. 

%He Dllktt ht m,11 l,lldtn 1111 12. fi•••m ­
f>tt ••I Ut l)altan1 Dntldfl111t&s. Slt miin­
ld!n nld!ts lt~nll.t:, als h~ u11ltt Dolk 
Jtlllt :Jiiflttt 1111 Stld!t ll~L St, tthflt11 t!n 
l!r11b11ls, ,ms Tlt polltild! a,g,11 uns aas­
m tt t t A k il 11 11 t 11. S 1 , f> a u t n a a I O i t I p ä t 11 d! t n 
Rtltt tlnftl11tt lnntttt 3mitttad!t. IDlt ~a­
b,11 oafiir Jll largt11, ba~ bltlt l)olfn•ng,n 
3 11 1 d! a n O t II m t r o t 1t. ij 11 , . 

Karl Haedenkamp, 9 . November - 12. November. In: Deutsches Ärzteblatt 63 ( 1933) 5 56-558. 
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3um 50. ~~burtätage ~~~ J)auptfd,ri~[eiters 
Durtt, eint •all !7jä~rigt lä!ighrit i1n 'Clicnjle brt iu:Jtlic!,f11 

(f)rqoni(otic1', u0n }•ntn mt~r nl1 15 Ja~rt auf bir Busübung 
btr Sd!riftititun11 Jl!ttil ,,r .ä r; t I i cf>, r. mit 1, i 111 n • 
. t n' tnO fl:'ilft o,s .D tut i c'!, n tt r 1trbl.i11 t s· rn:­
f111lt11, ilt P;i. tr. mtO. K o ! 1 f\ a, /1 t r. •t a m p ~tn ~ntJd!t11 
lh:;1211 i,tlt11n1u. Oit !Iatlad!f, on~ rr ant Zb. :Jr:m1nr 19:5~ 
1~111 ~- s:, bt'nsia~r N1dt:1brt. ~i,•: IJ.irlelJtnfltit, cinigts iib,t 

Jrint 8rbtit 1111 Oitnf!t )tr !\qtrldlaft 111 fngtn un& \'" ba· 
iiil tinmal f~IMt 3um (o~g,nJt.in~ tinrr Orrötfrntlidlun9 In 
Jl11mr. l'l~r11,r: Blatt, JU mnd!fn. 

INbottn 11m 26. :J,bruat !&'39 in !irmm rm~J1falrnl. ~l:adpt 
Hatl 6oNt:'lilamp bos bortigt ~uma:,iJtifdlt qj11m:1afi:a111, 
Jt11~lttt 11nfangs Jura unb ~tid!ic!ttt, Jp:itrr IliHiJi11 nn• 
;utro im Jafln 191.i :n !{.,ftodl als füJt ~pprolJitrt. Dtit 
K:ltgS!IUSb!ud! mlr!I tt K:itgsfttimi!ll•Jrt im Jnf.-Rr;t. 3!, 
8ltC!11a, lrttt unmlttt!btlr bn11ad) in /lfn 11l1tiuc11 Sanilitsoiflllt 
iltt Dla!tllt übtt UM mi~ 1tlbunttrc:rJt brim. 1Jlari11tllot1'$ 
in 11o~m. Dort· ilt er INnirs am 11. no:1tm!ltr 1914 batet, 
ltl11t !Itilnabmt an llf11 Kiimpfrn 11:1 ~tr !Jltr nn!I n111 Stu111 

_ auf tambo~II°' mit btn1 lfK i i. Klaßt ousgtJtidlntt mor&t•. 
r.a.tp i11a3er !Iattgbit im marintltri,gsla3arttt I Brii!)9t 
mi~ t;at11tnltam11 1915 D1ari11talfifhn1at1t 11~ tut ri_. 
ullt l ·~ Jci,nr, Oitn!t a11f btM :Jfottrn1lag1.1id!ilf .1 t i t • • 
t I dp b.t r a; r o ~ ,·. bas 8bmiral Sd!ttt 1111~ bt11 :Jlottt11ft1II 
tn blt S k a CJ t r tat J dp 111 d! t fli~r!. Do• !11111 aa iit ~ 
hm11 bis 3um ~nilt bts Kritgts S1f!1!fsar1t nf l' -Soott11, 
11,'t!I llllCt 3utrft auf btm Unttrltt!1ttu3,r 157, Kom1H11k11t 
D1 a I O a 1 , n t I n t t , .antu b~ßtn Komraan~ ,r "' btt 
grö~ttft r• -Poots•Unttrnei,mu11g tcHnir:tmt, bit bisfltr g,111fflt 
mun,. tlad! il!rtt rrfalgn:d!t11 l~ttnbig1111g ttllill tt Ms 
IE1< I 111111 l>as U-8oots-1to11tab3tidltn. 

_Sofort natt: btffl aubrucl! btr Rtool•tiow rtid!t ~tkwh"" 
ltlntn 8bld!itll tin 111• mit!I mit ~m llboniltltt als 11't1rlnt­
ol>traliiftt113at3t mit llffll Rtd!t JUIII IIrag,11 btr bisfltti"11 
U111form tntlailt11. · J11 &tr 11,u,11 l>tutld!t11 Ktitas11111ri11t ~lt 
ff 1'.._ 8bltiftn1 Mt llb'lngt11 Dlarint0bfrftabsat1t •- R. 
gtlDOrOtll. 

tlad! ot,rtai,rtgtt . !Iatlglltit als CanbarJt in 0btrut0111nr 
bt-i Koßtl mirll fiatbt111iami; an: Bttnibfn btr !<aßtltt Rr3tt· 
'.d!alt 19:!2 als '5tntr~lldmtär i!1 ~cn fi a r t m n n 11 b In~ 
~nur,n unb :ibttnimmt bitt i•trt!ls im Januar 192:5 ~it 
Sciitif!ltituni„1 o,r .R q t i i d; e n m 1 t t, i l II n g, n· . tlns 
Oltftr Jtit ilt Irin, alttillf tlntdlnallmt 1111 hrn f)ffti!.ltll 
Mä!11pft11 btllannt, ~i, l>it btulldltn Ar;tr 11111 rint tirttäitt 
l.tgtlung btr Btlitbung,11 Jmifd:tn i\r:;trn 1111b Kranlltnllaflt11. 
für Oit fnit . tltJIIDOl!I 11nb gt!_!tn bit marriltiid)cn ilrnotnJrn 
Jur S03ialilitrung l>u ljtillDfftns fü!,rten. 

Als im Jai,r, 1924 l>tr CtiPligtr Drrba"b in Berlin rin, 
qj,ifd1äftsfltllt trticf!ttt, erbilt t;a,o,nflnmi, oit Ctih1na l>itlrr 
Sten,. Gltid!Jtitlg mirl> rr als tlbgrorbnt~rr orr Öratfd!­
nationaitn Ooll1si,art,i in o,n Rridlstag gcmrifllt, ~rm ,r faft 
Ditt Jatn ang,tiört. IJitt ilt tt 11. 11. Btridlttritattcr für ~as 
q;,1,11ur B•llämpfnnti brt aitJdplt-t,tsluonll· 
h t i r, 11, bos 1927 otrabl~i,bet murbt. nad! !lmmn11blung 
o,r !krli:ttr· Gtld!öltslttßt in Oir .Grmtinfamr Dnttttuna 
Otr är3tlid!2n S~:11,norganiJation,n Dtutld!lnn~s· mirb [jarbtn: 
flamp bier als Siiinbigtr Btauftragt,r tingtlt~t. Q:r iit mtiltr· 
l!in !~bflaft 1111 ~r '5t!ta1t,n1 bes l°ltJtrcdlttS · .nb nn btr Dtr­
mirlt!id1ung j~ntt R,g,luna bttriliat, Oit 1931 /!2 ailltia,s Redl! 
mutbt un~ l!f!!tt nocf! btt air:111.0lnat für l>it ·s1,1iuna o,·s 
1:tr3tts in btr 503talt1trlid!rt11ng bi!O~t. Jn lDnt uno s·d!rift 
bat es f.atbenllami, !!Els DttftnnO,n, Oi, tlblilf!tcn btt Ar1t,­
fd!alt tatkriiflig 3u oertrrltn. Oitlfnd! mnt rs nur orr übtt· 
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3ru1_1rn(lrn Kraft J,int:S IDor!ts 3u l!f?~c1111t11, 011~ Oit Ourd!­
JUll~tMflt tltfqtüßt Dttmitklid!t C1tt0~11 llonnttn. 

nad! Ott nc:ttona(IJJialiltild!f11 Rtoclt:tion mi~ liatGtnltam, 
l'Offl Rriaisc.r3t,tübnr ift Ofl, :Jüqu:rot On litutldltn Aqu­
J~ft IIM 3111' gltiqtll Jtit 1!0'11 Rtio:i/SGrl>Eit!mini(ttr StlOte 
:,n:11 ,~nna:-r.tlid!tr: m1tatbt1ttr für 1111•! 1ragtit OtS llaf(en­
iit3tlid!f11 '!ltd!tts :~ bas Rtidls.irbfit!minilttrilirn lltrufrn. 
Jft ~itftt Sttllar.e ilt n ~u1_1lrid! Ocrbin~ungsmr:nn 3mi(Jitn 
~tm mhiltttium 1:ro l>tm a,id!sär3ttfü~rtr in brff,11 iig,11-
ld!Gfi als Otttra11tnsma11n ~ts SteilDtrtttttrs ~s :Jü~rtrs 
fiir al:t 1rt1i,;tn btr OolltsgrfunOl!tit. Stir.t Aufgabt ilt es 
~itr, mit3amitktn ;in !.ltr ntugt!laltung )tt Rt,f!tsbt3itbun~t11 
;;111iidMn ~n Ka11~när3ttn 11no l>tn !I:t:gm, btt S03111l11Crli01t­
t11n~ 1111 ötr llmmanolung bts (Jartma11,1bunbts i• Oit Kaffr11-
;i~tlldlt Dtrtinlgung Otatiqla11bs, c:n l>tt t1nsfd!altun~ ~H 

iibiidln 1111!1 marfiflild!t11 i\t3tc au btr Han,ni,raris une a" 
iltr Rtfor111 btt ;Jtutfd!f11 503iah1trficf!ttnng. 6trDOr311t,tllttl 
Jint l• •itltr IIätl;,hit oor ancm bit Ott~i,nftt f;atöt11lta11111s 
Milll Juft111kllom111,11 ~~ KOD ais !<ötptrfd!aft l>ts öfft11t· 
lldlf11 P.tcilts, &it auf airuno feiner J:ti!latiot btrcits OUrdl 
Dtta?tu~-DOIII !hguft 1933 trrd;ttt IIN!tbt11 kann un• JU111 
crftt'1 lli1lt rinen ftlltn organifatarifdltn Rabmtn 3ur pflid!t· 
111ikitt11 irfall11nc; i:Otr Kafltniirjtt ~itttt. Jn E111trltt1111un, 
Jti•tt Dtr!lit!lftt eit!I if!111 19:57 auf fintr11g bts Rtid!11tbtits-
111il'ilttrs ocas Q:~nn~tilf!tn I. Kla!ft bts Dtutfd!tlf Rottll Krt• 
JtS :ittlitf?t11. Dit rtnnDODt i:nglitbtrunCJ btS ~utfd!f• ar;tn 
iR Oit SoJialDttfi~ru11g ilt nid)t Jut,,t l>tr langjä~rigtll Elr· 
btit f}atbtnltami,s 111 Dttbanlltn. Stint innigt Otttrautl!tit 111it 
1Utn ~itft111ragrr. mttbtn .aßt Ar1tt erfaf!ttn i,ab,n. bit tinm1t 
lhl„11"'it i,au,11. i~11 in Alt-Rtl!lt bti Sd!ul11ngsoortrigtn 31 
'1ön11. tlllf!t Dtrgtßt!I mttbtn mögt aus an blt(t11 Jaflttn audl 
blt l1lltwirltll11g ija~tnltami,s am Juttaltbtltommtn Ott p~;"'s­
ir3tt0rbll'lng, 311 btr rr btrtits im Ja~n 1927 gt(;,n :.~ 
1Dibtrfta11& bts 6artman11bum1,s o,n tr(t,n ~11tmurf DOttegt. 

bit cllMr In iflttt btutlo,11 iiragmtitt trjf°oom rtationalfo3i1• 
lisrau ott1Ditltlid!t mtt!lt11 ltonntr. 

Ott ausmtttung ärJtlid)tn Ornllens unö t,aniltlns im ntllt'1 
Dtwtld!lonö fü~rtt baJII, btr iir3tlid)tn 1ü~rung ntut t:luf­
~aittngtMttt .1u 11nttrfttlltn unb u. a. aucf! ,i11t intenfiot Aus­
lanbsarbtil 1111f3untf!me11. Jm Ja~re 1936 mirO Dr. f;atlltll· 
ltamp tluslanosr,ftrrnt bes Rtid!stit3ttfübttrs 1111b Ceittt l>tt 
tla!lan~sabttilung o,r Reid!sär;lt!lammtt. aufgabt Otr Ab­
teilung ilt ts tn ntt,: Cinit, Oit Bt3ieflungtn 3mifdlrn Ocr 
Ocu tfdltn At31tflf!aft unO Ocr i'qteld!aft anbtnr Cänbtt 1u 
!inte:f!altcn uno 311 pf[rg,n. btn grfu11oi,,1ts'Politi(dl,n Gruno­
fä~,n Ots nationalfo;ialiftifcf!tn Oeutfd!lan~s aud) in ~tn Oeut­
id;rn Oolksgrupi,,n im auslanOt Grltung 3u oerfd!nffcn, lür 
tlusbilOung unb Elustauld! ~,utJdlblütigtr Ar;te aus oem aus­
Ion~ Sorg, 311 tr11gen u. 11. 111 . !Die aus o,n Berid1tcn übtr Oi, 
J11f!rrstogun11~n Otr . Jitter11atianal2:1 är:itlllf!tn Bttufsatnini­
gung (.\ r Dll nocf! . erinncrlid!, murbt ljci~tnllamp für ~ii 
Jaflnstagung. in Doris im Jafltt . 1931 Jum PräfiOtntcn Otr 
,\ rnr gemiiblt. Oor llut3tm ift [)atöt1tltam11 im iinotrnel!mtn 
mit bem Rtidlsärlltfübrtr oon lf-illbtrgrupi,titfiil!nr 1:ortnl 

·.,um Beaufttaatcn Oer Oolll~ut!d!rn mittc[lltllt für all, ärJt· 
lld)~n :Jragc11 · Oer o,utfd)en Oollls. rui,i,tn berufrn UJOtbtn. 

Oit irnid)!lng tints Ja milf!tig,n Cebtnsabfd!nittes bitttt 
!:'lnla~. bent IDunfd!f Ausbruc!t .111 grbt11, onk bem (Jauptfd!rift· 
lritrr oiefes- Bhtttcs unb o,m i:eitrr Otr Auslan~sa~t,iluna 
'5tiunl>!)tit unO arbtitstiraft in ooll,m IJlakt audp 3ur m,itemi 
'1:rfüllung Jtintr Dttan:mortlidlrn Aufgaben, Oit ibm ourcf! Oas 
Drrttau,n Ots Rcid!sär3tcfül!nrs übutrag,11 morOr11 finb, rr· 
l!Qltrn bltibtn mögrn. 
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Karl Haedcnkamp (2.vJ.), Reichsärzteführer G. Wagner (4.vJ.). Aus: Deuuches Ärztl:blatt 68 (19!8) 751 (AullChnitt) 
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Das Große Verdienstkreuz für 

Dr. med. Karl Haedenkamp __ 

Aus: Ärztliche Mitteilungen/ Deutsches Ärzteblatt 39 (1954) 
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Abschrift der Vorschlagsbagründung 

(Bund~s~räsidialamt/Ord3nska~zlei) 

Dar Vurgeschlagene hat s~ch in seinem mehr als 3 Jahrzehnte ~angen 

barufstindischen Wirken als immer wieder gewählter Sprecher der deut­

scher. Ärztesc~aft, als Reichstagsabgeordneter und als hervorragender 

l'litarbeiter in den bedei;tendsten sozial- und ges,.mdheitspolii:ischen 

Gremien, insbesondere euc~ in dsn schweren Zeiten nach den be!den Welt­

kriegen um die Gesunderhaltung des deutschen Volkes große Verdienste 

erwo~ber:. ALlch in der internationalen Sozialpolitik hat er 3ls Vertreter 

der deutschen Ärzteschaft und im amtlichen deutschen Auftrage mitge­

wirkt. 
Nach Beendigung des 2. Weltkrieges, cen er als Marine-Sanitätsoffizier 

in dauerndem Fronteinsatz mitmachte, gründete er iür den Bereich der 

britischen Zone den Nordwestdeutschen Ärztekammerverband, danach die 

Arbeitsgemeinschaft der Westdeutschen Ärztekamrne~n und oie Arbeitsge­

meinschaft der Kassenärztlichen Vereinigung des Bundesgebietes, wie 

er überhaupt ausschlaggebend mituirkte an der Zusam~enfassung aller 

Kräfte zur inneren Erneuerung und zur organisatorischen Neuordnung de~ 

Ärztestandes nach dem Z.Usammsnbruch des Jahres 1945. 

Heute ist Dr. Haedenkamp als eine 'der führenden Persönlichkeiten der 

deutschen Ärzteschaft der Hauptges~häftsführer der Arbeitsgemeinschaft 

der Westdeutschen Ärztekammern und Geschäftsführender Vorsitzender 

des Präsidiums des Deutschen Ärztetages, Zweiter Vorsitzender des 

Bundesverbandes der freien Berufe, Zweiter Vorsitzender der Gesell­

schaft für Versicherungswissenschaft und -gestaltung und Mitglied 

des Beirates des Bundesarbeitsministers für die Neuordnung der sozi­

alen Leistungen. Auch bei den derzeitigen Erörterungen überdie Re­

form der deutschen Sozialversicherung spielt er ~ieder eine maßgeben­

de Rolle. 

Dr. Haedenkamp hat neben zahlreichen Aufsätzen und Veröffentlichungen 

in Fachzeitschriften verschiedene Schriften über Gesundheitspolitik, 

Arztrecht und Neuordnung der deutschen Sozialversicherung herausgege­

ben. 

Die Auszeichnung soll Dr. Haedenk amp am 26.2.1954 anlässlich seines 

65. Geburtstages ausgehändigt werden. 
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Ehrung für Karl Haedenkamp t 
Der Hauptausschuß der · Kölner Stadtverordnetenver­

sammlung hat in seiner Sitzung vom 19. 6. 1956 den . 
Beschluß gefaßt, die neue Planstraße im Bereich Univer­
sitätsstraße/ Alte Klarenbachstraße, an der das neuerrich­
tete Bundesärztehaus steht, H a e d e n k a m p s t r a ß e zu 
benennen. Er hat damit einem Wunsch der Bundesärzte­
kammer entsprochen, die die Stadtverwaltung da11auf hin­
gewiesen hatte, daß der verstorbene Hauptgeschäftsführer 
der Bundersärztekammer und Geschäftsführende Vorsit­
zende des Präsidiums des Deutschen Ärztetages Dr. Karl 
Haedenkamp durch seine jahrzehntelange Tätigkeit in der 
Ärzteschaft und im politischen Leben, auch u. a. als · Ab-:­
geordneter des Deutschen Reichstages, zu -eine,m Begriff 
für die gesamte deutsche Ärzteschaft geworden ist. 

l \ ' ~_,, 1...:) 
'. . -\ .. --- -~~ -<._.J -<~t.r.- - ·-~ ~/ 
. . \ 1\ 
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BundcsärztckammerfHaedcnkampstr. 1/D - 5000 Köln . Aus: Ärztliche Mitteilungen/ Deutsches Äntelilatt 41 (1956) 525 u; J !l7:_ . 



ANMERKUNGEN ZU DEN DOKUMENTEN 

Die folgenden Anmerkungen sollen vor allem den Ent­
stehungszusammenhang der Dokumente deutlich wer­
den lassen und auf einschlägige Forschungsliteratur hin­
weisen; s:>weit Personen beschrieben werden, war es 
nicht meine Absicht, Material für eine Klärung der Frage 
von pel'l"?rlicher Schuld oder Unschuld zusammenzutra­
gen; auct- .. ,ese Daten dienen lediglich der Erläuterung 
der Dokumente. 

Die Ziffern vor den einzelnen Anmerkungen bezeichnen 
die Nummern der Dokumente. Der Verweis auf andere 
Dokumente meint entweder das genannte Dokument 
oder die Anmerkung zu dem genannten Dokument. Es 
wurden die üblichen Abkürzungen verwendet, u .a.: 

AG : 
BÄK: 
DÄB: 
DAF: 
DVB: 
GzVeN: 

NDH: 
NSDÄB: 
Q: 
RAG: 
RfH : 

V: 
VDV: 
VGW: 
WVHA: 

Arbeitsgemeinschaft 
Bundesärztekammer 
Deutsches ÄlZteblatt 
Deutsche Arbeitsfront 
Deutscher Volksgesundheitsbund 
Gesetz zur Verhütung erbkranken Nach­
wuchses 
Neue Deutsche Heilkunde 
Nationalsozialistischer Deutscher ÄlZtebund 
Quelle/zur Quelle vergleiche 
Reichsarbeitsgemeinschaft 
Reichsarbeitsgemeinschaft für Heilp lanzen­
kunde und Heilpflanzenbeschaffung 
Verfasser /zum Verfas.wr vergleiche 
Verein Deutsche Volksheilkunde 
Volks-Gesundheits-Wacht 
Wirtschafts- und Verwaltungs-Hauptamt der 
ss 
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3) Hans Reiter (geb. 1881): Dr.med.Prof. für Hygiene. 
1933-1945 u.a. Präsident des Reichsgesundheitsam­
tes. Vgl. Dole. 19, 88, 1-2; 137. Zum Reichsgesund­
heitsamt: Fortner. 

4) Gerhard Wagner (1888-1939): Dr.med. Arzt. Nach 
dem 1. Weltkrieg Freikorpskämpfer. Von 1933-
1939 u.a. Reichsänteführer. Nach Lösener, S. 274, 
einer "der schärfsten Antreiber in der Judenfrage". 
Vgl. Dok. 82 u. 216. Lit.: G.Wagner, Reden und 
Aufrufe. Berlin/Wien 1943. - Zunke. 

Q.: Das "Deutsche Änteblatt" war das überregio­
nale offizielle Standesblatt der Änte im NS. Her­
ausgeber bis 1939: Karl Haedenkamp (Dok. 220). 
Vgl. Dok. 63; 178; 179; 194; 209; 212; 220, 1-2. 
Lit.: Deneke/Sperber S. 82-99. 

6) Die Zeitschrift "Volksgesundheit" wurde als fach­
liches Schulungsblatt _von der Deutschen Arbeits­
front herausgegeben. Vgl. Dok. 8; 22; 23; 36; 160. 
Schriftleiter der Zschr. war P.E.Rings; vgl. Dok. 22; 
160; 204. 

8) Q: Dok. 6. 

9) Zum "Gesundheitswerk": Dok. 62. - Lit. zur 
"Euthanasie" z.B.: v.Baeyer. - Büchner. - Degk­
witz. - Dömer 1967 u. 1980. - Dokumente 1947.­
Erdmann. - Die Ermordeten. - Evangelische Do­
kumente. - Extermination. - Gebel/Grißhammer. 
- Gleinig. - Gruchmann. - Güse/Schmacke. -
Honolka. - Kaul 1979. - H.Langbein 1964, S. 17-
39. - A ... \1ayer 1966. - Nowak. - Platen-Haller­
mund. - G.Schmidt. - Schulte. - Weitere Doku­
mente. - Weitbrecht. Zur Diskussion in der BRD: 
Lohmann. - Zu "Euthanasie"-Prozessen: Justiz 
und NS-Verbrechen. Vgl. Dok. 10; 11; 77; 181-
183; 190. 

10) Das Schwane Korps war die Zeitschrift der SS. 
Vgl. Dok. 112; 126; 154; 199; 207; ZU Himmler: 
Dok. 107. Zur "Euthanasie": Dok. 9. 

11) Zur "Euthanasie": Dok. 9. 

12-16) Zur "Verwertung" der KZ-Häftlinge und zur 
KZ-Medizin vgl. auch die Literatur zu Dok. 53/ 
54 u. 187. 

14) Richard Glücks (geb. 1889): SS-Obergruppenführer, 
Generalleutnant der Waffen-SS. Chef der Amts­
gruppe D im WVHA, Inspekteur der Konzentra­
tionslager. Nach 1945 untergetaucht (vgl. Reit­
linger S. 583). -

SS-Wirtschafts-Verwaltungshauptamt (WVHA): SS­
Amt dem die Verwaltung der Konzentrationslager 
und 'der SS-eigenen Wirtschaftsbetriebe und Versor­
gungseinrichtungen unterstand. Lit.: Georg. Vgl. 
Dok. 53; 54; 110,1-6. 

15) Ernst-Robert Grawitz (1899-1945): Prof.Dr.med. 
SS-Gruppenführer. Reichsant SS und Polizei und 
damit Vorgesetzter der KZ-Ärzte. 1945 Selbstmord. 
Lit.: Mitscherlich/Mielke 1978. -

Oswald Pohl (1892-1951): SS-Obergruppenführer, 
Leiter des WVHA. 1947 in Nürnberg zum Tode ver­
urteilt und 1951 hingerichtet. Lit.: Trials Bd. 5. -
Georg. Vgl. Dok. 53; 108. 

17) Hermann Fritz Hoffmann (1891-1944): Prof.Dr. 
med. Psychiater. Direktor der Universitätsnerven­
klinik in Gießen und Thbingen. 1937-1939 Rektor . 
der Universität Tubingen. Lit. : Adam 1977, S. 78-
83. 

18) Hans Hoske (geb. 1900): Dr.med.habil. Sportmedi­
zin und Gesundheitseniehung. Wissenschaftlicher 
Mitarbeiter im Hauptamt für Volksgesundheit der 
NSDAP. Herausgeber der Zeitschrift ''Gesundheit 
und Erziehung". Nach 1945: Arzt und Dozent an 
der Sporthochschule Köln. Vorsitzender der Jugend- -
Gesundheits-Kommission. Publikationen zu Fragen 
der Leistungssteigerung Jugendlicher; veroffentlicht 
u.a. in der Schriftenreihe des Bundesministeriums 
für Arbeit "Arbeit und Gesundheit". 

19) V: Dok. 3. 

20 /21) Die Zschr. "Neues Volk" wurde vom Rassenpoli­
tischen Amt der NSDAP herausgegeben und u.a. als 
Wartezimmer-Beilage des DAf3 verbreitet. Vgl. Dole. 
146; 147; 161; 167-170. 

22) Q u.V: Dok. 6. 

23) Q: Dok. 6. - V: Fritz (Friedrich Georg Christian) 
· Barteis (geb. 1892): Dr.med. U.a. Mitbegründer der 

NSDAP. Ministerialrat im Reichsministerium des 
Innern; Stellvertreter des Reichsäzzteführers Wagner 
(Dok. 4). 



24) "Auf der Wacht": ab 1938 Organ der Reichsstelle 
gegen Alkoholmißbrauch. Vgl. Dok. 35; 41; 43; 
44;46. 

25) V: Kurt Biome (1894·1969): r~..i!.Dr.med. Derma­
tologe. Beteiligung am Kapp-Putsch. Mit Unter­
brechung seit 1922 Mitglied der NSDAP. Stellver­
tretender Leiter der Reichsärztekammer; Stellver­
treter des Reichsgesundheitsführers Conti (Dok. 96). 
~lome Wll;l' einer der Angeklagten im Nürnberger 
Arzteprozeß. Von der Anklage, Planung zur "Son­
derbehandlung" tuberkulosekranker Polen, wurde er 
freigesprochen (Mitscherlich/Mielke 1978, S. 231-
236); Zeugenaussagen bestätigen übereinstimmend 
"Biomes Einspruch gegen eine ungesetzliche Eutha­
n~ie" (Mitscherlich/Mielke 1978, S. 203). B.Löse­
ner, S. 284-286, erwähnt Biome aJs einen der 

Scharfmacher in der Judengesetzgebung. Vg~ Dok. 
209. Lit.: K.Blome, Arzt im Kampf. Leipzig 1942. 

Q: "Ziel und Weg" : Organ des Nationalsozialisti­
schen Deutschen Arzte-Bundes (NSDAB). Vgl. Dok. 
39; 56; 59; 67-69; 83,3; 127; 136; 158,3; 164;175; 
196;204;206;218,2. - Zum NSDAB: Zapp. 

26) Die populärmedizinische Zschr. "Gesundes Leben" 
'\rertritt keine bestimmte medizinische Richtung". 
Ihre Ziele wurden vom Präsidenten des Reichsge­
sundheitsamtes "begrüßt". Vgl. Dok. 35; 50; 64; . 
128; 134. Zum gesundheitsdidaktischen Ausstel­
lungswesen im NS: Gebhard S. 56 ff. 

27) V u. Q: Dok. 125. 

28) Das Buch wurde im Auftrag der Reichsgesundheits­
führung vom Reichsarzt der Hitler.Jugend, Robert 
Hördemann, herausgegeben. 

29) Die Zschr. "Neugeist /Die Weiße Fahne" war das 
Verbandsblatt der Deutschen Neugeist Bewegung 
(bis 1922: Biosophische Bewegung), die 1918 um 
d~~ Johannes Baum Verlag in Pfullingen/Württ. ge­
grundet wurde und eine Mischung aus Antimateria­
lismus, Militarismus, Yoga und Okkultismus mit 
lebensreformerischen, psychagogischen, leistungsori­
entierten Elementen darstellt. Schriftleiter der Wei­
ßen Fahne ist ab 1934 der Major a.D. und "Psycho­
therapeut" G.F.Lippert, seit 1923 Mitglied der 
NSDAP und Mitarbeiter der Zschr. Vgl.Dok. 31;32; 
42;73;79;119;121;122;130;186. Lit.: Wie der deut­
sche Neugeist entstand. In: Die Weiße Fahne 14 
(1933) 946-952. - Heroische Lebensführung. a.a.0. 
15 (1934) 273-276. 
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30) "Leib und Leben": "Hauptblatt des Nationalverban­
des Deutscher Leben&Teformuntemehmen und der 
Deutschen Gesellschaft für Lebensreform". VgLDok. 
84-86;123;124;128;133. Lit.: P.Jurczyk, Die gemein­
nützige Obstbausiedlung Eden - ein Beitrag zum ge­
nossenschaftlichen Siedlungswesen. Landw. Diss. 
(masch.). Berlin 1941. - H.G.Müller, Die deutsche 
Lebensrefonnbewegung 1938. In: Hippokrates 9 
(1938) 849-852. - Krabbe. - Linse. - Tennstedt 
1977. 

31/32) Q: Dok. 29. 

33/34) Die Zschr. "Neuland" arbeitete für die "prak­
tische Rauschmittelbekämpfung". Vgl.Dok. 40;45; 
129;177. 

35) Q: Dok.26. - Heinz Lottennoser (geb.1908): Dr. 
med. Sportarzt. 

36) Q: Dok. 6. 

37) V: Max Schmeling (geb.1905): Boxer, Fabrikant. 

Q: "Gesundes Volk", vom Reichsausschuß für Volks­
gesundheitsdienst empfohlenes Gesundheitsblatt. Her­
ausgeber waren u.a.: Hugo Schäffer (1975-1945), 
Präsident des Reichsversicherungsamtes; vor 1933 u.a. 
im Dienst der Firma Krupp. - Ferner: Peter Martin 
(1878-1970), seit 1921 Mitglied der NSDAP, 1934 
Reichskommissar für den Reichsverband deutscher 
Ortsktankenkassen; Vertrauensmann der NSDAP im 
Reichsarbeitsministerium. (Angaben nach: Tennstedt 
o.J. , S. 148 u. 194-195.) VgLDok. 52;61;78;145; 
149-153;215. 

38) Heinz Baumkötter (geb.1912): Dr.med.Chefant des 
KZ Sachsenhausen. 194 7 im Sachsenhausen-Prozeß 
in Berlin (DDR) zu lebenslanger Haft verurteilt. 1956 
in die BRD als Nichtamnestierter entlassen; dort frei­
gelassen. 1962 angeklagt und zu 8 Jahren Zuchthaus 
verurteilt, nach der Urteilsverkündung aus der Haft 
entlassen. Li•.: Sachsenhausen S. 41-42. -Todeslager 
Sachsenhaui.cn. Zur KZ-Medizin: Dok. 187. 

39) Q: Dok. 25. - V: Dok. 217. 

40) Q: Dok. 33/34. - Zur Alkoholismusbekämpfung im 
NS: Dreyer. 
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41) Q: Dok. 24. - Hitlers Biographie ist unter medizini­
schen Gesichtspunkten in einer Vielzahl von Unter­
suchungen dargestellt worden; zuletzt z.B.: lrving. -
Zu nennen ist auch eine Reihe neofaschistischer Un­
tersuchungen, die den "Führer" als Opfer der medizi­
nischen Praktiken seines Leibarztes Theodor Morell 
reinzuwaschen versuchen; z.B.: Fikentscher. -
Röhrs. 

42) Q: Dok. 29. 

43) Q: Dok. 24. - Zu Himmler: Dok. 107. - Himmlers 
Einsatz für die Antialkoholbewegung hatte auch 
wirtschaftliche Gründe. Die SS kontrollierte 1944 
''mehr als 75% des deutschen Mineralwassermark­
tes" (Georg S. 73-76; das Zitat S. 76). 

44) Q: Dok. 24. 

45) Die Schwierigkeiten der Nazis, ihre Anti-Sucht­
Kampagne durchzuhalten, können 2 Beispiele zei­
gen: 1938 mußte Göring vor der DAF "Verbesse­
rungen in der Brot- und Bierversorgung in Aussicht" 
stellen (Mason 1975, S. 847, Anm. 5). Eine Presse­
anweisung vom 25.7.1941 ordnete an: "Die Frage 
des Rauchens oder Nichtrauchens ist nicht zu dis­
kutieren" (Wulf 1966, S. 109). 

46) Q: Dok. 24. - Zu den Volkswagenplänen der Nazis: 
Handke. 

48) Albert Speer (geb. 1905): U.a. ab 1942 Reichsmini­
ster für Bewaffnung und Munition. In Nürnberg zu 
20 Jahren Haft verurteilt. - Fritz Sauckel (1894-
1946) : U.a. ab 1942 Generalbevollmächtigter für 
Arbeitseinsatz. In Nürnberg zum Tode verurteilt 
und hingerichtet. - Erhard Milch (geb. 1892): 1938 
-1945 Generalinspekteur der Luftwaffe. In Nürn­
berg zu lebenslanger Haft verurteilt, 1954 entlas­
sen. - Paul Körner (geb. 1893): U.a. 1939-1942 
Vorsitzender des Generalrates für den Vierjahres­
plan, 1941-1945 stellvertretender· Leiter des Wirt­
schaftsführungsstabes Ost. In Nürnberg zu 15 Jahren 
Haft verurteilt, 1951 entlassen. 

50) Q: Dok. 26. - Heinrich Nelson, Pseudonym für: 
Karl Eduard Wilhelm Kump (geb. 1883): Prof.Dr. 
rer.pol. Volkswirtschaftler. 

51) V: Dok. 125. - Q: Dok. 115. 

52) Q : Dok. 37. 

53/54) Zu Pohl und zum WVHA: Dok. 14 u. 15. - Zur 
KZ-Medizin: Dok. 187. - Zu den Arbeitsbedingun­
gen und zum Arbeitseinsatz der Häftlinge: Broszat 
S. 101 ff. - Fall 6. - IG-Farben. - P .M.Kaiser. -
Kraus/Kulka. - Kühnrich. - Pingel. - Schnabel 
1958, S. 203-263. - SS im Einsatz S. 403-483. Vgl. 
Dok. 21; 48; 108; 110, 1-5; 181; 189. 

55) Richard Siebeck (1883-1965): Prof.Dr.med. Inter­
nist. 1931-1934 Heidelberg, 1934-1941 Berlin,1941 
-1952 Heidelberg. Gilt als Begründer der biographi­
schen Methode in der Medizin; einer der führenden 
Kliniker der "Heidelberger Schule", die sich um eine 
patientenzentrierte Reform der Medizin in Richtung 
auf eine psychosomatische, anthropologische Medi­
zin bemüht. Der Text von Siebeck (und der von V .v. 
Weizsäcker, eines weiteren Vertreters der "Heidel­
berger Schule": Dok. 188) zeigt, daß diese "Re­
fonn"-Medizin durchaus in den Rahmen der NS-Me­
dizin eingefügt werden konnte und sich ihm auch 
einfügte. Lit.: Kütemeyer S. 37-52. 

56) Q: Dok. 25. 

57) V: Karl Astel (1898-1945): Prof.Dr.med. Rassen­
hygiene. Freikorpskämpfer, seit 1930 Mitglied der 
NSDAP. SS-Hauptsturmführer; Präsident des Thür­
ingischen Landesamtes für Rassewesen; ab 1939 
Rektor der Universität Jena. 1945 Selbstmord. Bei 
dem Text handelt es sich um Asteis Antrittsvorle­
sung; ein ausführlicherer Auszug: Dok. 165. Lit.: 
Geschichte Bd. 1, S. 622-623; 635. 

Q: Die "Nationalsozialistischen Monatshefte" waren 
die "zentrale politische und kulturelle Zeitschrift 
der NSDAP". 

58) V: Walther Klußmann (geb. 1889): Dr.med.dent. et 
phil. Zahnarzt. 

Q: Die Zschr. "Soziale Erneuerung" (1932-1934?) 
vereinigte in ihren Gründungsmitgliedern Gustav 
Hartz und dem Arzt Erwin Liek zwei der reaktionär­
sten Kritiker der Sozialversicherung der präfaschisti­
schen Zeit. 

59) Q: Dok. 25. - V: Werner Hollmann (geb. 1900\ 
Dr.med. habil. Klinische Psychologie, Tuberkulose­
forschung. Nach 1945: Chefarzt der Inneren Abt. 
des Bezirkskrankenhauses Potsdam, Prof. mit Lehr­
auftrag an der Humboldt-Universität in Berlin 
(DDR). 



60) Zur Auflösung des Anonyms: Karl Kötschau, Ge­
sundheitsvorsorge als neue Wissenschaft. In: Blut 
und Boden als Grundlage der Gesundheitsvorsorge. 
Eine Vortragsreihe. Nürnberg 1939, S. 235. - Zu 
Kötschau: Dok. 83: Zum VDV: Dok. 86. 

61) Q: Dok. 37. 

62) Zu den Plänen zur Neuordnung des Gesundheits­
wesens durch ein ' 'Gesundheitswerk des Deutschen 
Volkes": Tennstedt o.J., S. 219-225. - Teppe S. 
241-249. Vgl. Dok. 9. 

63) Q: Dok. 4. - V: Walter Groß (1904-1945): Dr.med. 
Honorarprofessor für Rassenkunde. Seit 1925 Mit­
glied der NSDAP. Leiter des Rassenpolitischen 
Amtes der NSDAP. Lit.: Bollmus S. 274, Anm. 59. 
- Poliakow/Wulf S. 410-413. - Pommerin S. 65-
77. 

64) Q: Dok. 26. 

66) "Volk im Werden": Herausgeber Ernst Krieck, einer 
der führenden NS-Pädagogen; von Krieck stammt 
wahrscheinlich auch der Text. Ober ihn: G. Müller 
1976. 

67) Q: Dok. 25. - V: Arthur Gütt (1891-1949): Dr. 
med. Ministerialrat im Reichsministerium des In­
nern, Leiter der Abt. Volksgesundheit. Entwickelte 
"die rechtliche Grundlage für die im Prinzip bis 
heute noch nachwirkende Organisation der Gesund­
heitsämter": Stürzbecher S. 1082. Vgl. Dok. 171. 

68) Q : Dok. 25. - V: Johannes Hobohm: Dr.med. 
Psychiater. 1935 Oberarzt an der Heilanstalt Bethel, 
Abt. Sende-Eckardtsheim. 

69) Q: Dok. 25. - V: Martin Staemmler (1890-1974): 
Pro(.Dr.med. Pathologe. 1935-1945 Direktor des 
Pathologischen Instituts der Universität Breslau. 
Nach 1945: Prof.em. der Universität Bonn; Direktor 
des Pathologischen Instituts in Aachen. Der vollstän­
dige Text auch bei Leibfried/Tennstedt S. 307-312. 
Vgl. Dok. 202. 

70) Johann Heinrich Schultz (geb. 1884): Prof.Dr.med. 
Berliner Nervenarzt. 
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71) Ober die NS-Organisation "Kraft durch Freude" 
(KdF): Buchholz. - Friemert. Vgl. Dok. 72. 

72) Zur KdF: Dok. 71. Q: "Der Heilpraktiker", Ver­
bandsorgan des nationalsozialistischen Heilprakti­
kerbundes Deu tsct i:,...,ds/Deu tsche Heilpraktiker­
schaft. Vgl. Dok. 9~ , :12; 94; 99, 1-2; 116; 200. -
Zur Heilpraktikerfrage im NS: Dok. 117; 200. 

73) Q: Dok. 29. 

74) Daten über den Verfasser unbekannt; nachweisbar 
sind weitere Publikationen, auch nach 1945. 

75) V: Fritz Mohr (1874-1957): Dr.med. Facharzt für 
Innere Medizin und Nervenkrankheiten. Seit 194 7 
Honorarprofessor für Psychotherapie an der Medi­
zinischen Akademie in Düsseldorf. 

Q: Die Zschr. "Hippokrates", 1928 gegründet, ent­
wickelte sich zu dem führenden konservativen Fach­
blatt auf dem Gebiet der Einheitsbestrebungen. in 
der Medizin, mit Schwerpunkt im Bereich der Ho­
möopathie. Im NS u.a. Organ der RAG NDH (Dok. 
82) und offizielles Mitteilungsblatt der Wissenschaft. 
liehen Gesellschaft für naturgemäße Lebens- und 
Heilweise (Dok. 109). Vgl. Dok. 76; 80; 82. - Lit.: 
Feldmüller. 

76) Diedrich Kulenkampff (geb. 1880): Prof.Dr.med. 
Chirurg. 1933 Direktor des StaaUichen Kranken­
stifts in Zwickau als Nachfolger von Karl Eskuchen, 
der als Jude aus dem Staatsdienst entlassen wurde. 
Mitarbeiter des "Hippokrates" (Dok. 76). Lit.: 
Brinkmann. - Feldmüller S. 43-46. - Tölken. 

77) Werner Heyde (1902-1964): Prof.Dr.med. Psychia­
ter. Obergutachter der "T4-Aktion" (Ermordung 
Geisteskranker; vgl. Dok. 9). 1946 verhaftet, konnte 
Heyde entfliehen und unter dem Namen Sawade in 
Schleswig-Holstein als Arzt und Gerichtssachverstän-

. diger arbeiten. 1959 erneut verhaftet; 1964 Selbst­
mord in Untersuchungshaft. Der Fall "Heyde/Sa­
wade" wurde das prominenteste Beispiel für die Ge· 
duld, mit der bundesdeutsche Arzte, Behörden und 
Justiz die Verfolgung nationalsozialtischer Ärztever­
brechen behandelten. Dazu und zum Fall "Heyde/ 

Sawade": Bittner 19611. - Guski/Wormuth. -
Honolka S. 107 -117 . - Die Justiz gegenüber den 
Naziärzten. - Kaul 1971 u. 1979, S. 56-57; 178-
179; 193-223. - K.H. - Wer half. 
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Zum Sanitätswesen der Wehnnacht: H. Fischer. -
Knoche. - Löbel. - Arno Müller. - Pueschel. -
Ring S. 255ft - Seidler. 

78) Q · ..1ok. 37. 

79) Q: Dok. 29. 

80) V: Wilhelm Spengler (geb. 1893) : Kurarzt im 
Kneipp-Kurort Bad Wörishofen. Lit. : Spengler. 

Q: "Naturärztliche Rundschau" : herausgegeben 
vorn Reichsverband der Naturärzte; Verbandsorgan 
des Kneippänte-Bundes. Beide Verbände gingen 
1939 in der Wissenschaftlichen Gesellschaft für na­
turgemäße Lebens- und Heilweise (Dok. 109) auf; 
die " Naturärztliche Rundschau" wurde zugunsten 
des "Hippokrates" (Dok. 75) aufgelöst. Der Reichs­
verband der Naturärzte war Mitglied der RAG NDH 
(Dok. 82); vgl.: Zweite Reichstagung des Reichsver­
bandes der Naturärzte e.V. in Nümberi vom 24.-
26.5.1935. Stuttgart-Leipzig 1935. 

81, 1-2) Anzeigen aus dem antisemitischen Hetzblatt 
Julius Streichers, "Der Stfümer", für die Ausstel­
lung "Deutsche Volksheilkunde", die zum Rah. · 
menprogramm der Gründung der RAG NDH gehör­
te. Zu dieser Ausatellung und zu Streicher: Dok. 86- · 
91. Zum "Stünner" vgl. Dok. 98, 1-2; 105 ; 163; 
198, l-2; 210 ; 211. Lit. : Hahn. 

82) Reden des Reichsärzteführers Wagner (Dok. 4) und 
Julius Streichers (Dok. 86) anläßlich der Gründung 
der RAG NDH. 

Q: "Volks-Gesundheits-Wacht": herausgegeben vom 
Sachverständigenbeirat für Volksgesundheit der 
NSDAP; Wartezimmer-Beilage zum Deutschen 
Ärzteblatt. Während die Zschr. "Neues Volk" (Dok. 
20 /21) die NS-Rassenlehre popularisierte, wandte 
sich die VGW als parteiamtliches Blatt vor allem im 
Sinne der NDH an die Laienöffentlichkeit; das Pro­
gramm schloß Kampagnen gegen "medizinischen 
Okkultismus" und die Werbung der Phan 1azeuti­
schen Industrie und Heilbehandler etc. ein; vgl. Dok. 
90; 97 ; 100; 103; 104; 112; 203; 205. Wissenschaft­
liches Diskussionsorgan der NDH war der "Hippo­
krates" (Dok. 75) . Zur NDH siehe die Einleitung 
zu diesem Abschnitt; vgl. Dok. 80; 83, 1-3. 

83 1-3) Karl Kötschau (geb. 1892): Prod.Dr.med. Vor 
' 1945 u.a.: Prof. für Innere Medizin und Naturheil-

kunde in Jena; Leiter der RAG NDH; Voi:sitzender 
in Streichers VDV (Dok. 86); Mitglied im Kurato­
rium des Forschungsinstituts der Deutschen Lebens­
refonn; Mitglied im Wissenschaftlichen Beirat und 
Leiter des AK "Voi:sorge" der Wissenschaftlichen 
Gesellschaft für naturgemäße Lebens- und Heilweise 
(Dok. 109); Leiter des AK "Voi:sorge" in der RfH 
(Dok. 106); usw. Nach 1945 u.a.: Mitglied des 
Preisrichterkollegiums der Stiftung "Hufeland-Preis" 
(Förderung von Arbeiten zur Gesundheitsvorsorge; 
im Kuratorium u.a. Vertreter der BAK); Dozent 
für Lebensführung und Leistungssteigerung an der 
Akademie für Führungskräfte der Wirtschaft in 
Bad Harzburg (über deren faschistoide Führung: 
Boni/Deppe/Wilbert); usw . Vgl. Dok. 60. Lit.: 
Kötschau (Antwort Kötschaus auf Kudlien 1970). -
Wuttke-Groneberg 19801, S. 17. 

83,3) Q: Dok. 25. 

84) Q: Dok. 30. 

85, 1-2) Q: Dok. 82 und 30. Rudolf Heß (geb. 1894): 
Stellvertreter des Führei:s. In Nürnberg zu lebens­
langer Haft verurteilt. Nach ihm wurde das Renom­
mierprojekt nationalsozialistischer Naturheilkunde, 
das Rudolf-Heß-Krankenhaus in Dresden, benannt. 
Lit.: Kleine-Natorp S. 245-246. - Kilgele S. 42. -
Kühn, Zur Vorgeschichte S. 338-339. 

86) Julius Streicher (1885-1946): Gauleiter von Fran­
ken 1940 entmachtet. Herausgeber des "Stünner" 
(Do'k. 81, 1-2). 1946 zum Tode verurteilt und hin­
gerichtet. Lit. : Hahn. 

Die Dokumente 82 u. 86-91 sollen auf einige der 
Aktivitäten Streichers auf dem Gebiet der Volks­
heilkunde hinweisen, die um den "Verein Deutsche 
Volksheilkunde" (VDV) organisiert waren. Vor­
sitzender des VDV war u.a. K. Kötschau (Dok. 83, 
1-3). Die verschiedenen Aktivitäten provcnierten 
wiederholt staatliche und parteiamtliche Einsprüche. 
So konnte die Ausstellung "Deutsche Volksheil­
kunde" (Dok. 82) eist nach "erheblichen Schwierig­
keiten" (Der Heilpraktiker 1935, S. 151) eröffnet 
werden. Ahnliches gilt für Streichers "Paracelsus­
Institut" das 1935 in einer Nacht-und-Nebel­
Aktion g~giündet wurde (Paracelsus-Institut, Schrift 
2. Nürnberg o.J., S. 42 f.) . Das Paracelsus-Institut 
widmete sich anfänglich der Arbeit an der Krebs­
theorie von Wilhelm von Brehmer (geb. 1883; Ab­
teilungsleiter in der Biologischen Reichsanstalt in 
Berlin), die vom Reichsgesundheitsamt entschieden 



abgelehnt wurde. 1937 wurde dem Paracelsus-In­
stitut unter Beteiligung der biologischen Heilmittel­
Industrie eine Abteilung zur Prüfung biologischer 
Heilmittel angegliedert, die 1939 unter Beteiligung 
der Fachgruppe Pharmazeutische Industrie zu einem 
Institut unter Leitung Kötschaus (Dok. 83, 1-3) 
ausgebaut wurde. Dieses Institut wurde 1941 nach 
Dresden verlegt und mit dem dortigen Forschungs­
institut der Deutschen Lebensreform vereinigt. Ober 
ein weiteres kontroverses Projekt Streichers: Dok. 
87. Lit. zum VDV und zum Paracelsus-Institut: 
Paracelsus-Institut, Schrift 1. Gründung und Aufga­
ben des Paracelsus-Institutes. Nürnberg o.J.; Schrift 
2: Arbeiten aus dem Paracelsus-Institut. Nürnberg 
o.J. (Schriften des Vereins Deutsche Volksheilkunde 
1 und 2). - Ziel und Weg des VDV. Jahresbericht 
1935/1936. Nürnberg o.J. (Schriften des Vereins 
Deutsche Volksheilkunde 5). - Nachprüfung der 
Krebsforschungen. In: Naturäiztliche Rundschau 6 
(1934) 282-283. - Blut und Boden als Grundlage 
der Gesundheitsvorsorge. Nürnberg 1939, S. 15. -
K. Kötschau, Aus der Entwicklung des Paracelsus­
Instituts. In: Leib und Leben 9 (1941) 150. Zur 
Ideologie des Paracelsismus im NS: Kudlien 1972. -
Schallwig. 

87) V: Werner Heyl (geb. 1891): Dr.med. Fabrikant 
(Fa. Heyl, Chemiscb-pbannazeu tiscbe Fabrik in Ber­
lin). Leiter der Fachgruppe Pharmazeutische Eizeug­
nisse der Wirtschaftsgruppe Chemische Industrie . 
(bis 1936?). 

Q: "Die Pharmazeutische Industrie" war das Publi­
kationsorgan der Fachgruppe Pharmazeutische Er­
zeugnisse. Vgl. Dok. 95. - Zur Auseinandersetzung 
Streichers mit der Phanna-Industrie zugunsten der 
biologischen Heilmittelindustrie: Dolt. 88, 2; 89; 
ferner Wulf 1966, S. 223-224. 

Die von Streicher herausgegebene Zscbr. "Deutsche 
Volksgesundheit aus Blut und Boden" -1934 kuiz­
fristig verboten - war wiederholt Gegenstand von 
Kontroversen. Im Herausgeberkollegium wurde 
1933 für Pläne geworben, daß Streicher nach Zu­
sammenschluß der Lebens- und Heilreformbewe­
gung "das künftige Reichsgesundheitsministerium 
(übernimmt)" (Wulf 1966, S. 223-224). Die Zschr. 
stellte 1935 ihr Erscheinen ein. Lit.: Hahn S. 86-89. 
- Deutsches Änteblatt 65 (1935) 133-134. Im 
Nürnberger Kriegsverbrecherprozeß war die Zschr. 
eines der Beweismittel gegen Streicher (vgl. Der 
Pro~e.ß Bd. 38, Doc. 020-M). Vgl. Dok. 211. 

88,1) Zu Reiter: Dok. 3. 
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89) Ein Auszug aus dem Originalmanuskript bei Hahn 
s. 55-56. 

90) Q: Dok. 82. 

91) Q: Dok. 72. 

92) Q: Dok. 72. 

93) "Der Weltkampr': dem Amt Rosenberg (Uberwa­
chung der weltanschaulichen Eiziehung der NSDAP 
und ihrer Gliederungen) nahestehende Zschr. für die 
Auseinandersetzung mit dem internationalen Juden­
tum. 

94) Q: Dok. 72. Zum VDV: Dok. 86. - Die Firma 
Madais entwickelte sieb in den 30er Jahren zu ei­
nem der führenden Hersteller biologischer Heilmit­
tel (1929: 250, 1939: 700 Mitarbeiter). Der Mitin­
haber Hans Madaus war Mitglied der Akademie für 
Deutsches Recht; 1944 kommissarischer Leiter des 
Fachbereichs Biologische Heilmittel in der Fach­
gruppe Phannazeutische Erzeugnisse. Im Zusam­
menhang der Nürnberger Prozesse wird die Firma 
zweimal erwähnt: (1) In Zusammenarbeit mit der 
SS waren Experimente zur medikamentösen Massen. 
sterilisation (vgl. Dok. 181) "der unterworfenen 
Ostvölker" geplant. Nach Aussage eines Mitarbeiters 
der Firma wurden die Versuche "absichtlich bis 
Mitte 1944 hinausgezogen" bis "kein weiteres In­
teresse mehr auf beiden Seiten bestanden hätte" 
(Mitscherlich/Mielke 1978, S. 237-240); vgl. Der 
Prozeß Bd. 38, S. 226, Doc. N0-065 . - Reitlinger 
S. 197. (2) Mittel der Firma Madaus wurden im KZ 
Buchenwald vom Lagerarzt Ding-Schuler an 5 Per­
sonen in Verbrennungsversuchen mit Phosphor­
masse erprobt; unter dem 5.1.1944 vermerkt das 
Versuchstagebuch von Ding.Schuler: "Protokolle 
an den Reichsaizt SS mit der Bitte um Weiterlei­
tung an die Dr. Madaus-Werke übersandt" (Mikul­
ski 1971, S. 180); vgl. Fall 6, S. 134. 

95) Q: Dok. 87. 

96) Leonardo Conti (1900-1945): Dr.med. 1939-1945 
Reichsärzte. und Reichsgesundheitsführer. 1945 
Selbstmord im Nürnberger Gefängnis. Lit.: Mitscher­
lich/Mielke. - Tennstedt o.J. S. 220 ff.; bes. S. 220, 
Anm. 120, - Zapp S. 51-54. - Zunke S. 116-123. 

97) Q: Dok. 82. 
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98, 1-2) Q: Dok. 81. Zur Kritik an dieser Medizinalwer­
bung aus dem Hauptamt für Volksgesundheit: Was 
ist "Heidekraft" - ein Millionenobjekt? In: VGW 
1938, s. 156-160. 

99, 1-2) Q: Dok. 72. 

100) Q: Dok. 82. 

101, 1-2) Die Beschränkungen der Pharmazeutischen 
Industrie im Bereich der zivilen Inlandsversorgung 
bedeuteten nicht die Beschränkungen ihrer Interes­
sen, sondern deren Verlagerung auf den Kriegs­
markt. Von 1939-1942 entwickelte sich der Absatz 
wie folgt : 

1939 530 Mio. RM 
1940 664 " " 
1941 828 " " 
1942 876 " " 

(Schreiben des Generalreferenten im Reichswirt­
schaftsministerium Kehrl v. 20.1.1943 an L.Conti ; 
AZ II Chem. 436/43. Bundesarchiv Koblenz, R 18/ 
3678, fol. 1). 

103)Q: Dok. 82. -V: Georg Gustav Wegener: SS-Haupt­
stunnfi.ihrer; Geschäftsführer der RfH; Sachbearbei­
ter für Heilpflanzen im Hauptamt für Volksgesund­
heit der NSDAP ; Leiter der RAG der Verbände für 
naturgemäße Lebens- und Heilweise. Vgl. Dok. 106; 
109; 110,1. 

104)Q : Dok. 82. 

105)Q: Dok. 81. - Zur Pharmazie im NS: G. Schröder, 
bes. S. 171-172. 

106) "Die deutsche Heilpflanze" : Zeitschrift und Mit­
teilungsblatt der "Reichsarbeitsgemeinschaft für 
Heilpflanzenkunde und Heilpflanzenbeschaffung'' 
(RfH), 1935 vom Hauptamt für Volksgesundheit 
der NSDAP gegründet; Arbeitsgebiete : Organisa­
tion und Propaganda der Sammlung wildwachsen­
der Heilpflanzen im Rahmen der NS-Autarkiepoli­
tik , Bearbeitung wissenschaftlicher Fragen. Zur 
Satzung und Organisation der RfH: Die deutsche 
Heilpflanze 1 (1934/35) 114-115; 2 (1935/36) 
1-4. Vgl. Dok. 103; 111. - Neben der Arbeit der 
RfH wurde durch das Verwaltungsamt des Reichs­
bauernführers der gewerbliche Anbau von Heil­
und Gewünpflanzen gefördert. Zur Entwicklung 

von Sammelergebnissen und Anbauflächen : K. 
Boshart, Der Stand des Arzneipflanzenanbaues in 
Deutschland 1940. In : Heil- und Gewürzpflanzen 
20 (1941) 41-48. - K. Sinz, Deut.sehe Heilpflan­
zengewinnung 1932-1942. Ein Rückblick. In : 
Die Pharmazeutische Industrie 10 (1943) 58-64. 

107) Heinrich Himmler (1900-1945): Diplomlandwirt; 
Reichsführer SS, Leiter der dt. Polizei; Reichsin­
nenminister (1943-45). 1945 Selbstmord in briti­
scher Gefangenschaft. 

Himmler bzw. die SS spielten in der NS-Medizin 
eine wesentliche Rolle. Weitgehend aufgeklärt ist 
die Beteiligung an den Ärzteverbrechen in den 
Konzentrationslagern (Dok. 187). Lediglich als 
Ausdruck eines persönlichen Spleens von Himmler 
(z.B. Heiber S. 23; Kater 1974, S. 99-100) wurde 
dagegen bislang das Engagement der SS im Bereich 
von Volks- und Naturheilkunde gesehen. Die hier 
abgedruckten Dokumente 107-110,6 versuchen 
den funktionalen, ökonomisch notwendigen Zu­
sammenhang dieses Engagements mit wesentlichen 
Tendenzen des NS-Gesundheitswesens in den Blick 
zu rücken. Vgl. Dok. 10; 43; 141; 155; 189. 

Lit. : Ackennann. - Beckenbauer. - Georg S. 62-
66 ; 72-83 ; 102; 136-141. - Heiber. - Kater 1974, 
S. 98-104 ; 227-264. - Klodzinski 1969, S. 220-
236. - Schwan. - Ternon/Helmann 1969. -Wulf 
1960, S. 1-9. - Wuttke-Groneberg 19801. -
Eine wichtige Quelle über Himmlers Verhältnis zur 
Natur- und Volksheilkunde ist der Bericht seines 
Leibarztes Felix Kersten (Arzt für Naturheilkun­
de) , dem es durch seine Beziehung zu Himmler 
gelang, einige Tausend Menschen vor der Ver­
nichtung zu retten ; vgl.: Besgen 1957/58 u. 1960. 
- Kersten 1952, bes. S. 41-61. - Kessel. - Trevor 
-Roper. 

108) Zu Pohl : Dok. 15. - Karl Otto Bäcker: Arzt und 
Apotheker. Mitglied der AG für Heilpflanzenkunde 
an der Ludolf-Krehl-Klinik in Heidelberg; SS-Ober­
stunnfi.ihrer, Referent für Heilpflanzenkunde in 
der Reichsführung SS. 

Rudolf Lucaß (geb. 1902): Gartenmeister der Uni­
versitätsklinik in Heidelberg; Mitl!lied der AG für 
Heilpflanzenkunde an der Lud<.1f-Krehl-Klinik in 
Heidelberg. SS-Hauptstunnführer; Referent für 
Heil- und Gewürzpflanzenanbau in der Reichsfüh. 
rung SS. Vgl. Dok. 106; 109 ; 110, 1; 110, 6. 

109) Grundlegende Arbeit zum nationalsozialistischen 
Heilkräuterprojekt. über Lucaß: Dok. 108; Wege­
ner: Dok. 103. 



Ernst Günther Schenck (geb. 1904): Dr.med. apl. 
Prof. Internist. Chefarzt der 2. Inneren Abteilung 
des Krankenhauses München.Schwabing; Arzt in 
der Reichskanzlei. Mitglied der AG für Heilpflan­
zenkunde an der Ludolf-Krehl-Klinik in Heidel­
berg. Leiter der Wissenschaftlichen Gesellschaft für 
naturge .. . ..iße Lebens- und Heilweise (dazu: Hippo­
krates 10 (1939) 1096-1103; vgl. Dok. 75; 80). 
SS-Hauptstunnführer; Ernährungsinspekteur der 
Waffen-SS. 1943 Ernährungsversuche an Gefange. 
nen im KZ Mauthausen. Nach 1945: i.d. For­
schungsabteilung der Chemie Grünenthal, Stolberg. 
Vgl. Dok. 106; 110,1. Lit.: Heiber S. 137-138; 
148-150; 184; 225. - Kater 1974, S. 229-230. -
Schenck. - Maisalek 1974, S. 44; 141-143; 178-
179. 

110, 1-6) Die Heilkräuterplantage im KZ Dachau läßt 
sich in ihrem Entstehen auf Initiativen der AG für 
Heilpflanzenkunde an der Ludolf-Krehl·Klinik in 
Heidelberg zurückverfolgen; an der Planung betei­
ligt waren Wegener (Dok. 103), Lucaß (Dok. 108) 
und Schenck (Dok. 109); vgl. : Schenck/Lucaß/ 
Wegener, Allgemeine Heilpflanzenkunde. Dresden 
1938, S. 179; 183; 340-342. - E.G.Schenck, 
Rationalisierung in der Heilpflanzenkunde. In: Die 
Pharmazeutische Industrie 10 (1943) 5. - K. Sinz, 
Deutsche Heilpflanzengewinnung 1932-1942. Ein 
Rückblick. In: Die Phannazeutische Industrie 10 

·(1943) 63. -Vgl. Dok. 106. 

Der Plantage angegliedert war die Deutsche Ver­
suchsanstalt für Ernährung und Verpflegung 
(Dok. 110, 6), das "größte -· Heilpflanzenfor­
schungsinstitu t Europas" (Schenck 1943 a.a.O.). 
Entworfen wurde die Plantage von dem Österrei­
cher Emmerich Zederbauer (geb. 1877), Professor 
an der Wiener Hochschule für Bodenkultur, der 
1938 nach Dachau verschleppt worden war; vgl. 
Klusacek S. 44. - Schnabel 1966, S. 140. 

Lit.: Zur Plantage und zu ähnlichen Unterneh­
mungen der SS: Georg S. 62-66. - Höß S. 178. -
Koprowska. - de Wind S. 213-214; 404. - Zieba 
1966 u. 1967. - Zum KZ Dachau und zur Medizin 
in Dachau: Berben: - Blaha. - Feltes/Langers. -
Kater 1974, S. 227-264. - Kimme!. - Konzen ra­
tionslager Dachau. - H. Langbein 1949, S. 39-61. 
- Roseneber. Weitere Lit. bei Dok. 110,5. Vgl. 
Dok. 115; 144. 

110,5) Zu den Lebens- und Arbeitsbedingungen auf der 
Plantage: Carls S. 12; 123. - Grand. - Kimme! S. 
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371. - Kupfer-Koberwitz S. 106-108. - Lenz S. 
236; 289-290; 351; 353; 358; 369. - Monner­
jahn S. 225-230; 241-243; 255-256. - Pies S. 127; 
157-166. - Schnabel 1966, S. 140-142. 

110,6) V: Dok. 108. - Ober die "Deutsche Versuchsan­
stalt für Ernährung und Verpflegung", ein Unter. 
nehmen des WVHA der SS, Georg S. 62-66. 

111) Q: Dok. 106. - V: Karl Geith : Dr.phil. Studien­
rat; Reichsreferent für Heilpflanzenkunde im NS­
Lehrerbund. 

112) Q: Dok. 10. - Umfangreiches Material zur Dis­
.kussion von medizinischem Okkultismus und Kur­
pfuscherei in VGW (Dok. 82); ferner die ofriziöse 
Schrift: Hanns Löhr, Aberglauben und Medizin. 
Leipzig 1943. 

113) Der "Lebensweiser" war eine der Lebensrefonnbe­
wegung nahestehende Zschr. Vgl. Dok. 114; 118; 
120; 185. 

114) Q: Dok. 113. Dort auch weitere Veröffentlichun­
gen des "Aurelius-Kreises". 

115) Die Zschr. "Volk und Gesundheit" erschien seit 
1942 als Ersatz für die verschiedenen aufgelösten 
Zeitschriften der Natur- und Volksheilbünde; sie 
war das populännedizinische Propagandablatt des 
DVB (Dok. 125). Vgl. Dok. 51; 125; 131; 132. 

Zur Homöopathie im NS und zur Haltung des 
Reichsgesundheitsamtes gegenüber negativen For­
schungsberichten, die "insgeheim" (Martini) unter­
stützt, öffentlich aber nicht vertreten wurden: 
Martini. - Neumann S. 74-78. - Prokop. - van't 
Riet S. 267-269. Ober Homöopathieversuche im 
KZ Dachau: Kimme! S. 403. 

116) Q: Dok. 72. - V: Heinrich Helme! (1893-1971): 
Atemspezialist und Lebensrefonner. Vgl. Dok. 
124. 

117) Ernst Kees: Reichsheilpraktikerfi.ihrer. Zur Heil­
praktikerfrage im NS: B.v.Wolff, Zur Heilprakti­
kerfrage. Med.Diss. (masch.). Göttingen 1942. -
Ellersdorfer S. 114-122. - Kügele S. 37-44. -
Maerz S. 66-69. - Zunke S. 89-94. Vgl. Dok. 72; 
200. 
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118) Q: Dok. 113. 

119) Q: Dok. 29. 

120) Q: Dok. 113. 

121 u. 122) Q: Dok. 29. 

123) Q: Dok. 30. 

124) Q: Dok. 30. -V: Dok. 116. 

125) "Deutscher Volksgesundheitsbund" (DVB): 1941 
als Nachfolgeorganisation der "RAG der Verbände 
für naturgemäße Lebens- und Heilweise" gegrt.in­
det; gemeinsame Dachorganisation der heilbündi­
schen Laienvereine, deren jeweilige Bundeslei­
tungen damit aufgelöst wurden. 

Als medizinalpolitisches Propagandablatt des DVB 
fungierte die Zschr. "Volk und Gesundheit" (Dok. 
115 ). Das offizielle Mitteilungs.. und Schulungs­
blatt des DVB war die Zschr. "Natur und Ge51,1nd­
heit"; vgl. Dok. 27; 156. 

Leiter des DVB und Schriftwalter der beiden Zeit­
schriften war der Oberregierungsrat Karl-Heinrich 
Franke; vgl. Dok. 27; 51. 

126) Q: Dok. 10. 

127) Q: Dok. 25. - Zum Vierjahresplan von 1936, der 
die Kriegsvorbereitungen gezielt in Angriff nahm: 
Hörster-Philipps S. 262-267. - Mason. - Petzina. 
Vgl. Dok. 102-110; 128; 129. 

128) Q: Dok. 26. - Zur Lebensrefonn: Dok. 30. - Zur 
Ernährungsfrage, bes. zur "Fett- und Fleischlük­
ke" : Deutschland-Berichte (über Sachregister). -
Mason (über Sachregister). - Petzina S. 91-97; 
175-177. Vgl. Dok. 127. 

129) Q: Dok. 33/34. Vgl. Dok. 127. 

130) Q: Dok. 29. 

131) Q: Dok. 115. V: Daten unbekannt; nachweisbar 
sind andere Publikationen, auch n~h 1945. 

132) Q: Dok. 115. 

133) Q: Dok. 30. - V: Georg Kersting: Zahnarzt, Fach­
arzt für Mund- und Kieferkrankheiten. 

134) "Reichsgesundheitsblatt": herausgegeben vom 
Reichsgesundheitsamt. Vgl. Dok. 143. 

135) Eugen St.ähle (1890-1948): Dr.med. Facharzt für 
Innere und Nervenkrankheiten. 1919 Teilnahme 
an der Zerschlagung der Münchener Räterepublik; 
seit 1927 Mitglied der NSDAP; Mitglied des 8. 
Reichstages. Staatssekretär im Württembergischen 
Innenministerium, zuständig für das Gesundheits­
wesen. 1948 in Untersuchungshaft gestorben. Vgl. 
Dok. 166. Lit.: Die Ennordeten. - Sehlaich. 

136) Q: Dok. 25. - V: Ludwig Schmidt (geb. 1891): 
Dr.med. apl.Prof. für Vererbungswissenschaft und 
Rassenforschung an der Universität Würzburg. Lei­
ter des Rassenpolitischen Amtes Mainfranken. 

137) V: Dok. 3. 

139) August Hanse: Facharzt für Psychiatrie und Ner­
venkrankheiten; Medizinalrat. Der Verfasser be­
zieht sich auf: P .Mathes, Die Konstitutionstypen 
des Weibes, insbesondere der intersexuelle Typus. 
In: J.Halban u. L.Seitz, Biologie und Pathologie 
des Weibes. Bd. 3. Berlin-Wien 1924, S. 1-112, hier 
s. 23-28. 

140) Vollständiger Text: Zehn Gebote für die Gatten­
wahl. Berlin 1934 (• Schriftenreihe des Reichs­
ausschusses für Volksgesundheitsdienst 10). 

141) Zu Himmler: Dok. 107. 

142) "Der öffentliche Gesundheitsdienst": Zschr. des 
Reichsausschusses für Volksgesundheitsdienst, der 
Staatsmedizinischen Akademie Berlin und der 
Wissenschaftlichen Gesellschaft der Deutschen 
Ärzte des öffentlichen Gesundheitsdienstes. 

143) Q: Dok. 134. 



144) Die "Zeitschrift für Biochemie" wurde vom Bio­
chemischen Bund Deutschlands/Reichsbund der 
Vereine für Mineralstofflehre herausgegeben, einer 
heilbündischen Bewegung, die sich um die Mine­
ralsalzheillehre des A12tes Wilhelm Schüßler (1821-
1893), einen vulgännaterialistischen Nebenzweig 
der Homöopathie, gruppierte. Vgl. Dok. 148. 
über "biochemische" Versuche an Gefangenen des 
KZ Dachau: Heiber S. 143-146. - Mitscherlich/ 
Mielke 1978, S. 159-165. 

145) Q: Dok. 37. 

146-147) Q: Dok. 20/21. 

148) Q: Dok. 144. 

149-153) Q: Dok. 37. 

154) Q: Dok. 10. 

155) V: Dok. 107. - Zur Einordnung des Textes in 
die Zuchtideologie und -praxis der SS und deren 
Verein "Lebensborn": Ackennann S. 126-141. -
Lilienthal. - Thompson. - Zur Frage der unehe- . 
liehen Kinder ferner Lutzhöf't S. 390-402. Vgl. 
Dok.157. 

156) Q: Dok. 125. 

157) Vgl. zu Dok. 155. -Martin Bonnann (geb.1900): 
1941-1945 Leiter der Parteikanzlei. 1946 in Ab­
wesenheit zum Tode verurteilt. 

158,1-8) August Mayer (1876-1968): Prof.Dr.med. Gyn­
äkologe. 1918-1950 Direktor der Universitäts­
Frauenklinik in Tübingen; "Tübinger Faschist" 
(Dok. 158, 2). Schon vor 1933 Vorkämpfer für 
Zwangssterilisierungen, für deren Durchführung in 
Württemberg er 1935 die Errichtung einer zentra­
len Erbgesundheitsklinik in T"übingen vorschlägt 
(Jens S. 321-323. - Sauer 1975, S. 151-152). 
Gegner der Euthanasie (Mayer 1966). Mayer gilt 
als "Wegbereiter einer Frauenheilkunde, welche 
die Patienten nicht als Organkranke, sondern als 
Persönlichkeit mit Leib und Seele betrachtet und 
so zur Frauenheilkunde wird" (Reichenmiller). 
Ahnungslosigkeit und Schulzucht, die sich in 
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solchen Fonnulierungen akademisch-ärztlicher 
Feiertagskultur niederschlägt, endeten 1976 in ei­
nem Skandal, als eine Gedächtnisveranstaltung 
zum 100. Geburtstag Mayers in Tübingen nach 
öffentlichen und studentischen Protesten abgesagt 
werden mußte. Der Direktor der Frauenklinik er­
klärte, daß die belastenden Äußerungen Mayers, 
von denen sich die Klinik distanziere, "erst in a ·,;. 
letzten Tagen bekannt geworden" seien (Proble .. ,e 
durch den Namenspatron. In: Schwäbisches Tag­
blatt/Tübinger Chronik vom 15.11.76). Lit.: 
Mayer 1961. Vgl. Dok. 173 u. 174. 

158,3) Q: Dok. 25. 

158,7) Vgl. Dok.171. 

160) Q u. V: Dok. 6. 

161) Q: Dok. 20/21. - Zur Ä12teführerschule iR Alt 
Rehse, die der Ausbildung des faschistischeR ärzt­
lichen Führercorps diente: Th. Fischer S. 6-11. -
Zapp S. 105-109. Vgl. Dok. 203; 205; 213. 

162) Ergebnisse einer Klassenarbeit von Unterprima­
nerinnen, die ihre Vorstellungen von Arzt, Offizier 
und "Handelsherr" stichwortartig darstellen soll­
ten. - Q: "Rasse", Zschr. der Nordischen Gesell­

schaft; vgl. Lutzhött S. 55-68; 413-4~4_. 

163) Q: Dok. 81. 

164) Q: Dok. 25. - V: Heinrich Wilhelm Kranz (1897-
1945): Prof.Dr.med. Erb- und Rassenforschung. 
Direktor des Instituts für Erb· und Rassenpflege 
der Universität Gießen. Gauamtsleiter des Rassen­
politischen Amtes Hessen-Nassau. Vgl. Dok. 180, 
1-2. 

165) Q u. V: Dok. 57. 

166) V: Dok. 135. 

167-170) Q: Dok. 20/21. 

171) Amtlicher Kommentar zum GzVeN (2. Auflage 
1936). - Zu Glitt: Dok. 67. 
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Ernst Rüdin (1874-1952): Prof.Dr.med. Psychia­
ter. Direktor des Kaiser-Wilhelm-Instituts für Ge­
nealogie und Demographie der Deutschen For­
schungsanstalt für Psychiatrie in München. 

Falk Ruttke (geb. :..Ei · i): Prof.Dr.med. Vor 1933 
Tätigkeit in Industrie und Handel. SS-Stunnbann­
führer; Geschäftsführer des Reichsausschusses für 
Volksgesundheitsdienst. 1941-1945 Prof. für Rasse 
und Recht in Jena. 

Lit.: Zum Gesetz und deS&en Vorgeschichte: Güse/ 
Schmacke S. 387-411. - Lilienthal S. 117-124. -
Nowak S. 39-43; 64-71; 91-119 . Bibliographien: 
Fichtmüller. - Leuthold. Lokale Untersuchungen: 
Kuhn S. 28-34a (Düsseldorf-Orafenberg). - Da­
licho (Köln). - H.Hoffmann; Hom; Kn!utzer; 
Thürauf (Nürnberg) . - Pommerin (Rheinland). -
Gleinig s; 40 (Weißenhof). Krüppelfünorge: Vol­
kert S. 26-28. - Hilfsschulen: Gers. - Wagner. 
Zu Todesfällen bei Zwangssterilisierungen: Bock S. 
124 (bis Mitte Mai 1937 mindestens 416 Frauen 
und 77 Männer). - Fichtmüller. - Sauer 1975, S. 
149-150. Zur Kritik der wissenschaftlichen Grund­
lagen: Melchers. Zur Diskussion um das ''Tabu" 
Eugenik in der BRD: Nachtsheim u.a. Zur Euge­
nik in England und den USA: Farrall. Zur in.ter· 
nationalen Rehabilitierung ncistischer Eugeni­
ker: Schreiber. Vgl. Dok. 7. 

172) "Volk und Rasse": Zschr. des Reichsausschusses 
für Volksgesundheitsdienst und der Deutschen Ge­
sellschaft für Rassenhygiene. 

173/174) V: Dok. 158, 1-8. 

175) Q: Dok. 25. - V: Friedrich Siegert (geb. 1890): 
Prof.Dr.med. Gynäkologe; seit 1934 Direktor der 
Universitäsfrauen.klinik in Freiburg. 

176) Hans Bürger-Prinz (1897-1976): Prof.Dr.med. 
Psychiater. 1936-1968 Direktor der Psychiatri­
schen und Nervenklinik der Universität und der 
Poliklinik Hamburg-Eppendorf. über seinen Wider­
stand gegen die "Euthanasie" in Hamburg: Dömer 
1967, S. 151. Lit. : Bürger-Prinz. 

177) Q: Dok. 33/34. - V: Ernst Boehnke (geb. 1.886): 
Dr.med. Medizinalrat; Direktor des Kn!iskranken­
hauses Bitterfeld. 

178) Q: Dok. 4. - Lit. : Zülch. 

179) Q: Dok. 4. -V: Karl Ludwig Lechler (geb.1899): 
Dr.med. Arzt; Gauamtsleiter des Rassenpolitischen 
Amtes in Württemberg. 

180, 1-2) Zu Kranz: Dok. 164. - Siegfried Koller (geb. 
1908): Prof.Dr.phil. Dr.med. Biostatistiker. 1931· 
1940 Vorsteher der Statistischen Abteilung des 
KerckhofC-Instituts in Bad Nauheim. Nach 1945 
u.a.: Tätigkeit im Statistischen Bundesamt; Direk­
tor des Instituts für Medizinische Statistik und 
Dokumentation der Universität Mainz; Mitglied 
im Wissenschaftlichen Beirat von BÄK und Bun­
desgesundheitsrat. 

181) Viktor Brack (1904-1948): Seit 1923 Mitglied der 
NSDAP. SS-Oberführer; Oberdienstleiter in der 
Kanzlei Hitlers. Beteiligt an den "Euthanasie"· 
Aktionen (Dok. 9) und der Ermordung polnischer 
Bürger. Im Nürnberger Ärzteprozeß zum Tode ver­
urteilt und 1948 hingerichtet. Lit. zum Dokument 
und zum Verfasser: Klodzinski 1969, S. 89-119. -
Mitscherlich/Mielke. - Reitlinger S. 194-201. über 
weitere Experimente zu Massensterilisierungen: 
Dok. 94; 214. 

· 182) Hans Bruno Heinze (geb. 1895) : Prof.Dr.med. 
Leiter der Heilanstalt Brandenburg-Görden; Gut­
achter der "Euthanasie"-Aktionen (Dok. 9). Zum 
Psychopathie-Begriff: Voss. 

· 183) Vgt. Dok. 9. 

184) Vgl. Dok. 188. 

185) Q: Dok. 113. 

186) Q: Dok. 29. 

187) Zur KZ-Medizin vgl. Dok. 2; 12; 14-16; 38; 54; 
208; 214 . Literatur: Zusammenfassende Übersich­
ten z.B. bei: Henkys S. 60-74. -Jakubik/Rym. -
Kraus/Kulka S. 191-264. - Temon/Helman 1969. 
Dokumentationen zum Nürnberger Äl'Zteprozeß: 
Bayle. - Mitscherlich/Mielke. - Trials Bd. 1 u. 2. 
Neben der in der Einleitung zu diesem Kapitel 
genannten Literatur siehe zu den einzelnen Kon­
zentrationslagern: 

Auschwitz: Czech. - Fejkiel. - Demant S. 95-128. 
Hübner. - Internationales Auschwitz-Komitee. -



Kaul 1968. - Kremer. -ff.Langbein 1980, S. 376 
-432. - Makowski. - Mausbach/Mausbach-Brom­
berger S. 254-256. - Mikulski 1967. - Nyi.szli. -
Perl. - Piper S. 117-141. - Rawicz. - Repro­
duktionen. - Sehn 1957, S. 81-106. - Schnabel 
1958, S. 263-282; 308-315. - SS im Einsatz 
S. 325-333. -de Wind. Vgl. Dok. 208; 214. 

Buchenwald: Beiträge. - Buchenwald S. 140-181.·. 
- Kogon S. 172-177. - Konzentrationslager Bu­
chenwald S. 83-104. - Mikulski 1971. - Poller. -
Schnabel 1958, S. 292-306; 315-319. - SS im Ein­
satz S. 302-323; 353-355. -Waitz. Vgl. Dok. 94. 

Dachau: Vgl. Dok. 110, 1-6. 

Mauthausen: Aktenvermerk S. 97-103. - Le 
Chene S. 86-107. - Marsalek 1970 u. 1974, S. 
136-144. - Rabitsch s. 72-73. 

Natzweileri Deneke. - Kater 1974, S. 247-255. -
Kaul 1968 . - Lachmann. 

Neuengamme: F. Bringmann. - Klodzinski 1969, 
S. 200-219. - Mausbach/Mausbach-Bromberger 
S. 256-259. - Prokop/Stelzer. - Sehwarberg. 

Ravensbrück: Arndt S. 122-124. - Becke,nbauer.­
Die Frauen S. 69-94. - Frauen-KZ S. 114-138. -
Guski/Wormuth S. 581-582. - Kogon S. 178-
179. - Mausbach/Mausbach-Bromberger S. 259-
260. - Poltawska 1969. - Reproduktionen. -
Schnabel 1958, S. 319-328. - Sehn 1959, S. 26; 
30. - SS im Einsatz S. 364-371. - Versuchs­
operationen 1960. Vgl. Dok. 214. 

Sachsenhausen: Mausbach/Mausbach-Bromberger 
S. 261. - Sachsenhausen S. 36-42. - Szalet. -
Todeslager S. 26-29; 83-84. Vgl. Dok. 38. 

Zur Diskus.,ion innerhalb der westdeutschen Ärzte­
schaft, vor allem aus Anlaß des Nürnberger Ärzte­
prozesses: v.Bormann. - Büchner 1961.- Deneke. 
- Hantel. - Jores. - Koch. - Koebner . ....: Mit­
scherlich/Mielke 1949, S. 279-298. - Neuffer. -
Oehme. - v.Platen. - de Rudder. - Schlögell. -
Stauder. - v.Weizsäcker 194 7 /48. 

188) Viktor v. Weizsäcker (188~ -1957): Prof.Drmed. 
Neurologe und Internist; von 1930-1941 Ordina~ 
rius in Heidelberg, 1941-1945 in Breslau, ab 1946 
wieder in Heidelberg. Einer der führenden Vertre­
ter der "Heidelberger Schule" (Dok. 55); versuch­
te, in Weiterentwicklung psychosomatischer Medi­
zin unter Einbau von Psychoanalyse, Religion und 
Elementen der idealistischen Philosophie eine 
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"vom Menschen zum Menschen" gerichtete 
"Anthropologische Medizin" zu konzipieren. Vgl. 
Dok. 184. Lit.: A.Bringmann. - Jaspers S. 9. -
Ki.itemeyer S. 53-210. - Luther 1967 . - Wuttke­
Groneberg 1977, S. 192-195. -v.Weizsäcker 1949 
u. 1964. - Zacher. (Weitere Auflagen der Vor­
lesungen: V v.Weizsäcker, Ärztliche Fragen. Leip­
zig 1934 u. ~1935). 

189) Zu Himmler: Dok. 107. - Zur Arbeit in den Kon­
zentrationslagern: Dok. 53. 

190) Werner Catel (geb. 1894): Prof.Drmed. Dr.rer. 
nat. Pädiater. 1932-1945 Direktor der Universi­
tät.skinderklinik in Leipzig. 1937 Eintritt in die 
NSDAP; Gutachter der · Kinder-"Euthanasie"· 
Aktion. 194 7 als "Entlasteter" entnazifiziert; 
1954-1960 Direktor der Universitäskinderklinik 
in Kiel, 1960 aufgrund öffentlichen Drucks auf 
eigenen Wunsch ausgeschieden. Entfacht 1962 
neue "Euthanasie"-Diskussion in der BRD. 1964 
durch Beschluß des Landgericht.s Hannover wegen 
seiner NS-Vergangenheit endgültig außer Verfol­
gung gesetzt. 1970 Promotion zum Dr.rer.nat. 
in Kiel. 

Zur Euthanasie: Dok. 9. Lit.: Ärzteskandal. -
Catel 1974 (dort u.a. S. 205-206 Bibliographie 
seiner "Schöngeistigen Werke"). - Degkwitz. -
Güse/Schmacke S. 428. - Honolka S. 117-131. -
Kaul 1979, S. 21-26; 233-234. - Lohmann S. 70-
80. Zur Kindereuthanasie: Mausbach /Mausbach­
Brombei:ger S. 63-86. -Nowak S. 77-78. 

192/193) Zum Faschisierungsprozeß innerhalb der deut­
schen Ärzteschaft und zur Gleichschaltung der 
ärztlichen Vereine und Verbände, insbesondere des 
Hartmannbundes: W. Ackermann, Der ärztliche 
Nachwuchs zwischen Weltkrieg und nationalsozial· 
istischer Erhebung. Greifswald 1940. - de Bary. -
Braatz. - Ellersdorfer S. 63-91. -Güse/Schmacke 
S. 325-356. - Hesse S. 144-147. - Kühn 1966, S. 
1-75. - Kühn 1973, S. 60-92. - F.Langbein S. 88-
90. - Parlow. - Rüster I. - Schadewaldt u.a. S. 
75-144. - Seemann. - Vieten 1980. - Wille S. 
101-111. - !.Winter 1965, 1970, 1973. - Zapp 
S. 57-104. - Zunke S. 9-41. Quantitative Angaben 
über die Mitgliedschaft von Ärzten in NS-Organi­

sationen: G.Schröder 1980, S. 183, Anm. 17. -
Tyrell Abb. VI/VII. - Zapp S. 21-22; 28; 50 ; 55; 
163. Zu den Krankenkassen: Tennstedt S. 181-
196. 



398 

194) Q: Dok. 4. V: Julius Hadrich (geb. 1891): Dr.rer. 
pol. Seit 1925 in der Geschäftsführung des Hart· 
mannbundes. 1934 von der Kassenätztlichen Ver­
einigung übernommen. 1937 /38 Gestapohaft we­
gen Vorbereitung zum Hochverrat und Bildung 
einer neuen politischen Partei. Ab 1939 Syndikus 
des Reichsverbandes der Privatkrankenanstalten. 
Nach 1945: als Syndikus ärztlicher Standesorgani­
sationen tätig. Seit 1951 Wirtschaftsberater. 1959-
1967 Mitglied des Berliner Abgeordnetenhauses 
(SPD). 

Umfangreiches Material und weiterführende Quel­
lenangaben zur Verfolgung jüdischer und sozialisti­
scher Ärzte bei Leibfried/Tennstedt; ferner: Ellers­
dorfer S. 92-102. - Westennann S. 19-23. Zur Ge­
schichte des Antisemitismus in der Ärzteschaft: 
Ehrke. - Kümmel. Zu Vorgängen an den medizini­
schen Fakultäten: Adam 1977, S. 3'7, Anm. 37. -
Cannon. - Dokumente 1966, Bd. 1, S. 117-119. -
Geschichte Bd. 1, S. 630. - Giles S. 203-204. -
Hartsbome S. 94; 98-99. - E. Hoffmann S. 13-36. 
Kaiser/Plechocki S. 1033-34. - Kaiser/Krosch/ 
Piechocki S. ~22-423. - Lüdtke S. 113; 121-122.­
Luther 1967 . - Sauer 1968, S. 413-416. - Sch• 
dewaldt 1973, S. 68-69. - Schneider S. 223; 249. 
- Schönberg S. 40-42. Vgl Dok. 76; 192-200. 

198, 1-2) Q: Dok. 81. - Ein ähnliches Dokument aus 
Ulm veröffentlicht in: Dokumente 1966, Bd. 1, S. 
135-136. Zu den Lebensbedingungen jüdischer 
Ärzte in Deutschland: Dokumente 1966, Bd. 2, S. 
64-65. - Gumpert 1939, S. 221-260. - Hadda. -
Rosenstein S. 265-282. - Sauer 1968, S. 423-424. 

199) Q: Dok. 10. 

200) Q: Dok. 72. - Vgl. Dok. 197. Der Text der Vier­
ten Verordnung zum Reichsbürgergesetz z.B. bei 
Leibfried/Tennstedt S. 299. 

201) Weiteres Material zur Diskusion der sozialen Lage 
der Ärzte im NS: Kiigele S. 31-36. - Schadewaldt 
u.a. S. 143-144. Vgl Dok. 192; 195: 

202) Vgl. Dot. 69. 

203) Q: Dok. 82. -Vgl. Dok. 161. 

204) Q: Dok. 25. -V: Dok. 6. 

205) Q: Dok, 82. -Vgl. Dok. 161. 

206) Q: Dok. 25. V: Hamburger Arzt. 

207) Q: Dok. 10. - Vgl. Dok. 161. 

208) Der vollständige Text des Tagebuchs von Kremer 
war mir erst nach Drucklegung der Dokumente zu­
gänglich, vgl. Kremer 1971. - V: Johann Paul 
Kremer (1883-1965): Dr.med.Dr.phil. apl.Prof. 
Anatom. SS-Oberstunnführer; seit 1933 ( 1932?) 
Mitglied der NSDAP. Von August bis September 
1942 Lagerarzt im KZ Auschwitz. 1947 in Krakau 
zum Tode verurteilt, aber zu lebenslanger Haft be­
gnadigt. 1958 vorzeitig in die BRD entlassen. 1960 
wegen Beihilfe zum Mord zu 10 Jahren Gefängnis 
verurteilt, Strafe war mit der Haft in Polen ver­
büßt. Lit.: Ein Do~ment. - Kremer. - Langbein 
1964. - Kaul 1968 , S. 91-95. - Rawicz. - Sehn 
1969, S. 1-49. - Vieten 1979, S. 5-9. 

209) Q: Dok. 4. - V: Dok. 25. - Zur ärztlichen 
"Kunst"-ideologie: Wuttke-Groneberg 1977. 

210) Q: Dok. 81. - Weiteres "Stünner"-Material bei 
Leibfried/Tennstedt S. 73; 75; 212-218. 

211) Ernst Hiemer: Volksschullehrer. 1934/35 Mitar­
beiter der "Deutsche Volksgesundheit aus Blut 
und Boden" (Dok. 86) ; seit 1935 Mitarbeiter, 
1938-1945 verantwortlicher Schriftleiter des 
"Stünner" (Dok. 81). Lit.: Hahn S. 129. - Aus­
züge aus dem Buch von Hiemer auch bei: Leib­
fried/Tennstedt S. 210-213. - Mausbach/Maus­
bach-Bromberger S. 39-44. 

212) Q: Dok. 4. -V: Dok. 96. 

213) Q: Dok. 82. -Vgl. Dok. 161. 

214) Carl Clauberg (1898-1957): Dr.med. apl.Prof. 
Gynäkologe. Seit 1.4.1933 Mitglied der NSDAP; 
SS-Brigadefübrer. 1940-1945 Leiter der Frauen­
station des Knappschaftskrankenhauses in Chor­
zow (Königshütte) ; Sterilisierungsexperimente ( vgl. 
Dok. 181) an Frauen der KZs Auschwitz und 
Ravensbrück. 1945 verhaftet, 1948 in Moskau zu 



25 Jahren Haft verurteilt. 1955 in die BRD entlas­
sen, dort erneut verhaftet und 1957 in Untersuch­
ungshaft gestorben. Llt.: Clauberg. - Erdriickende 
E<!Y'eise. - Fejkiel 1959. - ReP.roduktionen. -
S'l.11 1959. Femer: Kaul 19681, S. 275-282. -
H.Langbein 1980, S. 385-389. - Mitscherlich/ 
Mielke 1978, S. 246-248. - Reitlinger S. 198. -
Schnabel 1958, S. 263-282. - SS im Einsatz S. 

356-367. 

215) Q: Dok. 37. 

216) V: Dok. 4. 

217) Ferdinand Sauerbruch (1875-1951): Prof.Dr.med. 
Chirurg. Lit.: Genschorek. - Grau/Schlicker/Zeil 
(vgl. Personenregister). - Hellpach Bd. 2, S. 351-
352. - Nissen (vgl. Register). - Werle S. 82-95. -
Widmann S. 55; 58; 229; 230. 

218,1) Der Text von Sauerbruch wird, der Interpreta­
tion Blochs folgend (Dok. 218,3), als ein Doku­
ment des "Widerstandes" abgedruckt. Er doku. 
mentiert natürlich nur eine mögliche Fonn einer 
facettenreichen Kritik von Äzzten am Faschismus, 
die von der Ablehnung einzelner Maßnahmen bis . 
hin zur konsequenten Opposition gegen Entwick­
lung und Festigung der Di~tatur reichte. Zum Wi­
derstand vgl.: Bittner 1961 . - Büchner (1941). -
Frind. - Güse/Schmacke S. 401; 424. - Kühn 
1966 u. 1973. - Kuhn S. 91-92. - ~ibfried/ 
Tennstedt S. 199-209. - Luther 1967 .-Mayer 
1966. - Poliakov/Wulf S. 428-430. - Rüster II. -
Schadewaldt u.a. S. 143-144. - Sehlaich. - Wehr­
le. - Weitbrecht S. 37 -38. - Winter 1965 u. 1970. 
- Zabel-Langhennig. Vgl. Dok. 1 76 und die An­
gaben zu F.Kersten (Dok. 107). 

218,2) Q: Dok. 25. - V: Dok. 63. - Zur Reaktion von 
seiten der SS: Studieren heißt arbeiten. In: Das 
Schwazze Korps v. 8.10.1936, S. 2. Vgl. Nissen 
S. 16t - Wuttke-Groneberg 1977, S. 190-191 u. 
1980 , s. 579. 

218,3) Ernst Bloch (1885-1977): Philosoph. Zur Reak­
tion im Ausland ferner: Nissen S. 160-163. 

219,2) Zur Entstehungsgeschichte der Memoiren "Sauer­
bruchs": Nissen S. 174-177. -Thorwald S. 142 ff. 
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220,1-5) Q: Dok. 4. - V: Karl Haedenkamp (1889-
1955): Dr .med. Äzztlicher Standesfunktionär. 
über seine Biographie: Dok. 220,2 u. 4. Ergän­
zend ist anzumerken, daß Haedenkamp bei seinen 
Parteifreunden nicht unumstritten war; so hatte 
er 1934 die Behauptung untersagen lassen müssen, 
in der Weimarer Republik mit ''marxistischen 
Krankenkassen" gegen die Freiheit des Äzztestan­
des paktiert zu haben. 1939 wird er von Conti 
in den marineärztlichen Dienst abgedrängt, da der 
neue Reichsgesundheitsführer keine Basis für 
"eine vertrauensvolle Zusammenarbeit" sieht; 
Haedenkamp möchte dafür "nach dem Krieg im 
Ausland und möglichst in einer deutschen Kolonie 
Verwendung ... finden" (Schreiben Haedenkamps 
vom 28.12.1939 an Conti. Bundesarchiv Koblenz 
Rl8/3802, fol. 1 u. 6). Lit.: Das Ende einer leicht­
fertigen Verdächtigung. In: DÄB 64 (1934) 431-
435. - Feierstunde. - In memoriam. - Schade­
waldt u.a. S. 107; 131-137. - Zapp S. 64-104. -

Zunke S. 119. 
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im Inhalt identisch mit der deutschsprachigen Ausgabe. 
Zwei weitere Teile (Vol. III 1·2) enthalten zusätzliche 
Arbeiten über den Gesundheitszustand überlebender 
Häftlinge. Für den Hinweis auf diese englische Ausgabe 
und deren Beschaffung danke ich Herrn Tadeusz Szy. 
manski, Auschwitz: 
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